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Sunftes Bud. 
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Gegenreformationen. Erſter Zeitraum. 
1563 — 1589. 


Yäpfe * 


J. der Geſchichte einer Nation, einer Macht iſt es immer 
eine der ſchwerſten Aufgaben, den Zuſammenhang ihrer be⸗ 
ſondern Verhaͤltniſſe mit den allgemeinen wahrzunehmen. 

Wohl entwickelt ſich das beſondere Leben nach einge⸗ 
pflanzten Geſetzen aus ſeinem eigenthuͤmlichen geiſtigen 
Grunde: ſich ſelber gleich bewegt es ſich durch die Zeital⸗ 
ter fort. Unaufhoͤrlich aber ſteht es doch auch unter all⸗ 
gemeinen Einfluͤſſen, die auf den Gang ſeiner Entwicke⸗ 
lung maͤchtig einwirken. 

Wir koͤnnen ſagen: der Charakter des heutigen Europa 
beruht auf dieſem Gegenſatz. Die Staaten, die Voͤlker 
find auf ewig von einander getrennt, aber zugleich find fie 
in einer unauflöglichen Gemeinfamkeit begriffen. Es giebt 
feine Landesgefchichte, in der nicht die Univerſalhiſtorie 
eine große Rolle fpielte. So nothtvendig in fich felbft, fo 
allumfaffend ift die Aufeinanderfolge der Zeitalter, daß auch 
der mächtigfte Staat oft nur als ein Glied der Geſammt⸗ 
beit erfcheint, von ihren Schicffalen umfangen und be 
herrſcht. Mer es einmal verfucht hat, fich Die Gefchichte 
eined Volkes im Ganzen, ohne Willkuͤhr und Täufchung 
zu denken, ihren Verlauf anzufchauen, wird die Schwie⸗ 

ı * 
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rigfeit empfunden haben, die hieraus entfpringt. In den 
einzelnen Momenten eines. fich fortbildenden Lebens neh: 
men wir doch die verfchiedenen Strömungen der Weltge⸗ 
ſchicke wahr. 

Diefe Schwierigkeit verdoppelt fich aber noch, wenn 
eine Macht; wie es zumeilen gefchieht, eine Weltbewegung 
anregt, ein Princip derfelben vorzugsmweife in fich darftellt. 
An der Sefammthandlung des Jahrhunderts nimmt fie dann 
einen fo thätigen Antheil, fie feßt fich in eine fo lebendige 
Beziehung zu allen Kräften der Melt, daß ihre Gefchichte 
fich in gewiffem Sinne zur Univerfalgefchichte erweitert. 

In einen folchen Moment trat dag Papſtthum nach 
dem tridentiniſchen Concilium ein. 

In ſeinem Innern erſchuͤttert, in dem Grunde ſeines 
Daſeyns gefaͤhrdet, hatte es ſich zu behaupten und wie⸗ 
der zu erneuern gewußt. In den beiden ſuͤdlichen Halb— 
inſeln hatte es bereits alle feindſeligen Beſtrebungen von 
ſich ausgeſtoßen, und die Elemente des Lebens aufs neue 
an ſich gezogen, durchdrungen. Jetzt faßte es den Gedan⸗ 
ken, die Abgefallenen in allen andern Theilen der Welt 
wieder zu unterwerfen. Rom ward noch einmal eine er⸗ 
obernde Macht: es machte Entwuͤrfe, es fing Unterneh⸗ 
mungen an, wie ſie von dieſen ſieben Huͤgeln in der al⸗ 
ten Zeit, in den mittlern Jahrhunderten ausgegangen 
waren. 

Wir wuͤrden die Geſchichte des reſtaurirten Papft- 
thums noch wenig kennen, wenn wir uns bloß in ſeinem 
Mittelpunkt aufhalten wollten. Erſt in ſeiner Einwirkung 
auf die Welt zeigt ſich ſeine weſentliche Bedeutung. 
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Beginnen wir damit, die Macht und Stellung feiner 
* Gegner ind Auge zu faflen. 


Lage des Proteftantiemus um das Jahr 1563. 


Dieffeit der Alpen und der Pyrenaͤen waren die pros 
teftantifchen Meinungen bis zu den Zeiten ber legten Sitzun⸗ 
gen des tridentinifchen Conciliums unaufhaltfam vorgedrun: 
gen: weit und breit, über germanifche, flawifche und roma⸗ 
nifche Nationen erſtreckte fich ihre Herrfchaft. 

In den feandinavifchen Reichen hatten fie ſich um fo 
unerfchütterlicher feftgefeßt, da bier ihre Einführung mit 
der Gründung neuer Dynaftien, der Umbildung der geſamm⸗ 
ten Staatseinrichtungen zufammenfic. Won erftem An- 
fang an wurden fie mit Freude begrüßt: gleich als läge 
in ihnen eine urfprüngliche Verwandtſchaft mit der natio: 
nalen Sinnesweife: ber erfie Begründer des Lutherthums 
in Dänemark, Bugenhagen, kann nicht genug fagen, mit 
. welchem Eifer man dafelbft die Predigt höre, „auch des 
Werkeltags,“ wie er fich ausdrückt, ‚auch vor Tag, Feier: 
tags den ganzen Tag über! '): big an die aͤußerſten Grenzen 
waren fie nunmehr verbreitet. Im Sjahre 1552 erlagen 
die Iegten Repräfentanten des Katholicismus in Island: 
im Sjahre 1554 ward ein lutheriſches Bischum in Wiborg 
geftiftet: den fchmedifchen Vögten gur Seite wanderten evan- 
gelifche Prediger nach dem entfernten Lappland. Mit ern; 


1) Relation D. Pomerani 1539. Sabb. p. visit. in Muͤllers 
Entdecktem Staatscabinet Ate Eröffn. p. 365. 
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fin Worten fchärfte Guſtav Waſa 1560 feinen Erben in 
feinem Zeftamente ein: bei der evangelifchen Lehre mit ih⸗ 
rer Nachkommenſchaft auszuharren, und Eeine falfchen Leh⸗ 
rer zu dulden. Er machte dieß gleichfam zu einer Bedin⸗ 
gung ihrer Ihronberechtigung *). 

Auch an den dieffeitigen Küften der Oftfee hatte das 
Lutherthum wenigſtens bei ben Einwohnern beutfcher Zunge 
eine vollfommene Herrfchaft erlangt. Preußen hatte dag 
erfte Beifpiel einer großen Säcularifation gegeben: als ihm 

Liefland im Jahre 1561 endlich nachfolgte, war die erfte 
Bedingung feiner Unterwerfung unter Polen, daß es bei 
der augsburgifchen Eonfeffion bleiben dürfe. Schon durd) 
ihr‘ Verhältniß zu biefen Ländern, deren Anterwerfung auf 
dem profeftantifchen Princip beruhte, wurden dann bie ja- 
gellonifchen Könige verhindert, fich demfelben zu widerſetzen. 
Die großen Städte in PBolnifch- Preußen wurden in den 
Jahren 1557 und 1558 durch ausdrückliche Freibriefe in 
der Religionsäbung nach Iutherifchem Ritus beftätige: und 
noch deutlicher Tauteten die Privilegien, welche bald darauf 
die Eleinen Städte erhielten: den Angriffen ber mächtigen 
Bifchöfe waren fie eher ausgefeßt 2). Da hatten denn 
auch im eigentlichen Polen die proteftantifchen Meinungen 
einen großen Theil des Adels für ſich gewonnen: fie be: 
friedigten das Gefühl der Unabhängigkeit, das durch bie 
Natur der Staatsverfaſſung in demfelben genährt wurde. 


1) Testamentum religiesum Gustavi I. bei Baaz: Inventa- 
rium ecclesiae Sueogoth. p. 282. 

3) Lengnich: Nachricht von der Religionsänderung in Preußen: 
vor dem vierten Theil der Geſchichte der Preußiſchen Lande 6. 20. 
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„Ein polniſcher Edelmann (en dem Koͤnig nicht unterwerfen: 
follte er es dem Papſte fen?" Es kam fo weit, daß 
Proteſtauten in die biſchoflichen Stellen drangen, daß fle 
noch unter Siegmund Auguſt die Majoritaͤt in den Se 
nate bildeten. Diefer Zürft war ohne Zweifel katholiſch: er 
hörte alle Tage die Meſſe, alle Sonntag bie katholifche Pre 
digt: er ſtiunnte felbft mit den Sängern feines Chers bat 
Benedictus an: er hielt bie Zeiten ber Beichte und bes 
Abendmahls, das er unter Einer Geftalt empfing; allein, 
was man an feinem Hofe, in feinem Lande glaube, fehlen 
ihm wenig za kümmern: ſich die letzten Jahre feine® Lebens 
mit dem Kampfe gegen eine fo mächtig vordringende Weber: 
zeugung zu verbittern war er nicht gefonnen "). 
Wenigſtens förderte es in den benachbarten ungarifdyen 
Gebieten bie Regierung nicht, daß fie einen folchen Kampf 
verfuchte. Niemals vermochte Berbinand I. den ungarifchen 
Reichstag zu Befchläffen zu bringen, die dem Proteſtantismus 
ungünftig gerefen waͤren. Im jahre 1554 ward ein Lu⸗ 
theraner zum Palatin des Reiches gewaͤhlt: felbft Dem bel: 
vetiſchen Bekenntniß im Erlauer Thal mußten bald darauf 
Bersünftigungen zugeflanden werben. Giebenbürgen trennte 
fi) ganz; durch einen förmlichen Landtagsbeſchluß wurden 
dort im Fahre 1556 die geiftlichen Güter eingegogen; Die 
Fürftin nahm fogar ben größten Theil der Zehnten an fich. 
1) Relatione di Polonia del Vescovo di Camerino, ungef. 


1555. Ms. der Bibliothef Chigi: A molti di questi (die am Hofe 
leben) comporta che vivano come li piace, perch@ si vede, che 


S. Maestä & tanto benigna che non vorria mai far cosa che 


dispiacesse ad alcuno, ed io vorrei che nelle cose della religione 
fosse un poco più serera. 
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Und bier kommen wir auf unſer Vaterlaund, wo die 
neue Kirchenform fich aus dem originalen Geifte der Na⸗ 
tion zuerft entwickelt, fich in langen und gefährlichen Krie⸗ 
gen Geltung und gefegliched Dafeyn im Reich erkaͤmpft 
hatte, und nun im Begriff war, die verfchiedenen Landſchaf⸗ 
ten vollends einzunehmen. Schon war es Damit fehr weit 
gediehen. Nicht allein beberrfchte der Proteſtantismus das 
nördliche Deutfchland, mo er entfprungen war, und jene 
Gebiete des obern, wo er fich immer gehalten hat: noch 
viel weiter hatte er um fich gegriffen. 

In Franken fegten fich ihm die Bisthämer vergebens 
entgegen. In Würzburg und Bamberg war der bei weiten 
größte Theil des Adels und der bifchöflichen Beamten, die 
Magiftrate und Bürgerfchaften der Städte wenigſtens in 
der Mehrzahl, und die Maffe des Landvolkes übergetreten: 
im Bambergifchen kann man faft für jede einzelne Land⸗ 
pfarre Iutherifche Prediger nachweifen ). In diefem Sinne 
ward die Verwaltung geleitet, die ja bauptfächlich in den 
Händen der Stände lag, welche ihr eigenes Gemeinweſen 
hatten, Anlage ober Umgeld felbft ausfchrieben: in dieſem 
Sinne waren bie Gerichte befegt, und man wollte bemer- 
fen, daß der größte Theil der Urtel dem Eatholifchen In⸗ 
tereffe entgegenlaufe ?). Die Bifchöfe galten nicht viel: 
wer in ihnen ja noch „mit alter deutfcher und fränfifcher 
Trene!! den Fuͤrſten verehrte, konnte doch nicht vertragen, 


1) ZA hat das in dem 2ten und Iten Theile feiner Geſchichte 
von Bamberg zu feinem befondern Geſchaͤfte gemacht. 

2) Gropp: Dissertatio de statu religionis in Franconia Lu- 
tberanismo infecta. Scriptores Wirceb. I, p. 42. 
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wenn fie in ihrem Kirchen: DOrnate, mit ihren Infuln ein 
Diefe Bewegung hatte fich in Baiern nicht viel min- 
der lebhaft fortgeſetzt. Die große Mehrheit de Adels 
hatte die proteftantifchen Lehren ergriffen: ein guter Theil ber 
Städte meigte fich entfchieden dahin: ber Herzog mußte 
auf feinen Landtagen, 5. B. im Jahre 1556, Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe machen, wie fie anderwaͤrts zur vollfommenen Ein: 
führung des augsburgifchen Bekenntniſſes hingereicht hat 
ten, und die auch hier diefelbe Folge haben zu muͤſſen 
fchienen. Der Herzog felbft war diefem Befennmiß nicht 
fo ganz entgegen, daß er nicht auch zumeilen einer prote: 
ftantifchen Predigt beigemohnt bätte '). 
Noch viel weiter aber war es in Deftreich gefommen. 
Der Adel findirte in Wittenberg: alle Landescollegien wa⸗ 
ren mit Proteftanten erfüllt: man wollte rechnen, daß viel: 
feicht nur noch der dreißigfte Theil der Einwohner katho⸗ 
liſch geblieben: ſchrittweiſe bildete fich eine Iandftändifche 
Berfaffung aus, welche auf dem Princip des Proteftantig- 
mus beruhete. | | 
Bon Baiern und Deftreich eingefchlofien, hatten auch 
die Erzbifchöfe von Salzburg ihr Land nicht bei der alten 
Kirchenlehre behaupten können. Zwar ließen fie noch feine 
proteftantifchen Prediger zu: aber die Gefinnung der Ein- 
wohner fprach fich nichts defto minder entfchieden aus. In 
der Hauptſtadt warb die Meſſe nicht mehr befucht, weder 
Faſten noch Feiertag gehalten: wem die Prediger in den 
öftreichifchen Drtfchaften zu entfernt waren, der erbaute fich 
1) Sitinger bei Strobel: Beiträge zur Literatur 1, 313. 
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zu Haufe aus Spangenbergs Poſtille. In dem Gebirge 
mar man damit noch nicht zufrieden. In der Rauris und 
der Gaſtein, in St. Veit, Tamsweg, Radſtadt forderten 
die Sandleute laut den Kelch im Abendmahl: da er nicht 
gewährt wurde, fo vermieden fie die Sacramente ganz: fie 
fchicften ihre Kinder nicht mehr zur Schule: in der Kirche 
geſchah es wohl, daß ein Bauer fich erhob und dem Pre 
diger zurief: „du luͤgſt“: — die Bauern predigten ſelbſt 
unter einander '). Man darf fich nicht verwundern, wenn 
bei der Verſagung alles Gottesdienfted, welcher der neuges 
gründeten Uebergeugung entfprochen hätte, fich in der Ein- 
famfeit der Alpen Meinungen von phantaftifcher und aben- 
 teuerlicher Natur ausbildeten. 

Wie fehr erfcheint es, hiemit verglichen, als ein Vor: 
theil, daß in den Gebieten der geiftlichen Churfürften am 
Rhein der Adel Selbfiändigfeit genug befaß, um feinen 
Hinterfaffen eine Freiheit zu verfchaffen, die der geiftliche 
Herr. nicht wohl gewähren konnte. Der rheinifche Adel 
hatte den Proteftantismus früh angenommen; in feinen 
Herrichaften geftattete er dem Sürften Feinerlei Eingriffe, 
felbft nicht von religiöfer Art. Schon gab es auch in den 
Städten allenthalben eine proteftantifche Partei. Häufig, 
in wiederholten Petitionen, regte fie ſich in Eöln: in Trier 
war fie bereits fo mächtig, daß fie fich einen Prediger aus 
Genf kommen ließ, und ihn dem Churfürften zum Troß 
behauptete: in Aachen firebte fie geradezu nach der Ober: 

1) Auszug aus einem Bericht ded Domherrn Wild. v. Zraut: 


mannsdorf vom Sabre 1555 in Zauners Ehronif von Galzburg J 
VI, 327, ° 
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berricheft: auch die Mainzer trugen Fein Bedenken, ihre 
Kinder in die proseftantifchen Schulen, z. B. nach Nürnberg, 
zu ſchicken. Commendone, twelcher im jahre 1561 in 
Deutfchland war, kann nicht Worte genug finden, um bie 
Abhängigkeit der Praͤlaten von ben Iutherifchen Fuͤrſten, 
ihre Nachgiebigfeit gegen den Proteflantismus zu fchil- 
dern *). In ihren geheimen Näthen meint er Proteſtan⸗ 
ten von der heftigften Partei gu bemerfen 2). Er ift erflaunt, 
daß die Zeit dem Katholicismus fo gar nichts geholfen. 
Auch in Weſtphalen fland es wie anderwärts. Am 
Tage St. Peter war das ganze Landvolk mit der Ernte 
befchäftigt: die gebotenen Faſttage wurden. überhaupt nicht 
mehr gehalten. In Paderborn hielt der Stadtrath mit eis 
ner Art von Eiferfucht über feinem proteſtantiſchen Befennt: 
niß; in Münfter waren die meiflen Priefter förmlich ver 
heirathet; der Heros Wilhelm von Cleve hielt fich zwar 
im Ganzen Eatholifch, aber in feiner Hauscapelle nahm 
Doch auch er das Abendmahl unter beiden Geftalten: der 
größte Theil feiner Raͤthe war unverholen proteflantifch: 
der evangelifchen Hebung ward Fein weſentliches Hinderniß 
entgegengefegt °). | | 
Genug in ganz Deutfchland von Welten nach Often, 

1) Gratiani: Vie de Commendon p. 116. 

2) De’ piü errabbiati heretici. — Mi & parso che il tempo 
non habbia apportato alcun giovamenio. Commendane : Rela- 
tione dello stato della religione in Germania. Ms, Vallicell. 

3) Tempesti: Vita di Sisto V. aus dem Anonyme di Cam- 
pidoglio I, XXI. Da melt’ anni si comumicava con ambe 
le specie, quantunque il suo capellano. glien’ havesse parlato 


inducendolo a comunicarsi cosi nella- sua capella segreta per 
" non dar mal esempie a’ sudditi. 
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von Norden nad) Süden hatte der Proteflantismus ein 
ungweifelhaftes Lebergewicht. Der Adel war ihm von al- 
lem Anfang zugethan; der DBeamtenftand, ſchon damals 
zahlreich und angefehen, war in ber neuen Lehre erzogen; 
das gemeine Volk wollte von gewiſſen Artikeln, z. B. von 
dem Fegefeuer, gewiſſen Ceremonien, z. B. den Wallfahr: 
ten, nichts mehr hören; Fein Klofter war mehr in Stand 
zu halten: Niemand wagte ſich mehr mit Heiligen: Reli- 
quien hervor. Ein venezianifcher Gefandter rechnet im 
Jahre 1558, dag in Deutfchland nur noch der zehnte 
Theil der Einwohner dem alten Slauben treu geblieben. 

Kein Wunder, wenn die Verlufte des Katholicismus 
in Befiß und Macht noch immer fortgingen. In den mei- 
fien Stiftern waren die Domherrn entweder der verbefferten. 
Lehre zugethan, ober lau und gleichgültig; was hätte fie 
abhalten Fönnen, wenn «8 fonft vortheilhaft fehien, bei vors 
kommender Gelegenheit Broteftanten zu Bifchöfen zu poſtu⸗ 
liren? Zwar verordnete der Neligiongfriede, daß ein geiſt⸗ 
licher Zürft Amt und Einkommen verlieren folle, wenn er 
den alten Glauben verlaffe, aber man glaubte, daß dadurch 
ein evangelifch gewordenes Capitel keinesweges gehindert 
werde, fich auch einen evangelifchen Bifchof zu wählen: — 
genug, wenn man bie Stifter nur nicht erblich mache. So 
gefchah es, daß ein brandenburgifcher Pring das Erzftift 
Magdeburg, ein lauenburgifcher Bremen, ein braunſchwei⸗ 
gifcher Halberfiadt empfing. Auch die Bisthuͤmer Luͤbek, 
Verden, Minden, die Abtei Dueblinburg geriethen in pros 
teftantifche Hände '). 

1) Worüber auch meine hiſt. pol. Zeitſchrift I, IL, 269 u. f. 
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Und nicht minder fegten ſich die Einziehungen geiftli- 
cher Güter fort. Welche Verluſte erlitt 3. B. binnen we 
nigen Jahren das Bisthum Augsburg. Im Sahre 1557 
wurden ihm alle Klöfter im Wirtembergifchen entriffen: 
1558 folgten Die Klöfter und Pfarren der Grafichaft Der: 
tingen nach: erft nach dem Religionsfrieden erhoben ſich 
die Proteftanten in Dünfelsbühl und Donauwerth zur Pa: 
rität, in. Nördlingen und Memmingen zur Oberherrfchaft: 
dann gingen die Klöfter in diefen Städten, unter andern 
die reiche Präceptorie zum 5. Antonius in Memmingen, 
die Pfarren unwiederbringlich verloren '). | 

Dazu fam nun, daß dem Katholiciemus ſelbſt für 
die Zufunft wenig Ausficht übrig blieb. 

Auch in den Lehranſtalten nemlich, auf den Univer⸗ 
fitäten hatte die proteftantifche Meinung obgeflegt. Jene 
alten Verfechter des Katholicismug, die Lurhern Widerpart 
gehalten, oder fich in den Religionsgefprächen hervorge⸗ 
than, waren verftorben, oder ſtanden in hohem Alter. Junge 
Männer, fähig fie zu erfeßen, waren nicht emporgefom; 
‚men. In Wien war es zwanzig Jahre her, daß Fein Zoͤg⸗ 
ling der Univerſitaͤt die Prieſterweihe genommen hatte. 
In Ingolſtadt ſelbſt, das fo vorzugsweiſe katholiſch war, 
fanden ſich fuͤr wichtige Stellen, die bisher immer mit 
Geiſtlichen beſetzt worden, keine geeigneten Bewerber mehr 
in dieſer Facultaͤt °). In Coͤln eröffnete die Stadt eine 


1) Placidus Braun: Gefchichte der Biſchoͤfe von Augsburg 
3b. II, 533, 535 u. f., hier aus guten Quellen. 

2) Agricola: Historia provinciae societatis Jesu Giermaniae 
superioris I, p. 29. 
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Burfa: als die Einrichtungen getroffen worden, zeigte fich, 
daß der neue Regens ein Proteſtant war '). Ausdruͤcklich 
in der Abficht den proteflantifchen Meinungen Widerftand 
zu leiſten, errichtete der. Eardinal Otto Truchfeß eine neue 
Univerſitaͤt in feiner Stadt Dillingen: einige Jahr blüßte 
fie durch ein paar ausgezeichnete fpanifche Theologen; fo: 
bald fich dieſe wieder entfernten, fand fich in Deutfchland 
fein Fatbolifcher Gelehrter, um ihre Stellen zu befeßen: 
es drangen auch) hier. Proteſtanten ein. Um Diefe Zeit wa⸗ 
ren die Lehrer in Deutſchland faft ohne Ausnahme Prote⸗ 
ftanten: die gefammte Jugend ſaß zu ihren Füßen und 
ſaugte mit dem Beginn der Studien den Haß wider den 
Papft ein. 

So fand es in dem Norden und Often von Europa: 
der Katholicismus war an vielen Orten ganz befeitigt‘, 
altenthalben befiegt und beraubt. indem er fich noch 
bemühte fich zu vertheibigen, tmaren ihm tiefer im We⸗ 
fien und Süden fogar noch gefährlichere Feinde hervorge: 
treten. 

Denn ohne Zweifel in noch entfchiedenerem Gegenfat 
gegen die römifchen Lehren ald das Lutherehum fand die 
calsiniftifche Auffaffungeweife: eben in der Epoche, von der 
wir handeln, bemächtigte fie fich der Geifter mit untl: 
derſtehlicher Gewalt. 

An den Grenzen von Italien, Deutſchland und Frank⸗ 
reich war fie entfprungen: nach allen Seiten hatte fie fich 


1) Orlandinns: Historia societalis Jesu Tom. I, lib. X VI, 
nr. 25. „hujus novae bursae regens, quem primum praefecerant, 
Jacobus Lichius, Lutheranus tandem apparuit.“ 
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ergoffen: in Ungarn, Polen und Deutſchland bilbete fie ein 
zwar noch untergeordneted, jeboch fchon in fich bebeuten- 
des Element der proteftantifchen Entwicelung: im weſtli⸗ 
chen Europa erhob fie fich bereits zu felbflänbiger Gewalt. 

Wie die fcandinavifchen Neiche kutherifch, fo waren 
die britannifchen calvimiftifch geworden: fogar in enfge: 
gengefeßten Formen hatte fich die neue Kirche bier ausge: 
bildet. In Schottland, wo fie im Kampfe mit der He 
gierung zur Gewalt gelangt, war fie arm, populär, demo⸗ 
Eratifch: mit defto unmiderfichlicherem Seuer erfüllte fe bie 
Gemüther. In England war fie im Bunde mit ber da⸗ 
maligen Regierung emporgefommen: bier twar fie reich, mo: 
narchifch, prächtig; auch gab fie fich ſchon zufrieden, wenn 
mon fich ihrem Ritus nur nicht widerſetzte. - Natürlich 
mar die erfle dem Muſter ber Genfer Kirche unendlich viel 
näher, unendlich viel mehr in dem Geifte Calvins. 

Mit alter ihrer natürlichen Lebhaftigkeit hatte die fran- 
zoͤſtſche Nation die Lehren dieſes ihres Landsmanns ergrif: 
fen. Allen Berfolgungen zum Troß richteten ſich die frans 
zöfifchen Kirchen nad) dem Mufter von Genf proteflantifch 
ein: bereits im Jahre 1559 .hielten fie eine Synode. Der 
venesianifche Geſandte Micheli findet im jahre 1561 Feine 
Provinz vom Proteftantismug frei, drei Viertheil des Neiches 
von demfelben erfüllt: — Bretagne und Normandie, Gascogne 
und Langueboc, Poitou, Touraine, Provence, Dauphine. 
„An vielen Orten,“ fagt er, „in diefen Provinzen werden Ver: 
fammlungen, Predigten gehalten, Lebenseinrichtungen ge⸗ 
troffen, ganz nach dem Vorbilde von Genf, ohne alle Rück: 
ficht auf die Föniglichen Verbote. Jedermann hat diefe 


⸗ 
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Meinungen angenommen: was am merkwuͤrdigſten if, ſelbſt 


der geiftliche Stand: nicht allein Priefter, Mönche und 
Nonnen — es möchte wohl wenig Klöfter geben, toelche 
ſich unberührte gehalten — fondern die Bifchöfe felbft und 
viele von den vornehmften Prälaten." „En. Herrlichkeit, 


fagt er feinem Doge, „ſey überzeugt, daß das gemeine - 


Volk ausgenommen, welches bie Kirchen noch immer eifrig 
befucht, alle Andern abgefallen find, befonders die Adlichen, 
die jüngern Männer unter 40 Jahr faft ohne Ausnahme. 
Denn wiewohl Viele von ihnen noch zur Meſſe sehn, fo 
gefchieht e8 doch nur zum Schein und aus Furcht: wenn 
fie fich unbeobachtet miffen, fliehen fie Meffe und Kirche.‘ 
Als Micheli nach Genf Fam, vernahm er, daß unmittel- 
bar nach dem Tode Sranz II. 50 Prediger von hier nach 
verfchiedenen Städten in Sranfreich ausgegangen; er er- 
ftaunt, in welchem Anfehen Calvin ficht, wie viel Geld ihm 
zufließe zu Sunften der Taufende, die fich nach Genf zu⸗ 
rüchgesogen *). Er findet es unerläßlich, daß den franzoͤ⸗ 
fifchen Proteftanten Religionsfreiheit, wenigſtens ein In⸗ 

terim 


1) Micheli: Relatione delle cose di Francia Tanno 1561. 
Dapoi che fu eonosciuto che col mettere in prigione e col cr 
stigare e con l’abbrucciare non s0lo non si emendavano, ma si 
disordinavano piü, fu deliberato che non si procedesse piü 
contra alcuno, eccetto che contra quelli che andarano predi- 
cando seducendo e facendo publicamente le congregationi e le 
assemblee, e gli altri si lassassero vivere: onde ne furono libe- 
rati e cavati di prigione-di Parigi e di tutie le altre terre del 
regno un grandissimo numero, che rimasero poi nel regno pra- 
ticando liberamente a parlando con ogn’uno e glomandosi che 
aveano guadagnato la lite contra i Papisti, cosi chiamavano e 
chiamano li loro adversari. 
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teriny, wie er fich ausdruͤckt, zugeſtanden werde, wenn man 


nicht ein allgemeines Blutbad veranlaffen wolle. Kurz dar⸗ 


auf erfolgte in der That das Edict sem Januar 1562, 
welches dem Proteſtantismus eine gefeglich anerkannte 
Erifienz; in Frankreich gewährte, und bie Grundlage ber 
Berechtigungen ift, beren er fih von dem an bort übers 
haupt erfreut hat. 

Alle dieſe Veraͤnderungen auf allen Seiten, in Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England, mußten nun nothwendig auch 
auf die Niederlande wirken. Zuerſt waren die deutſchen Ein⸗ 
fluͤffe vorherrſchend geweſen. Unter den Motiven, welche 
Carl den V. zu dem ſchmalkaldiſchen Kriege bewogen, war 
es eins der vornehmſten, daß die Sympathie, welche die 
deutſchen Proteſtanten in den Niederlanden erweckten, ihm 
die Regierung dieſer Provinz, die ein ſo wichtiges Glied 
ſeiner Monarchie bildete, taͤglich mehr erſchwerte. Indem 
er die deutſchen Fuͤrſten bezwang, verhuͤtete er zugleich eine 
Empörung feiner Niederlaͤnder). Jedoch alle feine Ge⸗ 
fee, obwohl fie mit außerordentlicher Strenge gehandhabt 
wurden — man hat berechnet, daß bis 1560 an 30000 
Proteſtanten hingerichtet worden feyen — vermochten nicht 
den Fortgang der religioͤſen Meinungen aufzuhalten. Nur 
das erfolgte, daß ſich dieſe allmaͤhlig mehr der franzoͤſiſchen, 
calviniſtiſchen, als der deutſchen, lutheriſchen Richtung an⸗ 
ſchloſſen. Im Jahre 1561 trat bereits auch hier eine foͤrm⸗ 
liche Confeſſion hervor: man richtete Kirchen ah dem 
Muſter von Genf ein; indem fich Die: Proteſtanten mit den 

1) Eine, wie mir ſcheint, ſehr wohl begründete Anficht bes der 
maligen florentinifchen Reſidenten am kaiſerlichen Hofe. 

Papſte * 2 





18: Buch V. Gegenreformationen— 


örtfichen Gerechtfamen und deren Verfechtern verbanben,; be⸗ 
kamen fie eine politiſche Grundlage, bie mom «ine des 
sende Zukunft erdffttete: 

Untere biefen Umſtaͤnden erwachte auch in den aͤlteren 
Oppoſitionen gegen Rom eine neue Kraft. Im Juhre 1662 
wurden die maͤhriſchen Bruͤder von Maximilian II. foͤrm⸗ 
lich anerfannt, und fie benutzten dieß Gluͤck, um gleich in 
demfelben Jahre in ihren Synoden eine große Anzahl neuer . 
Geiſtlichen — matt: jäble Ihrer 188 — zu erwaͤhlen '). 
Im Fahre 1561 fah fich der Herzog von Savoyen genoͤ⸗ 
thigt, auch ben armen MWalbenfergemeinden im Gebirge nee 
Freiheiten zu bewilligen ?). Bis in bie entferntelten Berges 
fenften Winfel von Europa erftreckte die proteftantifche Idee 
ihre belebende Kraft: Welch ein unermeßliches Gebiet, das 
fie fich binnen 40 jahren erobert hatte! Won Ysland bis 
an die Pyrenaͤen, von Finnland bis an die Höhe ber ita⸗ 
lieniſchen Alpen. Auch übte diefe Gebirge reichten einfl, 
wie wir wiffen, ihre Analogien: fle umfaßte Dad ganzt 
Gebiet der lateiniſchen Kirche. Bei weitent die Mehrzahl 
der höheren Claſſen, der an: dent dAffentlichen beben theiinch⸗ 
menden Geiſter "hatte -fie ergriffent gange Nationen hiayen 
ihr enthuftaftifch an: fie hatte die Staaten umgebildet °): 


1) Regenvolscii ecclesiae Slavonicae I, p. 63. 
| 2).Leger: Histoire des &glises Vaudoises II, p. 38. theilt 
den Vertrag mit. 
3) So faßte man dar Verluſt auch in Rom ſelbſt. Tiepolo: 
Relatione di Pio IV. e V. Parlando solamente di quelli (po- 
peli) .d’Eoropa. che non sole obedivane Iui (al papa) ma an- 
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Es iſt dick un fo Iuwundermöigirdiger, ba fie keines⸗ 
wegs allein Gegenſach war, etwa nur eine Negation bed 
Yapftthums cine Losſagung von demſelben, ſondern in ho⸗ 
ben Grabe poſitiv, eine Ernenerung der chriſfilichen Ge⸗ 
bunten vnd Grundfaͤtze, welche das Leben bis in das tiefſte 
GSeheinmiß dar Seele beherrſchen. 


Streitkräfte des Papſtthums. 


Eine lange Zeit daher hatte ſich Papſtthum und Ka⸗ 
tholicismus gegen dieſe Fortſchritte zwar abwehrend, aber. 
doch leidend verhalten, und ſie ſich im Ganzen gefallen 
laffen müffen. 

Jetzt aber nahmen die Dinge eine andere Geftalt an. 

Wir haben die innere Entwickelung betrachtet, durch 
welche der Katholicismus fich wieder herzuftellen begann. 


cora seguivano in tutto i riti e le consuetudini della chiesa ro- 
mana celebrando ancora li ofßeii nella lingua latina: si sa che 
Piagbilierra, le Bestia; la Dania, is Norregia, la Sıwtis e fi 
nalm tutti i paesi settentrionali si sono alienati da lei: la 
Germania & quasi tutta perduta, la Bohemia e la Polonia si 
trovano in gran parte infette, li parsi bassi della Fiandra sono 
cosi corrotti che per rimedio che vi si aforzi dar loro il Duca 
d’Alva difficil= ritorneranno alla prima sanitä, e finalmente la 
Francia per rispetto di questi mal humori € tutta ripiena di 
eonfnsioni, in mode oho neu pare. che sla resiato altre di aane 
e di sicuro al pontefice che la Spagna e l’Italia con alcune 
poche isole e con quel paese che & dalla Ser Vra in Dalma- 
tin «4. in Girecke pensedlutin. on 

. re Br: 5 0 
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Im Ganzen können wir fagen, daß er won Deuem ein⸗ 
kebendige Kraft in fich erzeugt, dad Dogma Im Geiſte bee 
Jahrhunderts regenerirt, eine Reform ing Leben gerufen 
hatte, welche den Forderungen ber Zeitgenofien im Allge 
meinen entfprach. Die religiöfen Tendenzen, welche in bem 
füblichen Europa vorhanden waren, ließ er nicht auch gu 
Seindfeligkeiten erwachfen: er nahm fie in fich auf, und bes 
berrfchte fie: fo verjüngte er feine Kräfte Der prote 
frantifche Geift hatte bisher allein den Schauplag der 
Welt mit Erfolgen erfüllt, die Gemüther an fich gerif- 
fen: jeßt £rat ein anderer, ihm von einem hoͤhern Stand⸗ 
punft aus vielleicht gleichartig zu achtenber, aber zunächft 
doch durchaus entgegengefeßter Geift mit ihm in Die Schrans 
fen, der fich nun auch feinerfeit8 die Gemüther zu eigen 
gu machen, fie zur Thätigfeit zu entflammen verftand. 

Zuerft bemächtigte ſich dag reftaurirte Fatholifche Sy⸗ 
ſtem der beiden füblichen Halbinfeln. Es vermochte bieß 
nicht ohne außerordentliche Strenge: der fpanifchen Inqui⸗ 
fition trat die erneuerte römifche zur Seite: alle Regungen 
des Proteſtantismus wurden gemaltfam erdrückt. Zugleich 
aber waren bie Richtungen des innern Lebende, welche ber 
ernenerte Katholicismus vorzugsweiſe anfprach und feflelte, 
ia jenen Ländern beſonders mächtig. Auch die Zürften 
ſchloſſen ſich dem Intereſſe der Kirche an. 

Beſonders war es wichtig, daß ſich der maͤchtigſte 
von allen, Philipp II., ſo entſchieden an das Papſtthum 
hielt. Mit dem Stolze eines Spaniers, von welchem tadel⸗ 
loſer Katholicismus als das Zeichen eines reineren Blutes, 
eines edleren Herkommens betrachtet ward, verwarf er alle 


Streitkräfte des Papſtthums. a 


entgegengeſetzte Meinungen. Jedoch war es nicht etwa bloß 
eine perſoͤnliche Bewegung was ihn zu ſeinem politiſchen 
Verhalten vermochte. Die koͤnigliche Wuͤrde trug in Spa⸗ 
nien von jeher und beſonders ſeit den Einrichtungen Iſa⸗ 
bella's eine geiſtliche Farbe: in allen Provinzen war bie 
Bönigliche Gewalt durch einen Zufaß geiftlicher Macht ver: 
Härft: ohne die Inquiſition hätten fie nicht mehr regiert 
werden können: auch in feinen amerifanifchen Befigungen 
erſchien der König vor allem in dem Lichte eines Ausbrei⸗ 
ters des chriftlichen und katholiſchen Glaubens: es war 
der Gedanke, ber alle feine Länder in Gehorfam gegen ihn 
vereinigte. Er Hätte ihn nicht aufgeben dürfen, ohne we⸗ 
fentliche Gefahr. Die Ausbreitung der Hugenotten in dem 
füblichen Srankreich erregte in Spanien die größte Beſorg⸗ 
niß; die Inquiſttion glaubte fich zu verboppelter Wach⸗ 
famfeit verpflichtet. „Ich verfichere Ew. Herrlichkeit“, 
fehreibt ber venezianiſche Geſandte am 25. Auguft 1562 an 
keinen Fuͤrſten, „für dieſes Land wäre feine große religiöfe 
Bewegung zu twünfchen: es find ihrer Diele, bie fich nach 
einer Veränderung der Religion fehnen‘‘ *). Der päpftliche 
Nuntius meinte, der Fortgang des Conciliums, dag damals 
verfammelt war, ſey eine Sache, an telcher ber koͤnigli⸗ 
den Gewalt nicht minder gelegen fen als ber päpftlichen. 
Denn," fagt er, der Gehorſam, den der König fin 
bet, feine ganze Negierung hängt von der Inquiſition ab, 

1) Dispaceio Soranzo Perpignan 28 Maggio. Essendo in 
questa provincie (Spagna) molti Ugonotli quasi non osano mo- 
sizarsi per la saverissima dimosiratione che qui fanno contra. 


Dabitano che non si mettano insieme, essendone molti per tutta 
la Spagna. . 
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Wuͤrde dieſe ihr AUnfehen verlieren, fo würden fogleich Em- 
pörungen erfolgen. ! 

Schon daburch nun befam dag fübliche Syſtem einen 
umnittelberen Einfluß auf das gefammte Europa, ba bie 
fer Zürft die Niederlande beherrſchte: aber außerdem war 
doch in den abrigen Reichen noch lange wicht alles verlo⸗ 
ren. Noch hielten fich der Kaifer, die Könige von Frank 
reich und von Polen, bie Herzoge von Baiern zu ber’ ia 
tholifchen Kirche: noch gab es allenthalben geiftliche Fuͤr⸗ 
ften, deren erEalteter Eifer aufs neue belebt werden Eonnte: 
noch, war auch der Proteſtantismus an vielen Orten nicht 
in die Maſſe der Bevölkerung eingedrungen. - Die Mehr: 
sahl des Landvolkes in Sranfreich, wohl auch in Ungarn ") 
und Polen hielt fich noch Entholifch: Paris, welches ſchon 
damals einen großen Einfluß auf die anbern frangäfifchen 
Städte ausübte, war von der Neuerung nicht fertgeriffen 
worden. In England war ein guter Theil des Adele und 
der Gemeinen, im Irland bie geſamnte altsirtfihe Nation 
Fatholifch geblieben. In die Tyroler, die Schweizer Alpen 
hatte der Proteftantismus feinen Zugang gefunden. Auch 
in dem baierifchen Landvolk mochte er noch nicht viel Fort: 
fhritte gemacht haben. Wenigftend verglih Caniſtus bie 
Tyroler und Baiern mit ben beiden iſraelltiſchen Staͤm⸗ 
men, „die dem Herrn allein getreu geblieben. Es ver⸗ 
diente wohl eine genauere Erörterung, auf welchen in⸗ 

1) Wenn e8 hier nicht mehr Umviffenheit war, wie wenigſtens 
Lazarus Schwendi angiebt: „En Ungarie tout est confusion et mj- 
sere: ils sont de la plus parte Huguenots, mais avec une ex- 


tr&me ignorance du peuple.‘“ Schwendi ad prince d’Orange. Ar- 
chives de la maison d’Orange-Nassau I, p. 288. 
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om Momenten diefe Beharrlichteit, bieſes unerſchuͤtterliche 
Feſchalten des Mergebrachten Bei fo verſchiedenartigen Pevoͤl⸗ 
kerungen berubte. In ben Niederlanden wiederholte es ſich 
in den walloniſchen Provinzen. 

Und jetzt nahm nun das Papftthum wieder eine Stel⸗ 
bung ein, in der «8 fir) aller dieſer Hinneigungen aufe 
neue brmächsigen, fir unauflöglic am fich knuͤpfen konnte. 
Obwobl es fih auch umgemandelt, fo Fam ihm doch der 
unſchaͤtzbare Vortheil zu Gute, die Aeußerlichkeiten ber 
Vengangenheit, die Gewohnheit des Gehorſams für ſich zu 
haben. Es war den Paͤpſten gelungen, in dem Concilium, 
das ſie gluͤcklich beendigt, ihre Autoritaͤt, deren Bermin⸗ 
derung beabfichtigt war, ſogar zu vermehren, und ſich ei⸗ 
nen vexſtaͤrkten Einfluß auf die Landeskirchen zu verſchaf⸗ 
fen. Ueberdieß ließen ſie von jener weltlichen Politik ab, 
durch die ſie bisher Italien und Europa in Verwirrung 
gelegt: yertrauensvoll und ohne Rückhalt ſchloſſen fie ſich 
an Spanien an, und erwiederten dieſem die Hingebung, die 
es der römifchen Kirche widmete. Das italieniſche Fuͤr⸗ 
ſtenthum, der erweiterte Staat diente vor allem zu einer 
Beforderung kirchlicher Unternehmungen: der geſammten fa- 
tholiſchen Kirche Fam sine Zeitſang der Ueberſchuß feiner 
Venmaltung zu Gute. 

Dergeſtalt ſtark in: ſich ſelbſt, gewaltig durch maͤch⸗ 
tige Anhaͤnger und eine mit ihnen verbuͤndete Idee, gin⸗ 


gen bie Paͤpſte von ˖ der Vertheidigung, mit her fie ſich bis⸗ 


ber begnuͤgen muͤſſen, zum Augriff aͤber: einem Angriff, 
been ang und Erſolge u beobachten der vornehmſte Ge⸗ 
genſtand dieſer Arbeit iſt. 
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Es eröffnet fich ung aber damit ein unermeßlicher 
Schauplatz. An vielen Orten zugleich tritt bie Unterneh: 
mung hervor: nach den verfchiedenfien Seiten der Welt 

haben wir unfere Aufmerkſamkeit gu richten. 
| Die geiftliche Thaͤtigkeit ift auf das genaueſte mit po- 
Tieifchen Antrieben verbunden: es treten weltumfaffende 
Combinationen ein, unter deren Einfluß die Eroberung ge 
lingt oder mißlingt: wir werben die großen Wendungen 
der MWeltereigniffe um fo viel mehr im Auge behalten, da 
ſie oft mit den Erfolgen des geiftlichen Kampfes unmit⸗ 
telbar zuſammenfallen. 

Doch werden wir nicht bei dem Allgemeinen ſtehn 
bleiben duͤrfen. Noch viel weniger als weltliche koͤnnen 
geiſtliche Eroberungen vollzogen werden ohne entgegenkom⸗ 
mende einheimiſche Sympathien. In die Tiefe der Inter⸗ 
eſſen der verſchiebenen Laͤnder muͤſſen wir hinabſteigen, um 
die inneren Bewegungen zu faſſen, durch welche die roͤmi⸗ 
ſchen Abſichten befoͤrdert werden. | 

Eine Fülle und Berfchiedenheit von Ereigniſſen und 
Lebensäußerungen, von der wir faft zu fürchten haben, daß 
fie fih Faum unter Einen Blick werde sufammenfaffen laf- 
fen. Es ift eine Entwickelung, die auf verwandten Grund: 
lagen beruht, und zumeilen zu großen Momenten zuſammen⸗ 
greift, aber eine unendliche Warnigfaltigteit der Erſchei⸗ 
nungen darbietet. 

Beginnen wir mit unſerm Vaterlande, wo ja das 
Papfſtthum zuerſt feine großen Verluſte erlitten, und wo auch 
jet der Kampf der beiden Principien vorzüglich aucs⸗⸗ 
fochten wurde. 
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Bor allım leiftete hier Die zugleich weltkluge und re⸗ 
ligionseifrige, mit dem Sinne bes modernen Ratholicidmms 
durchdrungene Geſellſchaft der Yefwiten ber römifchen Kirche. 
gute Dienſte. Bergesenwärtigen wir zundchft deren Wirk: 
ſamleit. 


Die erſten Jeſuitenſchulen in Deutſchland. 


Auf dem Reichstag zu Augsburg im Jahre 1550 
hatte Ferdinand I. feinen Beichtvater den Bifchof Urban 
von Laibach bei fih. Es war dieß Einer von den weni⸗ 
gen Prälaten, bie fich in ihrem Glauben nicht hatten er 
fchüttern Iaffen. Oft beftieg er zu Haufe die Kanzel, um 
das Volk in der Landesfprache zu ermahnen bei dem Glau⸗ 
ben feiner Väter auszuharren, um von dem Einigen Schaf 
fall und dem Einigen Hirten zu predigen *). Damalg 
nun befand fich auch der Sjefuit Le Jay in Augsburg, 
und erregte durch einige Befehrungen Aufſehen. Bifchof 
Urban Iernte ihn kennen, und hörte zuerft durch ihn von 
den Collegien, welche die Jeſuiten an mehreren Univerſi⸗ 
täten, geftifte. Da in Deutfchland die Farholifche Theo- 
logie in fo großem Verfall war, fo gab er feinem Herrn 
den Rath, in Wien ein ähnliches Collegium einzurich- 
ten. Lebhaft ging Serdinand darauf ein: in dem Schrei: 
ben, das er hierüber an Ignatius Loyola richtete, fpricht 
er die Ueberzeugung aus, das einzige Mittel die fallende 


1) Valvaffor: Ehre des Herzogthums Krain. Theil II, Buch 
VI, p. 433. 
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Kircpenlchee in Deuttchiand anfercht zu erhalten befiche 


: Sein, daß man dem angern Gefchlechte geiehrte und Frese 


Katholiben zu Echrern gebe '). Leicht waren Die Verakre⸗ 
dungen. getreffen. Im Jahre 1551 langten 13 Jeſuiten 
an, unter ihnen Le Jay ſelbſt, denen Ferdinand zuvaͤrderſt 
Behaufung, Capelle und Penſion anwies, big er fie kurz 
darauf mit der Univerfität vereinigte, und ihnen fogar die 
Viſitation derfelben uͤbertrug. | 
Bald darnach kamen fie in Cöln empor. Schon be: 
fanden fie fich feit ein paar Jahren hier, aber ohne Gluͤck 
zu machen: man hatte fie ſogar genöthigt, getrennt zu leben. 
Erft im Jahre 1556 verfchaffte ihnen jene unfer einen pro: 
teftantifchen Regens gerathene Burfa Gelegenheit, eine fe 
ftere Stellung zu erwerben. Denn da es eine Partei in 


der Stadt gab, twelcher alles daran gelegen war, die Uni: 


verfität katholiſch zu erhalten, fo fanden endlich die Goͤn⸗ 
ner der Jefuiten mit ihrem Nathe, die Anftalt diefem Dr; 
den zu überliefern, Gehör. Es waren der Prior der Kar: 
thäufer, der Provincial der Karmeliter, und befonders 
Doctor Johann Gropper, der wohl zumeilen ein Gaftmahl 
veranftaltete,. zu dem er bie einflußreichfien Bürger einlud, 
um bei einem Glafe Wein, auf gute alte deutfche Weite, 
dag, was ihm am meiften am Herzen lag, auf die Bahn zu 
bringen. - Zum Glück für die Jeſuiten fand fich unter den 
Mitgliedern des Ordens ein geborner Cölner, Johann Rhe⸗ 
ting, aus pafricifcher Familie, dem die Burfa namentlic) 
anvertraut werben fonnte. Uber nicht ohne firenge Be: 


1) Abgedruckt bei Socher: Historia provinciae Austriae socie- 
tatis Jesu I, 21. 
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ſcheaͤnkuugen geſchah dieß; es ward ben Jeſuiten ausdruͤck⸗ 
lich verboten, in ber Burſa ein UAoͤſterliches Leben einzufaͤh⸗ 
ven, wie es in ihren Collegien üblich war *). 

- Eben damals ſaßten fie auch in Ingolſtadt feſten Fuß. 
Die früheren Berfuche waren an dem. Wiberſtande vornehm⸗ 
tich ber jüͤngeren Mitglieder ber Univerſitaͤt gefcheitert, bie 
füch in dem Privatunterricht, den fie ertheiiten, durch Feine 
privilegirte Schule beſchraͤnken laffen wollten. In dem 
Jahre 1556 aber, als ſich der Herzog, mie geſagt, m 
ſtarken Conceffionen zu Gunſten ber. Proteſtanten hatte 
verſtehn maͤfen, fchien es den katholiſch geſunten Na— 
hen defſelben dringend nothwendig, für Die Aufrechthal⸗ 
tung des alten GSlaubens etwas Nachhaltiges zu chun. Es 
waren beſonders · der Kanzler Wignleus Hund, ein Dank 
ber mit chen fo viel Eifer in der Erhaltung wie -in der 
Erforſchung der alten kirchlichen Zuſtuͤnde zu Werke ging, 
und der Geheimſchreiber bed Herzogs Heinrich Schwig⸗ 
ser. Durch fie wurden bie Sjefniten wieder zuruͤckberufen. 
Den 7. Juli 1556, am Tage ©. Wilibald, zogen ihter 
achtzehn ‚in Ingolſtadt ein: fie harten dieſen Tag gewaͤhlt, 
weil St. Wilibald als der erite Biſchof jener Dioͤces an⸗ 
geſehen veird. Ste fanden noch immer.gar viele Schwie⸗ 
rigkeiten in Stadt und univerſetaͤt: dieſelben zu überwin- 
den gelang ‚ihnen allmaͤhlig duch die weicher Gunſt, ber 
fie ihre Berufung verbanften. 

Ben diefen drei Metropolen. num breiteten fich Se 
ſuiten nach alten vom bin aus. 


1) Bacebiaus Hist. sec. Jesu purs II, lib. I, nr. 10o3. 
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Bon Win zumaͤchſt über bie oͤſtreichiſchen Laͤnber. 
Ferdinand I. brachte fie bereits im Jahre 1556 nach Wing, 
und gründete ihnen daſelbſt ein Paͤdagogium, vorzüglich für 
bie abliche Jugend. Er ſchickte IbR feine Pagen dahin, und 
wenigſtens ‚bei dem katholiſch gefinnten Theile des boͤhmi⸗ 
fchen Adels, den Roſenberg und Lobkowitz, fanb ber Or⸗ 
den Wohlwollen und Unterſtuͤtzung. — Einer. ber bedeu⸗ 
tendfien Männer in Ungarn war bamals Nicolaus Dlahus, 
Erzbiſchof von Gran. Sein Name bezeichnet, daß er ein 
Wlache von Herkunft if. Sein Vater Stoia hatte ihn 
in dem Schredien über die Ermordung eins Woiweoden 
aus feinem Haufe der Kirche gewidmet; und auf das gluͤck⸗ 
lichfte war er bei Diefer Beſtimmung gebichen. Schen unter 
den letzten einheimiſchen Kaͤnigen befleibete er die wichtige 
Stelle eined Geheimſchreibers: feitben mar er Im Dienſte 
ber öftreichifchen Partei noch höher geſtiegen. Bei dem als 
gemeinen Berfall des Katholieidnme in Ungarn fah er die 
einzige Hoffaung, ihn zu behaupten, in Dem gemeinen 
Volke, das nech nicht. voͤllig abgefallen war. Nur fehlte 
es auch hier an Fatholifch gefinnten Lehrern. m diefe zu 
bilden, fliftete er im Jahre 1561 ein Eollegium ber Je 
faitn in Tyrnau: er gab ihnen eine Penfion aus feinen 
Einkünften: Kaifer Ferdinand fchenkte eine Abtei dazu. Ale 
bie Jeſuiten ankamen, war eben eine Verſammlung bes 
Elerus der Didced veranftaltet; ihre erſte Thaͤtigkeit be 
Band in dem Verſuch, diefe ungarifchen Priefier und Pfar- 
. rer von den heteroboren Lehren surüdgubringen, zu de 
nen fie fich hinneigten. — Und fehon rief man fie auch) 
nach Mähren. Wilhelm Pruſſinowski, Biſchof von DI: 
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muͤtz, der den Orben waͤhrend feiner Studien in italien 
kennen gelernt, lud fie gu ſich ein: ein Spanier, Hurtado 
Perez, war der erſte Rector in Olmäs: balb ſinden wir 
fie nicht minder in Bruͤun. 

Bon Cdin verbreitete ſich die Geſellſchaft über bad 
geſammte Rheinland. Auch in Trier hatte, wie berüher, 
der Proteſtantiomus Anhänger gefunden und Gaͤhrungen 
versefacht. Der Erbifhef, Johann von Stein, befchloß 
gegen Die Wiberfpenftigen nur geringe Strafen zu verhaͤn⸗ 
gen und den Bewegungen bauptiächlich ein doctrinelles 
Gegengewicht zu geben: er beſchied bie beiden Oberhduupter 
der Eölner Jeſuitenſchule zu fich nach Coblenz, und ſſellte 
ihnen wor, daß er einige Mitglicher ihres Ordens zu has 
ben winfche, „um,“ wie er füch ausdruͤckte die Heerbe, 
die ihm anvertraut worben, mehr durch Ermahnung umb 
freundliche Unterweiſung als durch Waffen und Probs 
gen in Pflicht zu halten." Er wandte fich auch nach Rem, 
und gar bald war man einverfianden. Bon Rom wurden 
6 Jeſuiten herausgeſchickt, bie übrigen kamen von Coͤlu. 
Am 3. Februar 1561 eröffneten fie ihr Collegium mit gro⸗ 
fer Feierlichteit: für die naͤchſten Faſten übernahmen fie 
die predisten '). | 

Da glaubten auch die beiden geheimen Raͤthe des 
Ehurfürften Daniel von Mainz, Peter Echter und Simon 
Bagen, zu erfennen, daß in der Aufnahme der Jeſuiten 
das einzige Mittel liege, der verfallenden Mainzer Univerſi⸗ 
taͤt wieder aufguhelfen. Dem Widerfpruch, den ihnen Doms 


1) Browerus: Annales Trevirenses T. U, lib. XXI, 106 
— 125, 
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herrn unb Lanbſaffen ewisegchfoßten; zu Drotz, ſtifketen fie 
den Drden ein Collegium. in Mainz, and eine. Borbere. 
tungofſchule im Aſchaffeaburg. 

Immer hoͤher gelangte die Geſellſthaft den Rhein hin⸗ 
auf: Vorzuͤglich wuͤnſchenswerth ſchien ihr ein Sitz in 
Speier: einmal weil dort in dem Aſſeſſoren des Kammier⸗ 
gerichtes fo viel ausgezeichnete Maͤnner vereinigt waren, 
“auf die es außerordentlich wichtig geweſen waͤre Cie 
fluß su bekommen: ſebann auch um ſich ber Heidelberger 
Unlverſitaͤt, welche für die proteſtautiſchen Lehrer damals 
mit den gedßsen Ruf genoßen), im ber Nähe entgegenzu⸗ 
fiber. Allmaͤhlig drangen fie ein. 

Unserziglich verfuchten ſie ihr Gluͤck auch laͤngs des 
Maines. Obwohl Frankfurt ganz proteſtantiſch war, hoff⸗ 
ten fie doch waͤhrend der Meſſen daſelbſt eiwas auszurich⸗ 
. tm. Es konnte dieß aber. nicht ohne Gefahr geſchehen: 
um ſich nicht: finden zu laſſen, mußten fie alle Nacht die 
Herbergen wechfeln. Deſto ficherer und willkammener wa⸗ 
von fie in Wuͤtzburg 2). Es iſt doch, als haͤtte bie Er; 
mahnung, welche Kuiſer Ferdinand bei dem Meichstage won 
1559 an bie Baſchoͤfe richtete; endlich einmal auch ihre 
Kräfte zur Erhaltung der Fatholifchen Kirche .angaflorugen, 
auf diefen ghaͤnzenden Fortgang des Ordens is den Stif⸗ 


1) 3. B. ſagt Neuſer in feinem berufenen Briefe an ben tür 
kiſchen Kaifer: er fey Lehrer und Prediger in Heidelberg, „an wel: 
dem Orte jeätmahls die Gelehrteſten bed ganzen beutichen Landes 
ſich unterhalten.” Arnold: Kegerhift. II, 1133. 

2) Gropp: Wirzburgifche Chronik ber Legteren Zeiten a I, 
p. 237, 
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ten nich Einfiuf gehabt: Ven Wuͤrſburg aus Durchgagen 
fe Frauken. = | 
WMictlerworile war ihnen auf. einer andern Seite Tyrol 
eroͤfnet werben. Auf den Wunſch ber Töchter des Kaiſers 
ſtebelten fie fich zu Insbruck und dann zu Hall in. deren 
MNaͤhe an. In Baierrn draugen ſie immer weiter vor. In 
Muͤnchen, toshin fie 1559 gelangten, fanden fie es ſelbſt 
bequemer ale in Ingelftabt: fie erklärten es für das deutſche 
Rom. Und fchon erhob ſich unfern von Ingolſtade eine new 
große Enlonie. Um ſeine Univerſitaͤt Dillingen anf ihren ur: 
ſpruͤnglichen Zweck zuruͤckzufuͤhren, entſchloß fich ber Cardinal 
Truchfſeß, alle behrer, die noch baſelbſt bosisten, zu verabſchie⸗ 
ben, und bie Stiftung voͤllig den Jeſuiten anzuvertrauen. 
Zueifchen bdeutſchen und italieniſchen Conmiſſarien, bes Car⸗ 
dinals und bed Ordens, ward hieräber zu Bogen ein foͤrm⸗ 
liches Ablonmnen geſchloſſen. Im: Jahre 1563 langten bie 
Jeſniten in Dillingen au, und nahmen bie Lehrſtuͤhle in 
Des. Mit großem Wohlgefalten erzählen fie, wie der 
Eardinal, der bald daranf vun. einer Reiſe puruͤckkommend 
einen feierlichen Einzug in Dillingen hielt, ſich unter allen 
denen, die ſich zu ſeinem Empfange aufgefielle hatten, vor⸗ 
zugeweiſe an bie Jeſuiten wandir, ihnen Die Hand zum 
Kuß reichte, fie als ſeine Bruͤber begraͤßte, ihre Zoll 
feloſt unterſachte und mit ihnen ſpeiſte. Er befoͤrberte fie 
nach beſten Kräften: bald richtete er ihnen eine Miſſtonrin 
Augsburg din '). 

Ein. ımgemeiner Fortgang ber Gefellfchafe m jo-fe 
yer Zeit. Im Jahre 1551 hatten fie noch feine fefte 


1) Sacchinus pars II, lib. VII, n. 106. 
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Staͤck in Deutſchland: im Jahre 1566 umfaßten fie Baiern 
und Tyrol: Franken und Schwaben: einen großen Theü 
ber Rheinlande: Oeſtreich: in Ungarn, Böhmen ab Maͤh⸗ 
ren waren .fie vorgebrungen. Sehen nahın man ihre Wir⸗ 
fung wahr: im Jahre 1561 verfichert der paͤpſtliche Nun 
tind, daß „Te viele Seelen gewinnen und dem heiligen 
Stuhl einen green Dienſt leiften.! Es war ber erfie 
machalige ani-prosfandfe Einduck, welchen Dash 
land empfing. 

Ber allem arbeiteten fie auf den Univerſitaͤten. Ei 
hatten den Eprgeig mit den Rufe ber proteſtantiſchen gm 
wetteifern. Die ganze gelehrte Bildung jener Beit berubte 
auf den Studium ber alten Sprachen. Gie trieben bie 
felben mit. friſchen Eifer, und in Kurgem glaubte man 
wenigſtens bie und da bie jefnisijchen Lehrer ben EReflaunes 
toren biefer Studien zur Seite fegen zu daͤrfen. Auch 
andere Wiſſenſchaften cultivirten fie: Franz Kofler trug zu 
Coln bie Aſtronomie eben fo angenehm wie belehrend vor. 
Die Hauptſache aber, wie ſich verſteht, blieben bie theolo⸗ 
giſchen Disciplinen. Die Jeſuiten laſen mit dem groͤßten 
Fleiße, auch während der Ferien: fie führten die Didyas 
tiräbungen wieder ein, ohne welche, wie fie fagten, aber 
Unterricht todt fey; bie Disputationen, welche fie oͤſſent⸗ 
lid) anſtellten, waren auſtaͤndig, gefittet, inhaltsreich, bie 
glaͤnzendſten welche man jemals erlebt Hatte. Bald uͤber⸗ 
redete man ſich in Ingolſtadt dahin zu ſeyn, daß ſich die 
Univerfität wenigſtens im Fache der Theelogie mit jeder 
andern deutſchen meſſen koͤnne. Ingolſtadt bekam, wie 

wohl 
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wehl in entgegengefegten Sinne, eine Wirkſamkeit mie 
fie Wittenberg und Genf gehabt. 

Richt minderen Fleiß wibmeten die Sjefuiten der Lei⸗ 
tung ber Iateinifchen Schulen. Es war einer ber vornehm⸗ 
fin Sefichtspunfte des Baincz, daß man die untern Gramma⸗ 
ticalclaffen gut befeßen muͤſſe. Auf den erfien Eindruck, den 
der Menfch empfange, Eomme doch für fein geſammtes Le 
ben daB Meifte an. Er fürchte mit richtiger Einficht Leute, 
welche, wenn fie dieß befchränktere Lehramt einmal ergriffen 
hatten, ſich demſelben ihr ganzes Leben zu widmen gebach- 
ten: denn erſt mit der Zeit lerne fich ein fo ſchwieriges Ge⸗ 
ſchaͤft und finde fich die natürliche Autoriedt ein. Es ge: 
lang den Jeſuiten hiemit zur Verwunderung. Man fand, 
daß die Jugend bei ihnen in einem Halbjahr mehr lerne, 
als bei Andern binnen zwei Jahren: ſelbſt Proteftanten rie⸗ 
fen ihre Kinder von entfernten Gymnaſien zurüd und über: 
saben fie den Jeſuiten. 

Es folgte Armenſchule, Kinderlehre, Katechifation. 
Caniſius verfaßte feinen Katechismus, der durch wohlzu⸗ 
ſammenhaͤngende Fragen und buͤndige Antworten das Be⸗ 
duͤrfniß der Lernenden befriedigte. 

Sanz in jenem bevot-phantaftifihen Sinne nun, ber 
das Inſtitut der Jeſuiten von Anfang an fo eigen charak: 
teriſirte, ward biefer Unterricht ertheilt. Der erſte Rector 
in Wim war ein. Spanier Johann Bictoria: ein Mann, 
welcher einft in Rom feinen Eintritt in bie Geſellſchaft Damit 
begeichnete, daß er waͤhrend ber Luſtbarkeiten des Earneval 
in Sack gefleidet durch den Eorfo ging, indem er fich ims 
mer geißelte, fo Tange, bie ihm das Blut auf allen Sei⸗ 

Yäpfe * 3 
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ten herunterſtroͤmte. Bald unterfchieben ſich auch in Wien 
die Kinder, welche die Schulen ber Jeſuiten beſuchten / baburch, 
daß fie an den Faſttagen bie verbotenen Speiſen ſtaudhaft 
verſchmaͤhten, von denen ihre Eltern ohne Scrupel genefe 
fen. In Coͤln ward es wieber eine Ehre, den Noſenkram 
zu tragen. In Trier begamm man Reliquien zu verehren 
mit denen fich feit vielen Jahren Fein Menſch ‚mehr her⸗ 
vergewagt hatte. Schon im Jahre 1568 pilgerte Die in⸗ 
golnaͤdtiſche Jugend aus der jeſuitiſtchen Schule paarweiſe 
nach Eichſtaͤdt, um bei der Fiemelunge, mit den Than’! 
geſtaͤrkt zu werden, „der aus dem Srabe der - Heiligen 
Walpurgis traͤnfele.“ Eine Geſinnung, die in den Schu⸗ 
fen gegründet, durch Predigt und Beichte Aber die vor 
fammte Benölferung ausgebreiset wurde. 

Es iſt dieß ein Fakt, wie er vielleicht in der Weltge⸗ 
ſchichte niemals wieder anf eine aͤhnliche Weife vorgekom⸗ 
men iſt. 

Wenn eine neue geiſtige Bewegung bie Menſchen er: 
griffen bat, iſt es immer durch großartige Perfinslichleis 
ten, Durch die hinreißende Gewalt neuer Ideen geicheben. 
Hier ward bie Wirkung voßbracht, ohne große geilige Pro⸗ 
Öuction. Die Jeſuiten mochten gelehrt und auf ihre Art 
fromm feyn: aber Niemand wird fagen, daß ihre Willie 
[haft auf einem frein Schwunge des Geiſtes beruhe, daß 
ihre Froͤmmigkeit von der Tiefe und Jugenuitaͤt eines ein⸗ 
fochen Gemuͤthes ausgegangen ſey. Sie find gelehrt ge⸗ 
nug, um Ruf zu haben, Zutrauen gu erwecken, Schuͤler 
zu bilden und feſtzuhalten: weiter fireben fie nicht. Ihre 
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Fracuumigkait halt fie wicht: allein van ſattlichem Tabel frei: 
fie iſt peſtis uffallend, und um fo unzweiſtlhafter: dieß 
iſt ihnen genug. Ju freien, unbeſchraͤnkten, unbetretenen 
Bahnen hewagt fich weeber ihre Pietaͤt noch. ihre Lehre. Dach 
hat fie atmas, was ſie varzugsweiſe unterſcheidet: frenge 
Methede. Es if alles herechnet, drun es bat alles feinem 
Zweck. Eine ſeiche Bereinigung von hinreichender Wiſſenſchaft 
und werrmthlichenn Eifer, von Gtubien und Ueberredang, 
Pentp und Gufeiung, vom: Ausbreituug Aher bie Welt 
wis Einheit ber leitenden Geſichaepunkte iſt auch weder 
fraͤher noch Ppaͤter in ber Welt zweſcu. Cie waren flei⸗ 
fig und phautaſtiſch: welitlaog und voll Enthuſiasus: ans 
ſtaͤndige Leute, denen man ſich gern naͤherte: ohne perfön- 
fönliches Sintereffe: einer vom andern befördert. Kein 
Wunder wenn es ihnen gelang. 

Wir Deutichen müffen daran noch eine befondere Be; 
trachtung knuͤpfen. Wie gefagt, unter ung war bie päpft- 
liche Theologie fo gut wie untergegangen. Die Jeſuiten 
erſchienen um fie herzuſtellen. Mer waren bie. Jeſuiten, 
als fie bei ung anlangten? Es waren Spanier, as 
Immer, Miederlaͤnder; lange Zeit kannte man ben Na 
men ihres Dabend nicht: man naunte ſie ſpaniſche Prieſter. 
Sie nahmen bie Katheder ein, und fanden Schüler, die 
ſich ihren Doctrinen anſchloſſen. Won den Deutſchen haben 
ſie aichts empfangen: ihre. Lehre und Verfaſſung war voll 
endet, ehe ſie bei uns erſchienen. Wir duͤrfen den Fort⸗ 
gaug ihres Inſtitutes bei und im Allgemeinen als sine neug 
Einwirkung..ded romaniſchen Europa auf das germaniſche 
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betrachten. uf deutſchem Beben, in uniaer Houmuch be: 
festen fie und, und entifin uns einen Theil unſeres Va⸗ 
terlandes. Ohne Zweiſel kam Def auch daher, baß die deut 
ſthen Theologen ch-weber vnter fü) (MORE Orrfhänbigt hatten, 
nach großgefinnt genug waren, mm bie winber wefentlichen 
Widerſpruͤche an einmmber. su dulden. Die Extreme der 
Meinungen waren ergeiffen werben: man befehbese fich- wit 
raͤckſichtsloſer Wilbheit; fo daß man bie nach nicht veiilum: 
men licherjengten iere machte unb damit biefen Freriblin⸗ 
gen ‚den Weg bahnte, welche mit einer Ehıg angelegten, Did 
in das Einzelnfte audgebilbeten, Teinen Zweifel uͤbrig laſſen⸗ 
den Doctrin man auch ihrerfeiee bie Genrucher bezwangen. 


Anfang der Gegenreformationen in Deutſchland. 


Bei alle dem liegt doch auch am Tage, daß es den 
Jeſuiten nicht fo leicht hätte gelingen können, ohne bie Huͤlfe 
des weltlichen Armes, ohne die Gunſt der Fuͤrſten dei 
Reiches. 

Denn wie mit den theologiſchen, ſo war es mit den 
politiſchen Fragen gegangen: zu einer Maaßregel, durch 
welche die ihrem Weſen nach hierarchiſche Reichsverfaſſung 
mit den neuen Verhaͤltniſſen der Religion in Einklang ges 
kommen wäre, hatte man es nicht gebracht. Die Summe 
des Neligionsfriedens, wie man ihn glei) anfangs wer; 
fland und nachher auslegte, mar eine nee Erweiterung 
ber Eandedhoheit. Die Landfchaften bekamen auch in Hin⸗ 
ficht der Religion einen hohen Grab von Autonomie. Auf 
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bie Isbergengung Dad Fuͤrſten, auf bad Einuerftäuhaiß def: 
ſeltxen mit feinen Laudſtaͤnden kam es ſeithem allein am, 
weiche birchliche Stellung cin Laub einnchmen ſollte. 

Es wer dieß eine Beſtimmung, welche zum Vorcheil 
des roteſtantiemus erfunden gu ſeyn ſchhien, bie aber zu 
Jener war ſchon gegraͤndet, als fie zu Stande kam: dieſer 
ſtellee fich erſt ber, indem er fich darauf ſtuͤtzte. 

Merſt geſchah dieß in Baiern: und es iſt wegen ber 
unermeſlichen Wirkung, bie daher entferungen iſt, einer be 
fondern Bemerkung werth, wie es geſchah. 

Auf den baieriſchen Landtagen finden wir feit gerau: 
mer Zeit Zürfien und Stände is Streitigkeiten. Der Her⸗ 
zog ift in ſteter Geldverlegenheit, von Schulden gebrädt, 
ju neuen. Ausgaben seraulafit, und immer genötbigt Die 
Beihuͤlfe feiner Landſtaͤnde in Anſpruch zu nehmen. Diefe 
fordern dagegen Zugeſtaͤnduiſſe hauptſaͤchlich religiöfer Art. 
Es ſchien ich in Baiern ein aͤhnliches Verhaͤltniß bilden 
zu muͤſſen, ‚wie es in Oeftreich lange Zeit herrſchte: einer 
geſetzlichen auf Religion und Prieilegien zugleich gegruͤn 
deten Dppofition ber Stände gegen ben Landesherru, wenn 
dieſer agbers nicht am Ende ſelbſt zum Proteflautismus 
übertraf. 

Ohne Zweifel war es biefe Enge ber Dinge, durch 
welche, wie berübrt, die Berufung der Sjefuiten hauptfäch- 
lich veranlaßt wurde. Wohl mag «8 ſeyn, daß ihre Erb: 
ron bei Herzog Albrecht V. perfänlich Eindruck machten: 
er hat ſpaͤter eimmal erflärt: was er von dem Geſetz Gottes 
verfiche, babe er von Hoffäus und Caniſius, beides Jeſui⸗ 
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‚ten, erlernt. Es kam aber auch noch eine andere Eucbirkung 
hinzu. Pius IV. machte den Herzog nicht atlein aufmertſam, 
daß ihm jedes religioſe Zugeſanduißß den Gehorſam "feimer 
Umerthanen ſchmaͤlern werde *): was bei der Lage des deut⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthuns nicht wohl zu laͤugnen ſtand; er gab 
feiner Ermahnung auch durch Gnadenbezeugungen Nach⸗ 
druck: er überließ ibm einen Zehnten von ben Saͤtern ſei⸗ 
ner Geiſtlichkeit. Indem er ihn hiedurch von den Bewile 
ligungen der Stände unabhaͤngiger machte, zeigte er ſhm zu: 
gleich, welchen Vortheil er von ben Berbindung n mit dr 
römifchen Kirche zu erwarten habe. _ 

Es kam dann hauptſaͤchlich darauf m, ‘06 ber Ser. 
zog die ſchon begründete teligidfe Oppoſttion feiner Land⸗ 
ſtaͤnde wieber zu beftitigen vermoͤgen wuͤrde. 

Auf einem Landtage gu JIngolſtadt im Fahre 1568 
ging er an dieß Werk. Die Brälaten waren fon an ih 
geneigt: zunaͤchſt bearbeitete er Die Städte. Seh es nun, 
Haß die Lehren des twiederauflebenden Katholicismus, Die 
Thaͤtigkeit ber allenthalben eindringenbden Jeſuiten auch auf 
die Stäbte beſonders bie leitenden Mitglieder ihrer Wer 
fommlung Einfluß gewonnen hatten, oder daß andere Ruͤck⸗ 
fihten eintraten: genug die Städte eßen von dein Forbes 
rungen neuer religiöfer Zugeftändniffe, die fie bisher im; 
wer eifrig betrieben, dieß Mal ab, und fchritten zu ihren 

1) Legationes Paparum ad Duces Bavariae. Ms. der Bis 
bliothef zu München. Prima legatio 1563. „Quodsi Sua Celsi- 
tudo Illea absque sedis apostelicae autoyitaie usum calichs con- 
cedat, ipsi principi etiam plurimum deegederet de ejus apud sub- 


ditos autoritate. Auf dem Landtag Flagte man, der Fürft fey durch 
bie Decimation verbienbet. 
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Bereiligungen ohne auf neue Freiheiten ga deiagen. Gier 
auf war nur noch ber Adel übrig. Mißmuthig, ja erbit⸗ 
Sert. verließ er den Landtag: man zeichnete dem Herzeg bie 
drohenden eben auf, welche ein und der andere Ebel: 
mann. hatte. fallen laſſen *); endlich entſchloß fich der Vor: 
nehme von allen, der Graf von DOrtenburg, ber für feine 
GSraffchaft cine ihm fireitig gemachte Reichsunmittelbarfeit 
in Anfpruch nahm, in dieſem Gebiet ohne Weiteres das 
evangeliſche Bekenntniß einzuführen. Uber eben Damit ber 
kam der Herzog die befien Waffen in bie Hände. Beſon⸗ 
ders als er auf einem. ber Schlöffer, die er einnahm, eine 
Correſpondenz zwiſchen den baierifchen Herren fand, die ſtarke 
Asgiglichkeiten enthielt, in der man ihn als einen verſtock⸗ 
ten Pharao, feinen Rath als einen Bhutrashb über die ar 
mern Chriſten begzichnete, unb in ber noch amdere Aus⸗ 
druͤcke vorkanen, bie man auf eine Verſchwoͤrung deuten 
zu koͤnnen glaubte, erhielt er einen Aulaß, alle Mitglieder 
des Adels, Die ihm entgegen waren, zur Verantwortung zu 
ziehen 2). Die Strafe, die er ber dieſelben verhing, kann 
man nicht ſtreng nennen, aber ſie fuͤhrte ihn zum Zwecke. 
Er ſchloß die Betheiligten von den baieriſchen Landtagen 
aus. Da fie hier noch die einzige Dppofition ausmach⸗ 
ten, welche übrig geblieben, ſo warb er dadurch völlig 
- Beifter über feine Stände, bei denen feitdem nien als wie⸗ 
ber von ber. Religion die Rede. geweſen iſt. 

Wie wichtig Dich war, zeigte: fich auf der Stelle. 

1) Geheime Erfahrung und Bericht der ungebuͤhrlichen auf⸗ 
ruͤhreriſchen Reden halber, bei Freiberg· Geſchichte der baieriſchen 
Landſtaͤnde II, 352. 

2) Hufchberg: Geſchichte des Hauſes Ortenburg S. 390. 
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Seit geraumer Zeit hatte Herzeg Abrecht bei Papſt nub 
Coneilium mit viel Eifer auf die Erlaubniß des Laienlelches 
gedrungen: das ganze Geſchick ſeines Landes ſchien er Damen 
su knuͤpfen; endlich im April 1564 erhielt er ſie: wer ſoilte 
es glauben? jetzt machte er fie nicht einmal bekannt. Die 
Unſtaͤnde waren verändert: .eine von dem firengen Kacho⸗ 
licismus abweichende Verguͤnſtigung fchien ihm. jegt cher 
ſchaͤdlich als nüßlich ); einige nicherbaierifche Gemeinden, 
welche das frühere Verlangen ſtuͤrmiſch wicherhelten, wers 
wies er mit Gewalt zur Ruhe. Ä 

In Kurzem gab «8 feinen entſchiedener kathotiſchen 
Fuͤrſten in Deutſchland, als Herzog Albrecht war. Auf 
das eruſtlichſte ging er daran, auch fin Sunb wieber vol⸗ 
lig katholiſch zu machen. 

- Die Profefforen zu Ingolſtadt mußten dee Olauben⸗ 
bekenntniß unterſchreiben, weiches im Gefolge des treiben: 
tinifchen Eonciliums bekannt ‚gemacht worden. Alle her⸗ 
soglichen Beamten uͤberhaupt mußten fich. burch einen Eib 
zu einer unzweifelhaft Fatholifchen Confeffion verpflichten. 
Weigerte fid) Einer, fo ward er entlaſſen. Auch au den 
gemeinen Leuten buldete Herzog Albrecht den Proteſtan 
tismus nicht. Zuerſt in Niederbatern, wohin er einige 
Jeſuiten zur Bekehrung der Einwohner gefendet, mußten 
nicht allein die Prediger, ſondern Alle und Jede, Die ſich 
zu dem evangelifchen Bekenntniß hielten, ihre Habe verkau⸗ 
fen und bag Land rdumen 2). So ward darauf allenthal⸗ 


1) Adizreitter: Annales Boicae gentis II, XI, nr. 22. Al- 
bertus eam indulgentiam juris publici in Beica esse noluit. 


2) Agricola: Ps. I, Dec. II, 116— 120. 
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ben verfahren. Es waͤre keinem Bagifirat zu rathen geive: 
ſen Prosefianten zu dulden: er haͤtte ſich ſelbſt dadurch bie 
haͤrteſte Strafe zug⸗jogen. 

Es kamen aber mit dieſer Erneuerung des Katholi⸗ 
ciamus alle modernen Formen deſſelben aus Italien nach 
Deutſchland heruͤber. Man machte einen Inder verbotener 
Baͤcher: aus ben Bibliotheken wurden fie ausgemerzt, 
haufen weiſe verbrannt; dagegen beguͤnſtigte man bie ſtreng 
katholiſchen: der Herzog ließ es an Aufmunterungen ber 
Autoren in dieſem Sinne nicht fehlen: die Heiligengeſchichte 
des Surius ließ er auf ſeine Koſten ind Deutſche über, 
ſetzen und in Druck geben: — die größte Devotion warb 
den Reliquien gewibnet: ber heilige Benno, von dem man 
in einem andern beutfchen Lande, in Meißen, nichts mehr 
wiſſen wollte, ward feierlich zum Schuspatron von Baiern 
erklaͤrt: — Baukunſt und Mufif kamen zuerſt in Muͤn⸗ 
chen in dem Geſchmack der reſtaurirten Kirche auf: — vor 
allem wurden die jeſuitiſchen Inſtitute befoͤrdert, durch 
welche bie Erziehnng des heranwachſenden Geſchlechtes in 
dieſem Sinne vollbracht wurbe. 

Auch konnten die Jeſuiten nicht Worte genug finden, 
ben Herzog dafür zu rühmen, einen zweiten Joſias, wie 
fie fagten, einen neuen Theodofius. 

Nur Eine Frage bleibt hiebei übrig. | 

Je wichtiger die Erweiterung ber Landeshoheit ift, bie 
den proteftantifchen Fuͤrſten durch die Einwirkung auf bie 
Religion, welche ihnen geſtattet ward, zuwuchs, um fo mehr 
fcheint in der erneuerten Autorität ber Tirchlichen Sewalten 
eine Befchränfung berfelben zu liegen. 
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wohl, daß es ihnen zunaͤchſt nur durch die Fuͤrflen gehn 


gen Fönne, ihre verfallende Gewalt zu erhalten, oder bie ge⸗ 
fallene zu erneuern: fie machten fich Bieräber keine Illu⸗ 
fion: fie ließen es ihre ganze Poltiit ſeyn, vo mit den 
Fürften zu verbinden. 
In der Anftruction, melche Gregor gleich dem erſten 
Nuntius, den er nach Baiern ſandte, ertheilt hat, wirb 
dieß ohne allen Umſchweif geſagt: ‚ber ſehnlichſte Wunſch 
S. Heiligkeit ſey es, die verfallene kirchliche Zucht wieder⸗ 
herzuſtellen, aber zugleich ſehe er ein, daß er ſich zur Er⸗ 
reichung eines ſo wichtigen Zweckes mit den Fuͤrſten ver⸗ 
einigen muͤſſe: durch ihre Froͤmmigkeit fen bie Religion 
erhalten worden: einzig mit ihrer Huͤlfe laſſe ſich Rirchen⸗ 
zucht und Sitte wiederherſtellen“ *). Und ſo uͤbertraͤgt ber 
Papſt dem Herzog die Befugniß die faͤumigen Biſchoͤfe 
anzutreiben: die Beſchluͤſſe einer Synode — fie war in 
Salzburg gehalten worben — in Ausführung zu dringen: 
ben Biſchof zu Negensburg ımd fein Eapitel zur Errich⸗ 
tung eines Seminars anzuhalten: genug eine Art von 
geiftlicher Dberaufficht überträgt er ihm: er geht mit ihm 
zu Nathe, ob es nicht gut fen, Scminarien von Klofter: 
1) Legatio Gregorii XIU. 1573. „S. S. in eam curam in- 


cumbit qua ecclesiastica disciplina jam ferme in Germania col- 
lupsa aliquo modo instauretur, :quod cum. amiecessores sui aut 


nesglexerint aut leviter attigerint, nan fam hene quam par erat 


de republica christiana meritos esse animadvertit: — adjungen- 
dos sibi ad tale tantumque opus catholicos primeipes sapientis- 
sime sipimit.““ Ausdruͤcklich veripricht der Geſondte, Bartholem. 
Graf v. Porzia: „Suam Sanctitatem nihil unquam praetermis- 
suram esse, quod est e re sua (ducis Bavariae) äut filiorum. ““ 
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geiſtlichen zu errichten, tie ed Seminarien von Weltprie⸗ 
fern gebe. Exehr gern: laͤßt ſich ber Herzog darauf ein. - 
Mur fordert er, daß nun auch bie Biſchoͤfe den fürftitähen 
echten, weber den hergebrachten noch auch ben neuerthett: 
ten, zu nahe treten, daß der Clerus von feinen Dbern in 
Zucht und Ordnung gehalten werden möge : &8 finden 
ſech Ebtete, in denen ber Fuͤrſt bie Kföfter als Kammer: 
gue betrachtet und einer welttichen Verwaltung untertoirft. 
Wenn das proteſtantiſche Fuͤrſtenthum im Laufe ber 
Reformation kirchliche Attribute an fich gebracht hatte, fo 
gelang nunmehr das Nemliche auch dem katholifchen. Was 
bort in Gegenfatz gegen das Papſtthum, geſchah hier in 
Bereinigung mit demfelben Setzten bie proteffantifchen 
Fuͤrſten ihre nachgeburenen Söhne als poſtulirte Abmini⸗ 
ftatoren in die: benachbarten evangelifchen Stifter, fo ge 
kangten in den katholiſch gebliebenen Die Söhne der katho⸗ 
liſchen Särften unmittelbar zur Bifchöflichen Würde. Won 
allem Anfang hatte Gregor den Herzog Albrecht verforos 
chen, nichts zu verfänmen, was zu feinem ober feiner Söhne 
Beften feyn dürfte: in Kurzem fehen wir zwei biefer Söhne 
im Befitze ber ſtattlichften Pfruͤnden: der eine von ihnen 
ſteigt alklinaͤhlig zu den höchften Wuͤrden des Reiches '). 


1) Selbſt Pius V. maͤßigte ſeine ſtrengen Grundſaͤtze dem 
Herzog von Baiern gegenfiber. Tiepolo: Relstiene di Pio LV:» 
V. „D’altri priveipi secolari di Germania non si sa chi altro 
veramente sia cattolico che il Duca di Barviera: però in grati- 
kestione sua'il penteite ha comeesso che il figliolo, che di 
gran lunga non ha amcora V’etä  determinata dal coneilie, keb- 
bia il vescovate Frisingense: cosa che non & da lui stata con- 
cessä al :aktri.‘* 
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. Mein auch überbieh belam VBaiern durch bie Qual⸗ 
Ing, bie es ammahm, an und. für fich cine habe Beden⸗ 
tung. Es verfocht ein großes Princip, das chen gu 
meer Macht emporkam. Die mindermaͤchtigen deutſchen 
Fuͤrſten dieſer Geſinnung ſahen in Baiern eine Beitlaug ihr 
Oberhaupt. 

Denn fo weit nur Die Macht dee Herzoge veicken, 
beeiferte er füch Die kacholiſche Lehre herguſtellen. Kaum 
mer ihm Die Graffchaft Haag augsfallen, fo ließ er bie 
Veoleltanten, welche der Icpte Gref daſellet gehmibet, veja 
gen, und Ritus und Glauben bed Katholiciemus wieber 
einführen. In der Schlacht bei Moncentour war Markgraf 
Philibert von Baden-Baden geblichen. Der Sohn doeſſelben 
Philipp, erſt zehn Jahr alt, warb in Menden unser ber 
Vormundſchaft Albrechts, wie fich verficht, im latholiſchen 
Glauben erzogen. Doch wartete der Herzog nicht ab, was 
bes junge Markgraf thun werde, wenn er ſeibſt zur Re⸗ 
gierung gekommen feyn würde; auf der Stelle ſchickte er 
feinen Landbofmeiſter Grafen Schwarzenberg unb ben er 
fuisen Georg Schorich, bie ſchon bei den Bekehrungen im 
Niederbaiern mit einauber gearbeitet hatten, in das baden⸗ 
fche Gebiet, um es durch biefelhen Mittel katholiſch zu 
machen. Zar brachten die proteftantifchen Einwohner kai⸗ 
ferliche Befehle hiegegen aus: aber man achtete nicht dar; 
auf: die Beveollmaͤchtigten fuhren fort, mie ſich der Ge⸗ 
‚fehichtfchreiber der Jeſuiten mit Wohlgefallen ausdrückt, 
der einfältigen Menge Ohr und Gemuͤth für bie Hin 
lifche Lehre frei zu machen. Das ift: fie entfernten bie 
proteftantifchen Prediger, nöthigten die Mönche, welche 
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nucht gun: vechoder geblleben, Die abweichenben Lehren ab» 
zeſchwdeen, beſekten hohe und niebere Schulen mie batheui 
fen Lehrmeiſtern, und verwiefen bie Laien, welche Mich 
nicht fugen wollten. Dinnen zwei Jahren, 1570, 1571, 
war bad ganze Land wieber katholiſch gemacht *). 

Während dieß in ben tweltlichen Gebieten geſchah, er⸗ 
hob fü, mit einer nach unvernceidlicheren Nothtwenbigkeit 
eine ähnliche Bewegung auch in ben geiftlichen. 

Einmal teren Die geiſtlichen bewefihen Faurſten doch 
eben vor allem Biichbfe, unb bie Paͤpſte verſtamten Trinen 
Augenblick, die verſtarlte Gewalt uͤber das Vischum, bie 
ihnen aus ben eridentiniſchen Anorbnungen entiprang, auch 
in Dewsichland geltend zu machen. 

Zeerſt warb Eanifius mit den Exemplaren ber Schluͤſſe 
des Eonciliums an Die verſchiedenen geiſtlichen Hoͤfe ges 
ſundt. Er aͤberbrachte fie nach Mainz, Trier, Coͤln, Os⸗ 
nabruͤck unb Würzburg *). Die offleielle Ehrorbietung, 
mit welcher er empfangen wurde, belebte er mit gewanbeer 
Daͤtigkeit. Damm kam bie Sache auf dem Augeburger 
Reichetag von 1566 zur Sprache. j 

Papft Pius V. hatte gefürchtet, der Ptodeſtentiave 
werbe hier neue Borberungen machen, nem Zugeſtaͤnbniffe 

1) Sacchinus pars II, lib. VI, n. 88. lib. VII, n. 67. Agri- 
cola I, IV, 17. 18. Der Papſt pries den Herzog dafür gebäh- 
rend, „Mira perfunditur laetitia,‘ heißt es in jener Gefanbtfchaft, 
„cum audit, ill. Sertis Vrae opera et industria Marchionem Ba- 
densem in religione catbolica educari, ad quod accedit cura in- 
gens, quam adhibuit in comitatu de Hag, ut catholica fides, a 
qua turpiter defecerant, restituatur. 


2%) Maderus de vita P. Canisii lib. II, c. U. Sacchinus 
II, OD, 22. 
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eubaltın: chen hatte er feinem "Piemsind - amgeroinfen,- im 
beisagenben Balle:mıit eines Probeſtatien herbargutnenen, wel 
che Kaifee und Fuͤrſten mit:.ciner Beraubung aller ihrer 
Nachhte bebrehen falkte, ja er glaubee bereits, ber Augenbeick 
dazu ſey gekemmen). Der-NRuntins, der die Sache ie 
ber Mühe ſah, Diele dies niche fuͤr geeachen.Er ſah, daß 
"men nwichts mehr zu fuͤrchten brauchte. Die Proteſtanten 
waren entzweit: die Katholiken hielten zuſamcn. Oſft 
werfanmmmelten fie Ach bei dem Nuntius, ums uͤher gamein⸗ 
ſaftuiche NMa⸗ſrenein gu berasbfihlagen: Sawifind, uivbeſcho 
ten, hoͤchſt vechtglaͤnbig uk klag, haute einen green. Cie 
mb auf bie Perſenen: es war an keine Coneiſſon zu beim 
fen: vielmehr ift dieſer Reichatag ber. erſte, in weichem 
die: katholiſchen Fuͤrſten eisen erfolgeeichen Wiberſtaud ent- 
wickelten. Die Ermahmmgen des Papſtes fanden Ge⸗ 
hoͤr: in einer abgeſonderten Verſammlung ber geiſtlichen 
Faͤrſten wurden. die tridentiniſchen Schluͤſſe vorläufig au⸗ 
genormen. 

Ben: biefem Augeunblick beginut ein neues Leben in 
der katholiſchen Kirche in Deutſchland. Nach und nach 
wurden dieſe Beſchluͤſſe in Provinialſyneden publieirt: Se: 
minarien warden bei ben biſchoͤſlichen Sitzen eingerichtes: 
der erſte, der dieſer Anordnung Folge leiſtete, war, ſo viel 
ich finde, der Biſchof von Cichſtaͤdt, der das Collegium Mix 
libaldinum gründete *): die Profeſſto fibei wurde von 
Hohen und Niederen unterzeichnet. Hoͤchſt wichtig ift, daß 

1) Catena: Vita di Pio V. p.40. bat einen Auszug aus der 
Inſtruction. Gratiani: Vita Commendoni lib. III, c. U. 

2) Falkenſtein: Nordgauiſche Alterthuͤmer I, 222. 
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Diuß auch anf den Unicerſttaͤten geichehen mußte. Es wer 
eine Anoronung, welche von Lainez vorgeſchlagen, von dem 
Zapf sahillige worden / weh die aun in Deutſchland haupe 
iöchbich durch den Eifer des Couiſius ind Werk gefegt werd. 
Mictht allein ſollten kaine Auſtellungen, es ſollten ſelbſt Seine 
Geade, auch nicht in ber mediciniſchen Facultaͤt, ohne bie 
Unterſchrift ‘der Prefeſſio ertheilt werden. Die erſte Uni⸗ 
verfität wo man dieß einfuͤhrte, war, fo viel ich finde, Dil⸗ 
lingen: allmaͤhlig folgten bie andern. Es begannen bie 
ſtrengſten Kirchenbißtationen. Die Bilchefe, die bisher ſehr 
nachfichtig geweſen, zeigten Eifer und Deuotion. 

Ohna Awrifel einer ber eifrigſten unser ihn war 
Jatob von Elz, vom Jahre 1567 bis zum Jahre 1561 
Churfuͤrſt von Trier. Er war nach in der alten Loͤwener 
Dibciplin erzogen: von - jeher teilte er dem Kathalicis⸗ 
mus auch literarifche Bemühungen: ee ſelbſt bat ein Mar⸗ 
tyrelogium mimenengeisagen und Gchete für bie Horen 
verfaßt: an der Einführung ber Jeſuiten ie Trier nahm 
er {chem under feinem Vorgaͤnger ben größten Antheil. Eben 
diefen übertrug er nun, als er felbft jur Regierung gm 
fomumen, die VBiſitation feines Sprengels. Selbſt die Schul 
meiſer wufiten bie rofeflie ſidei autsefchreiben. Uncer 
des Geiſtlichen ward nach dem mathodiſchen Geift ber er 
fit: eine. firenge Zucht web Ungervroͤnung eingeführt: je 
dee Monat mußte der Pfarrer an ben Decan, am Schluß 
des Vierteljahrs der Decan au den Exrzhifchef berichten: 
die Widerftrebenden wurden ohne Weiteres entfernt. Ein 
Theil der Tridentiner Anordnungen ward für die Didcefen 
gedruckt und zu Jedermanns Nachachtung befanut gemacht: 
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im alle Verſchiedenheiten des Ritus zu eben, ward eine 
neue Agende publicirt. Das geiftliche Gericht empfing be⸗ 
ſonders durch Barth. Bodeghem von -Deift eine neue 
firenge Einrichtung. Das vomehmfle Bergnügen des Erg 
biſchofs ſchien es auszumachen, wenn ſich Jemand fin- 
den ließ, der von dem Proteſtantismus wieder abtruͤnnig 
wurde. Einen ſolchen verfehlte er ' niemalö, ſelber eine 
fegnen '). 

Zu diefer Pflicht de8 Amtes aber, dem Verhann 
gegen Rom kamen nun auch Beweggruͤnde anberer Bet. 

Die geiſtlichen Fuͤrſten hatten die Antriebe ber weitlichen 
ihre Landſchaften su ihrer Religion zuruͤckzubringen eben fo 
gut, tote biefe, ja Vielleicht noch in hoͤherm Grade, da cm 
um Proteſtantismus neigende Bevoͤlkerung ihnen um ih⸗ 
res prieſterlichen Charakters willen eine um ſo ſtaͤrkere Op 
poſition machen mußte. 

Zuerſt begegnet uns dieſer wichtige Moment der deut⸗ 
ſchen Geſchichte eben in Trier. Auch die Erzbiſchoͤfe von 
Trier waren, wie andere geiſtliche Herrn, mit ihrer Haupt⸗ 
ſtadt von jeher in Streitigkeiten. In dem ſechszehnten 
Jahrhundert geſellte ſich ein proteſtantiſches Element hinzu: 
beſonders dem · geiſtlichen Gericht ſetzte man hartnaͤcktgen 
Widerſtand entgegen. Jacob von Eltz fand ſich endlich ver⸗ 
anlaßt, die Stadt foͤrmlich zu belagern. Er blieb Meiſter 
mit den Waffen; dann brachte er ein Urtel des Kaiſers aus, 
bad ihm günftig war. Hierauf nöthigte er die Bürger zu 
weltlichen und geiflicem Gehorfam. 


1) Browerus: Annales Trevirenses II, XXI, 25: überhaupt 
hier unfer vornehmfter Gewaͤhrsmann. 
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Und noch etwas andered that er, was eine allgemein 
Wirkung nach fich zog. Im J. 1572 ſchloß er Die Prote⸗ 
fianten unwiderruflich von feinem Hofe aus. Namentlich 
für den Landesadel, der für fein Fortkommen auf den Hof 
angetsiefen war, hatte dieß große Bedeutung. Ale Aus: 
ſichten für die Zufunft wurden ihm abgefchnitten: unb 
gar Mancher mag hieburch zum Rücktritt zu der alten Re 
ligion veranlaßt worden feyn. 

Auch der Nachbar von Trier, Daniel Brendel, Churs 
fürft von Mainz, war fehr gut Eatholifh. Biber ben allge: 
meinen Rath feiner Umgebung ftellte er die Frohnleichnams⸗ 
proceffion wieder ber, und fungirte felbft babei: nie hätte 
er feine Vesper verfaumt: — von ben Sachen, welche ein 
liefen, ließ er fich immer zuerſt bie geiftlichen vortragen: 
unter feinen geheimen Raͤthen zeigte er fich denen am ges 
wogenſten, die am eifrigften Eatholifh waren: — Die Yes 
fuiten preifen die Gunſt, die fie von ihm erfahren: auch 
nach dem Collegium Germanicum zu Rom fhickte er eis 
nige Zöglinge *). Aber fo weit zu gehn, wie Jacob von 
Eig, fühlte er fich nicht beivogen. Nicht ohne eine ges 
wiſſe Ironie iſt fein Religionseifer. Als er die Jeſuiten 
einfuͤhrte, machten ihm viele von ſeinen Landſaſſen Vor⸗ 
ſtellungen dagegen: „wie,“ ſagte er, „ihr duldet mich, 
der ich meine Pflicht doch nicht gehoͤrig thue: und wollt 
Leute nicht dulden, welche ihre Pflicht fo gut erfüllen ?2) 
Man hat ung nicht überliefert, was er den Jeſuiten ge 

1) Serarius: Moguntiacarum rerum libri V: in dem Abs 


ſchnitt über Daniel befonders cap. VII, XI, XXU, XXIII. 
2) Valerandus Sartorius bei Serarius p. 921. ° 
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antwortet haben mag, wenn fie nun auf bie wöllige Aus⸗ 
rottung des Proteſtantismus in dem Lande drangen. We⸗ 
nigfteng lite er Lutheraner und Ealviniften fortwährend in 
der Stadt und am Hofe: in einigen Drtfchaften bulbere 
er ſelbſt den evangelifchen Ritus '): mahrfcheinlich jes 
boch nur deshalb, meil er fich nicht ſtark genug fühlte 
ihn zu erdruͤcken. In einem entfernteren Theile feineg Ge⸗ 
bieteg, wo ihn Feine fo mächtigen und Eriegsluftigen Nach: 
barn bedrohten, wie bie Pfalzgrafen am Rhein, that auch 
er entfcheibende Schritte. Die Herfiellung des Katholicis⸗ 
mus anf dem Eichsfeld ift fein Werk. Durch die Gunſt 
des Adels hatte fich auch hier der Proteſtantismus feſtge⸗ 
fetse; felbft in Heiligenftabt unter den Augen ded Stiftes, 
welches das Patronat aller Kirchen befaß, war er gleich: 
wohl eingebrungen: es gab einen Iutherifchen Prediger das 
felbft: die Communion warb unter beiden Geftalten aus: 
getheilt: einftmalg haben nur noch zwoͤlf angefehene Bürger 
zu Dftern das Abendmahl nach Eatholifchem Gebrauch ges 
nommen ?). Eben in diefer Zeit — im Jahre 1574 — 
erfchien der Erzbifchof perfönlich auf dem Eichsfeld von 
zwei Jeſuiten begleitet, um eine Kirchenvifitation zu hal⸗ 
ten. Zu dußerfien Gewaltthaten ſchritt er nicht: doch 
wandte er Mittel an, welche wirkſam waren. In Hei⸗ 
ligenfladt entfernte er den proftantifchen Prediger und ftif- 
tete dafür ein Collegium von. Jeſuiten. Er verwies Nie 
mand ans dem Rath; aber durch einen kleinen Zufaß zu 


1) Klagen Robert Zurners: der einen Bonifaciug fuchte und nur 
einen „principem politicum“ fand. Bei Serarius p. 947. 

2) Johann Wolf: Gefchichte und Beſchreibung von Heiligen⸗ 
ſtadt p. 59. 
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dem Rathseide, Eraft deſſen fich jeber Rathsherr ven 
pflichtete S. Ehurfürftlihen Gnaden in geiſtlichen und 
weltlichen Sachen zu gehorſamen, verhinderte er den Ein⸗ 
tritt von Proteſtanten fuͤr die Zukunft. Die Hauptſache 
war dann, daß er einen entſchieden katholiſchen Oberamt⸗ 
mann aufſtellte, Leopold von Stralendorf, der ſich nicht 
ſcheute den milderen Maaßregeln des Herrn aus eigener 
Macht ſtrenge nachfolgen zu laſſen, und in einer folgerech⸗ 
ten Verwaltung von 26 Jahren die katholiſche Lehre in 
Stadt und Land wieder zw der herrſchenden machte. Ohne 
auf den Widerfpruch bes Adels Ruͤckſicht zu nehmen, verjagte 
er bie proteftantifchen Prediger auch auf dem Lande, und 
feste die Zöglinge der neuen Jeſuitenſchule an ihre Stelle. 

Schon hatte in jenen Gegenden eim anderer geiftlicher 
Fuͤrſt das Beiſpiel hiesu gegeben. 

In dem Stifte Fulda war die evangeliſche Religions⸗ 
uͤbung bereits von ſechs Aebten geduldet worden, und auch 
der junge Abt Balthaſar von Dernbach, genannt Gravel, 
verſprach bei feiner Wahl im Jahre 1570 es dabei zu laß 
fen. Allein fen es daß die Gunft, Die ihm der päpftliche 
Hof zu Theil werden ließ, feinen Ehrgeiz entflammte: ober 
daß er in der Herfielung des Katholicismus die Mittel 
ſah, feine «allerdings unbedeutende Macht zu vermehren: 
oder Daß irgend eine tiefere Sinnesänderung in ihm Statt 
fand: allmäplig zeigte er fich dem Proteſtantismus nicht 
allein abgeneigt, fondern feindfelig. -Zuerft berief er Die 
Jeſuiten. Er Eannte feinen: er hatte nie ein Collegium 
gefehen: nur der allgemeine Ruf, die Schilderung die ihm 
ein paar Schüler des Collegiums von Trier machten, und 

4* 
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vieleicht die Empfehlungen Daniel Brendels beftimmten 
ihn. Mit Vergnügen Eamen die Ordensmaͤnner; Mainz 
und Trier flifteten bier eine gemeinfchaftliche Colonie: der 
Abe baute ihnen Haus und Schule und wies ihnen eine 
Denfion an: er felbft, denn noch war er ſehr unmiffend, 
nahm bei ihnen Unterricht *). 

Zunaͤchſt mit feinem Eapitel, das in Dingen biefer Art 
ein Wort mitzufprechen hatte, und biefe Berufung feine 
weges billigte, gerieth ber Abt hiedurch in ein fchlechtes 
Verhältniß: bald aber griff er auch die Stadt an. Er bes 
fam dazu bie ermwünfchtefte Gelegenheit. 

Der Pfarrer von Fulda, der bisher die ewangelifche 
Lehre gepredigt, trat zu dem Katholicismus zurück, und 
fing wieder an, die Taufe Iateinifch zu vollgiehen: das 
Abendmahl nur unter Einer Geftalt zu reichen. Die Buͤr⸗ 
gerfchaft, des evangelifchen Ritus längft gewohnt, wollte 
fich dieß nicht fo gutwillig gefallen laſſen und forderte 
die Entfernung biefed Pfarrer. Sie fand, wie man den; 
fen kann, Fein Gehör. Nicht allein warb in der Haupt: 
Eirche der Eatholifche Ritus fireng ausgeübt: auch aus den 
Nebenkirchen wurden die ewangelifchen Prediger nach und 
nach vertiefen, und Jeſuiten eingefegt. Schon vertaufchte 
der Abt feine proteftantifchen Käthe und Beamte mit fa: 
eholifchen. 

Es war vergebens, daß ber Adel hiegegen Vorſtel⸗ 

“ 1) Reiffenberg: Historia societatis Jesu ad Rhenum infe- 
riorem I, VI, II, der an biefer Stelle die Notizen des Sacchinus 
(DI, VII, 68.) aus einem für ihn gefertigten Zractat des Jefuiten 
eurer vermehrt. Bon proteftantifcher Seite: Beſchwerden ber 


Stadt Zulda und deffelden Stiftes Mitterfchaft, bei Lehmann: de 
pace religionis II, IX, 257. 
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lungen machte: gleichfam verwundert entgegnete Abt Vals 
thafar: er hoffe, man werbe ihm nicht Maaß geben wollen, 
wie er bie ihm von Gott befohlene Lanbichaft zu regieren 
babe. Einige mächtige Reichsfuͤrſten orbneten eine Gefandt: 
ſchaft an ihn ab, um ihn zur Einkellung feiner Neuerun⸗ 
gen, zur Entfernung ber Jeſuiten gu bewegen: aber er blieb 
unerfchütterlih. Vielmehr bedrohte er bereitd auch bie 
Ritterſchaft. Sie nahm eine Art von Reichsunmittelbar⸗ 
feit in Anfpruch, welche fehr befchränft worden waͤre, 
wenn der geiftliche Oberherr religiöfen Gehorſam hätte ers 
zwingen dürfen. | 

Und fo erhob fich der Katholicismus, der bereits be. 
fiegt feheinen Eonnte, mit verjüngter Kraft in Deutfchland. 
Die mannigfaltigften Motive trugen dazu bei: der Reli⸗ 
gion und der Lehre bie wieder um fich ‘griff, der durch 
die Beſchluͤſſe von Trident erneuerten Firchlichen Unterord⸗ 
nung, vornehmlich auch Beweggruͤnde der innern Politik: 
es lag am Tage, wie viel maͤchtiger ein Fuͤrſt wurde, 
wenn die Unterthanen ſeinem Glauben folgten. Zwar hatte 
bie kirchliche Reſtauration erſt einzelne Punkte eingenommen: 
aber ſie boten eine unermeßliche Ausſicht dar. Namentlich 
mußte es von der groͤßten Wichtigkeit werden, daß die 
geiſtlichen Fuͤrſten keinen allgemeinern Widerſpruch fan⸗ 
den. Bei dem Religionsfrieden hatte man die proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinden in den geiſtlichen Gebieten durch eine be⸗ 
ſondere kaiſerliche Declaration zu ſichern geſucht: die geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten laͤugneten jetzt, von dieſer Declaration zu 
wiſſen: auf keinen Fall kuͤmmerten ſie ſich darum. Die 
kaiſerliche Macht war nicht ſtark, nicht entſchloſſen genug, 
um eine Durchgreifende Entfcheibung hiegegen zu faflen, ge 
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ſchweige denn geltend zu machen. Sin ben Reichsverſamm⸗ 
Jungen ſelbſt war niche Energie noch Einheit genug, um 
darüber zu halten: — die größten Veraͤnderungen geſcha⸗ 
ben ohne alles Geraͤuſch, ohne daß man fie vecht bemerkte, 
ohne daß man fir auch nur in den Geſchichtsbuͤchern auf: 
zeichnete, gleich als koͤnnte es nicht anders fen. 


Gewaltthätigfeiten in den Niederlanden und in 
Frankreich. 


Waͤhrend nun die katholiſchen Beſtrebungen in Deutſch⸗ 
land ſo maͤchtig vordrangen, erhoben ſie ſich auch in den 
Niederlanden und in Frankreich, wiewohl auf eine ſehr 
abweichende Art. 

Der Grundunterſchied iſt, daß es in dieſen Laͤndern 
ſtarke centrale Gewalten gab, welche an jeder Bewegung 
ſelbſtthaͤtigen Antheil nahmen, die religioͤſen Unternehmun⸗ 
gen leiteten, und von dem Widerſtand unmittelbar beruͤhrt 
wurden. 

Die Verhaͤltniſſe haben deshalb eine groͤßere Einheit, 
die Unternehmungen mehr Zuſammenhang und Nachdruck. 

Man weiß, wie mancherlei Maaßregeln Philipp II. 
im Anfange feiner Regierung in den Niederlanden zur Ein- 
führung eine® vollkommenen Gehorſams ergriff; von ei- 
ner nach der andern muflte er abfichn: nur an denen 
bielt er mie umerbittlicher Strenge feſt, die zur Behaup- 
tung des Katholicisnus, der geiftlichen Einheit dienen ſollten. 

Durch die Errichtung neuer Erzbisthuͤmer und Bis⸗ 
thümer veränderte er bie geiftliche Derfaffung des Landes 
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vollkonnnen: Beinen Widerfpruch ließ er fich darin flören, 
feine Berufung auf Rechte, die er allerdings baburch verlegte. 

Diefe Bisthuͤmer bekamen aber eine doppelte Bedeu⸗ 
tung, ſeitdem das tribentinifche Concilium bie Kirchendis⸗ 
ciplin ſo ausnehmend geſchaͤrft hatte. Nach kurzem Beden⸗ 
ken nahm Philipp II. die Decrete des Conciliums an, und 
ließ fie auch in ben Niederlanden verkuͤndigen. Das Le 
ben, das bisher Mittel gefunden ſich ohne großen Zwang 
zu beivegen, follte unter fcharfe Aufficht genemmen, und 
auf dag firengfie einer Form unterworfen werden, ber «8 
eben fich zu entzichen im Begriff Rand. 

Dazu Famen nun bie Strafbefehle, deren in den Nie 
derlanden fchon unter der vorigen Regierung fo viele ges 
geben worden, ber Eifer ber Inquiſitoren, den das neue 
römifche Tribunal von Tag zu Tag mehr anfpornte. - 

Die Niederländer unterließen nichts , um den König 
zu einer Milderung feiner Strenge zu beivegen, und zw 
weilen fchien e8 wohl, als fey er dazu geneigt: Graf Eg⸗ 
mont glaubte bei feiner Anweſenheit in Spanien Zufiche: 
rungen davon empfangen zu baben. jedoch «8 war fchon 
an fich ſchwer zu erwarten. Wir berübrten, wie fehr Die 
Herrfchaft Philippe IL allenthalben auf einem geiftlichen 
Moment beruhte: hätte er den Nieberländern Eonceffionen 
gemacht, fo würde man beren auch in Spanien gefordert 
haben, wo er fie niemals gewähren konnte. Es lag auch 
über ihm — verfennen wir es nicht — eine zwingende 
Nothwendigkeit. Aber außerdem waren dieß Die Zeiten, 
in welchen die Erhebung und die erften Handlungen Pius V. 
in der sangen Fatholifchen Chriftenheit einen neuen Eifer 
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bervorbrachten: auch Philipp IL. fühlte eine ungewohnt 
Hingebung für dieſen Papft, und lieh feinen Ermahnungen 
ein offenes Ohr: eben fchlug man den Anfall der Türken 
von Malta ab, und die Devoten, bie Seinde ber Niederlaͤn⸗ 
der mögen, wie ber Prinz von Dranien vermuthet, den Eins 
druck bes Sieges benugt haben, um den Koͤnig zu einem 
heftigen Entfchluß zu bringen *). Genug gegen Ende 
1565 erfolgte ein Edict das alle vorhergegangenen an 
Strenge übertraf. 

Die Strafbefehle, die Schlüffe bed Conciliums und 
der feitdbem gehaltenen Provinzialſynoden follten unverbrüch 
lich gehandhabt, allein von den Sinquifitoren die Erfennt- 
niß über geiftliche Vergehen ausgeübt werden. Alle Bes 
börden wurden angewieſen, dazu Beiftand zu leiften. In 
jeder Provinz follte ein Commiſſar über die Ausführung 
‚biefer Anordnung wachen, und darüber von drei Monat zu 
drei Monat Bericht erflatten ?). 

Es liegt am Tage, daß hiedurch eine geifkliche Regie: 
rung eingeführt werben mußte, wenn nicht ganz wie in 
Spanien, doch gewiß wie in Italien. 

Hierüber geſchah ed, daß fich das Wolf bewaffnete, 
der Bilderflurm ausbrach, das ganze Land in Feuer und 
Flamme gerieth; — es fam ein Augenblick, wo die Staat 
gewalt fogar zur Nachgiebigkeit genöthigt wurde. ber 
wie es zu gefchehen pflegt, die Gemwaltfamfeiten zerftörten 
ihren eigenen Zweck: die gemäßigten und ruhigen Einwoh⸗ 

1) Der Prinz hat Granvella in Verdacht. ©. fein Schreiben 
in den Archives de la maison d’Orange-Nassau I, 289. 

2) Strada nach einer Formel vom 18. Dez. 1565. ib. IV, p. 94. 
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ner wurden dadurch erſchreckt und ber Megierung Huͤlfe zu 
kiften bewogen: bie Oberflatthalterin behielt den Sieg: nach» 
dem fie bie rebellifchen Ortfchaften eingenommen, durfte fie 
bereitd wagen, den Beamten, ja ben Lehnsleuten des Koͤ⸗ 
nigs überhaupt einen Eib vorzulegen, durch den fie fich 
zur Erhaltung des Farholifchen Glaubens, zur Bekämpfung 
ber Keber förmlich verpflichteten *). 

Dem Könige aber fchien bieß noch nicht genug. Es 
war der ungluͤckliche Moment, in weichen bie Kataſtro⸗ 
phe feines Sohnes Don Earlog fällt: nie war er firen- 
ger, unbeugfamer. Der Papft ermahnte ihn noch einmal, 
fein Zugeſtaͤndniß zum Nachtheil ded Katholicismus zu 
machen: bee König verficherte S. Heiligkeit, „er werde 
nicht dulden, daß die Wurzel einer bösartigen Pflanze in 
den Niederlanden verbleibe: er wolle bie Provinzen entwe⸗ 
ber verlieren ober die Tatholifche Religion darin aufrecht - 
erhalten! 2). Um feine Abfichten zu vollbringen, fchickte 
er noch, nachdem die Unruhen beigelegt waren, feinen be: 
fien Feldherrn, den Herzog von Alba, und ein treffliches 
Heer in die Niederlande hinüber. 

Faſſen wir wenigſtens den Grundgebanfen auf, aus 
welchen das Verfahren Alba’ brrvorging. 

Alba war überzeugt, daß man in gewaltfamen, revo⸗ 


1) Brandt: Histoire de la reformation des pays bas I, 
156. 

2) Cavalli Dispaccio di Spagna 7 Ag. 1567: Rispose il re, 
che quanto alle cose della religione S. Santitä stasse di buon 
animo, che ovvero si han da perder tutti quei stati o che si 
conserverä in essi la vera cattolica religione, ne comporterä che 
vi rimanghi, per quanto poträ far lui, alouna radice di mala pianta. 
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Iutiondren Bewegungen eines Landes alles ausrichte, wenn 
man fich der Häupter entledige. Daß Earl V. nach fo vielen 
und großen Siegen aus dem deutſchen Neiche doch fo gut 
wie nerfioßen worden mar, leitete er von der Nachficht dies 
ſes Zürften her, der die Feinde, welche in feine Hand gefal⸗ 
Ion, verfchont babe. Es ift oft von der Verbindung Die 
Rede geweſen, twelche im Jahre 1565 bei der Zuſannnen⸗ 
£unft von Bayonne zwiſchen Sranzofen und Spaniern ge 
gefchloffen „worden, von den Berabredungen, die man da 
- getroffen habe: von allem, was man darüber gefagt hat, iſt 
nur fo viel gewiß, daß der Herzog von Alba die Königin 
von Fraukreich aufforberte, fich ber Oberhäupter der Hu: 
genotten, auf welche Weife auch immer, gu eufledigen. Was 
ex damals gerathen, trug er Fein Bedenken, jetzt felbft aus⸗ 
zufuͤhren. Philipp IL hatte ihm einige wit ber Eünigli- 
chen tinterfehrift verfehene Blanquets mitgegeben. Der. erfte 
Gebrauch, den er davon machte, war, daß er Egmont 
und Horn gefangen fegen ließ, von denen er annahm, daß 
fie an den vorigen Bewegungen Schuld gehabt. „Heilige fa: 
tholifche Majeſtaͤt,“ fängt der Brief an, den er an den König 
hierüber fchrieb, und der Doch gu bemeifen fcheint, daß er dazu 
feinen ausdrücklichen Befehl hatte, „nachdem ich in Bruͤſ⸗ 
fel angelangt bin, babe ich gehörigen Orts die nöthigen 
Erfundigungen eingezogen, und mich darauf des Grafen 
von Egmont verfichert, auch den Grafen von Horn und 
einige Andere verhaften laffen.’ ') WIN man willen, 


1) Dispaccio di Cavalli 16 Sett. Die bisherige Kegentin 
ließ fich über die Gefangennehmung bei dem Könige beflagen. Der 
König antwortete: er habe fie nicht befohlen. Um bieß zu beweis 
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weshalb er das Jahr darauf bie Gefangenen zur Hinrich 
tung verurtheile? Es war nicht etwa eine aus dem Pro⸗ 
ceß entiprumgene Meberzeugung ihrer Schuld: — es fiel 
ihnen mehr zur Lak, daß fie bie Bewegungen nicht ven 
hindert, ale daß fie diefelben veranlaßt hatten: auch war ed 
fein Befehl des Königs, der es vielmehr ben Herzog überlich, 
die Execution zu vollziehen ober auch nicht, je nachdem er 
e8 für dienlicher halte: — ber Grund war folgender. Eine 
Fine Schaar Proteflanten war in dem Lande eingebrum 
gen: zwar batte fie nichts von Bedeutung ausgerichtet, 
aber bei Heiligerlee hatte fie doch einen Vortheil erfoch- 
ten, und ein Eöniglicher Felbhauptmann von vielem Ruf, 
ber Herzog von Arenberg, mar dabei geblichen. in feis 
nem Schreiben an den König fagt nun Alba: er habe bes 
merkt, daß das Volk durch dieſen Unfall in Gährung ge 
rathen und troßig geworben fey: er habe es für nothwen⸗ 
dig gehalten, den Leuten gu zeigen, daß er fie nicht fürchte, 
in Eeinerlei Weife: auch habe er ihnen Die Luft benehmen 
wollen, durch neue Unruhen die Befreiung der Gefange: 
nen zu bemerfftelligen: fo fen er gu dem Entfchluß gekom⸗ 
men, die Erecution fofort an ihnen vollziehen zu laſſen. 
So mußten die edlen Männer fterben, deren ganzes Ver 


fen, zeigte er den Brief von Alba vor: von dem uns bie beweiſende 
Stelle hiebei mitgetheilt wird. Sie lautet: Sacra catiolica Maestä, 
da poi ch’io gionsi in Brusselles, pigliai le information da chi 
dovea delle cose di qua, onde poi mi son assicurato del conte 
di Agmon e fatto ritener il conte d’Orno con alquanti altri. Sara 
ben che V. M. per bon rispette ordini ancor lei che sia fatto 
Pistesso di Montigni (der in Spanien war) e suo ajutante di 
camera. — Hierauf erfolgte die Gefangennehmung Montigmy's. 
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brechen in der Vertheidigung ber althergebrachten Freihei⸗ 
ten ihres Vaterlandes beſtand, an denen Feine tobeswürbige 
Schuld zu entdecken war: mehr der momentanen Rück 
ficht einer troßigen Politif als dem Nechtsprincip zum 
Dpfer fielen fe Eben damals erinnerte fih Alba an 
Earl V., deſſen Fehler er nicht auch begehn wollte ’). 
Bir fehen, Alba war graufam aus Grundfag. Wer 
hätte vor dem furchtbaren Tribunal, das er. unter dem Nas 
men des Rathes der Unruhen einrichtete, Gnade gefunden? 
Mit VBerhaftungen und Erecutionen regierte er die Provin⸗ 
gen: die Käufer der Berurtheilten riß er nieder: ihre Güter 
sog er ein. Mit den Eirchlichen verfolgte er zugleich Die po⸗ 
litifchen Zwecke: die alte Gewalt der Stände bedeutete nichts 
mehr: fpanifche Truppen erfüllten das Land, und in ber 
wichtigſten Handelsſtadt warb ihnen eine Citadelle errich- 
tet: mit hartnaͤckigem Eigenfinn befand Alba auf die Ein- 
treibung der verhaßteften Abgaben: und in Spanien wun⸗ 


1) Gavalli theilt beim 3. Juli 1568 auch dieß Schreiben im Aus; 
zuge mit. Es ift wo möglich noch merfwürdiger ald das obige. Ca- 
pitö qui l’avviso della giustitia fatta in Fiandra contra di quelli 
poveri Signori prigioni, intorno alla quale scrive il D. d’Alva, 
che habendo facoltä di S. M. di far tal esecutione o soprastare 
secondo che havesse riputato piü espediente del suo servitio, 
che perö vedendo li popoli un poco alterati et insuperbiti per la 
‚ merte d’Arenberg e rotta di quelli Spagnoli, havea giudicato 
tempo opportuno e necessario per tal effetto per dimostrar di 
non temer di loro in conto alcuno, e poner con questo terrore 
a molti levandoli la speranza di tumultuar per la loro libera- 
tione, @ fuggir di cascar nell’ errore nel quale incorse l’impera- 
tore Carlo, il qual per tener vivo Saxonia e Langravio diede oc- 
easione di nova congiura, per la quale S. M. fu cacciata con 
poca dignitä della Germania e quasi dell’ impero. 





S 


Gewaltthaͤtigkeiten in Frankreich. 6 


derte man fih nur — benn auch von dort sog er bebenteibe 
Summe — was er mit alle dem Gelbe mache; aber wahr 
iR es: das Land war gehorfam: Fein Mißvergnuͤgter rührte 
fh: jede Spur des Proteſtantismus verſchwand: Die Bers 
jagten in der Nachbarfchaft hielten fich ſtille. 

„Monſignore,“ fagte während biefer Ereigniffe ein 
geheimer Neth Philipps IL. zu dem päpftlichen Nuntiug, 
„ſeyd ihr nun mit dem Verfahren des Königs sufrichen 7 
Der Runtins erwiederte Lächelnd: „ganz zufrieden." 

Alba felbft glaubte ein Meifterfiücl ausgeführt zu ha⸗ 
ben. Nicht ohne Verachtung blickte er auf Die franzäfifche 
Regierung, welche in ihrem Lande niemals Herr zu wer⸗ 
den vermochte. 


In Frankreich war nemlich, nach jenem großen Auf 
ſchwunge des Proteſtantismus, im jahre 1562 vor allem 
in der Hauptſtadt eine flarfe Reaction gegen benfelben ber; 
vorgetreten. 

Was dem Proteſtantismus in Frankreich den groͤßten 
Schaden that, war ohne Zweifel, daß er ſich mit den 
Factionen des Hofes in ſo enges Verhaͤltniß ſetzte. Eine 
Zeitlang ſchien ſich alles zu dem Bekenntniß hinzuneigen; 
als aber ſeine Anhaͤnger zu den Waffen griffen und Ge⸗ 
waltſamkeiten begingen, wie ſie nun einmal vom Kriege 
unzertrennlich ſind, verloren ſie die Gunſt der oͤffentlichen 
Meinung. Was iſt das fuͤr eine Religion? fragte man, 
wo hat Chriſtus befohlen, den Naͤchſten zu berauben, ſein 
Blut zu vergießen? Beſonders als man ſich in Paris ge⸗ 
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gen bie Angriffe Condo's in Vertheidigungsſtand ſetzte, be⸗ 
kamen alle Anſtalten eine antiproteſtantiſche Farbe. Die 
maffenfähige Mannſchaft der Stadt ward militaͤriſch or⸗ 
ganiſirt: die Capitaͤne denen man ſie unterwarf mußten 
vor allen Dingen katholiſch ſeyn. Die Mitglieder der Uni⸗ 
verſitaͤt, des Parlamentes, die fo zahlreiche Claſſe der Ad⸗ 
vocaten eingeſchloſſen, mußten eine Blaubeneformel von 
rein Eatholifchem Inhalte unterzeichnen. 

Unter dem Einfluß dieſer Stimmung festen fich die 
Jeſuiten in Frankreich fell. Sie fingen bier ziemlich Elein 
an: fie mußten ſich mit Eollegien in Billon, Tournon, bie 
ihnen ein paar geiftliche Herrn, ihre Verehrer, eröffneten, 
begnügen, Orten, vom Mittelpunfte des Landes entfernt, 
wo fich niemals etwas Bedeutendes ausrichten ließ. In 
den großen Städten, vor allem in Paris, fanden fie an- 
fangs den hartnäcdigften Widerſtand. Sorbonne, Parla- 
ment, Erzbifchof, die ſich ſaͤmmtlich durch ihre Privilegien 
beeinträchtigt glaubten, waren wider fie Da fie aber die 
Gunſt der eifrigen Katholiken und befonderd des Hofes er⸗ 
warben, der dann nicht mäbe ward fie zu empfehlen, 
„twegen ihres muſterhaften Lebens, ihrer reinen Lehre, fo 
baß viele Abgerichene durch fie zum Glauben zurückges 
führt worden, und Drient und Decident durch ihre Bes 
mühung das Angeficht des Herrn erkenne! *), da jene 


1) In einer Handfchrift der Berliner Bibliothef Mss. Gall. 
nr. 75 finde£ fich unter andern auch folgendes Stuͤck: Deliberations 
et consultationg au parlement de Paris touchant V’establissement 
des Jesuites en France, in welchem befonders die Botichaften des 
Hofes an.das Parlament zu Gunften ber Jeſuiten enthalten find: 
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Beränderung der Meinung hinzutrat, fo drangen fie end⸗ 
lich durch, und gelangten in dem Jahre 1564 zu dem 
echte zu unterrichten. Da hatte fich ihnen auch ſchon 
Lyon eröffnet. War ed mehr Gluck ober mehr Verdienſt: 
fie vermochten fogleich mit ein paar glänzenden Talenten 
aufzutreten. Den hugenottifchen Predigern febten fie Eb⸗ 
mund Yugier entgegen, der in Frankreich geboren, aber 
in Rom unter Ignatius erzogen twar, von dem die Pro 
teftanten felbft gefagt haben follen, hätte er nicht den fa 
thelifchen Ornat an feinem Leibe, fo wuͤrde es nie einen 
größern Mebner gegeben haben: — er brachte durch Rebe 
und Schrift einen ungemeinen Eindrucd hervor. Nament⸗ 
lich in Lvon wurden die Hugenotten vollkommen beſiegt: 
ihre Prediger verjagt, ihre Kirchen zerftört, ihre Bücher 
verbrannt: den Sefuiten dagegen warb 1567 ein prächtiges 
Collegium errichtet. Auch einen ausgezeichneten Profefför 
hatten fie, Maldonat, deffen Bibelerflärung die Jugend in 
Schaaren herbeisog und fefielte. Won biefen Hauptitädten 
nım durchzogen fie Das Reich nach allen Richtungen: in 
Toulouſe, in Bourdeaux fiedelten fie fih an: allenthalben, 
wo fie erfchienen, wuchs die Zahl der katholiſchen Com⸗ 
municanten. Einen ungemeinen Beifall erwarb fich der Ka⸗ 
techismus des Yugier: binnen 8 jahren find allein In Paris 
38000 Egemplare deflelben verfauft worden '). 


— ,, infracta et ferocia pectora,‘ heißt ed darin, „gladio fldei 
acuto penetrarant.‘“ 

1) Man findet diefe Notizen bei Orlandinus und feinen Fort- 
fegern Pars I, lib. VI, or. 30. IL, IV, 84. III, III, 169 u. f. 
— Juvencius V, 24, 769 theilt eine Lebensbeichreibung von Yus 
gier mit. | 
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Wohl möglich, daß dieſe Wicberaufnahme ber katho⸗ 
lifchen Ideen, zumal da fie fich befonders in der Haupt: 
ſtadt vollgog, aud) auf den Hof gewirft bat. Wenigſtens 
gewährte. fie ihm eine Stäße mehr, als er fich im Sabre 
1568 nach langem Schwanken wieder einmal entfchloffen 
fatholifch erflärte. 

Es hing das befonderd davon ab, daß Catharina Me 
dici feit dem Eintritt der Volljährigkeit ihres Sohnes fich 
um vieles fefter in ber Gewalt fühlte, und bie hugenotti⸗ 
fchen Großen nicht mehr gu fchonen brauchte, wie früher. 
Das Beifpiel Alba’s zeigte, wie viel fich mit einem fand» 
haften Willen erreichen laffe: der Papft, der den Hof uns 
aufpörlich ermahnte die Srechheit der Rebellen nicht noch 
mehr wachſen zu laſſen, ihr feinen Augenblick länger zu⸗ 
sufehen, fügte feinen Ermahnungen endlich auch die Ers 
laubniß zu einer Veräußerung von Kirchengütere hinzu, aus 
welcher anderthalb Millionen Liores in bie Caſſen flof 
fen '). Und fo Iegte Catharina Medici, ungefähr wie ein 
Jahr früher die. Statthalterin in ben Niederlanden, dem 
frangöfifchen Adel einen Eid vor, Eraft deſſen er jeder Ders 
bindung entfagen follte, die ohne Vorwiſſen des Königs 
geſchloſſen ſey 2): fie forderte Die Entfernung aller Magis 
firate in den Städten, bie fich neuer Meinungen verbächtig 
gemacht: fie erklärte im September 1563 Philipp IL, fie 
werde Feine Religion dulden, als die Fatholifche. 

Ein Entfehluß, der fich in Sranfreich nicht ohne Ger 


walt 
1) Catena: Vita di Pio V p. 79. 
2) Der Eid bei Serranıs: Commentarii de statu religionia 
in regno Galliae IU, 153. - 
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malt der Waffen burchegen ließ. Auf ber Stelle brach 
der Krieg aus. 

Er ward von ber katholiſchen Seite mit außerordent⸗ 
lichen Eifer unternommen. Der König von Spavuien 
fehichte den Franzoſen auf Bitten des Papfies geübte umb 
wohlangeführte Truppen zu Hülfe Pins V. ließ Col⸗ 
Iecten im Kirchenſtaat, Beifteuern von den italienifchen 
Sürften -einfammeln, ja er ſelbſt der heilige Water ſchickte 
auch feinerfeitd eine Eleine Armee über bie Alpen, eben die, 
der ex jene grauſame Weifung gab, jeden Hugenotten zu 
tödten, der in ihre Hände geratbe, feinen Parbon zu ers 

Auch die Hugenotten nahmen fich zufammen: auch fie 
waren soll religiefen Eifers; in den päpfilichen Soldaten 
ſahen fie dad Heer des Antichrifte, das gegen fie heran 
ruͤcke: auch fie gaben keinen Barbon: am austwärtiger Huͤlfe 
fehlte es ihnen eben fo wenig: — jeboch bei Meucontour 
wurden fie voͤllig gefchlagen. 

Mit welcher Freude ſtellte Pins V. Dann bie erober: 
ten Standarten bie man. ihm zugeſaudt in St. Peter und 
St. Johann Lateran auf! Er faßte die kuͤhnſten Hoffnun⸗ 
gen. Eben unter dieſen Umſtaͤnden mar cd, daß er bie 
Ercommmication ber Koͤnigin Eliſabeth ausſprach. Er 
fehmeichelte ſich zuweilen mit dem Gedanfen, eine Unter 
nehmung gegen England noch) einmal perfönlich anzu⸗ 
führen. 

So weit fam es nun freilich nicht. 

Wie es fo oft gefchehen, trat auch jet am franzoͤſi⸗ 
fchen Hofe ein Umſchwung der Stimmung Kr ber auf 

Päpfe * 
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leichtem perſonlichen Verhäktniß berubnd, eine große Ber: 
Anderung in ben wichtigften Angelegenheiten berbriflirte. 
Der König mißgönnte feinem Bruder, Herzog von 
Ye, der bei Moncomour angefuͤhrt hatte, die Ehre bie 
Hugenotten zu befiegen, das Koͤnigreich gu beruhigen. Seine 
Umgebung beftävfte ihn berin: auch Pe war auf bie Ins 
gebung Anjous eifrrſuͤchtig. Mit ber Ehre, fuͤrchteten 
fie, wuͤrde die Gewalt Hand in Hand gehn. Nicht als 
lein wurden nun bie erfochtenen Vortheile auf das lang⸗ 
Annfte verfolgt: in kurzem trat ber ſtreng batholiſchen Par⸗ 
tet, bie ſich um Anjoun ſammelte, an dem Hoſe eine au⸗ 
dere, gemaͤßigte entgegen, welche eine gerade entgegengeſetzte 
Politik einſchlug. Se ſchloß Frieden mit den Hugenot: 
ten, und zog die Haͤupter derſelben an ben Hoſ. Im Jahre 
3509 hatten die Franzoſen im Bunbe met Spanien uud 
dem Pan bie Koͤnigin von Eugland zu ſtuͤrzen geſucht: 
im Sommer 1572 ſehen wir fie im Bude mit derſelben 
Königin, um den Spaniern die Rieberlande zu ntreißen. 
Indeß war doch bieß eine zu raſche, zu wenig vorberei- 
tete Veränderung, ale daß fe ſich haͤtte halten Können. 
Die gewaltfamſte Exrploſten erfolgte, ımter der zuletzt al- 
les wieder in den früberen Gang einbog. 
Es iſt wohl nicht andere, als daß bie Sduigin Ca⸗ 
tharina Medici, waͤhrend ſie auf die Politik, die Plaͤne 
der herrſchenden Partei, die wenigſtens zum Theil, in ſo⸗ 
fern fie ihren juͤngſten Sohn Alencon auf den Thron ven 
England befördern zu muͤſſen fchienen, auch in ihrem In⸗ 
tereffe lagen, nicht ohne Lebhaftigkeit und Wärme einging, 
dennoch alles zur Ausführung eines entgegengeſetzten Schla⸗ 
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ges vorbereitete. Sie trug, fo viel fie konme, bay bei, 
daß bie Dugenstien nach Maris kamen: fo. sablseich- fie 
wsch waren, fo wurden fle doch hier von einer bei wei⸗ 
tem überlegenen, militaͤriſch organiſirten, fanatifch erregba⸗ 
ren Population umgeben unb feßgehalten. chen in Ber 
aus ließ fie dem Papft ziemlich deuslich anzeigen, was fie 
hiemit beabſichtige. Haͤtte Be aber auch noch arimeifelt, 
fo würden Die Umſtaͤnde fie haben beſtimmen muͤſſen, wel⸗ 
che in dieſan Momente eintraten. Den König ſelbſt ge⸗ 
warnen die Hugenotten: das Anſehen der Muster ſchienen ſi⸗ 
zu uͤberwinden, zu verdraͤugen: in dieſer perfünkichuen Gefahr 
zoͤgerte fie nicht laͤnger. Mit der unwiderſtehlichen und mas 
gifchen Gewalt, die fie über ihre Kinder aucuͤbte, erweckte 
fie in dem Könige den ganzen Tnnatismus, der in ihm 
ſchlief: «8 koſtete ihe ein Wort, um das Volk in die Waf⸗ 
fen zu bringen: fie forach es aus: von ben vernabmfen 
Hugenotten warb jeder feinem perfünlishen Feinde zugewie⸗ 
fen. Cacharina hat gefagt, fie Habe nur ſechs Menſchen um- 
zubringen gewuͤnſcht: mur deren Tab nehme fie anf ihr 
Gewiſſen: es finb bei 50000: umgebracht worden *). 
: Und fo überboten bie Bramgofen. wech Die nieder: 
difchen Unternehmungen der Spanier. Was Diefe mit 
berechnendem Calcul, unter den gefeglichen Sormen, nach 
und nach vollführten, feßten Jene in ber Hitze der Leiden: 
ſchaft, ohne alle Form, mit Hülfe fanatiſirter Maſſen ins 
Werk. Der Erfolg ſchien derſelbe zu ſeyn. Es war fein 


1) Ich beziehe mich hiebei der Kuͤrze wegen auf meine Ab⸗ 
handlung uͤber die Bartholomaͤusnacht in der hiſtor. polit. Zeit 
ſchrift II, I. 

5 * 
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Oberhaupt übrig, su deſſen Mamen bie zerfireuten Huge⸗ 
notten fich hätten fammeln koͤnnen: Diele flohen: Unzaͤh⸗ 
lige ergaben fich: von Ort zu Ort ging man wieder in bie 


- Meffe: bie Predigten verſtummten. Mit Vergnügen fah 


fich Philipp IT. nachgeahmt und übertroffen: — er bot 
Earl IX., der mn erſt ein Hecht auf ben Titel eines al⸗ 


lerchriſtlichſten Königs ertworben habe, zur Vollendung die⸗ 


fer Unternehmung die Kraft feines Armes an. Papſfſt Gre⸗ 
gor XII. beging den großen Erfolg durch eine feierliche 
Proceffion nach San Luigi. Die Venezianer, die hiebei 
fein befonberes Intereſſe gu haben fchienen, drücken tn amt 
lichen Schreiben an ihre Sefandten ihr TBohlgefallen ‚an 
diefer Gnade Gorted!. aus. 

Könnten aber wohl Attentate von ſo blutiger Natur 
jemals gelingen? Wibderftreiten fie nicht dem tiefern &e- 
heimniß der menfchlichen Dinge, ben unbegriffenen, in 
dern Innern twirkfamen, unverleglichen Principien ber ewi⸗ 
gen Weltorbnung? Die Menfchen koͤunen fich verbienden: 
das Geſetz der geiftigen Weltorbnung koͤnnen fie nicht er- 
fchütteen, auf bem ihr Dafeyn beruht. Wit ber Nothwen⸗ 
digkeit beherrſcht es fie, die den Gang ber Geftirne regelt. 


Widerſtand der Proteftanten in den Niederlanden, 
Sranfreich und Deutfchland. 


Macchiavell giebt feinem Fuͤrſten den Rath, bie Gran: 
famfeiten, die er für nöthig halte, rafch Hintereinander zu 
vollziehen: hierauf aber allmählig die Gnade eintreten gu 
laſſen. 


Widerſtand der Proteſt. in den Niederlanden. 09 


Es ſchien fa, ald wollten Die Spanier in ben Ries 
derlanden biefe Echte woͤrtlich beſolgen. 

Es ſchien, als faͤnden fie am Ende ſelbſt, daß Gaͤter 
genug eingezogen, Köpfe genug abgeſchlagen werben: daß 
die Zeit ber Gnade gekommen fey. Im Jahre 1572 ig 
der venezianiſche Geſaudte in Madrid überjengt, daß Ora⸗ 
nien DBerzeibung erhalten wuͤrde, wenn cr darum Bitten 
foflte. Der König empfängt die wieberlänbifchen Deputir⸗ 
ten, welche gekommen ind, ihm um die Zuruͤcknahme ber 
‚ Auflage des zehnten Pfennigs zu erſuchen, mit vieler Ente, 
und dankt ihnen fogar für ihre Benubhangen: er hatte be: 
ſchloſſen Abe zuruͤckzuruſen und einen mildern Statthal⸗ 

ter hinuͤberzuſenden. 

Jedoch ſchon war es zu ſpaͤt. Mech in Folge jenen 
frangöfifch-englifchen Verbindung, welche der Bluthochzeit 
vorausging, brach bie Empörung aus. Alba hatte geglaubt, 
am Ende zu ſeyn: der Kampf fing jebech nun erſt eigent- 
lich an: Alba flug den Zeind, fo oft er ihn im offenen 
Felde traf: dagegen an ben. Städten von Holland und 
Seeland, wo die religioͤſe Beryegung am tieffien gegriffen 
und der Proteſtantismus fich fogleich zu Ichenbigen Orga⸗ 
niſationen geflalset hatte, fand er einen Widerſtand, den er 
nicht zu überwinden vermochte. 

Als in Harlem ale Lebensmittel ausgegangen, bis auf 
das Grad, das zwiſchen den Steinen waͤchſt, beſchloſſen 
bie Einwohner noch ſich mit Weib und Kind durchzuſchla⸗ 
gen: zwar wöthigte fie bie Zwietracht ihrer Beſatzung zu⸗ 
legt Gnade anzunehmen: aber fie hatten doch gezeigt, daß 
man den Spaniern widerſtehn könne Sin Alkınar ſchloß 
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man fich erſt in Dem Augenblickr an den Brimen van Ora⸗ 
nien, ale der Seind ſchon ver den Thoren angeformen; 
ſo heldenmuͤchig wie der Entſchluß, war tie Bertheiblsung: 
ab waͤre Keiner vom Platz gewichen, er waͤre dem ſchwer 
verwundet geweſen: ver dieſen Wallen zuerſt ſcheiterten 
die Ungriffe der Spanier. Das Land ſchoͤpfte Athem: ein 
neuer Murh erfüllte bie Gemuͤther. Die Leibeuer erklaͤr⸗ 
ten, ehe fie fih ergaͤben, wuͤrben fie licher ihren linken 
Arm aufeffen, um ſich indeß mit dem rechten noch zu ver; 
theibigen. Sie faßten den kuͤhnen Anſchlag, die Bogen ber 
Nordſee wider Die Belagerer zu Hälfe zu rufen, Ihre Damme 
zu durchſtechen. "Schon harte ihr Elend den höochſten Grab 
erreicht, als ein im rechten Augenblicke eintreffender Norb⸗ 
wert das Meer ein paar Fuß hoch in daB Land trieb und 
den Feind verjagte. 
22a Bann auch Die frampffchen Srodefinsen wi 
der ermannt. Sobald fie wahrnahmen, daß ihre Negie⸗ 
rung, jenem wilden Anlauf‘ zum Trotz, ſchwanke, zandere, 
wiberſprechende Maaßregeln ergreife, fegeen fie fich zur 
Wehre, und aufs neue kam es zum Kriege. - Wie Beiden 
und Aklkmar fo vertheibisten ſich Sancerre und Rochelle. 
Die friedfertige Predigt rief zu den Wafſen: Die Braun 
fritten mit den Männern in die Were Es wer bie Hel⸗ 
denzeit des weſteuropaͤiſchen Proteſtantismus. 
Jenen Greuelthaten, wie fie von den maͤchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten begangen oder gutgeheißen worden, ſetzte ih an ein» 
zelnen ‚namenlofen Punkten ein Widerſtand entgegen, ‚den 
feine Gewalt zu beiwingen vermochte, beffen geheimnißvol⸗ 
fer Urfpreng bie Tiefe religidfer Ueberzeugung felber wer. 


Widerkand der Proteſtanten iu Frankreich. 71 


Und num kaun cd Bier nicht unſere Möfiche fra, Gang 
und Wechſelfaͤlle des Krieges im Fraukreich und den Mic: 
derlanden zu beabachten: ed wuͤrde uns su wait von dem 
Miettelpuulte unſers Gegenſtandes entfernen: auch if es 
in vielen andern Büchern befchrieben: — genug die Yrp- 
teftanten hielten fich. 

In Franlreich mußte ſich bie Regierung bereits 1573 
und davauf in ben folgenben Jahren mehrere Male zu Ver⸗ 
traͤgen entſchließen, welche den Hugenotten die alten Zuge⸗ 
ſtaͤnderiſſe ernenerten. 

Ya den Nicherlanden war im Jahre 1576 die Macht 
der Mesierung voͤllig in ſich zerfallen. Da die ſpaniſchen 
Truppen, beuen men ihren Sold nicht gezahlt, ia ofiener 
Enporung wares, besten. ſich alle Provimzen wider fie ver⸗ 
einigt, Die getren verhliebenen mit den abgefallen⸗u, hie nach 
zo gebßern Theil katholiſchen mit den voͤllig protafiautie 
(gen. Die Generalſßaaten nahmen Sie Verwaltung ſelbſt in 
ihre Hand: ernanuten Gereralcapitaͤne, Statthalter, Magi⸗ 
firase, Yefeten Die: feſten Plaͤze mit ihren, nicht mit des 
Königs Trappen). Der Bund zu ‚Gent ward geſchloſ⸗ 
far, in welchem Die Pravigzen einander verſprachen, Die 
Spanier zu vertreiben nad entferus zu halten. Der Koͤ⸗ 
nig fchickte feinen Bruder, ber für einen Landsmann, einen 
Niederländer gelten konnte, hinuͤber, um fie zu regieren, 
wie ſie Carl V. regiert hatte. Aber Don Johann ward 
nicht einmal auendennt, ehe er. nicht bie vornehmſten For⸗ 
derungen, hie wan ihm machte, zu erfüllen verſprach: Die 


1) Befonders wird dieſe Wendung der Dinge bei Taffis beuts 
ih III, 15—19. : 
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Genter Paciftration mußte er annehmen, ‚Die ſpaniſchen 
Druppen entlaſſen; und kanm regte er ſich, von dem ge⸗ 
ſpannten Zufſtand gebraͤngt, fo erhob ſich alles wiber ihm: 
ee. warb für einen Feind bes Landes erklaͤrt, und bie Ober⸗ 
häupter der Provinzen beriefen einen andern Prinzen bee 
Haufed an feine Stelle. 

Das Prineip der localen Gewalt bekam bie Oberhand 
über das fürfliche: das einheimiſche trug den Sieg davon 
über das fhantfche. | | 

Nothivendigerweife waren hiemit wech andere Folgen 
verknuͤpft. Einmal erlangten bie nörbfichen Previnzen, 
welche ben Krieg geführt unb dadurch biefe Lage-ber Dinge 
möglich gemacht, ein natürliches Uebergewicht in ben Sachen 
des Kriegs und der Verwaltung: aber eben hieburch ges 
ſchah «8 dann, daß fich die veformirte Religion Aber bie 
geſanmten Niederlande ausbreitete. In Mecheln, Bruͤgge, 
Hpern brang fie ein: in Antwerpen theilte man bereits bie 
Kirchen nach ben Befenntniffen, unb die Ratholifchen mußten 
ſich zuweilen mit ben Choͤren der Kirchen begnuͤgen, die fie fo 
eben ganz beſeſſen: in Gent verfchmelz die proteſtautiſche Ten 
denz mit einer bürgerlichen Bewegung, und behielt dag 
Uebergewicht vollfommen. In ber Pacification mar ber 
alte Zuftand ber katholiſchen Kirche im Ganzen gewaͤhr⸗ 
leiſtet worden; jetzt erließen Die &eneralfiasten ein Reli⸗ 
gionsedict, welches beiden Bekenntniſſen gleiche Freiheit ges 
flattete. — Allenthalben, auch in ben Provinzen bie am 
meiften Tatholifch waren, traten ſeitbem protefiantifche Re⸗ 
gungen hervor: man Eonnte erwarten, baf ber Proteftan; 
tismus den Sieg überall davon tragen würde. 


Widerſtand der Protoſtanten in Deutfchland. 73 


Meich cine Serllung nahm nun Der Prinz von Ora⸗ 
nien ein: vor kurzem noch exilirt und. ber Vegnadigung 
beduͤrftig: jege im Bes einer wohlgegruͤndeten Gewalt im 
den noͤrblichen Probingen, Ruwart in Brabant, allmaͤchtig 
in ber Verſaumlung der Seaͤnde: von einer großen kirch. 
lich politiſchen Partei, die im Vordringen begriffen wer, 
als ihe Haupt: und Führer anerkauut: mit alten Proteſtau⸗ 
ten in Europe. im engem Bunde: zumächft mit feinen Nach⸗ 
barn, den deutfchen. 


— — — 


Denn auch in Deutſchlaud trat ben Anugriffen ber 
gegen, der nech immer große Ausfichten hate. 

Bir finden ihn in den allgemeinen Verhandlungen, bei 
ben Verſammlungen ber Churfuͤrſten, auf ben Neichdtagen: 
boch bringt er es hier der Natur ber deutſchen Gefchäfte 
gemaß zu keinem rechten Exfelge: hauptfaͤchlich wirft er 
fi), wie auch der Angriff, in die Territorien, bie beſan⸗ 
dern Landſchaſten. 

Da. kam es nun jretzt, wie wir. ſahen, am meiſten auf 
die geiſtlichen Gebiete an. Es gab beinahe keins, wo nicht 
der Fuͤrſt einen Verſuch gemacht haͤtte das katholiſche 
Princip wieder zur Herrſchaft zu erheben. Der Proteſean⸗ 
tismus, der ſich auch noch fuͤhlte, antwortete mit dem nicht 
minder weitausſchenden Beginnen das geiſtliche Fuͤrſten⸗ 
thum ſelbſt au ſich zu bringen. 

Im Jahre 1577 beſtieg Gebhard Truchſeß den erz⸗ 
bifchöflichen Stuhl zu Coͤln. Es geſchah haupfſaͤchlich 
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durch den perfünlichen Einttuß des Eraſen Nuenar auf das 
Gupitel, umb fehr wohl wouffte dieſer guaßie Proteſtaut, wer 
es war, den er emnfahl. In ‚ber That bedurfte es wicht 
erſt, wie man geſagt hat, ber Bekaumutſchaft Gebhards mit 
Agnes von Mansfſelb, um ihn eine autis kachsoliſche Rich⸗ 
tung zu geben. Sleich bei feinem feierlichen Einzug in 
GSin, als ihm die Cleriſey in Proceſſton entgegenlam, flieg 
ee nicht vom Pferde, um, wie es bad Herfommen wollte, 
das Kreuz zu Eüffen: in der Kirche erſchien ee im Solda⸗ 
tenrock: es gefiel ihm nicht, das Hochamt zu halten. Bon 
allem Anfang bielt er fi) an den Bringen von Dranien: 
feine vornebmften Näche waren Caloiniften '): und ba er 
num Bein Bebeuken trug Berpfänbumgen tsorgenchemeit., tim 
Zruppen zu werben, ſich bed Adels zu verfüchern ſuchte, 
auch under den Einer Zuͤnften wiste Partei begunftigse, Die 
ſich den katholiſchen Gebsäuchen zu wiberfegen anfing, fo 
ließ fich alles zu ber Abficht an, mit der er ſpaͤter wirl⸗ 
lich ervortsat; das geiffiche Ehurfarſenthern In ein ehe 
lied zu verwandeln. 

Gebhard Truchfeß war zur Zeit wenigſtens noch dus 
Herlich kachotiſch. Die benachbarten Seifter in Weſtpha⸗ 
len und Niederſachſen dagegen geriethen, wie wir ſchon be⸗ 
merkten, unmittelbar in proteſtantiſche Haͤnde. Bon ber 
ſonderer Bedeutung war das Yuffemımen Hergog Hein⸗ 
richs von Sachfen⸗Lauenburg. Rech in ſehr jungen Jah⸗ 
ren Mar er, obwohl ein guter Lutherauer, zu dem Exp: 
bischum Bremen, hierauf zu: ben Dischum Ocuabruͤck 
1577 auch zu dem Bischum Paderborn poſtulirt wor⸗ 

1) Maffei: Annali di Gregorio XII. T. IL, p. 381. . 


Widerfiand: der Protrſtanton in Deutſchland. 76 


den *). Sqen harte cr -AibB-in Wauker eine große Wars 
Bei, alte jüngen Mitglieber des Capiteis fie ſich, und nur 
durch einen unmittelbaren Eingriff. Geegors XIII., der. «ine 
ſchon gefchehene Abbankung für ungeltig erklaͤrte, unb durch 
den ernllichen Widerſtand ber Scrvugkatholiſchen warb feine 
Erhebung noch verhindert. Aber auch einen anbern o% 
ſchof Härte man dert: wicht durchſetzen Finnen. Ä 

Man fieht leicht, welch einen Auſſchwung bei biefer Ge⸗ 
finmumg der geiſtlichen Oberhäupter bie proteſtantiſchen Mei- 
nungen in Rheinland⸗Weſtphalen nehm mußten, wo Re 
ohnchin fehr verbreitet warn. Es bedurfte nar einer 
ges, um Ihren hier das entſchiedene Webergetuicht zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Ja auf ganz Deacoland hätte dieß eine große NA 
wirkung ansäben müffen. In dem oben gab a6 für die 
Bisthuͤmer noch die nenlichen Möglichkeiten wie in Dem: 
niebern: noch war Asch Innerhalb Der Territorien, wo Die 
Reſtauration angefangen, der Wiberfkand lange nicht er⸗ 
fickt. 
Wie fehr erfuhr ihn jener Abt Balthafar von Fulda! 
Als die Fürfprache der benachbarten Fuͤrſten, bie Beſchwerden 
beins Reichstag nichts halfen, ale der Abt ohne irgend eine 
Mückficht -mit feiner Neftauration des Glaubens vorwaͤrts 
fchritt, und von Ort gu Ort ging, um fie allenthalben 
Durchzufegen, ward er eines Tages, im Sommer 1576, 
als er ſich eben in: dieſer Abſicht in Hamelburg befand, 
von feinem Adel mit beivaffneter Hand überfallen, in fei- 

1) Hamelmam: Oldenburgiſches Chronikon S. 436. 
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we Hauſe eingeihleffen, und ba alles gegen Ihn aufge: 
bracht mar, die Nachbarn es gern faben, der Bifchef vom 
Würzburg felbft dazu Die Hanb bet, auf bie Regierung 
ſeines Landes Wergicht zu leiften geumungen '). 

Anch in. Baiern beang bach Herzog Albrecht wicht ſo⸗ 
gleich uͤberall durch. Er klagt dem Papft, fein Adel ver⸗ 
zichte lieber ganz auf dad Sacrament, ai Daß er es um 
tee Einer Geſtalt nehmen ſollee. 

Aber nach viel wichtiger war, daß in den oͤſtreichi⸗ 
ſchen Laͤndern ber Proteſtantiemas immer mehr zu geſetzli⸗ 
cher Macht und Anerkennung gedieh. Unter der wohlbe⸗ 
dachten Leitung Maximilians II. hatte er ſich in Ober⸗ und 
Unteroͤſtreich conflitwirt. Papſt Pins V. faßte deshalb «is 
nen unausſprechlichen Widerwillen gegen den Kaiſer: als 
einſt von den Kriege deſſelben gegen die Tuͤrken die Rede 
wer, ſagte er gerabegu, ex wiſſe nicht, welchem Theile er 
ben Sieg am wenigften wuͤnſchen folle °). Unaufhaltſam 
drang aber nunmehr der Proteſtantismus auch in die ins 
neroͤſtreichiſchen Lanbfchaften vor. Im jahre 1568 zählte 
man in Krain bereits 24 enangelifche Pfarren, 1571 mar 


1) Schannat: Historia Fuldensis ps. III, p. 268. Vorzuͤg⸗ 
lich merfwürdig ift das Schreiben des Abtes an Papſt Gregor 
vom 1. Auauft 1576, bas dort aus dem vatican. Archiv mitgetheilt 
ik. „Clamantes,“ fagt er von den Drohungen feiner Feinde, „nisi 
consentiam, ut administratio ditionis meae episcopo tradatur, 
non aliter se me ac canem rabidum interfecturos, tum Saxoniae 
ef Hasiae principes in meoum grogem immissures. ‘* 

2) Tiepolo: Relatione di Pio IV’ eV. Er fügt noch hinzu: 
In proposito della morte del principe di Spagna apertamt° disse 
il Papa haverla sentita con grandissimo dispiacere, perchè non 
vorria che li stati del re cattolico capitassero in mano de’ Tedeschi. 
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in der Hauptſtadt von Steiermark nur noch Ein Rathorft 
tm Rathe. An dem Sanbesheren, bem Erzherzog Earl, 
fand das Bekenntniß zibar hier Feine Stuͤtze: dieſer Fuͤrſt 
führte vielmehr Die Jeſaiten ein, und beguͤnſtigte fie nach 
Kräften: aber bie Stände waren ihm überlegen °). uf 
den Lanbtagen, wo die Gefchäfte ber Verwaltung und ber 
Vertheidigung des Landes mie ben Religionsſachen zuſam⸗ 
menfielen, hatten ſie die Oberhand: jede ihrer Bewilli⸗ 
gungen ließen fie ſich durch religioͤſe Conceſſtonen verguͤ⸗ 
ten. Im Jahre 1578 mußte der Erzherzog auf dem 
Landtage zu Brud an ber Muhr die freie Ausübung der 
augsburgifchen Eonfeffion nicht allein in den Gebieten des 
Adels und der Landherrn, wo er fie oßmehin nicht zu 
verhindern vermochte, fondern auch in ben vier vornehms 
ſten Städten, Graͤtz, Judenburg, Klagenfurt, Laibach, zu: 
geſtehn 2). Hierauf organiſirte ſich der Proteſtantismus 
in dieſen Landſchaften eben ſo, wie in den kaiſerlichen. Es 
ward ein proteſtantiſches Kirchenminiſterium eingerichtet: 
eine Kirchen⸗ und Schulordnung nach dem Muſter ber 
wuͤrtembergiſchen beliebt: hie und da, z. B. in St. Veit, 
ſchloß man die Katholiſchen von den Rathswahlen aus ?): 
in den Aemtern der Landſchaft ließ man ſie nicht mehr zu: 
Umſtaͤnde, unter deren Beguͤnſtigung die proteſtantiſchen 

1) Socher: Historia societatis Jesu provinciae Austriae I, 
IV, 166. 184. V, 33. 


2) Supplication an die Röm. Kaif. Maj. umb SInterceffion der 
dreien Fürftenthümer und Land, bei Lehmann: de pace religionis 
p. 461, ein Xctenftüd, durch welches die Darſtellung Khevenhillers 
Ann. Ferdinandei I, 6 rectificirt wird. 


3) Hermann in der Karntneriſchen Jeitſchr. V, p. 189. 
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Meinungen in jenen Gegenden, fo nah bei Italien, erſt recht 
ben; hielt man hier ſtandhaft die Widerpart. 

In allen oͤſtreichiſchen Provinzen doutſeher, ſlamiſcher 
wab ungariſcher Zunge, mit alleiniger Ausnahme von Ty⸗ 
rot, Eonnte man ben Proteſtantismus im Jahre 1578 nach 
immer ald vorwaltend betrachten. 

Wir ſehen wohl: über ganz Deutſchland hin ſetzte er 
ſich dem Fortſchritt des Katholicismus mit gluͤcklichem Wi⸗ 
derſtaud und eigenem Fortſchritt entgegen. 


Gegenfüße in dem übrigen Europa. 


Merkwürdige Eposhe, in welcher ſich die Beiden gras 
fen religiäfen Tendenzen noch einmal mit gleicher Ausßcht, 
es zur Herrfchaft zu bringen, gegen einamber bewegen. 

Schon bat ſich die Lage ber Dinge gegen die frühere 
soefentlich verändert. rüber fuchte man fich mit einander 
zu vertragen: eine Verſoͤhnung war in Deutfhland ven 
fucht, in Frankreich augebahnt, in ben Niederlanden warb 
fie gefordert: fie fchien noch ausfuͤhrbar. Es geb hie und 
da praftifche Duldung. Jetzt aber traten die Gegenfäge 
fchärfer und feindfeliger einander gegenüber. In ganz Eu: 
ropa riefen fie einander fo zu fagen gegenfeitig hervor: es 
ift fehr der Mühe werth, die Lage der Dinge gu über: 
blicken, wie fie fich in den Jahren 1578, 79 gebildet hatte. 
Fangen wir im Oſten bei Polen an. | 
Auch in Polen waren die Jeſuiten eingedrungen: bie 
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Biſchaͤfe ſuchten ſich derch fie zu verſtaͤrlen. Cardinal Her 
fing, Biſchof von Ermeland, ſtiftete ihnen 1560 ein Col⸗ 
legium in Braunsberg: im Pultusk, in Poſen ſichelten fie 
ſich mit Huͤtſe der Biſchoͤſe an: vorzaͤglich augelegen ließ 
es ſich ber. Biſchof Valerian von Wihna ſeyn, den lithaui⸗ 
ſchen Lutheranern, bie eine Univerſitaͤt in ihrem Sinne gruͤn⸗ 
den wollten, mit ber Errichtung eines jeſuitiſchen Inſtitu⸗ 
tes an feinem biſchoͤſtlichen Sitze zuvorzubommen: er war 
ſchon alt und gebrechlich, und wollte feine letzten Tage mit 
diefem Verdienſt begeichuen: im Jahre 1570 kamen Die er: 
fien Mitglieder der Gefellſchaft bei ihm am '): 

Auch Hier folgte ans dieſen Beſtrebungen zunaͤchſt nur, 
daß die Protekonten Maaßregeln nahmen, um ihre Macht 
su behaupten. Auf dem Convocationsreichstage von 1573 
brachten fie eine Satzung Durch, kraft deren Niemand we⸗ 
gen feiner Religion beleibigt ober verieht werden foßte 2): 
— die Biſchoͤſe mußten ſich fägen: mit dem Weiſpiel ber 
niederlandiſchen Unruhen bewies man ihaen, welche Ge⸗ 
fahr in eiwer Weigerung liegen wuͤrde: die folgenden Koͤ⸗ 
nige mußten fle beſchwoͤren. Im Jahre 1579 ward Die 
Zahlung bes Jehnten an bie Geiflichkeit geradehin ſuspen 
diet, und der Nuntius molise wiſſen, daß hiedurch allein 
1200 Pfarren zu Grunde gegangen ſeyen; eben damals ward 
and Laien uud Clerus ein hoͤchſter Gerichtshof zufanimem 
gefetst, der auch alle geiſtlichen Streitfragen entſchied: man 


1) Sacchinus: Hist. soc. Jes. P. I, lib. VII, 114. P. III, 
lib. I, 112. lib. VI, 103— 108. 


2) Fredro: Henricus I, rex Polonorum p. 114. 
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wor in Rom erſtaunt, daß fich bie polnifcke Geifklichkeit 


dieß gefallen laffe. 


Nicht minder als in Polen traten bie Gegenſaͤtze im 
Schweden hervor, wab zwar hier auf die eigenthuͤmlichſte 
Weiſe: ummistelbar bie Perſon bed Fuͤrſten beruͤhrten fie: 
um biefe ftritten fie fich. 
sig Guſtavs““, wie die Schweden fagten, — iſt eine ganz 
ungewöhnliche Mifchung von Tieffinn und Eigenwillen, 
Religion und Gewaltfamkeit wahrzunehmen. 

Der Gelehrtefte von ihnen mar der mittlere, Johaun. 
Da er mit einer katholiſchen Prinzeſſin, Catharina von 
Polen verheirarhet war, die fein Gefaͤngniß mit ihm theilte, 
in deſſen befchränfter Einfamkeit er dann -oft bie Troͤſtun⸗ 
gen eines Fatholifchen Prieſters vernahm, fo kamen ibn bie 
firchlichen Streitigkeiten befonderd nahe. Er fiudirte Die 
Kirchenvaͤter, um fich eine Vorftellung von dem urfprüng- 
lichen Zußande ber Kirche zu bilden: er liebte Die Bucher, 
die von der Möglichkeit einer Religiansbereinigung handel: 
ten: mit den dahin einfchlagenden Fragen ging er innerlich 
um. Als er König geworben, trat er ber. römifchen Kirche 
in der That einige Schritte näher. Er publicirte eine Bis 
turgie, bie ber tridensinifchen nachgebilbet war, — in der 
die ſchwediſchen Theologen römifche Doctrinen zu finden 
glaubten *). Da er der Fürfprache des Papſtes ſowohl bei 

den 


1) In dem Judicium praedicatorum Holmenss. de publicata 
liturgia bei Baaz: Inventarium ecclesiarum Sueogoth. p. 393 wer- 


den fie alle aufgeführt. 
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den Fuheliichen Mächten aͤberhaupt in feinem rufftiſchen 
Kriege, als beſonbers bei Spanien in Sachen ber maͤtter⸗ 
lichen: Erbſchaft feiner Gemahlin zu behärfen glaubte, fo 
tung er kein Bebenken einen Sroßen ſeines Reiches ale Ge⸗ 
ſaudten nach Diem gu ſchicken. Insgeheim geſtattete ex ſo⸗ 
gar ein paar nieherlaͤndiſchen Jeſniten nach Stockholm zu 
koumen, v cms wihdge Umerrichtsan⸗ 
ſtalt arnn. | 
Ein Sarigen, auf. das man in Dot wie methrlich 
glängende Hoffunugen ‚gründete: — Anteile Poffevin, eins 

der geſchickteſten Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, warb aus⸗ 
erſchen einen ernſilichen Bekchrungsverſuch auf Koͤnig Jo⸗ 
hann zu machen. 

Am Jahr 1578 erſchien Poſſevin in Schweben. Nicht 
in allen Stuͤcken war der König nachzugeben genrigt. Cr 
forberte bie Erlanbniß der Prießerche, des Laienkelchs, ber 
Meffe in des Landesſprache, Verzichtleiſtung der Kirche auf 
bie eingesogenen Güter und Ähnliche Dinge. Poſſevin hatte 
Beine Belmacht hierauf einzugehn: er verſprach, es dem 
paͤpſtlichen Scuhle witzulheilen, und eilte zu den dogmati⸗ 
ſchen Eitreitfragen. Hierin war er nun tun vieles gluͤck⸗ 
licher. Nach ein mar Unterrebaugen web einiger Bedbenk⸗ 
zeit erklaͤrte ſich ber Kunig entſchloſſen, bie Profefſo 
fisei nad) der Formel bed tridentiniſchen Bekeuntniſſes ab⸗ 
zulegen. In ber That legte er fie ab: er beichtete: noch 
einmal fragte ihn Poſſepin, ob er ſich in Hinſicht ber Com⸗ 
munion unter. Einer Geſtalt dem päpftlichen Urtheil unser; 
werfe: Johann erklaͤrte, daß sr dieß thue: hierauf ertheilse 
ihm Poſſevin ſeierlich bie Abſolutien. Es ſcheint faſt, ale 

Pipe * 6 
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ſey bieſe Abſolution ber. vornehniſe Segenſtanb des Me: 
buͤrfniſſes, der Wuͤnſche des Könige geweſen. Er hatte ſei⸗ 
sen Bruder umbringen laſſen, zwar auf voransgegangenes 
Gutheißen feiner Staͤnde, aber doch wechzingen lafſen und 
dieß anf. bie. gewaltſamſte Weiſe! Die empfangene Abſelu⸗ 
tion ſchien feine @sele zu beruhigen. Pofſcvin rief Gott an, 
daß er das Herz biafed Fuͤrſten aun dvollends bebehren ‚migt. 
Der König erhob ſich und warf fich feinem Beichtvater in 


die Arme: „wie dich,“ rief er and, „ſo miſaſſe üch den 


ramiſchen Glauben auf ewig./ Er eipfeng bad Abendmahl 
naach katholiſchem Ritus. 


Nach fo tuohl volibradhtem Merk eiite Yofkesin mueikt; 


er theilte feine Nachricht dem Papfte, unter dem Siegel ber 
Verſchwiegenheit auch deu mächtigen batholiſchen Fuͤrſten 
mit: unb es war nur übeig, daß num auch bie Forberun⸗ 
gen des Könige, won denen er bie Herſtellaug bed Katheit 
cismus in ‚feinem Beiche üßechange abhaͤngig machte, in 
Erwaͤgung gezogen wuͤrden. Poſſevin war ein uhr gewaud⸗ 
ter Menſch, bexedt, von viel Talent zar Unterhaublung; aber 
er uͤberredete ſich allzu leicht, er ſey m Zieic. Nach keiner 
Darichung haelt es Papf Gergor nicht: für. nothwendig, 
etwas nachzugeben, ur ſarderte vielmehr Sen: Konig zu ei⸗ 
ag freien und unbebinsten Uebersritt auf. Dahin lau⸗ 
tende Schreiben und Indulgenz für Nie weiche uͤbertreten 
wuͤrden, gab er dem Jeſuiten gu feiner zweiten Reiſo mit. 


Irndeſſen war aber auch die Gegenpartei thaͤtig gewo⸗ 
ſen: warnende Briefe proteſtautiſcher Juͤrſten waren ein⸗ 


gegangen — denn auf ber Stelle hatte fich bie Nachricht 
in gan Emropa verbreiten: — Chytraͤus hatte dem König 
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fein Buch über bie augsburgiſcha Exhfefion gewähnet, um 
damit auf ben gelcheten Herrn doch einen getsifien Eindenck 
gemacht. Die Proteſtanten ließen ihn nicht meht aus de 
Angen. 

Jetzt langte Poſſebin an: nicht mehr, wie triher, b 
bürgerlicher Tracht, ſondern in dem gewoͤhnlichen Käeibe 
ſeines Ordens: mit ‚einem: Haufen. Eatgelischer ‚Bücher. 
Schon biefe ‘feine Erſcheinung machte feinen guͤnſtigen Ein- 
ud. Er trug ſelbſt einen Augenblick Bedenken, wit ber 
pipflichen Antwort. hervorzubounnen, aber endlich lennte 
er es nicht länger aufſchieben: in einer zweiſtuͤndigen Au⸗ 
bien; eroͤffnete er ſie dem König. Mer will dag, Geheim⸗ 
niß einer in ſich ſelbſt ſchwankenden, unſteten Seele erfor: 
hen? Das Selaltgeſahl des Furſten mochte ſich durch 
fo vodllig abſchlaͤgliche Antworten verletzt fühlen; auch mar 
er uͤberzeugt, daß ſich in Schweden ohne die vorgeſchla⸗ 
genen Zugeſtaͤndniſſe nichts erreichen laſſe: wer der Reli 
gion willen feine Krene nieberiulegn hatte er Keine. Mei⸗ 
gung. Genug jene Audienz mar entſcheidend. Von Stund 
an bezeigte ber König dem Abgefandten bed Papfſtes Un 
gunft und Miffellen. Er forderte feine jeſuitiſchen Schal⸗ 
männer auf, das Abendmahl unter beiderlei Geſtalt zu neh: 
men, bie Meſſe in ſchwediſcher Sprache zu halten; als fie 
ihm nicht gehorchten, waie fie Freilich auch nicht konnten, 
verfagte er ihnen bie bifherige Verpflegung. Wenn fie 
kurz darauf Stockholm verließen, fo gefchah das ohne Zwei⸗ 
fel nicht allein, wie fie vorgehen möchten, aum- ber Peſt 
willen. Die proteflantifchen Großen, ber fängere Br 
der des Königs, Carl von Suͤdermannland, der ih zum 

6 * 
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Ealvinismus neigte, bie Geſandten von Luͤbek verſaͤnmten 
nichts, um dieſe wachſende Abneigung anzufachen. Nur 
in der Koͤnigin, und nachbem dieſe geſtorben, in dem Thron⸗ 
folger, behielten die Katholiken einen Anhalt, eine Hoff 
mung. Fuͤr die naͤchſte Zeit blieb bie Staatsgewalt in 
Schweden weſentlich proteſtantiſch "). 

In England warb fie dieß unter Koͤnigin eliſabes 
von Tage zu Tage mehr. Es gab aber hier Angriffspunkte 
underer Art: das Reich war erfuͤllt mit Katholiken. Vicht 
allein hielt die iriſche Bevolklerung an ben alten Glau 
ben und Nitus feſt: in England mer vielleicht die Hälfte 
der Nation, wo nicht gar eine noch größere Anzahl, wir 
man behaupter bat, demſelben zugethan. Sonberbar iſt 
es immer, daß fi Die englifchen Katholiken wenigſtens 
in den erften funfzehn Jahren Elifabeth's den proceſtanti⸗ 
ſchen Gefetzen dieſer Königin untertwarfen. Sie leiſteten 
den Eid, den man bon ihnen forderte, obwohl er ber paͤpſt⸗ 
lichen Autoritde ſchnurſtracks entgegenlief: fie beſuchten Die 
proteflantifchen Kirchen, unb glaubten fchon genug zu them, 
wenn fie fich beim Kommen und Gehn zuſammenhielten 
umd bie Geſellſchaft der Proteſtanten ‚vermieden ?). 


1) Ih halte mich bei dieſer ganzen Darſtellung an bie bisher, 
fo viel ich finden Fann, nicht benutzten Berichte der Jefuiten, wie fie 
in Sacchinus: Hist. secietatis Jesu .pars IV, lib. VI, n. 64 - 76 
und lib. VIE, n. 83 — 111 ausführlich zu leſen find. 

2) Relatione del presente stato d’Inghilterra, cavata da una 
lettera scritta di Londra etc. Roma 1590 (gedruckte Ftugfchrift) 
ſtimmt hierliber mit einer Stelle. von Ribadaneira de schismate, web 
che ſchon Hallam (Ihe constitutional history of England I, p. 162) 
anführt, genau uͤberein, und iſt ohne Zweifel die Quelle Davon. „Si 
permettevano giuramenti impii oontra P’autoritä della sede apo- 
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Eben anf Birfen Zuſtand baute man zu Rem große 
Hoffurmgen. Man war überseugt, daß es nur eines An⸗ 
laffes, eines geringen Vortheils behuͤrfe, um alle Katholiken 
im Lande zum Widerſtande zu entflanmnen. Schon Pius V. 
hatte gewuͤnſcht fein Blut in einer Unkernehmung gegen Eng⸗ 
land zu verſpruͤtzen. Gregor XIII., der den Gedanken an 
eine ſolche niemals fahren ließ, dachte ſich des Kriegsmuthes 
und der graßartigen Stellung des Don Johann von Oeſtreich 
dazu zu bedienen: ausdruͤcklich deshalb ſchickte er feinen 
Nuntius Sega, der in den Niederlanden bei Don Johann 
sehanden, nad) Spanien, um König Philipp dafür zu ger 
winnen. | 

Iedoch bald an ber Abneigung bed Könige gegen bie 
ehrgeizigen Entwuͤrfe feines Bruders und neue politiſche 
Verwickelungen, bald an andern Hinderniſſen ſcheiterten 
dieſe umfaffenden Entwürfe. Man mußte ſich mit. weni 
ger glänzenden Berfuchen begmägen. 

Zunaͤchſt auf Irland richtete Papſt Gregor fein Aus 
genmerf. Man ftellte ihm vor, daß es Feine ſtrenger und 
unerfchütterlicher Earholifche Nation gebe als die irifche: 
aber von der englifhen Regierung werde fie auf das ge 
maltfamfte mißhandelt, beraubt, in Entzwelung und ge: 
flifenelich in Barbarei gehalten, in ihren religiöfen Ueber: 
zeugungen bebrängt: und fo fen fie jeden Augenblick zum 
Kriege fertig: man brauche ihr nur mit einer geringen 
stolica e questo con pooo o nissun scrupulo di conscienza. Al- 
lora tutti andavano communemente alle sinagoghe degli eretich 
et alle prediche loro menandori li figli et famiglie — — si te 


neva allora per segno distintivo sufficiente venire alle chiese 
prima degli eretici e non partirsi in compagnia loro,“ 
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Mannſchuft zu Hulfe zu kommen: mit 5000 Mann Tönne 
man Irland erobern: es ſey Fette Feſtung Bafelbfe, Die ſtch 
langer als vier Tage haften Tone "). Ohne viel Schwie⸗ 
rigkeit war Papſt Seegor überredet. Es hielt Tich damats 
ein geftuͤchteter Englaͤnder, Thomas Slukley, cin Abenteurer 
von Narur, der aber die Kunſt Eingang zu finden, Th 
Bertrauen zuͤ erwerben in haben Gabe beruf, zu Rom 
auf; der Papft ernanmte ihn zu feiner Kuͤmmerer, sim 
Marquis von Leinſter, und ließ es fi 20000 Seubi fa 
Ren, um thn mit SH und Mannfchaft ausziruͤſten: an 
der franzöffchen Kuͤſte ſollte er fich mit einer Kleinen Truppe 
vereinigen, die ein geflüchteter Srländer, Geraldin, eben 
auch mit päpftlicher Unterſtuͤtzung bafelbft zuſammenbrachte. 
König Philipp, der Feine Neigung hatte einen Krieg an⸗ 
sufangen, aber es doch nicht ungen fah, wenn Eliſabeth 
zu Haufe zu thun befam, gab einiges Gelb dazu 2). Un⸗ 
erwarteterweiſe aber ließ ſich Stukley überreden, mit ber 


1) Discorse sopra il regno d’Irlanda e della gente che bi- 
sogneria per conquistarlo, fatto a Gregorio XIII. Bibliothef zu 
Wien, Fuggerifhe Handfchriften. Die Regierung der Königin wirb 
für eine Zyrannei erflärt: lasciando il governo a ministri Inglesi, 
i quali per arricchire se stessi usavano tutta Parto della tiran- 
nide in quel regno, come trasportando le commoditä del paese 
in Inghiltterra, tassando il popolo contra le leggi e privilegi 
antichi, e mantenendo guerra e fattioni ira i paesani, — non vo- 
lendo gli Inglesi che gli habitanti imparassero la differenza fra 
il viver libero e la servitü. 


2) Nah dem Nuntius Sega in feiner Relatione compen- 
füre al barone d’Acres „ al Br Oarlo Baono et altri nobili In- 
glesi che si trovavano in Madrid, ch’egli spinse andare a qne- 
sta impresa insieme col vesoovo Lionese d’Irlanda. “ 
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Meomiſchafft die gegen Irland befkieiint war, an ber Erpe⸗ 
ditien des Könige Sebaſtian nach Africa Theil zu meh: 
wen; — wobei er benn ſelbſt aufam. Geralbin mußte 
fein Sluͤck allein verſuchen; er landete im Juni 1579, und 
machte wirklich einige Fortſchritte. Er ‚beiwärhtigte ſich 
des Forte, das den Hafen ven Smervic beherrſchte, — fehom 
erhob der Graf von Desmond bit Waffen gegen bie Koͤni⸗ 
gin, — eine allgemeine Bewegung ergriff die Inſel. Bald 
aber erfolgte. ein tingääck nach Dem aubern; das vornchuefte 
wor, daß Geralbin ſelbſt in einem Scharmuͤtzel getoͤdtet 
wurbe. Hierauf Eantite fich auch der Graf von Desmond 
nicht halten. Die päpfikiche Unterſtuͤtzung war Doch nicht 
ſtark genug: Die Gelber, auf bie man rechnete, blichen aus. 
Und fo behaupteten die Enplänber ben Sieg: mit furche⸗ 
barer Grauſamkeit ſtraften fie Die Empörung: Männer und 
Weiber wurden in Scheniten zuſammengetrieben und darin 
verbemmt, Kinber erwuͤrgt, ganz Menmouth wuͤſte gelegt: 
auf dem ‚werbbeten Gebiete drang Die engliſche Colonie mei: 
ter vor. 

Wollte man etwas erreichen, fo mußte ber Verſuch doch 
in England ſeibſt gemacht werden: aber nur unter andern 
Weltverhaͤlimiſſen ſchien dieß möglich, und um alsdann bie 
Enchoktihe Bevoͤlkerung nicht vdllig umgewandelt, um fie 
noch katholiſch zu finden, war es noͤthig, ihr anf geiſtli⸗ 
chem Wege zu Huͤffe zu kommen. 

ZZuerſt fügte Wilhelm Allen den Gedanken die jungen 
Engländer katholiſcher Eonfeffion, die ſich der Stubien hal⸗ 
ber auf dem feſten Lande aufhielten, zu vereinigen: beſon⸗ 
derd mit der Unterflägung Papft Gregord' brachte er ein 
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Eollegium für ſie in Douay zu Stande. Dem Yapft war 

dieß jeboch noch nicht Hinreichenb. Umter ſeinen Augen 
wuͤnſchte er dieſen Fluͤchclingen eine ſtillere, minder gefaͤhr⸗ 
dete Station zu verſchaffen, als Dewwin bort in den mirabe 


vollen Nieberlanden war: a 


gium zu Rom, befühenkte 6 mit einer reichen Abeei / 
übergab es 1579 ben’ Jeſniten *). 

In dieſes Collegium wun ward Niemandb aufgenems 
men, der fich nicht verpflichtete, nach Bollendung ſeiner Stu⸗ 
dien nach England zuruͤckzukehren und den Glauben der ri 
mifcher Kirche daſelbſt zu prebigen. Dazu allein wurden bie 
Idglinge vorbereitet. In dem religiöfen Enthuſtasmus, zu 
dem die geiftlichen Uebungen des Ignatius entftammten, ſtellte 
man ihnen bie Befehrer, welche Papſt Gregor ber Große 
einft zu den Angelſachſen geſendet, als ihre Muſſer vor. 

Schon mwagten fich einige Aekttre voran. In Jahre 
1580 gingen zwei englifche Jeſuiten, Perfon und Eampinu, 

nach ihrem Vaterlande hinüber. Inmer verfolgt, immer 
unter veränderten Namen und in anderer Verkleidung lange 
ten fie in ber Hauptflabt an, und durchzogen dann / jener 
bie nördlichen, dieſer die füblichen Provinzen. Vornehm⸗ 
lich hielten fie fich an die Häufer ber katholiſchen Lords. 
Ihre Ankunft war in voraus angekündigt: doch. brauchte mar 
die Vorſicht, fie an der Pforte als Fremde begrüßen zu 
laffen. Schon war indeß in den innerfien Gemächern eine 
Hauskapelle eingerichtet: dahin führte man fie: die Mit: 
glieder der Familie waren hier verfammelt und empfingen 


1) Die Relation der Jefwiten bei Sacchinus pars IV, lib. VI, 
6. lib. VII, 10—30. koͤnnen wir bier mit ben Erzählungen von 
Gamden: Rerum Britannic. tom. I, p. 315 vergleichen. 
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Wacht. Am Abend fanb Varbereitung ımb Beichte. Statt: 
am andern Morgen warb Meſſe gelefen, das Mahl bes 
Harn ausgecheilt: daun folgte die Predigt. ES kamen 
Ale die füch noch zu dem Earholifchen Bekeuntniß hielten: 
ihrer oft eine große Anzahl. Mit dem Meise bes Geheim⸗ 
niſſes, der Neuheit ward bie Religien wieber verkuͤndigt, 
weiche ſeit 908 Jahren auf der Juſel geherrſcht hatte. Es 
wurden insgehrim Synoden gehakten: erſt in einem Dorſe 
bei London, dann in einem einſemen Hauſe in einem Nas 
ben Gehatze veard eine Druckerei eingerichtet: ploͤtzlich ſah 
man wieder katholiſche Schriften erſcheinen, mit alle der 
Geſchicklichkeit geſchrieben, welche die ſtete Uebung in der 
Coutrovers zu geben vermag, oft nicht ohne Eleganze die 
dann um fo größeren Eindruck machten, je unerforſchlicher 
ihr Urfpeung war. Der nächte Erfolg hievon mar mun, 
daß die Katholiken aufbartn den proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſt zu beſuchen und die geiſtlichen Geſetze der Koͤnigin 
su beobachten: daß daun auch auf der audern Seite der 
Widerſpruch der Lehre Ichhafter aufgefaßt, die Verſolguns 
ſtaͤrker, nachdruͤcklicher wurde '). 

Ueberall, wo das Princip der katholiſchen Retame⸗ 
tion nicht Kraft genug befaß, um ſich zur Herrſchaft zu 
erheben, trieb es wenigſtens bie Gegenſaͤtze fchärfer und 
unverſoͤhnlicher herper. 

Man konnte dieß auch in ber Schweiz bemerken: ob 
wohl hier fchon laͤngſt jeder Canton religiöfe Autono⸗ 


1) Außer Sachinus Campiani Vita et mariyrium. Ingol- 
siadii 1584. 
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mie. Gef, unb bie Zwiſtigkeiten, bie Aber bie Derhaͤs 
niſſe des Bundes. ausbrechen Tonnen; ei) befeicge 
wich. 

ber jetzt brangen bie Jeuien au Hier ein. ef 
| — eines Oberſten der Schweizergarde in Noui 
kamen fie 1574 nach Lucern und fanden hier beſonders 
bei‘ dar Familie Pfyſſer Theünahme und Unterſtuͤrung). 
Ludweg Pfeifer hat allein vieleicht. A000 Gulden zur 
Geudung des Jeſuitenedilegiums beigeſtenert; Philipp U. 
md die Guiſen ſollen etwas. beigetragen heben; Gre⸗ 
gor KIT. fehlte auch hier. nicht: er gab Die Mirtel ar 
Anrchäffung einer Bibliorhek ber. - Die Lucerner waren 
zochlich zufrieden. In eitlem ausbruͤettichen Schreiben bit; 
sin fie. ben General des Ordens, Ihnen die Vaͤter ber Ge⸗ 
näfchaft, bie bereits angelahgt, nicht: wieber zu entteißen: 
„es liege ihnen alles Baran, ihre Jugend in gusen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und beſonders in Feommigkeit und chriſtlichem 
keben wohl angefuͤhrt zu ſehen“: fie verſprechen ihm da⸗ 
für, keine Mühe und Arbeit, weber Gut noch Blut zu ſpa⸗ 
ten, um ber Geſellſchaft in allem was fie wuͤnſchen koͤnne 
zu dienen ?). 

und fügleich hatten fe Secchenheit ihren erneuten ka⸗ 
tholiſchen Eifer in einer nicht unwichtigen Sache zu be⸗ 
weiſen. 
Die Stadt Genf war in den beſondern Schutz von 
Bern getteten, und ſuchte nun auch Solsthurn und Srei- 


| 1) Agritola 177. 


2) Literae Lucernensium ad Everardum Mercurianum bei 
Saechinus: historia socielatis Jesu IV, V, 145 \ 
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burg, die zwar nicht kirchlich, aber doch pelitifch ‚ge Beru 
zu halten geweint waren, in tiefe Verblichung zu ziechen. 
In der That gelang «8 bei Solothurn. Eine katholiſche 
Stadt nahm den Heard bed weſtlichen Proteſtantismus in 
feinen Schirm. Gregor XIII. erfchraf, und mandte ae 
an, um wenigftend Freiburg zurückzuhalten. Hierin ka⸗ 
men ihm mn die Lucerner zu Huͤlfe. : Eine Gtfandtichaft 
derfelben vereinte ihre : Bemühungen emit bein . päpfkkäcien 
Niantius. Freiburg verzichtete wicht allein auf jeues Binde 
niß: es rief ſelbſt Die Jeſulten: mit Hilfe bed Pech 
ward auch Gier sin Collegiam zu Staube gebracht. 
Inbeffen begannen bie Einwirkungen Earl Borromevls. 
Er hatte veruchmäich in den Walbcantonen Verbindungen; 
Mechtor Ersffi, Landammann von Unterwalben, galt als fin 
befonberer Freund; zuerſt ſchickte Borromeo Enpuziner her⸗ 
uͤber, die beſonders in dem Gebirge durch ihrr ſtrenge 
und einfache Lebensart Eindruck machten: dann folgten bie 
Zöglinge des Heivetifihen Eollegiums, das er ja allein zu 
dieſem Zweck gegruͤndet hatte. | 
Buld ſpuͤrte man in allen Mfenrlichen Verhaͤltaiſ⸗ 
fen dieſen Cinfiuß. Im Herbſt 1579 ſchloffen bie fa; 
tholifchen Cantone einen Bund mit dem Blſchof zu: Baſel, 
in welchem fie nicht allein verſprachen ihn bei feiner Mes 
ligion zu fehügen, ſondern auch von feinen Unterthanen 
bie, weiche proteftantifch getvorden, bei Gelegenheit wieder 
„dum wahren Tachelifchen Olnuben!!. zu Bringen. NWefthe: 
mungen welche den evangelifchen Theil der Natur der Sache 
nach in Bewegung feßten. Die Spaltung trat fidrfer her⸗ 
vor, als feit langer Zeit. Es langte ein päpftlicher Nan« 


m. Bachs: Gegenroformati onen. 
iind an: in ben kacholiſchen Cantonen erinied mar ihm 


bie: moͤglichſte Ehrerbietung: in den protefanien warb 
"x vergahat und beſthenvft. 
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So ſtand es nun damals. Der reſtaurirte wecheli 
ciomus, in den Farmen, ‚bie er in Italien und Spanien 
angenommen; hatte einen gewaltigen Uingruf: auf das abrige 
Europa gemacht. In Deutſchland waren ihm nicht un⸗ 
bedeutende Eroberungen gelungen: auch in fd vielen as 
dern Laͤndern war er veorgeruͤckt; doch hatte er allenthal⸗ 


ben einen mächtigen Widerſtand gefunden: In Fraulreich 


waren die Proteſtanten durch umfaſſende Zugeſtaͤndniſſe und 
eine ſtarke politiſch⸗ militaͤriſche Stellung gefichert: in den 
Mieberlanden hatten fie. das Uebergewicht: in England, 
Schottland, dem Norden berrfchten fie: in Velen hatten 
fie durchgreifende Geſetze zu ihren Gunſten erfämpft und el; 
nen großen Einfluß in ben allgemeinen Reichsangelegenhei⸗ 


. tes: in den faͤmmtlichen üftreichifchen Gebieten ſtanden fie 


ber Regierung mit alten provinzialen Standesrechten aus⸗ 
geruͤſtet gegenuber; in Nieder⸗Deutſchland fehien ſech fir 
die Stifter eine entfcheidende Umänderung anzubahnen. 

Sin diefer Lage der Dinge war es nun von unermeß⸗ 
licher Bedeutung, welcher Ausſchlag dort erfolgen würde, 
mo man die Waffen immer aufs neue in die Hände nahm, 
‚in den Riederlanden. 

Unmöglich aber Eonnte König Philipp IE gemeint ſeyn 
die ſchon einmal mißlungenen Maaßregeln zu wiederholen: 
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— er wäre es auch gar nicht mehr ins Stanbe gerckan: — 
fein Glaͤck war, daß er ganz von ſelbſt Zreunde fand, doß 
der Proteſtantismns in feinem neuen Fortgang doch auch anf 
einen umeriwarteten und unbefiegbaven Widerſtand ſtieß. Es 
iſt wohl Dee Mühe werth, bei biefem wichtigen: Ereigw⸗ 
einen Augenblick laͤnger zu verweilen. 

Einmal war es in ben Proricea kancswegs Jeder⸗ 
mans angenehm, den Pringen von Oranien fo mächtig ver⸗ 
den zu ſehen, am werigſten ban wallaniſchen Mb. - 

Unter ber Regierung des Konigs war dieſer Mel be⸗ 
fenders in ben framzäßfchen Kriegen tummer zuerſt zu Pferb 
geiegen: bie namhaftern Anfaͤhrer denen das Well zu fel- 
gen gewohnt tar, hatten dadurch eine gewiſſe Selbſtaͤndig⸗ 
keit und Macht erworben. Unter: dem Regiment ber Stänbe 
ſah ex ſich zuruͤckgeſetzt; ber Sold arfnigte wicht regelmaͤ⸗ 
fig; die Armee ber. Staͤnde beſand hauptſachlich aus Hab 
lindern, Engkinden, Deutſchen, die als anne 
Proteſtanten das meiſte Bertrauen gemwoflen. 

AU die Wallonen der Pacificatian von ent kein 
tem, hatten fie ſich gefchmeichelt auf. bie algemeinen Ange 
legenheiten des Landes. einen. leitenden Cicfluß zu erlangen 
Aber vielmehr das Gegentheil erfolgte. Die Macht gelangte 
faſt ausfchließend an den Prinzen von Oranien und beffen 
Freunde aus Holland und Seeland. 

Mit dem perfönlichen Widerwillen, der fich hiedurch 
entwickelte, traten aber beſonders religioͤſe Momente zuſammen. 

Worauf es auch immer beruhen mag, fo iſt gewiß, 
daß die proteftantifche Bewegung in. ben walloniſchen m 
vinzen nur wenig Anflang gefunden hatte. 
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Meutig waren hier bie: nenen Viſchoͤfe eingeführt wor⸗ 
dan: faft alles Männer von großer Wirckſamkeit. In. Arras 
Franz von: Michasbot, der ſich anf den Exuckhimni: von 

Zrient: mit ben reſtaurirenden Principien erfuͤlt hatte, won 
dem man. dabei wicht genug ruͤhmen Fame, wie ſehr er in 
feinen Predigten Feſtigkeit und Nachdruck mie Beinheit 
und Buͤdung, in feinem Leben Eifer und: Welcleunniniß ver: 
einigt habe): in Rammr Antoine Havet, ein Domink 
caner, vielleicht minder weisiiug, aber uch fraͤher ein Mis 
glich: rd: Cotciliums ud chen. fo unernuͤblich die: Gatzun⸗ 
gen deſſelben einnufähren 2): in Se Omer Gecharb von 
Hamericourt, einer der reichſten Praͤlaten aller Movin⸗ 
un — zugleich Abt in Ot. Vertin — ber ſich nun dem 
Ehegeiz hingab junge Leute Rudirem zu laſſen, Schule 
zu fiiften, und in den Riederlanden zuerſt dem Orben 
der Jefſuiten ein Collegium auf feſte Einkaͤnſte gegruͤn⸗ 
bet bat: Unter diefen unb andern. Kirchenhuͤuptern hiel⸗ 
ten ſich Artois, Hennegnu, Namur, waͤhrend alle. audern 
Provinzen in Feuer .uub Jlammen ſtanden, von der wilden 
uch bed Vilderſturmes frei *): fo Daß alsdann auch 
de Meactienen bed Alba bier. nicht fo gewaltſam einera⸗ 


1) Gazet: histoire ecelesiastique des pays-bas p. 143. fin- 
bet ihn subtile e solide en doctrine, nerwenz en zaigons, riche 
en sentences, copieux en. discours, poly en son langage et 
grave en actions, mais surtout l’excellente piete et vertu, qui 
reluiseit en sa vie, rendoit son oraiaon persuasive.. 

2) Havensius: de erpoliene,nevorum episcopatunm.in Belgio 
p- 50. 

3) Hopper: Recueil et memorial des troubles des pays- 
bas 93. 98. 
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ten ). Die Schläffe des tridaniniſchen Eencikiumnd wuchen 
she bangen Verzug in Perominziak- Eoncihien. und Dide⸗⸗ 
ſan Aynoden eroͤrtert web eingeführt: von St. Omer uab 
noch mehr von Dawn breitete ſich ber Einfluß der Je⸗ 
ſaiten gewaltig aus. In Douay hatte Philipp IL eixe 
Wicerſitaͤt geßiftet, um ſeinen Mutertbanen franzoͤſiſcher 
Zunge die Gelegenheit zu verſchaffen im Lande zu ſtabiten. 
6 gehörte Di mit zuů der geſchloſſenen geiſilichen Der: 
ſaſſung, bie er überhaupt eiupafühsen begbſichtigte. un 
ſern von Douay liegt die Benediccincrabtei Auchin. Ya 
don Tagen, als in dem groͤßten Theil der uͤbrigen Nieder⸗ 
lante der Bilderſturm waͤthete / vollzog ber. Abt: ton Big: 
chin, Jehann Leutailleur, mit feinen Minchen die. ge 
chen. Uebungen des Ignatius. or dem Eindcuck berfi 
ben noch ganz «fälle, beſchloß ex aus. den Eintägiften ber 
Abtei ein Collegium: der Icquiten auf ber neuen Univerfisde 
zu füften, das im. Jahre 1568 erdffnet wirde, ſogleich 
eine gewiſſe Unabhängigkeit von ben Behörden ber Univer⸗ 
Wär ıurpfing und fich balb außerordentlich aufnahm. Acht 
Jahr nachher wird die Bluͤthe ber Univerſitaͤt und pwat 
bt in Hinſicht des Studiums der Literatur vor allem 
den Jeſyiten zugeſchrieben. Nicht alfein.fey ihr Collegium: 
erfuͤlls unit einer fromumen und ſteißigen Jugend: auch die 
übrigen Collegien ſeyen durch den Wetteifer mit jenem em⸗ 

porgekommen: ſchon fen aus demſelben bie ganze Univerſitaͤt 


1) Nach Viglii commentarius rerum actarum super impo- 
sitions deeimi denarii bei Papendrecht: Analecta I, 1, 292 warb 
nen ber zehnte Pfennig mit ber Berfigerung aufgeegt, baß a er 
nicht fireng eingetrieben. werden folle. 
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gau mit vielem Seelſorgern verſchen worben ). Allnählig 
warb dieß Collegium : cin: Mittelpantt bed modernen Katha 
ucismus für alle umliegenden Gegenben. Im Jahee 1578 
‚galten wenigſtens ‚bie walloniſchen Prowinzen bei den Beil 
yemoffen, wie eintr von imma fi autatic Fin bie 
—— 2). 
wie aber die polieiſchen —* wan % cher 
vr dieſe :religiöfen Zußaaabde von dem urberoewicht des 
Mroteſtantiemus bedraht. ur 
In Gent. hatte ber Proteltantiomus eine Geacit U 
geaommen, bie. wir heut zu. Tage. als revolutionaͤr begeich⸗ 
ar würden . Dean hatte Bier die alten. Freiheiten. noch 
sicht vergefien, weiche Carl V. 1539 gebrochen: die. Mil 
bandiungen des Alba ‚hatten hier beſonders biged Blut ge 
macht: ber Poͤhel war von gewaltſamer Matur, bilder 
ſtͤemeriſch geſnnt und tiber die Priefier ie wilder. Hufe 
ung: Aber diefer Regungen bebienten. fich ein paar kuͤhne 
Mberhäupter: Imabige zund Ryhove. Icchize dachte ‚cine 
veine Repuhlik einnufuͤhren, und. traumte daven, deß Cent 
1) Testimoniom Thomae Stapletont (NRectors der’ Univerfl 
tät). vom I. 1576 bei. Succhinss IV, IV, 124. „Plarimos ex 
hoc patrum collegio — es heißt collegium Aquicintense — Ar- 
tesia et Hannonia pastores, multos schola nostra theologos opti- 
me institutos et comparatos accept.“ Es folgen noch viel groͤ⸗ 


Bere Lobfprüche, weldye wir um fo mehr weglaffen koͤnnen, dba Sta⸗ 
pleton doch auch ſelbſt ein Jeſuit war. 

2) Michiel: .Relatione di Francia: II conte (des Gouverneur 
von Hennegau) © catiolichissimo, come & tutto quel contado in- 
sieme con quel d’Artoes che li & propinquo, u 
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ein neues Rom werden koͤme. Sie begannen damit, ihren 
Geuverneur, Arfihot, eben als er mit einigen Bifchdfen 
und katholiſchen Oberhaͤuptern der benachbarten Städte eine 
Zuſammenkunft hielt, gefangen zu nehmen: dann fleliten 
fie die alte Verfaſſung wieder ber, wohl verfkanden mie 
einigen WBeränderungen, die ihnen ben Beſitz ber Gewalt 
ficherten: biesauf griffen fie die geifllichen Güter an: lod⸗ 
fim das Yisthum auf, sogen die Abtei ein, aus ben 
Hefpitälern und Kloftergebäuben machten fie Kaſernen: biefe 
ihre Einrichtungen ſuchten fie endlich mit Gewalt ber Waf: 
fen bei ihren Nachbarn auszubreiten ?). 

Nun gehörten von jenen gefangen genommenen Dbers 
haͤuptern einige den wallonifchen Provinzen an: fchon ftreif: 
ten die Genter Truppen in das wallonifche Gebiet: mag es 
in bemfelben von protefiahtifcher Geſinnung geben mochte, 
fing an fich zu regen: durch das Beifpiel von Gent wur⸗ 
den die populären Leidenſchaften mit den religiöfen in ein 
unmittelbares Berhälmiß gebracht: in Arras brach eine Bes 
wegung gegen den Rath aus: in Donay felbft wurden 
durch eine Volksbewegung wider ben Willem des Rathes 
die Jeſuiten vertrieben: zwar nur auf 14 Tage, aber fchon 
dieß war ein großer Erfolg: in St. Omer erhielten fie fich 


"nme durch ben befondern Schuß des Rathes. 


Die ftäbtifchen Magiftrate, der Adel des Landes, bie 
Geiſtlichkeit, alle waren auf einmal gefährdet und bedraͤngt: 
* fie fanden fich mit einer Entwickelung bedroht, wie fie in 


1) Ban der Vynkts Geſchichte der Niederlande Bd. II, Buch 
V, Abſchn. 2; leicht dürfte dieſer Abfchnitt der wichtigfte in dem 
ganzen Buche ſeyn. | 
Yäpfte * 7 
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Gent Statt gefunden, von vfſſenbar zerſtoͤrender Mater. 
-Kem Wunder, wenn fie in biefer Gefahr ſich auf: ulke 
Weiſe zu ſchuͤtzen, fürchten zuerſt ihre Truppen ind Felb 
ſchickten, welche dann bad gentiſche Gebiet geafnı ver 
wuͤſteten und ſich darauf nach einer andern ſicherndern 
Staatsverbindung umſahrn, ale ihnen ihr Verhaͤltniß zu 
den allgemeinen nieberlaͤndiſchen Standen gewährte 

Schon . Den Johann von Oeſtwich machte re diefe, 
ihre Stimmung zu Nutze. 

.. Wenn man das Than und Lauſſen Dow Rehanns ‚in 
den Niederlanden im Allgemein betruchtet, ſo ſcheint 
es mohl, als habe es Feine Wirkung :hersorgebracht, als 
fen fein ganzes Daſeyn eben fo ſpurlos verſchwunden, wie 
es ihm Feine perfönliche Befriedigung gewaͤhrte. Ueber 
legt man: aber näber, wie er ſtand, was er that, wirt: was 
aus feinen Unternehmungen erfolgte, fo ift, wenn irgenb 


einem Anbern, vor alleur ihm die Gründung der fpantfchen- 


Niederlande zuzuſchreiben. Er verfuchte eine Zeitlang Ach 
nad; ber Genter Pacificarion zu halten: aber in ber unab⸗ 
hängigen Stellung welche bie Stände genommen, in dem 
Verhaͤltniß Des Prinzen vom Dranien, ‚ber bei weitem maͤch⸗ 


tiger war als er ber Generalſtarihafter, in dem wechſel⸗ 


ſeitigen Argwohn beider Theile gegen einander, lag Die 
Nothwendigkeit eines offenen Drucks. Don Johann ent: 
ſchloß ſich ben Krieg anzufangen. Ohne Zweifel that er 
dieß wider den Willen feine Bruders, kein ed wear un⸗ 
vermeidlich. Dadurch allein Fonnte es ihm gelingen und 
gelang es ihm auch, ein Gebiet zu ermerben, welches Die, 
fpanifche Herrfchaft wieder anerkannte. Luxemburg behaup⸗ 
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tete er noche er beſetzee Ramur: im Beige ber Schlucht von 
Gencblours ward er Meier von wen warb Limburg. 
Wolle ber Maig wieder Herr der Nieberlaude twerben, fe 
war bad nicht durch eine Abkanft mic den Generalſtaa 
ten zu etveichen, die ſich unmdglich zeigte, ſondern nur durch 
eine allmaͤhllge Unterwerfung der einzeluen Landſchafien ent: 
weder Im Woge des Vertrages oder mit Gewalt Der Waffen 
Dieſen Weg ſchlug Den Ihann ein und erdffnete ſich auf 
demſelben bereits die groͤßte Ausſicht. Er erweckte Die alben 
Zumeisungen der walloniſchen Provinzen zu ben burgundtfchen 
Geflecht. Bornehudich brachte er zwei mächtige Männer, 
Pardiew de la Miette, Eomwernem von Groaͤvelingen, und 
Muacthiru Montart, Biſchof von: Arvas, auf feine Seite '). 
Eden diefe waren es, bie nun nad) Dem frühen Tode 
Den Iohanns Sie Unterhandlungen, auf bie es ankam; 
mit großem Eifer und glückliche Geſchicklichkeit Leinen. 
De la Motte bediente ſich des erwachenden Haffes ge⸗ 
gen die Proteſtanten. Er bewirkte, daß man bie flaͤn⸗ 
diſchen Beſatzungen, eben deshalb, weil fie proteſtantiſch 
ſeyn Founten, aus vielen fetten Plaͤtzen entſerute, daß ber 
Abel von Artsis bereirs im November die Entfernung 
alter Refsrmirten aus biefem Lande beſchloß und ins Merk 
ſetzte. Sierauf fuchte Matthieu Moulart eine vdllige Ber: 
ſoͤhnung mit dem König herbeizuſuͤhren. Er begam Bas 


1) Doß fie noch unter Don Johann gewonnen waren, ergiebt 
fi) aus folgenden beiden Stellen. 1. Strada N, 1, p. 19. Par- 
diseus Mettae dominus non reditmum modo se ad regis obe- 
dientiam sed etiam quamplures secum tracturum jam pridem si- 
gnificarat Joanni Austriaco. 2. Tassis: Episcopum Atrebatensem, 
qui vivente adhuc Austriaco se regi eonciliarat. 


m. 
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wit, daß er durch eine fürmliche Proceſſien in der Gtabe 
Die Hülfe Sottes amrief. Und in ber That hatte er es 
ſchwer: er mmfte zuweilen Männer vereinigen, deren An⸗ 
fpräche geradegu gegen einander Liefen. Er zeigte fich un⸗ 
verbroffen, fein und gefchmeidig: gluͤcklich gelang es ihm. 

Alexander Farnrſe, ber Nachfolger Don Johanns, 
hatte das große Talent zu uͤberzengen, zu gewinnen mb 
ein nachhaltiges Vertrauen eiszufloͤßen. Zu ſeiner Seite 
ſtanden Franz Richardot, Neffe jenes Biſchofs, „ein Mann, 
ſagt Cabrera, von guter Einficht in mancherlei Materien: 
geubt in allen: der jebes Geſchaͤft, von welcher Art auch 
immer, einzuleiten verſtand u, und Sarrazin, Abe von St. 
Vaaſt, nach der Schilderung beffelben Cabrera „ein gro 
Ber Politiker unter dem Auſchein ber Ruhe, ſehr ehrgeizig 
unter dem Schein der Demuth, der ſich bei Jedermann in 
Anſehen su behaupten wußte’! 1). 

Sollen wir nun den Gang der Unterhandlungen 
ſchilbern, bis fie allmaͤhlig zum Ziel gediehen? 

Es iſt genug, zu bemerken, daß von Seiten der Pro⸗ 
vinzen das Intereſſe der Selbſterhaltung und der Religion 
zu dem König hinwies, von Seiten des Koͤnigs nichts un⸗ 
verſucht blieb, was prieſterlicher Einfluß und geſchickte Un⸗ 
terhandlung im Verein mit der wiederkehrenden Gnade des 
Fuͤrſten zu leiſten vermag. Im April 1579 trat Emanuel 
von Montigny, den die walloniſche Armee als ihren An⸗ 
fuͤhrer anerkannte, in den Sold des Koͤnigs. Hierauf er⸗ 
gab ſich auch der Graf von Lalaing: niemals hätte Heu 
negau ohne ihn getwonnen werben Fönnen. Endlich — 

1) Cabrera: Felipe segundo p. 1021. 
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37. Mai 1579 — in dem Lager zu Maftricht warb ber 
Vertrag abgeſchloſſen. Uber zu weichen Bedingungen mußte 
ſich der König verſtehn! Es war eine Reſtauration ſei⸗ 
ner Macht, die aber nur unter den ſtrengſten Beſchraͤnkun⸗ 
gen Statt Hatte. Er verſprach nicht allein, alle Fremde 
aus feinem Heere zu entlaffen und fich nur nieberlänbifcher 
Truppen zu bebienen: er beffätigte auch alle Angeſtellte in 
den Aemtern, Die fie während ber Unruhen bekommen: bie 
Einwohner verpflichteten ſich fogar, Feine Beſatzung aufzu⸗ 
nehmen, von der den Ständen bed Landes nicht vorher 
Nachricht gegeben werben: zwei Drittbeil des Staatsraths 
ſollten aus Leuten beſtehn, welche in die Unruhen mit ver⸗ 
flochten geweſen. In dieſem Sinne ſind auch die uͤbrigen 
Artikel *). Die Provinzen bekamen eine Selbſtaͤndigkeit, 
wie fie nie gehabt. 

Es liegt hierin eine Wendung der Dinge von allge: 
meiner Bedeutung. In bein ganzen weſtlichen Europa hatte 
man bisher den Katholicisnus nur durch die Anwendung 
offener Gewalt zu erhalten nnd wiedereinzufuͤhren gefucht: 
die fürfliche Macht hatte unter diefem Vorwand die pros 
vinzialen Nechte noch vollends zu unterbrücken geſtrebt. 
Jetzt ſah fie fich genöthigt, einen andern eg einzuſchla⸗ 
gen. Wollte fie den Katholicismus wiederherſtellen, und 
fich ſelbſt Schaupten, fo konnte fie dieß nur im Verein mit 
Ständen und Privilegien ausrichten. 

Mie fehr aber auch die Föniglice Macht befchränkt 
ward, fo hatte fie doch unendlich viel gewonnen. Sie be 

ı) Sn feiner ganzen Ausführlichfeit theilt Taſſis dieſen Ver⸗ 
trag mit: lib. V, 394 — 405. 
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ſaß die Landſchaften sicher, auf welche bie Graͤße Ind 
hurgundiſchen Hauſes gegruͤnbet war. Alexanber Farneſe 
“führe ben Keieg mit den walloniſchen Truppen. Obwnhi 
es langſfam ging, fe machte er doch ‚Immer Forcſchritie 
Er nahm 1580 Courtray, 1581 Tournay, 1582 Oude⸗ 
Entſchieden aber war damit die Sache moch nicht. 
Gerade hie Mereinigung der katholiſchen Pravingen nut dem 
König mchte 28 ſeyn, mas bie norblichen, vallig prete⸗ 
ſtentiſchen antrieh, nicht allein ſofort in einen naͤhern meh 
zu treten, ſondern ſich endlich von dem König Si los⸗ 
zuſagen. 

Wir faffen bier eine Ausſicht uͤber Die geſammte nie 
berländifche Seſchichte. Es war in allen Provinzen ein 
alter Widerſtreit ber provinzialen Rechte und der fuͤrſtli⸗ 
hen Macht. Zur Zeit bes Alba harte bie fürfliche Macht 
ein Uebergewicht erlangt, wie fie es früher niemals beſeſ⸗ 
fon. Auch damals aber kaunte fie es nicht behaupten. 
Die enter Pacißication bezeichnet, wie ſo ganz die Staͤnde 
bie Oberhand über bie Regierung erkuͤmpften. Die noͤrd⸗ 
lichen Provinzen ‚hatten bier vor den ſuͤdlichen feinen Vor⸗ 
theil. Wären beide in der Religion einig geweſen, fo wer; 
ben fie eine allgemeine niederlaͤndiſche Republik eingerichtet 
haben. Allein wie wir fahen, fie entzweiten fih. Gs er⸗ 
folgte zuerft, daß die katholiſchen unter den Schutz bed 
Königs zurückkehren, wit dem fie ſich vor allem eben zur 
Behauptung der Eatholifchen Religion verbanden: hievauf 
erfolgte wieder, daß die proteftantifchen, nachdem fie fich 
fo lange im Kampfe behauptet, fich endlich auch des Na⸗ 
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mens ter Untermuͤrſigkeit entſchlugen und fish vom König 
vollig losſagten. Nennt man nun bie einen bie unterwor⸗ 
ſenen Peovinzen, bezeichnet man die andern mit bem Namen 
einer Republik, ſo darf man doch nicht glauben, daß ber 
Unterſchied zwiſchen beiden im Junern anfangs fehr groß 
geroefen. Auch bie unterworfenen Provbinzen behaupteten 
alle ihne ſtaͤndiſchen Vorrochte mit dem groͤßten Eifer. Ih⸗ 
wen vegeruͤber konnten auch die vrepubiikaniſchen doch ein 
der koͤniglichen Gewalt analoges Inſtitut, das des Statt⸗ 
halters, nicht entbehren. Der vornehmſte Unterſchied lag 
in der Religion. 

Erſt hiedurch trat Der Kampf in feine reinen Gegen: 
füge audanmuder, und die Ereigniſſe reiften ihrer Voll⸗ 


endung entgegen. 


Eben damals hatte Philipp U. Portugal erobert: in⸗ 
dem er fich durch das Gluͤck einer fo großen Erwerbung 
gu neuen Unternehmungen angefeuert fuͤhlte, ließen fich auch 
die walloniſchen Stände endlich geneigt finden, die Ruͤck⸗ 
Echt der ſpaniſchen Truppen zu geftatten. | 

kebaing, ‚feine Gemahlin, ‚die immer eine große Wis 
berfacherig der Spanier getvefen, der man bie Ausſchlie⸗ 
Buug berfeiben beſonders sufchrieb, wurden gewonnen: Lei 
ganze walloniſche Adel folgte ihrem Beifpiel. Man übers 
zengte fich, daß bie Ruͤckkehr albanifcher Richterſpruͤche und 
Gewaltthaten nicht mehr zu beſorgen ſei. Das ſpaniſch⸗ 
italieniſche Heer, ſchon einmal entfernt, wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt und noch einmal weggewieſen, langte aufs neue an. 
Mit den nicderlaͤndiſchen Mannſchaften allein. haͤtte der 
Krieg ſich ohne Ende ausdehnen muͤſſen: dieſe krieggewohn⸗ 
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ten, webibigeiplinisten, uͤberlegenen Truppen fuͤhrten die 
Entfieibung herbei. 

Wie in Destfchland die Colonien ber Jeſuiten, aus 
Spaniern, talienern und einigen Niederlaͤndern befichenb, 
den Katholicismus durch das Dogma und. ben Unterricht 
wieberherftellten: fo erfchien ein italienisch: fpanifches Heer 
in den Niederlanden, um mit ben wallonifchen Elementen 
vereinigt ber katholiſchen Meinung das Uebergewicht ber 
Waffen zu verfchaffen. | 

Es iſt an dieſer Stelle unvermeiblich, des Kriegen zu 
gedenken. Er iſt zugleich der Fortſchritt der Religion. 

Im Juli 1583 ward Duͤnkirchen, Hafen und Stadt 
binnen ſechs Tagen: hierauf Niewport und Die ganzge Kuͤſte 
bis gegen Oſtende, Dixmuyden, Furnes erabert. 

Gleich hier entwickelte dieſer Krieg ſeinen Charak⸗ 
ter. In allen politiſchen Dingen zeigten fich bie Spes 
nier glimpflich: unerbittlich aber in den Eirchlichen. Ce 
war nicht daran zu denken, daß den Proteflanten eine Kir 
che, nur. ein privater Gottesdienſt geftattet worden wäre: 
die Prediger, die man ergriff, wurden erhenkt. Man führte 
mit vollem Bewußtſeyn einen Religiongkrieg. In gewiß 
fem Sinne war das für die Lage, in der man fich befand, 
fogar das Kluͤgſte. Don den Protefianten hätte fich beach 
nie eine vollkommene Unterwerfung erlangen laffen: dage⸗ 
gen brachte man durch ein fo entichiedenes Verfahren bie 
Elemente des Katholicismus, welche in dem Lande noch vor⸗ 
handen waren, auf ſeine Seite. Ganz von ſelbſt reg⸗ 
sen fie ſich. Der Bailliu Servaes von Steeland uͤberlie⸗ 
ferte das Land Waes: Hulſt und Axel ergaben ſich: balb 
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war Nerander Farneſe nichtig genug, daß er an einen Angriff 
auf bie großen Städte denken konnte: — er hatte das Laub 
und Die Küfe inne: — eine nach ber andern, zuerſt Ppern 
im April, dann Brügge, enblich auch Gent, wo jener Im⸗ 
bige ſelbſt jetzt für die Verſoͤhnung Partei gemacht hatte, 
mnßeen fich Aberliefen. Es wurden ben Gemeinden ale 
ſolchen ganz erträgliche Bebingungen zugeſtanden: großentheile 
warden ihnen ihre Privilegien. gelaffen: mar bie Proteſtan⸗ 
ten werben ohne Erbarmen vertiefen; Die vornehmfte Be: 
bingumg war immer, baß bie katholiſchen Geiſtlichen zu: 
ruͤckkcehren, bie Kirchen wieder an den katholiſchen Ritus 
heimfallen ſollten. 

Mit alle dem ſchien jedoch nichts Bleibendes erreicht, 
Feine Sicherheit gewonnen, ſo lange der Prinz von Ora⸗ 
nien noch lebte, der dem Widerſtand Haltung und Nach 
deuck gab und auch in ben Ueberwundenen die Hoffnung 
wicht watergehn lieh. 

Die Spanier hatten einen Preid von 25000 Sc. anf 
feinen Kopf gefeßt: in der wilden Aufregung, in Der die 
Gewuͤther waren, Fonnte es nicht an- folchen fehlen, bie 
ihn ſich zu verdienen dachten. Gewinnſucht und Sanatie: 
mug trieben fie zugleich an. Ich weiß nicht, ob «8 eine 
geöfere Blasſsphemie giebt, als die welche bie Papiere bed 
Biscayers Jaureguy enthalten, den man bei einem Atten: 
"tat auf daB Leben bed Prinzen ergriff. ALS eine Art Amu⸗ 
let führte er Gebete bei fich, in denen die gnaͤdige Gott⸗ 
heit, die dem Menfchen in Ehrifto erfchienen, zur Begün- 
ſtigung des Morbes angerufen, in benen ihr nach voll: 
brachter That gleichfam ein Theil des Gewinnes zugefagt 
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wied, ber Mutter Gottes von Bayonne ein: Kleib; eine 
Banıpe, eine Krone, der Mutter Gottes von Avanzoſu cine 
Meone, dem Herrn Chriſtus ſelbſt ein reicher Borhang! ') 
— Gbäcflicheriueife ergeiff man biefen Fanctiber: aber in 
denm war ſchon ein anderer unternegs. In dem Augenblick 
daß die Achtserklaͤrung in Maſtricht ausgerufen wand; 
hatte ſich «in Burgunder, der ſich dert aufhielt, Baltaſar 
Gerard, von dem Gedanken ergriffen gefühlt fie zu vol; 
firechen ?°). Die Hoffnungen die er ſich machte, ‚von in . 
bifchen Sluͤck und Anſehen, Das ihn erwarte tan es 
ihm gelinge, von ‚ben. Ruhm eines Maͤrtyrers, den er 
davon tragen werde falls er dabei umkomme, Gebanken in 
denen ihn ein Jeſuit von Drier beſtaͤrkte, Hatten ihm 
ſeitdem feine Ruhe bei · Tag uud Macht gelaffen, bis er 
aufbrach, die That zu vollbringen. Er ſellie ſech dem 
Bringen .ald «in Fluͤchtling bar: fo fand er Eingaug 

1) Contemporary Copy of a vow and of cerlain prayers found 
in the. form of an amulet upon Jaureguy: in ben Sommluugen 
des Lord Egerton. „A vos, Senor Jesus Christo, redemptor y 
salvador del mundo, criador del cielo y de la tierra, os offrezco, 
siendo o sservrido librasme con vida despues de baver «fieotsado 
mi deseo, un belo muy rioo.‘“ Go geht es ‚weiter. 

2) Relatione del successo della morte di Guilielmo di Nas- 
sau principe di Orange e delli tormenti patiti del gencrosissi- 
mo giovane Baldassarre Gerardi Borgognome: JIof. politt. XIL, 
enthält einige von ben gewöhnlichen Angaben abweichende Notizen. 
„Gerardi, la cui madre & di Bisansone, d’anni 28 incirca, gio- 
vane non meno dotto che eloquente. — Siebenthalb Jahr habe 
er fig mit der Abficht getragen, Offerendosi dumque l’epportu- 
nitä di portar le lettere del duca d’Alansone al Nassau, essendo 
già lui gentilhuomo di casa, alli 7 Luglio un hora e mezzo 
dopo pranso uscendo il principe della tavola ssargandoli un ar- 
chibugetto con tre palle gli colse sotto la zinna manca e gli 
fece una ferita di due diti colla quale l’ammazzod. 
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uud ben infkigen Niugenbikf: im Juli 1304 ebötete er 
Draniem mis nem Schuß. Er warb ergriffen: aber Taise 
Marser, bie men: ihm anthat, entwand üben einen Seufer; 
ex fogte imnen.bätte»end wide gehen, ſo warde ers ach 
syn. Yabem. er in Deiſt unter den Werwänichungen bes 
Veltes feinen Geiſt nfgah, hielten bie Domherrn in Her⸗ 
wogenbuſch ein feierliches Zedeum für ſeine Shat. 

Mile Leidenſchaften ſind in wilber Gaͤhrung: der Yes 
trieb, den fie den Kacheliſchen geben, iſt ber ſtaͤrkere: er 
veifäher feine Sache nah trägt deu Steg dauen. 

Haͤtte ber Prinz gelebe, ſo wuͤrde er, glaubt man, 
Mittel gefanden heben, Antwerpen, das bereits belagert 
wurde, gu encſetzen, wie er es zugeſagt hatte. Jetzt geb 
ed Niemand ber au feine Stelle haͤtte treien KAnnen. 

Die Unternchung gegen Autwerpen war aber fo um 
fafſend, daß auch die anborn wichtigen brabantiſchen Seäbte 
dadurch wumätteiknr angegriffen waren. Der Prinz ven 
Parma ſchnitt allen yurgleich die Zufuhr von Lebensmittein 
ab. Zuerſt ergab fich Beruͤſſel. Als dieſe des licherfiuffes 
gewohnte Stadt ſich von Mangel Iehroßt ſah, brachen 
Perteiungen aus, welche zur Ueberlieferung führten. Dann 
fit Mecheln: endlich, als der letzte Verſuch die Daͤmme 
zu durchſtechen und über das Land her fih Zufuhr gu 
verſchafſen mißlungen war, mußte auch Antwerpen ſich er 

Es wurden auch dieſen brabantiſchen Staͤdten, ſo wie 
don flaudriſchen, aͤbrigens bie -glinpflichfien Bedingungen 
gewaͤhrt: Bruͤſſel ward von der Contribution frei geſpro⸗ 
chen: Antwerpen erhielt die Zuſage, daß man keine ſpani⸗ 
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ſche Beſatzung in die Soadt legen, die Eitadrilr nicht er⸗ 
dern, daß Kirchen und Kapellen wieber bergeftellt, bie ver⸗ 
jagten Prieſter und Ordensleute wieder surdefberufen wer: 
ben fell. Der König war bierin gang: unerſchuͤtterlich 


Vei jeder Mebereinfunft, fagte er, muͤſſe dieß Die erfie und 


die letzte Bedingung feyn. Die einzige Gnade, zu ber er 
Jahre gefattet wurden, um ſich entweber zu bekohren oder ihre 
Habe zu verkaufen und das ſpaniſche Gebiet zu raͤumen. 
Wie fo ganz hatten fich nun bie Zeiten geändert. 
Einſt haste Philipp II. ſelbſt Bedenken getragen dem Sie 
fwiten in den Riederlanden fefte Site: zu gemähren, und 
oft waren fie feitbem gefährdet, angegriffen, verbannt wor⸗ 
den: Im Gefelge der Kriegsereigniſſe kehrten fie nun und 
zwar unter ber entſchiedenen Beguͤnſtigung der Ötaatöger 
malt zuriick. Die Farneſen waren ohnehin. befenbere Eins 
ner dieſer Gefelchaft: Alexander hatte einen Jeſuiten zu 
feinem Beichtvater: er ſah in dem Orden das vorzuͤglichſte 
Mittel, das halb prateftantifche Sand, das er erobert, wie: 
ber völlig zum Katholicismus zuruͤckzubringen, den Haupt: 
zweck Des Krieges erfüllen zu belfen '). Der erfle Ort 
1) Sacchinus: Alexandro et privati ejus consilii viris ea 
stabat sententia, ut quaeque recipiebatur ex haereticis civitas, con- 
tinuo fere in eam inmitti societatem debere: valere id tum ad pieta- 
tem privatam civium tum ad pacem {rangquillitätemque intelligebant. 
(Pars V, lib. IV, n. 58.) Nach der Imago primi seculi war dieß 
auch der Wille des Königs, qui recens datis de hoc argumento 
literis ducem cum cura monuerat, ut societalis praesidio munire 
satageret praecipuas quasque Belgii civitates, Behauptungen 


weiche durch die Thatſachen hinreichend bewährt werben. 
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im welchen fie wieber auftraten war eben ber erſte welcher 
erobert worden, Eourtrag. Dee Pfarrer ber Stabt, Irhann 
David, hatte die Jeſuiten in feinem Eril zu Douay ken⸗ 
nen gelernt: jetzt Fchrte er wieber, aber nur um fofort ie 
den Orben zu treten, und in feiner Abſchiebsprebigt bie 
Einwohner zu ermahnen, der geiftlichen Huͤlfe biefer Ge⸗ 
ſellſchaft ſich nicht laͤnger berauben zu wollen: leicht ließen 
fie ſich überreben. Jetzt Sam der alte Johann Montagna, 
ber die Gefeliichaft zuerſt in Tournay eingefühet, und mehr 
als einmal lichen muͤſſen, babin zurück, um diefelbe anf 
immer zu begründen. So mie Braͤgge umb Dpern aͤberge⸗ 
gangen, langten bie IIcfnisen daſelbſt an: gern bewilligte 
ihnen der König einige Kloͤſter, Die waͤhrend der Unruhen 
veröbet. In Gent warb das Haus dei großen Demago⸗ 
gen, dee Imbize, von welchem das Werberben des Katho⸗ 
liriemus ausgegangen, für Die Geſellſchaft eingerichtet. Bei 
ihrer Ueberlieferung wollten ſich bie Autwerpner ausbebin⸗ 
gen, daß fie nur diejenigen Orden wieber aufzunehmen haͤt⸗ 
ten, weiche zur Zeit Sarls V. daſelbſt getvefen: abe es 
warb ihnen nicht nachgegeben: fie mußten bie Jeſniten wie⸗ 
der eingehen laſſen und denſelben die Gebäude zuroͤckſtellen 
die fie früher inne gehebt: mit Vergnuͤgen erzaͤhlt es ben 
Gefchichtfehreiber des Ordens: er bemerkt es als «ine be 
fondere Gunſt bed Himmels, daß man das ſchuldenfrei 
tieberbefontinen was man verſchuldet binterlaffen babe: es 
war indeß in zweite und dritte Hände übergegangen, usb 
wurde ohne Weitered zuruͤckgeſtellt. Da konnte auch Bruͤſ⸗ 
fel dem allgemeinen Schickfal nicht entgehn: der Rath ber 
Stadt erklärte fich bereit: der Prinz von Parma bewilligse-. 
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eine Unterſtuͤtzung aus Piniglichen Caſſen: gar bald waren 
Die Jeſuiten auch hier auf das beſte eingerichtet. Schon 
hatte ihnen der Prinz feherlich das Recht ertheilt liegende 
Gründe unser geiſtlicher Iniedicrion zu befitzen unb fach 
auth in dieſen Provinzen ber Privilegten des apoſtvliſchen 
Stuhles frei zu bibienen. 
Und ‚wicht allein bie Jeſniten genoſſen feines. Ohr 
Im Jahre 3586: langen einige Capuziner bei ihn umt 
buch ein beſonberes Schreiben an ben Papſt wußte er 
aus; uwirben, daß fie bei ihm bleiben burften; baum: kaufee 
er ihnen ein Haus in Anrwerpen. Gie machten ſegar Wei 
ihren Orbendvermandsen einen großen Eindruck: durch au 
drucklichen päpftlichen Befehl mußten andere‘ Geaneisomter 
abgehniten werben die Reform der. Capuziner anzunehmen. 
Ale bieſe "Weranfloltungen hatten aber much und nach 
Dir groͤßee Wirkung. ie machten Belgien, bad: ſchon halb 
protelantiich geweſen, zu einem ber am meiften kathol⸗ 
ſchen Binder br Wele Auch iſt wohl umaͤugbar, daß 
fe wenigſtens in den erſten Zeiten zur Wieberbefeſtigung 
der koͤniglichen Gewalt das Ihre beitrugen. 
KFKeſt und feſter ſetzte ſich durch Diefe Erfolge bir Mei 
neng, daß im einem Staate nur Eine Religien geduldet 
werben duͤrſe. Es iſt einer der Hauptgrundſaͤtze ber Politik 


des Juſtus plus. - In Sachen der Religien, ſagt Ap⸗ 


fius, ſey Feine Omade noch Nachficht zickaßig: die wahre 
Guabe ſey ungnadig zu ſeyn: um Wiele zu retten muͤfſe 
man ſich nicht ſcheuen einen und Deu andern zu entfernen. 

Ein Grundſatz der nirgends größern Eingang fand 
at in Deusſchland. 


Fortgang der Gegenreformationen in Deutfchland. 


Maren hoch bie. Niederlande nech immer ein Koeis 
be deutfcher Neiched! Ber Natur ber Dinge nad mnfk 
ten die dortigen Ereigniffe einen green Kinfiu anf bie 
beussichen Angelegenheiten audäben. Unmittelbar in ih⸗ 
rem Gefolge ward bie Coiner ‚Cache entſchieben a 

Noch waren die Bipanier wicht wirdergekehrt, geſchweige 
‚bie großen Vortheile des Katholiciemus esfochten, als Kehl 
Der Eharfuͤrſt Truchſeß von Coln im Norenber 1588 ent 
(co fich gu Dun reformirten behre zu helenuen mad eine 
Grm -mm nehmen, she. dech haniher fein Esift: aufgcher 
su weile. Der srußere Theil bei Abeks war für ihn: 
bie Grafen von Neenur, Cohud, Wittgenflein, Wied, Nafs 
ſau, das ganıe Herzogthum Welighulen, alle Evangellühen: 
mic dem Such im ber einen un denr Schwert in. ber an⸗ 
deru Sand sog der Ehurfuͤyſt in Bonn ein: um bie Stabt 
Chin, das Eapitel und das Erzftiſt, Die fich ihen wider 
fester, zu bezwingen, erſchien Eafiueir von ber Wick mir 
nicht vnbebeutenber Mannſchaft ine. Gelbe. . 

In allen Haͤndeln jener Zeit finden mir biefen Cafi; 
finie von ber Pfalz: immer iſt er bereit zu Pferd zu fig, 
das Schwert zu ziehen: immer bat er kriegeluſtige Schaa⸗ 
ven, proteſtentiſch geſinnte, bei. ber Haud. Selten aber 
bringt er es zu einem rechten Erfbige. Er fuͤhrt den Krieg 
weder mit der Hingebung, die. eine religidfe Sache erfor 
dert — jedesmal hatte er feinen befondern. Vortheil im 
Auge — noch mit dem Nachdruck oder der Wiſſenſchaft, 
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die man ihm entgegenſetzt. Auch dießmal verwaͤſtete er 
wohl das platte Land ſeiner Gegner: in der Hauptſache 
dagegen richtete er fo viel wie nichts aus 1): Eroberungen 


maachte er wicht: eiue weitere Huͤlfe bes protefiumtifchen 





Deusfihlandd wiaßte-er ſich nicht zu verſchaffen. 

Dagegen. nahmen die katholiſchen Maͤchte alle ihre 
Koaft.zufammen. Papſt Gregor überließ bie Sache nicht 
den Verzögerungen eines Proceſſes an: der Curie: ein ein⸗ 
faches Eonfikerium bder Earbinaͤle hielt er. bei der Dring- 
lüchfeit der Umſtaͤnde für hinreichend einen: fo wichtigen 
Fall zu entfcheiben, einen beurfchen Churfuͤrſten feiner erz⸗ 
biſcho flichen Würde zu berauben °). Schon war fein Nun 
tind Malaſpina nach Coin geeilt: hier gelang es beumfelbent, 
beſenders im Bunde mit ben gelehrten Blitgliedern bee 
Stiftes, nicht allein alle Minder⸗Entfſchiedenen ven dem: 
Enpitel: aushuſchlleßen, fonbern auch, einen Qürfern and dem 
noch allein vollkommen Entholifchen Hauſe, den Herzog 
Eruſt von Baiern, Biſchof von Freiſtagen, auf den erzbi⸗ 
ſchoͤſliſchen Stuhl zu erheben ?). Hierauf erſchien, von 
dem Herzog von Baiern und nicht ohne. Subſibien des 
Papſtes zuſammengebracht, ein deutſch⸗katholiſches Heer im: 
Feilde. Der Kaiſer verſaͤumte nicht, ben Pfalzgrafen Ca⸗ 
ſimir mit Acht und Aberacht zu bedrohen, und Abmah⸗ 
mahnungsſchreiben an feine Truppen zu erlaſſen, bie doch 


1) Isselt: historia belli Coloniensis p. 1092. Tota hac ae- 
state nihil hoc exercitu dignum egit. 
2) Maffei: Annali di Gregorio XII. I, XII, 8. 
3) Schreiben Malaſpinas an Herzog Wilhelm v. Baiern bei 
Adlzreitter II, XO, 295. Quod cupiebamus, fagt er darin, im- 
petravimus. | 
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in ber Dat zulett bie Auftdſung des pfattiſchen Heeres 
bewirken. Als es fo weit war, erſchienen auch die Spa; 
nier. Im Sommer 1583 noch hatten fie Zuͤtphen erobert: 
jegt rücken viertehalbtauſend beigifche Veteranen in bas 
Erzſtift ein. So vielen Feinden erlag Gebhard Truchfeß: 
feine Truppen wollten wider ein kaiſerliches Mandat nicht 
bienen: feine Haupefefe ergab fich dem baieriſch⸗ſpaniſchen 
Heere: er. ſelbſt mußte flüchten und bei dem Prinzen von 
Dranin, dem er als ein Vorſechter bed Proteſtantismus 
zur Seite zu ſtehn gehofft Hatte, einen Gnabenaufenthalt 
Wie ſich verſteht, hatte bie man auf die vollkorumene 
Befeſtigung des Katholicis aus in bem Laube ben gröfiten 
Einſtuß. Gleich im erſten Augenblick der Unruhen hatte 
die Geiſtlichkeit des Stiftes bie Zwiſtigkeiten, bie in ihr 
ſelbſt obwalten mochten, fahren laffen: der Nuntius entfernte 
ale verbächtigen Mitglieder: mitten im Getümmel ber Waf⸗ 
fen richtete man eine Jeſuitenkirche ein: nach erfochtenem 
Siege brauchte man dann nur fo fortzufahren. Auch Truch⸗ 
ſeß hatte in Weſtphalen bie katholiſchen Seifklichen verjagt: 
fie kehrten man, zeie. bie übrigen Fluͤchtlinge, alte zurück und 
wurden in hohen Ehren gehalten '). Die evangelifchen 
Demberrn blieben von dem Gtifte ausgeſchloſſen, und er- 
hielten foger, was unerhört mar, ihr Einfonmmen nicht 
wieder. Zwar mußten die päpftlichen Nuntien auch mit 
den Eatholifchen glimpflich verfahren: wohl wußte das Papft 

1) „Churfuͤrſt Ernſt“, fast Khevenhiller, „hat fowol bie ka⸗ 


tholiſche Religion als das weltlich Megiment aufs nen, alt Herkom⸗ 
men gemäß, beftellt.” 


Papfte * 8 
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Sirtus: er befahl unter andern feinem Muntins die Res 
formen, Die er für noͤthig halte, gar nicht zu beginn, fes 
bald er nicht wiſſe, daß Alle geneigt ſeyen fie anzunehmen: 
aber eben auf biefe vorfichtige Weiſe kam man murmermenit 
sum Siebe: bie Domherrn begannen; fo vornehm: auch ihre 
Herkunft war, enblich wieder ihre kirchlichen Michten im 
Dom zu erfüllen. An dem Eblner Rathe, ber .eine probe: 
ſtantiſch gefinwte Gegerrpartei in der Stadt hatte, fand die 
katholifche Meinung eime mächtige Unterſtuͤtzuug 

Schen an: ſich mußte diefer große Imfchwung auch 
auf alle andern geiftlichen Gebiete wirken: — in ber Recke 
barfchaft won Chin trug dazu nech ein beſonderer Zufall 
bei. Jener Heinrich Sachſenlanenbutrg — welcher bad 
Deifpiel Gebhards nachgeahent haben würde, wenn es ge⸗ 
lungen waͤre, — Biſchof von Paderborn, Oonabruͤck, Erz⸗ 
biſchof von Bremen, ritt eined. Sonntags im April 1505 
von ben Hauſe Voͤhrde nach der Kirche: auf den lud: 
weg flürzte er mit ben Pferde: obwohl er jung. unb kraͤf⸗ 
tig war, auch keine bebeutende Verletzung ertisten. hatte, 
flarb er doch noch im dencſelben Monat. Die Wahlen, 
bie Hierauf erfolgten, ſchlugen mun fehr zum Mortheil dei 
Katholiciemus aus. Der neue Biſchof in Osnabruͤck un⸗ 
terſchrieb wenigſtens bie Brofeffio fidei *): ein nufhiebmer 
Fatholifcher Eiferer aber war ber nee Bifchof von Baber- 
bern, Theober von Fuͤrſtenberg. Schen früher ald Doms 
1) Nah Strund: Annales Paderbornenses p. 514. war 
Bernard von Walde früher dem Proteflantismus geneigt gewefen, 
hatte fih während der Einer Unruhen neutral gezeigt, und legte 


nun das katholiſche Bekenntniß ab. Chytraͤus (Bazonin 6%) vor 
derfpricht dem nicht. 
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herr hatte: et feinem Vorfuhhren Wiberſtand geleiſtet, und 
beveits im Jahre 1560 bad Statut bewirkt, daß banftig 
nwe Katholiken in das Capitel aufgenommen werben ſoll⸗ 
ten ’): ſchon hatte er auch ein paar Jeſuiten formen laſ⸗ 
fen, und ihnen bie Predigt im Dom, fe wie die oben 
Claſſen des Gymmaſiums anvertraut, obwohl das letztere 
nur unter der Bedingung, daß fe ch keiner Ordensklei⸗ 
bung bedienen ſollten. Wie viel leichter aber ward es 
ihm nun, dieſe Richtung demchjufegen, nachbem er ſelber 
Biſchof geworben war. Sept brauchten bie Jeſaiten nicht 
mehr ihre Anwefenheit zu werheimlichen: bad Oyana 
fium warb ihmen unverholen übergeben: zu Der Predigt 
Fam bie Katecheſe. Sie fanben bier vollauf zu Chun. Der 
Staberath: war durchaus protsfiantifch: unser den Buͤr⸗ 
gern fand man faum noc, Katholiken. Auf dem Lande 
war es nicht anders. Die Jeſuiten verglichen Paderborn 
mit einem daͤrren Acker, der ungemeine Muͤhe mache unb 
doch Ieine Fruͤchte tragen wolle. Endlich — wir werben 
es noch beruͤhren — in dem Anfang des fiebsshnten Jahr⸗ 
huuberts ſierd fie dennoch durchgebrungen. 

Auch fuͤr ¶Muͤnſter wor jener Todesſall ein wichtiges 
Ereigniß. Da bie juͤngern Domherrn für Heinrich, bie aͤl⸗ 


teen wider ihn waren, fo hatte bisher keine Wahl zu 


1) Beſſen: Geſchichte von Paderbarn IL, 123. Bei Meiſſen⸗ 
berg: historia provinciae ad Rhenum inferiorem lib. VII, o. I, 
p. 185, findet fich ein Schreiben Papſt Gregord XII „dilectis filiis 
canonieis et capitulo eöclesiae Paderbornensis‘‘ 6. Zebr. 1584, 
worin er diefe Widerfeglichfeit Iobt: „So fey es recht: je mehr man 
angegriffen werde, deſto flärfern Widerſtand müffe man leiften: auch . 
er der Papſt trage die Väter der Geſellſchaft Jefn ir feinem Herzen.” 

g* 
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Stande kommen Einen Sept warb Herzog Ernſt von 
Vaiern, Charfuͤrſt von Edi, Biſchof von Luͤttich, auch zum 
Biſchof von Muͤnſter poſtulirt. Der entichiehenfie Kathe- 
lik des Stiſtes, der Domdechant Raesfeld, ſetzte das noch 
darch: er beſtiumte noch aus feinem Vermoͤgen cin Leget 
von 12000 Rehlr. für ein Collegium ber Jeſuiten, das zu 
Moͤnſter eingerichtet werben ſollte: daun ſtarb er. Im J. 
1587 langten die erſten Jeſuiten an. Sie fanden Wiber⸗ 
ſtand bei den Domherrn, den Predigern, den Buͤrgern: 
aber der Rath und der Fuͤrſt unterſtuͤtzten fie: ihre Sehr 
Ion entwickelten ihr außerordentliches Verdienſt: ins dritten 
Jahre ſchon follen fie tauſend Schüler gesäßle haben: chen 
damals, im J. 1500, bekamen fie durch eine freigebige. 
Bersilligung geiftlicher Güter von Seien des Fuͤrſten rise 
vollends unabhängige Stellung '). 

Churfuͤrſt Ernſt beſaß auch das Bisthann Hildecheim 
Obwohl hier feine Macht um vieles befchräufter mer, fe 
trug er Dach auch bier zur Dfnahere. der Jefuis bei. 
Der erſte Jeſuit, der nach Hildesheim Fam, mar Inhann 
Hammer, ein geborner Hildesheimer, im lutheriſchen Glau⸗ 
ben erzesgen — noch lebte fein Bater — aher mit dem 
Eifer eines Neubelchrten erfuͤllt. Er predigte mit vorgag⸗ 
licher Deutlichkeit: es gelangen ihn einige glaͤnzende Bes 
kehrungen: allmaͤhlig faßte er feſten Fuß: im Jahre 1590 
befamen bie Jeſuiten auch in Hildesheim Wehnung und 
Penfion. 

Wir bemerken, wie wichtig der Katholicismus bei 


1) Sacchinus pars V. lib. VIII, n. 83—91. Reiffenberg: 
Historia provincias ad Rhenum inferiorem I, IX, VI. 
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Hauſes Baiern nun auch Mir Niederdeutſchland wurde. Ein 
baieriſcher Prinz erſcheint in fo vielen Sprengeln zugleich, 
als die eigentliche Stuͤtze deſſelben. 

Doch duͤrfte man nicht glauben, daß dieſer Fuͤrſt nun 
front ſehr eifrig, Fehr devot geweſen ſey. Er hatte natuͤr⸗ 
liche Kinder, und man war einmal ber Meinung, er werde 
es zuletzt auch wie Gebhard Truchfeß machen. Es iſt ganz 
merkwuͤrdig su betrachten, mit welcher Behutſamkeit ihn 
Papft Sixtus behandelt. Sorgfaͤltig huͤtet er fich ihn 
merken zu laſſen, daß er von feinen Unerdnungen wiſſe, 
ſo gut er fie auch kennen mag. Es wären dann Ermah⸗ 
mingen, Demonſtrationen noͤthig geworben, die ben eigen 
finnigen Fuͤrſten gar leicht zu einem unerwuͤnſchten Entfchluß 
harten treiben Unnen ®). 

Denn bie beutfchen Geſchaͤfte ließen fich noch lange 
nicht behandeln wie die nieberlaͤndiſchen behandelt wurben. 
Sie forderten die zarteſte perſonliche Näckficht. 

Obwohl Herzog Wilhelm von Cede fich äußerlich zum 
kacheliſchen Bekenntniß hielt, fo war bach feine Politik im 
Ganzen proteſtantiſch: proteftantifchen Fuͤchtlingen gewaͤhrte 
er mit Vergnuͤgen Aufnahme und Schuß: feinen Sohn os 
hann Wilhelm, ber ein «ifriger Katholik war, hielt er von 
allem Antheil an den Gefchäften entfernt. Leicht Hätte man 
in Rom verfucht feyn Fönnen Mißfallen und Enteüflung 
hierüber blicken zu laſſen und die Oppefition diefes Prin⸗ 
gen zu begünftigen. Allein Sixtus V. mar viel zu Flug 
dazu. Mur als der Prinz fo lebhaft darauf drang, daß 
es ohne Beleidigung nicht mehr Hätte vermieden werden 

1) Tempesti: Vita di Sisto V tom. I, p. 384. 
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Eunen, wagte ber Nuntius eine Zufammmenlunft in Duͤſ⸗ 
ſeldorf mit ihm zu halten: auch, dam ermahnte er Deufel- 
ben vor allem zur Gebuld. Der Papft wollte nicht, daß 
er das goldene Mließ bekomme: es Könnte Verdacht er: 
werfen; auch wandte er fich ‚nicht Direct an ben - Vater zu 
Gunſten bed Sohnes: jede Verbindung mit Now waͤre 
mißfaͤllig geweſen: nur durch eine Berwendung bed Kai- 
ſers, die er auswirkte, fuchte er bem Prinzen eine feiner 
Geburt angemeffenere Stellung zu verfchaffen : Den Nuntius 
wies er an, über gewiſſe Dinge zu thun ale hemerke er 
fie nicht. Ehen dieſe ſchonungsvolle Bedachtſamleit einer 
doch immer noch anerfannten Autorität verfehlte auch bier 
ihre Wirkung nicht. Der Nuntins befam nach und nach 
doch Einfluß: als die Proteftanten auf den Laudtag auf 
einige Beguͤnftigungen antrugen, war er «6, der durch 
feine Vorſtellungen hauptſaͤchlich veranlaßte, ud de ah⸗ 
fchläglich befchieben wurden ). 

Und fo ward in einem großen Theile von Miderdeuſſch— 
land der Katholicismus wenn nicht augenblicklich wieder⸗ 
hergeſtellt, aber doch in großer Gefaht behauptet, feſige⸗ 
halten und verſtaͤrkt: er erlangte ein Mebergewicht, Das fich 
im Laufe der Zeit zur vollfammenen Herrſchaft ausbilden 
konnte. 

In dem obern Deutſchland trat uunistelbar eine vers 
wandte Entwickelung ein. 

Wir beruͤhrten den Zußend der fränfifchen Bisthuͤmer. 
Ein enrfchloffener Biſchof hätte wohl Daran denken koͤnnen, 
iha zur Erwerbung einer erblichen Macht zu benugen. 

1) Tempesti: Vita di Sisto V tom. I, p. 359. 


Fortgang dbeufeiben. in Dentfihtant Würzburg 119 


Es iſt vielleicht wirklich an ben, daß Jalins Echter 
von Mespelbrann — der im Jahre 1573, noch ſehr jung 
ud unternehmend von Natur, Biſchof von Würzburg ward 
— einen Augenblick geſchwankt bat, welche, Politlf er er⸗ 
greifen ſollee. 

Er nahm an der Vertreibung des Abtes von Fulda 
thuͤtigen Antheil, und es kaun unmoͤglich eine ſeht ausge⸗ 
ſprochene kathoſche Geſitunung geweſen ſeyn, was Capitel 
und Stande vum Fulda mit ihm in Verhaͤltniß brachte. 
Eben die Herſtellung des Katholicismus ‚war ja bie Haupfs 
beſchwerde dic fie gegen ihren Abt erhohen. Auch gerieth 
der Biſchof hichurch in Mißverhaͤltniſſe mit Rom: Gregor 
XHUL legte ihm auf, Fulda zurückgeben. Er that das 
gerade damals, als Truchſeß feinen Abfall ausſprach. 
In der That machte Bilchof Julius hierauf Auſtalt fich 
an Sachſen zu wenden und dad Haupt der Lutheraner 
gegen den Papft zu Huͤlfe zu rufen: er ſtend mis Truchfeß 
in naͤherer Berbinbung, und wenigſtens biefer faßte die 
Hoſſnung/ der Biſchof von Wuͤrzhurg werde feinem Beiſpiel 
machfolgen: mit Vergnuͤgen meldet dieß der Abgeordnete jenes 
lauenbaurgiſchen Erzbiſchefs von Bremen feinem. Herrn). 


1) Schreiben Hermanns von der Decken (denn Becken wird 
wohl eine falſche Lesart ſeyn) vom 6. Dec. 1583 in Schmidt⸗Phi⸗ 
ſeldeck Hiſtoriſchen Miseellaneen I, 28. „Auf des Legaten Anbrin⸗ 
gen und Werbunge hat Wirzburgenſis ein klein Bedenken gebetten: 
und hat zur Stunde ſeine Pferde und Geſinde laſſen fertig werden, 
wollen auffitzen und nad dem Herrn Eburf. zu Sachßen reitten und 
Ihre Churf. G. uͤber ſolliche des Papſts unerhorte Importunitet 
— klagen — auch um radt, hulff und Troſt anhalten — — — — 
De Hear Churfuͤrſt (v. EdIn) hatt große Hoffnung zu hochgedach⸗ 
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Unter dieſen Umßaͤnden läßt ſich ſchwerlich ſagen, was 
Biſchof Julius gethan haben würde, mern ſich Truchſeß 
in Coͤln behauptet haͤtte. Da bie aber fo vollſtaͤndig fehl⸗ 
ſchlug, konnte er nicht allein nicht daran denken ihm nach⸗ 
zuahmen: er faßte vielmehr einen ganz entgegengeſthten 
Entſchluß. 

Waͤre vielleicht die Summe feiner Wuͤnſche nur gewe⸗ 
fen Herr in feinem Lande gu werden? Odber war er im 
in feinem Herzen wirklich von ſtreng katholiſcher Ueberzen⸗ 
gung? Er war doch ein Zögling der Jeſuiten, in ben 
Collegium Romanım erzogen. Gemis, im Jahre 1584 
nahm er eine Kirchenvifitation in Fathalifchem Siane vor, 
die in Deutfchland ihres Gleichen noch nicht gehabt hatte: 
mit der ganzen Stärke eines entichloffenen Willens, pers 
fönlich feßte er fie ing Werk. Ä 

Von einigen Jeſuiten begleitet durchzos ee fein Sand. 
Er ging zuerſt nach Gmunden: von Da nach Aruflein, Wen 
neck, Haßfurt: fo fort von Bezirk zu Bezirk. Ju jeher 
Stadt berief er Buͤrgermeiſter und Rach vor fich, und er: 
Öffnete ihnen feinen Entſchluß die proteſtantiſchen Irrchu 
mer auszurotten. Die Prediger wurden entfernt und mit 
den Zoͤglingen der Jeſuiten erſetzt. Weigerte ſich ein Be⸗ 
amter den katholiſchen Gottesdienſt zu beſuchen, ſo wurde 
er ohne Gnade entlaſſen: ſchon warteten Andere, Katholifch⸗ 
gefinnte, auf die erlebigten Stellen. Aber auch jeder Privat: 
mann warb zu dem Eatholifchen Gottesdienſt angehalten: 
es blieb ihm nur die Wahl swifchen ber Meſſe und der 


teh Herrn Biſchoffen, daß J. 8. Gn. verhoffentlich dem Papſte wer: 
den abfallen.“ 
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Auswanderung: wen bie Religion des Fuͤrſten ein Greuel 
feg, der folle auch am feinem Lande keinen Theil haben *). 
Vergebens verwandten fih die Nachbarn Hiegegen. Biſchof 
Jullus pflegte zu fagen: nicht das was er thue, errege ihm 
Bebenklichkeiten, fonbern daß er es fo fpät thue. Auf das 
eifrigfte fanden ihm bie Jeſuiten bei. Beſonders bemerkte 
man den Patır Gerharb Weller, ber allein und ohne Ge⸗ 
paͤck zu Fuß von Ort gu Ort gog und prebigte. In dem 
Sr Zahre 1586 vomden 14 Städte und Märkte, ber 
200 Dirfer, bei 62000 Seelen zum Katholicismus zus 
ruͤckgebracht. Nur die Haupetſtadt des Stiftes mar noch) 
uͤbrig: im Merz 1587 nahm der Biſchof auch biefe vor. 
Er ließ den Stabtrath vor fich kommen: dann ſetzte er für 
jebes Viertel und jebe Pfarre eine Eommiffion nieder, mel: 
ehe die Bürger einzeln verhörte. Eben bier fand fich, daß 
bie Hälfte berfelben protefiantifche Meinungen hegte. Mans 
he waren wur ſchwach in ihrem Glauben: bald fügten fie 
fh, und bie feierliche Communion, welche ber Bifchof zu 
Dfkern im Dome veranfialtete, bei der er felbft das Amt 
hielt, war fehen ſehr sahlreich; Aubere hielten fich länger; 
noch Andere sogen ed vor, das Ihre zu verfaufen und aus; 
zuwandern. Unter dieſen waren vier Rathsherrn. 

Ein Beiſpiel durch das ſich vor allem der naͤchſte 
geiſtliche Nachbar von Wuͤrzburg der Biſchof von Bam: 


1) Lebensbeſchreibung des Biſchofs Julius in Gropps Chronik 
von Wuͤrzburg p. 335: „es ward ihnen angeſagt ſich von den 
Aemtern und Befehlen zu broffen und ihr Hausweſen außer dem 
Stift zu ſuchen.“ Ich benuge diefe Lebensbefchreibung hier auch 
fonft, mit ihr beſonders Christophori Mariani Augustani Encae- 
nia et Tricennalia Juliana in Gropps Scriptt. Wirceb. tom. 1. 
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berg zur. Nachahmung aufgeferdert fuͤhlte. Men kennt Goͤs⸗ 
weinſtein über dem Muggendorfer Thal, wehin noch heute 
auf einfam fteilen Pfaden burch praͤchtige Wälder und 
Schluchten aus allen Thaͤlern umher wallfahrteudes Walt 
sieht. Es iR ein alted Heiligthum ber Deeifeltigfeit da⸗ 
ſelbſt: bammis war es unbefucht, veroͤdet. Als der Bi⸗ 
ſchof von Bamberg, Ernſt von Mengersdorf, im Jahr 1587 
einmal dahin kam, fiel ihm dieß ſchwer aufs Herz. Bon 
dem Beifpiel ſeines Nachbarn entflammt, erflärte auch er, 
er wolle feine Unterthanen wieder ‚zur wahren Farkwlifchen 
Meligion : weiten: Feine Gefahr werde ihn abbalten, biefe 
feine Pflicht zu than.” Wir werben fehen, wie ernſtlich fein 
Rachfolger daran ging. 

Während man ſich aber im Bambergifchen nech vor 
bereitete, fuhr Biſchof Julius fort dad Wuͤrzburgiſche gang 
umzugeſtalten. Ale alten Einrichtungen wurden ernruert. 
Die Mutter⸗Gottes⸗Andachten, die Wallfahrten, die Bruͤ⸗ 
derſchaften zu Mariaͤ Himmelfahrt, zu Mariaͤ Geburt und 
wie fie alle heißen lebten wieder auf, und weuse wurden ge⸗ 
gründet. Proceſſtonen durchzogen bie Straßen: der Glok⸗ 
kenſchlag mahnte das gefammte Land zur gefetzten EStumde 
zum Ave Maria !). Aufs neue fammelte man BRekiqwien 
und legte fie mit großem Pomp an die Drte der Ber: 
ehrung nieder. Die Klöfter wurden wieder befeßt: aller 
Orten Kirchen gebaut: man zählt 300 die Bifchof Julius 


1) Juliü Episcopi statuta ruralis: Gropg: Scriptt. tom. I. 
Sein Sinn if, daß die geiftlihe Bewegung, die von dem hoͤchſten 
Haupte der Kirche Chriſti ausgeht, von oben nach unten ſich allen 
Gliedern des Körpers mittheile. S. p. 444. de capitulis ruralibus. 


‘ 
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gagtuͤndet bat: au ihren hohen ſpitzen Thoͤrmen Eann.-fie 
Der Reiſende erkennen, Mit Erſtaunen nahm men nach we; 
nigen Jahren die Bermaudlung wahr. „Was. eben erſt,“ 
ruft ein Lobredner des Biſchofs aus, „für abergläubifch, ja 
für ſchimpflich gegolten, das hält man nun für heilig: 
worin man noch «ben ein Evangelium (ad dag erflärt man 
nun far Derrug. 

So graße Erfolgs hatte man ſelbſt in Rom nicht er⸗ 
warte. Das Unternehmen bes Biſchofs Julius war hen 
eine Zeitlang im Gauge, ehe Papft Sixtus etwas davon 
erfuhr. Nach den Herbfiferien 1586 erfchien ber Jeſuiten⸗ 
general. Aquavbiva vor ihm, um ihm die Kunde von. den 
muen Groberungen feines Ordens mitzutheilen. Sixtus 
war entzuͤckt. Cr eilte Dem Biſchef feine Anerkennung zu 
bezengen. Gr tbeilte ihm das Recht zu, auch bie in ben 
vorbehaltenen Manaten erlebigten Pfruͤnden zu beſetzen: beun 
er felbft werde ja am beflen willen, wen er zu belohnen 
babe. 

Um ſo größer war aber die Freude des Papſtes, ba 
die Meldung Aquavivas mit ähnlichen Nachrichten qus 
ben oͤſtreichiſchen Provingen befonders aus Steiermark zu⸗ 
fommentraf. 


In deanfelben Jahre noch, in welchem die evangeli⸗ 
chen Staͤnde is Steiermark durch die Bruckerifchen Land: 
tagebefchlüffe eine fo große Unabhängigkeit erlangten, daß 
fie ſich darin wohl mit den Ständen von Oeſtreich ver: 


) 
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gleichen konnten, weiche auch ihren Religionsrath, ihre 
Superinttenbenten und Eynoden und eine faſt republikani⸗ 
(che Verfaffung befaßen, trat auch ſchon die Veraͤnde⸗ 
rang ein. 

Gleich als Rudolf II. Die Erbhulbigung einmahm, 
bemerkte man, tie fo durchaus er von feinem Vater ver 
ſchieden ſey: bie Acte der Devotion uͤbte er in ihrer gan⸗ 
sen Strenge aus: mit Verwunderung ſah man ihn den 
Droceffionen beiwohnen, ſelbſt im harten Winter, ohne 
Kopfbebeckung, mit feiner Facel in der Hand. | 
VDieeſe Stimmung bed Herrn, die Gunſt, die er ben 
Jeſuiten angebeihen ließ, erregten fehon Beſorgniß und nach 
dem Eharafter der Zeit heftige Gegenbeiwegungen. In dem 
Landhaus zu Wien, denn eine eigentliche Kirche war ben 
Proteſtanten in der Hauptſtade nicht verftattet, prebigte ber 
Flaeianer Joſua Opitz mit alle der Heftigkeit, tweiche feiner 
Secte eigenthümlich war. indem er regelmäßig tiber Ae 
ſuiten, Pfaffen und „alle Greuel bed Papſtthums donnerte“, 
erregte er nicht ſowohl Ueberzeugung als Ingrimm in feis 
nee Zuhoͤrern: fo daß fie wie ein Zeitgenoffe fügt *), wenn 
fie aus feiner- Kirche Farnen, „die Papifim mit ben Händen 
hätten zerreißen mögen.!! Der Erfolg war, daß ber Kai⸗ 
fer die Abficht faßte die Verſammlungen bed Landhauſes 
abzuftellen. Indem man dieß bemerkte, das Für und Wi, 
ber leidenfchaftlich befprach, und bie Ritterfchaft, der bag 
Landhaus zugehärte, fich fehon mie Drohungen vernehmen 
ließ, Bam der Tag des Frohmleichnames im Jahre 1578 


1) D. Georg Eder, der freilich ein Gegner war: Auszug fei- 
ner Warmingsichrift bei Raupach: Evangel. Oeſtreich IT, 286. 
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heran. Der Kaiſer war entfihloffen dieß Fer auf bad 
feierlichſe zu begehn. Nachdem er bie Meſſe in St. Ste⸗ 
phan gehört, begann bie Proceſſien, bie erſte Die man ſeit 
langer Zeit wieber ſah: Priefter, Ordensbruͤber, Zänfte, im 
ihrer Mitte bee Kuifer und Die Bringen: fo warb das Hoch 
wuͤrdige durch die Straßen begleitet. Ploͤglich aber zeigte 
ſich, welch eine ungemeine Aufregung in Der Stabt herrſchte. 
Als man auf ben Bauernmarkt kam, mußten einige Bu⸗ 
den weggeruͤumt werben, tm ber Proceſſſen Platz zu ma⸗ 
chen. Nichts weiter bedurfte ed, um eine allgemeine Ver⸗ 
wirrung hervorzubringen. Man hörte ben Ruf: wir find 
verrathen: zu ben Waffen! Chorknaben und Prieſter ver⸗ 
ließen das Hochwürbige: Hallbarbierer und Hartſchirer zer 
ſtreuten füch: ber Kaiſer ſah fich in der Mitte einer toben 
den Menge: er fürcheete einen Angriff auf feine Perſon 
und legte bie Hand an den Degen: bie Prinzen traten mit 
geyogenen Schwert um ihn ber '). — Man kann erach⸗ 
ten, daß dieſer Vorfall den größten Eindruck auf ben 
erufiheften Türken berworbeingen mußte, ber panifche 
Würde und Majeßaͤt liebte Der päpfiliche Nuutius 
nahen ‚Davon Gelegenheit. ihm die Gefahr vorzuſtellen in 
der er bei biefem Zuſtand ber Dinge fchwebe: Gott felbft 
zeige ihen darin, wie notbwennbig es fir ihn fei Verſprechun⸗ 
gen zu erfüllen, bie. er ohnehin dem Papſt gethan. Der 
fpanifche Gefandse ſtimmte ihm bei. Oftmals Batte ber 
Sefuitenprowingial Magius den Kaifer zu einer entſcheiden⸗ 
den Maaßregel aufgefordert: jet fand er Gehoͤr. Am 21. 

1) Maflei: Annali di Oregorio XII tom. I, p. 381, 385. one 
Zweifel aus den Berichten des Muntius. 
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Juni 1078 erließ der Kutfer einen Befehl an Opitz, ſammt 
ſeinen Gehuͤlfen an Kirche und Schule noch an bem nem 
lichen Tag; „bei fcheinender Sonne, bie Stadt, und Bin: 
sten 44 Sagen bie geſammten Erblande des Kaiſers zu raͤu⸗ 
men. Der Kalfer fürchtete fait einen Aufruhr: für den 
Rothfall hielt er eine: Anzahl zuverlaͤſſiger Beute in den 
Hoffen. Allein wie hätte man ſich wider den Fuͤrſten er: 
heben ſollen, der ben Wuchftaben bes Rechtes für ſich harte? 
Man begnuͤgte fich den Vermirfenen mit Khmergiigen Bel 
leid das Geleite za geben "). 

Bon Diefem Tage an nun begann in Defireich eime 
Fatholifche Reaetion, welche von jahr zu Jahr mehr Kraft 
und Wirkfamfeit befam. | 

Es warb der Plan gefaßt, den Proteſtantiemus zu; 
nächft aus den Eaiferlichen Seaͤdten zu verbrängen.. Die 
Staͤdee unter der Enns, bie ſich 20 nhre früher von Dem 
Herrn: und Mitterftande hatten abſendern laffen, fonuten 
in der That feinen Widerſtand entgegenfehen. Die evan⸗ 
gelifchen Geiſtlichen wurden am vielen Orten verwieſen: Tas 
tholiſche traten an ihre Stelle, uͤber die Privatleute warb 
eine firenge Unterfuchung verhaͤngt. Bir haben eine For⸗ 
mel: nach der man bie WVerbächtigen pruͤfte. Glaubſt bie, 
lautet ein Artikel, daß alles mahr iR, was bie roͤmiſche 
Kirche in Lehre und Leben feſtſetzt? Glaubſt bu, fügt ein 
anderer hinzu, daß der Papſt das Haupt der Einigen apoſto⸗ 


1) Sacchinus pars IV, lib. VI, or. 78. „pudet referre, 
quam exeuntes sacrilegos omnique execratione dignissimos pro- 
seeuta sit numerosa multitudo quotque benevolentiae documen- 


tis, ut vel inde mali gravitas aestimari pessit.‘‘ 
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liſchen Kirche iſt? Keinen Zweifel wollte mar übrig: leffen ). 
Die Prosefkanten wurden von den Stadtaͤmtern entfernt: 
es ward Fein Bürger toriter aufgmonmmmen, ben men nicht 
fatheliich erfand. Auf der Uninerſitaͤt muſite nun auch in 
Wien jeder Docterandus zuerſt die Profeſſio ſidei unter 
fehreiben. Eine nme Schwlorbnung fihrieh katholiſche For⸗ 
mularien, Faſten, Kirchenbeſuch, den ausichließlichen Ge: 
branch dead Katechiemug des Caniſtus vor. In Wien nahm 
man die prottſtantiſchen Bücher aus ben Buchlaͤden weg: 
in großen Haufen führte man fie in ben bifchöflichen Hef. 
An den. Waſſermauthen unterfuchte man bie ankommenden 
Kilen und confiscirte Buͤcher oder Gemaͤhlde, weiche nicht 
aut katholiſch waren ?). 

Mit alle dem drang man noch nicht durch. In Kurs 
sem wurden zwar in Unteroͤſtreich 13 Städte und Märkte 
reformirt: auch bie Kammerguͤter, die verpfändeten Beſiczthuͤ⸗ 
mer hatte man: in ſeiner Hand: alein noch hielt der Abel 
.. eine gewaltige Oppoſttion: bie Städte ob ber. Enns maren 
enge mit ihm serbunden und ließen fich nicht anfachten °). . 

. Nichte. deſto unindee hatten dach, tie man. leicht ers - 
kennt, viele ven jenen Maaßregeln eine allgemeine Guͤltig⸗ 
keit, der ſich Biemanb entziehen konnte: auf Steiermark 
äußerten fie eine unmittelbare Ruͤckwirkung. 

An dem Momente hatte fich hier Erzherzog Earl zu 


1) Paͤpſtliche, öfterreichifche und baieriſche Confeſſionsartikel Bei 
Raupach: Evang. Oeſtreich I, 307. 

2) Khevenhiller: Ferd. Jahrb. I, 90. Hansitz: Germania sa- 
era I, 632. | on 

3) Raupach: Kleine Nachleſe Ev. Defir. IV, p. 17. 


- 
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Conceſſionen verſtehn muͤſſen, als ſchon an ſo vielen Or⸗ 

ten die katholiſche Reaction im Gange war. Seine Stam⸗ 
mesvettern konnten es ihm nicht verzeihen. Sein Schwager 
Herzog Albrecht von Baiern ſtellte ihm vor: daß ihn der 
Religionsfriebe berechtige feine Unterthanen zu der Me 
ligion zu noͤthigen, die er ſelber bekenne. Er rieth dem 
Erzherzog dreierlei: einmal alle feine Aemter vornehmlich 
Hof und geheimen Rath nur mit Katholiſchen zu be 
ſetzen: fobann auf den Landtagen die verfchiebenen Stände 
von einander abzufondern, um mit ben Einzelnen deſto 
beffer fertig werben zu Fönnen: endlich mit dem Papſt in 
gutes Dernehmen zu treten, und fi einen Nuntius 
von bdemfelben auszubitten. Schon von felbft bot Gre⸗ 
gor XIII. die Hand hiezu. Da er fehr wohl wußte, daß 
es hauptfächlic das Geldbeduͤrfniß war, was ben Erzher⸗ 
zog zu feinen ZugeRändniffen bewogen hatte, fo ergeiff er 
das beſte Mittel ihn von feinen Landſaſſen unabhängiger 
gu machen: er fchickte ihm felber Geld: noch im Jahre 
1580 bie für jene Zeit ganz bedeutende Summe von 40000 
Se: in Venedig legte er ein noch anfehnlichered Kapital 
nieber, deſſen fich ber Erzherzog in bem Falle bedienen fünue, 
‚daB in Folge feiner Eatholifchen Befrebungen Unruhen in 
dem Lande ausbrechen follten. 

Durch Beifpiel, Anmahnung und wefentliche Hülfe 
ermuthigt, nahm Erzherzog Earl feit dem jahre 1580 eine 
ganz andere Stellung an. 

In diefem jahre gab er feinen früheren Zugeftändnif- 
fen eine Erklärung, welche als ein Widerruf berfelben betrach- 
tet werben Eonnte. Die Stände thaten ihm einen Fußfall, 

und 
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umb einen Augenblick mochte eine fo flebentliche Bitte eine 
Wirkung anf ihn auddben '): aber im Ganzen blich es 
bach bei den ungekünbisten Maafregeln: fchon begann auch 
bier die Bertreibung ber euangelifchen Prediger. 
Entfcheibend warb das Jahr 1584. Auf dem Lanb- 
tage dieſes Jahres erfchien der päpfiliche Nuntius Mala: 
foina. Schon war es ihm gelungen bie Praͤlaten, welche 
fich fonft immer zu ben weltlichen Ständen gehalten, von 
denfehben zu trennen: zwiſchen ihnen, ben herzoglichen Be⸗ 
amten und allen Katholifihen im Lande fliftete der Nun: 
tind eine enge Bereinigung, die in ihm ihren Mittelpunkt 
fand. Bisher hatte es gefchtenen, als ſey das ganze Land 
proteftantifh: der Nuntius verſtand ed, auch um ben Für: 
fien ber eine flarfe Bartet zu bilden. SHieburch ward ber 
Erzherzog ganz unerſchuͤtterlich. Er blieb feſt dabei, daß er 
ben Proteſtantismus in feinen Stäbten ausrotten wolle: der 
Religionefriebe gebe ihm, fagte er, noch weit größere 
Mechte, auch iiber den Abel, und durch fernern Widerftand 
werde man ihn noch dahin bringen, fie geltend zu machen: 
dann weile er Boch fehen, wer fich als Rebell bemeifen 
wor. So entſchieden nun dieſe Erklärungen lauteten, 
fo kam er doch damit fo weit, wie fruͤherhin mit feinen 
Zugeſtaͤndniſſen. Die Stände bewilligten was er verlangte 2). 


Gemüth nah”, fagt die Supplication der drei Lande. 

2) Valvaffor: Ehre des Herzogthums Krain, hat über alle diefe 
Dinge gute und ausfirtwliche Nachrichten. Beſonders wichtig ift aber 
hier Maffei -in den Anwali di Gregorie XIII lib. IX, c. XX. lib. 
XIO, e. I. Er hatte ohne Zweifel die Information bed Nuntius 
vor Augen.. " 


Bäpfie * 9 
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Seitdem. begannen nun bie Gegenrkformatienen auch 
in dem gefammten erzbergoglichen Gebiete. Die Pfarven, bie 
Stabträthe wurden mit Katholiken befegt: Fein Bürger 
durfte eine.andere als bie Fatholifche Kirche befuchen, ober 
feine Kinder in eine anbere als die katholiſche Schul 
ſchicken. J 

Es ging nicht immer ganz ruhig ab. Die kactholi⸗ 
fchen Pfarrer, bie fürftlichen Commiſſarien wurden zuwei⸗ 
len verunglimpft und weggejagt. Der Erzherzog felbft ge- 
rieth einmal auf der Jagd in &efahr: es hatte fich in ber 
Gegend das Gerücht verbreitet, ein benachbarter Praͤdicant 
fen gefangen: das Volk Tief mit den Waffen zuſammen, 
ımd der arme geplagte Prediger mußte felbft ind Mittel 
treten, um ben ungnäbigen Herrn vor ben Bauern zu be; 
fhäsen '). : Troß alle dem aber hatte die Sache ihren 
Fortgang. Die firengfien Mittel murben angewendet: ber 
päpftliche &efchichtfchreiber faßt fie in wenig Werten zu⸗ 
fammen: Confiscation, fagt er, Exil, ſchwere Züchtigung 
jebed Wiberfpenftigen. Die geiftlichen Fürften, bie in jenen 
Gegenden etwas befaßen, famen ben weltlichen Behörden zu 
Hülfe. Der Ersbifchof von Coln, Biſchof von Freifingen, 
änderte den Rath feiner Stadt Larf, und belegte Die prote⸗ 
ftantifchen Bürger mit Gefängnif ober mit Gelbfinnfe; ber 
Biſchof von Brixen wollte in feiner Herrichaft Veldes gera⸗ 
desu eine nene Ackerverrheilung vornehmen. Diefe Tenden⸗ 
gen erfireckten fich über alle öftreichifchen Gebiete. Obwohl 
Tyrol Eatholifch geblieben, fo verfäumte doch ber Erzher⸗ 
zog Serdinand in Inſpruck nicht, feine Geiftlichfeit in firenge 

1) Khevenbiller: Annales Ferdinandei II, p. 523. 
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dermann das Abendmahl anpfing: für die gemeinen Leute 
wurden Sonuntagẽſchulen eingerichtet: Cardinal Anbreag, der 
Sohn Serbinande, ließ Katechigmen drucken und versbeilte 
fie ber Schahjugend und den ununserrichteten Leuten '). 
In Gegenden aber wo ber Proteſtantismus einigermaaßen 
eingebrungen. war, blieben fie nicht bei fo milden Maaßre⸗ 
gen ſtehn. In ber Markgeafichaft Burgau, obwohl fie 
erſt vor karzem erworben, in dee Landoogtei Schwaben, 
obwohl die Jurisdietion bafelbit freitig war, verführen fie 
ganz mie Erzherzog Carl in Steiermarf. 

Ueber alle diefe Dinge konnte Papſt Sirtus des Le⸗ 
bes kein Ende finden. Er ruͤhmte die oͤſtreichiſchen Prin⸗ 
zen ale die ſeſteſten Säulen des Chrißſenthums. Beſonders 
au Erzherzog Carl erließ er die verbindlichſten Breven ?). 
Die Erwerbung einer Grafſchaft, welche damals heimfiel, 
betrachtete man am Hofe zu Sraͤtz als eine Belohnung für 
fo viel gute Dem Ehriftenthum geleiftete Dienſte. 


Wenn tie Fatholtfche Michtung in den Riederlauden 
Gh vornehmlich dadurch wieder feſtfetzte, daB fie ich den 
Prioilrgien anbequemte, fo geſchah das nicht auch in Deutſch⸗ 
daud. Es blieb hier dabei, daß bie Landesherrſchaften ihre 
Heheit und Macht um ſo viel erweiterten, als es ihnen 
gelang, die kirchliche Reſtauration zu beguͤnſtigen. Wie 

1) Puteo bei Tempesti: Vita di Sisto V tom. I, 378. 


2) Auszug aus den Breven: bes Tempesti 1,-30& 
9 * 
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enge aber dieſe Vereinigung kirchlicher und politiſcher Macht 
war, wie weit man darin ging, davon bietet wohl Der Erz⸗ 
bifchef von Salzburg Welf Dietrich von Raittenau das merk 
wuͤrdigſte Beiſpiel dar. 

Die alten Erzbiſchoͤfe, welche die Bewegungen der Re⸗ 
formationszeit mit erlebt, begnuͤgten ſich, dann und wann 
ein Ebict wider die Neuerungen zu erlaffen, eine "Strafe 
zu verhängen, einen Verſuch zur Belehrung zu machen, 
aber nur, wie Erzbifchof Jacob fagt, „durch Iinde, väter 
liche und getreue Wege!!: im Ganzen ließen fie ed gehn *). 

Ganz andere Eindrücke, Anfichten und Entwürfe aber 
brachte der junge Erzbiſchof Wolf Dietrich von Raittenau 
mit, ale er im Jahre 1387 den Stahl von Sahburg be 
flieg. Er war in dem Collegium Germanicum su Rom 
erzogen mworben, und hatte die been der Firchlichen Reſtau⸗ 
ration noch in voller Srifche inne: er hatte bier noch ben 
glänzenden Anfang der Regierung Sixtus V. gefehen, und fich 
mit Bewunderung für ihn erfüllt: es fbornte ihn noch be; 
fonders an, daß fein Oheim Cardinal war, Cardinal Altemps, 
in befien Haufe er zu Rom erzogen worden. Sin dem %. 
1588, bei der Zurückkunft von einer Reife, die ihn noch 
einmal nad) Rom geführt hatte, fchrätt er zum Were. Er 
forderte ale Bürger feiner Hauptſtadt auf, ihr katholiſches 
Bekenntniß absulegen. Es blieben viele damit im Ruͤckſtanb: 
er geftattete ihnen einige Wochen Bedenkzeit: aldbann, am 
3. September 1568, befahl er ihnen binnen eines Monatse 

1) Auch ein ſchaͤrferes Mandat warb allerdings unter dem Nas 


men Jacobs publicirt, aber erft als er die Verwaltung einem Eos 
abjutor hatte Aberlaffen muͤſſen. 
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Seabt unb Saft ga räumen. Nur diefer Monat und end 
lich auf dringende Bitten nach «in zweiter warb ihnen 
verſtattet, ihre Soͤter zu verfaufen. Sie mußten dem Erz 
biſchof von benfelben einen Anſchlag überreichen, und durf⸗ 
ten fie auch dann mur an folche Perſonen überlaflen, 
die ihm angenehm waren '). Dur Wenige bequemten 
ſich von ihrem Glauben abjufallen: fie mußten dann öfs 
fentliche Kirchenbuße thun, mit brennenden Kerzen in ber 
Hand: bei weiten bie Meiften, eben bie mohlhabenbdften - 
Baͤrger der Saadt, wanderten aus. Ihr Verluſt kuͤm⸗ 
merte den Fuͤrſten nicht. In andern Maaßregeln glaubte 
er das Mittel gefunden zu haben den Glanz des Erzſtif⸗ 
tes zu erhalten. Schon hatte er die Abgaben gewaltig er⸗ 
haͤht, Mauthen und Zölle geſteigert, das Halleiner, das Schel⸗ 
lenberger Salz mit neuem Aufſchlag belegt, die Tuͤrken⸗ 
huͤlfe zu einer ordentlichen Landesſteuer ausgedehnt, Wein⸗ 
unmgeld, Vermoͤgens⸗ und Erbſteuer eingeführt. Auf Feine 
bergebrachte Freiheit nahm er Ruͤckſicht. Der Dombechant 
entleibte fich ſelbſt: man glaubte, in einem Anfalle von Trüb: 
ſinn über die Verlufte der Nechte des Capiteld. Die Ans 
ordnungen des Erzbifchofs über bie Salzausfertigung und 
das gefammte Bergweſen harten den Zweck bie Selbſtaͤn⸗ 
bigfeit ‘der Gewerke herabzubringen und alles feiner Kam⸗ 
mer einzuverleiben. In Deutfchlanb giebt es Fein ähnlichen - 
Beiſpiel einer ausgebildeten Fiecalität in dieſem Jahrhun⸗ 
ber: Der junge Erzbifchof hatte Die Ideen eines italieni⸗ 

1) Reformationsmandat bei Goͤckingk: Vollkommene Emigra- 


tionsgefchichte von denen aus dem Erzbisthbum Salzburg vertriebe- 
nen Lutheranern I, p. 88. 
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(chen Fuͤrſtenthums mie über bie Alpen gebracht. Gelb 
su haben, fehien ihm bie erſte Aufgabe aller Staatöwirth⸗ 
fchaft. Er hatte fi) Sixtus V. zum Muſter genommen: 
einen gehorfamen, ganz Fatholifchen, tributären Staat weilte 
auch er in feinen Händen haben. Die Entfernung der Bürs 
ger von Salzburg, die er als Nebellen anfah, machte ihm 
fogar Vergnügen. Er ließ bie leer gewordenen Haͤufer nie⸗ 
derreißen und Pallaͤſte nach roͤmiſchem Styl an ihrer Stelle 
aufrichten I. 

Denn vor allem liebte er den Glanz. Keinem Fremben 
hätte er die Ritterzehrung verfagt: mit einem Gefolge vom 
400 Mann fah man ihn ein den Meichstag befuchen. 
Im Jahre 1588 war er erſt 29 Jahr alt: er war vol 
Lebensmuth und Ehrgeis: ſchon faßte er die hoͤchſten lirch 
lichen Würden ind Auge. 


Wie nun in geiftlichen und meltfichen Fuͤrſtenthuͤmern, 
fo gieng ed, wenn es irgend möglich war, auch in ben 
Städten. Wie bitter beklagen fich die lutheriſchen Bürger 
von Gmuͤnden, daß man fie aus der Matrifel ber Bürger 
finbe geftrichen habe. In Biberach behauptete fich noch der 
Nath, den der Commiſſar Kaiſer Carls V. bei Gelegenheit 
des Interims eingeſetzt hafte: bie ganze Stadt war prote⸗ 
ſtantiſch, der Nath allein katholiſch, und jeden Proteflonten 

1) Zauners: Salzburger Ehronif Siebenter Theil, ift hiefür 


ımfre wichtigfte Quelle. Diefer Theil ift ſelbſt nach einer *gleichgei- 
tigen Febendbefthreibung des Erzbifchofs gearbeitet. ' 
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hielt er ſergham auögefchlefen '). Welche Behrädungen 
erfuhren bie. Enangelifchen in Coͤln und Aachen! Der Rath 
von Coͤln exflärte, ee babe Kaifer und Churfuͤrſten verfpro: 
chen Feine. ambere Religion zu dulden als bie Fatholifche: 
das Anhoͤren einer proteſtantiſchen Predigt beſtrafte er zu 
weilen mit Thurm und Gelbuße *). Auch in Augsburg 
bekamen die Kathelifen Die Oberhand: bei ber Einführung 
des neuen Kalenders entſtanden Streitigkeiten: im J. 1586 
wurde erft der evangelifche Superintendent, dann elf Geiſt⸗ 
liche auf einmal, endlich eine Anzahl der hartnaͤckigſten 
Bürger aus ber Stabt getrieben. Um verwandter Gründe 
toillen erfolgte etwas Aehnliches 1587 in Regensburg. Schon 
machten auch die Städte auf dad Reformationsrecht Ans 
ſpruͤche; ja ſelbſt eingelne Grafen und Herrn, einjelne 
Reichsritter, die etwa fo eben von einem Jeſuiten befehre 
worden, glaubten fich deſſelben bedienen zu duͤrfen und un: 
ternahmen in ihrem. Eleinen Gebiete die Wiederherſtellung 
des Kathelicismus. 

Es war eine unermeßliche Neaction. Wie der Pros 
teſtautismus vnrgedrungen, fo warb er jetzt zuruͤckgewor⸗ 
fen. Predigt und Lehre wirkten auch hiebei, aber noch 
bei weitem mehr Anordnung, Befehl und die offne Gewalt. 

- Wie ein die italienifchen Proteſtanten fich über Die 
Alpen nach der Schweiz und nach Deutfchland geflüchtet, 
fo wandten fich auch deutfche Slächtlinge, und in noch viel 
groͤßern Schaaren, vom weftlichen und füblichen Deutfch 
land verdrängt nach dem nördlichen und öftlichen. So wis 


1) Lehmann de pace religionis II, p. 268. 480. 
3) Lehmann 436. 270. 
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chen auch bie belgiſchen mach Holland. Es war ein ges; 

ßer katholiſcher Sieg, ber ſich von Land zu Land waͤlzte. 
Den Fortgang deſſelben zu beguͤnſtigen und and 


dehnen, bemuͤhten ſich nun ver allem bie Numien, weiche . 


damals in Deutſchland regelmäßig zu refibiren anfingen. 

Bir haben eine Denkichrift des Nuntius Minnecio 
Minucci vom Jahre 1588 übrig, aus welcher fich bie. &e- 
ſichtspunkte ergeben, die man faßte, nach been man ver: 
fahr ). | 

Eine vorzägliche Ruͤckſicht twibmete man bem line: 
richt. Man Hätte nur gewuͤnſcht, daß bie katholiſchen Uni: 
verfitäten beffer außgeftattet werben wären, um ausgezeich⸗ 
nete Lehrer anzuziehen: das einzige Ingolſtadt war mit ge 
nügenden Mitteln verfehen. Wie bie Sachen finden, kam 
noch alles auf bie jeſuitiſchen Seminarien an. Minuccio 
Minucci wünfchte, daß hier nicht ſowohl darauf gefehen 
würde, große Gelehrte, tiefe Theologen zu bilben, ale 
. gute und tüchtige Prediger. Ein Mann von mittelmäßis 
gen Kennmiffen, der fich befcheide nicht zu dem Gipfel 
der Gelehrfamkeit zu gelangen, und nicht darauf benfe 
fih berühmt zu machen, ſey vielleicht der allerbrauch⸗ 
barfte und näglichfte. Er empfahl dieſe Ruͤckficht auch für 
bie den beutfchen Katholiken beftinmmten Anſtalten in Ita⸗ 
lim. In dem Kollegium Germanicum warb urſpruͤng⸗ 
lich zwiſchen der bürgerfichen und der ablichen Jugend ein 
Unterfchied in der Behandlung gemachte Minuccio Mis 


h 
1) Discorso del molto illustre e rev=o Monsor Minuccio 
Minucei sopra # modo di restituire la cattolica religione in Ale- 
magna 1588. Ms. Barb. 


[7 — ⸗—— 
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mucct findet es tabeindisdrbig, daß man hievon abgewi⸗ 
hen. Nicht allein ſtraͤnbe ſich nun ber Adel, dahin zu 
gehe, auch in den Baͤrgerlichen erwache ein Ehrgeiz, dem 
hernach nicht genuͤgt werben koͤnne, ein Streben nach ho; 
ben Stellen, das ber guten Verwaltung der unten nach 
theilig werbe. Uebrigens fuchte man damals noch eine 
dritte mittlere Elaffe beranzugichen: die Söhne ber höheren 
Beamten, bie bech nach dem Laufe der Welt einmal wie 
ber den größten Antheil an ber Verwaltung ihrer vater: 
ländifchen Landfchaften befommen mußten. In Perugia 
und Bologna hatte bereitd Gregor XIII. Einrichtungen für 
fie getroffen. Man fieht wohl: die Standesunterſcheidun⸗ 
gen, bie noch jet bie deutſche Welt beherrfchen, waren 
fhon damals ausgeſprochen. 

Das Meifte kam immer auf ben Abel an. Ihm ver 
allem ſchrieb ber Nuntius Die Erhaltung bes Katholictismus 
in Deutſchland zu. Denn da der deutfche Adel ein aus⸗ 
fchließendes Recht auf die Stifter babe, fo vertheidige er 
die Kirche wie fein Erbgut. Jetzt fee er fich ebendeshalb 
der Freifiellung der Meligion in ben Stiftern entgegen '): 
er fürchte die große Zahl der proteftantifchen Prinzen, wel⸗ 
che alebann alle Pfruͤnden an fich ziehen würden. Eben: 
Barum muͤſſe men auch diefen Adel fchüsen und fchonen. 


1) Bornehmlih in Oberbeutfchland: „„L’esempio della sup- 
pressione dell’ alıxe (der niederbeutfchen) ha avvertiti i nobili a 
metter cura maggiore nella difesa di queste, concorrendo in ciò 
tanto gli eretici quanto li cattolici, accorti giä, che nell’occu- 
patione delli principi si leva a loro et a’posteri la speranza 
dell’utile che cavano dai canonicati e dagli altri beneficii e che 
possono pretendere del vescovato mentre a’canoniei resti libera 


Pelettione, “* 
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Man buͤrfe ihn niche mit dem Geſetz der Singularitaͤt der 
Venefſicien plagen: ohnchin habe bie Abwechſelung der Res 
fibenzgen ihren Ruten, ba vereinige ſech ber Abel aus vers 
ſchiedenen Provinzen zum Schug ber Kirche. Auch wmuuͤſſe 
man nicht etwa die Stellen an DBürgerliche zu beingen für 
chen: einige Gelehrte ſeyen in einem Capitel ſehr nuͤtzlich, wie 
man in Coͤln bemerkt: aber wollte man hierin weiter gehn, 
fo würde ed den Ruin der deutſthen Kirche verurfachen. 

Da entſtaud nun bie Frage, in tie fern es möglich 
ſey, die vollig zum Proteſtantismus übergetretenen Gebiete 
wieder herbeisubringen. 

Der Nuntius ift weit entfernt, zur offenen Gewalt 
zu rathen. Bei weiten su mächtig feheinen ihm die pros 
teftantifchen Sürften. Uber er giebt einige Mittel an bie 
Sand, die allmaͤhlig Doch auch zum Fiele führen möchten. 

Vor allem findet er es nothwendig, das gute Ber: 
nehmen zwiſchen den Fatholifchen Fuͤrſten beſonders zwi⸗ 
ſrhen Baiern und Oeſtreich aufrecht zu erhalten. Noch bes 
fiehe der Bund von Landsberg: man muͤſſe ihn erneuern, 


erweitern: auch König Philipp von Spanien koͤnne man 


aufnehmen. 

Und ſey es nicht möglich, einige profeftantifche Fur: 
fien felbft wieder zu gewinnen? — Lange hatte man in 
Churfürk Auguft von Sachfen eine Hinneigung zum Katho⸗ 
licismus wahrzunehmen geglaubt: beſonders Durch beierifche 
Bermittelung war wohl dann und wann ein Verfuch. auf 
ihn gemacht worden: allein nur mit großer Vorſicht haste 
e8 gefchehen können: und da die Gemahlin des Churfürften, 
Anna von Dänemark, fich fireng an die Uebergeugungen 


Fortgang im Doutſchland. Weitere Entwürfe IM 


bed Lucherthaus hielt, ſo war es immer vergeblich gew⸗⸗ 
fen. Im Jahre 1585 ſtarb Ama. Es war nicht allein 
ein Tag der Erlaſung für die bebrängten Calviniſten: auch 
bie Rathelifen fachten fich dem Fuͤrſten wieder zu nähern. 
Es ſcheint doch ald habe man in Baier, wo man 
ſich früher immer firäubte, fich jetzt bewogen gefuͤhlt ei⸗ 
nen Schritt zu thun; ſchon hielt ſich Papſt Sixtus bereit 
dem Ehmrfürften bie Abfolutien nach Deutſchland zuzuſen⸗ 
den '). Indeffen ſtarb Churfuͤrſt Auguſt, che etwas aus⸗ 


1) Schon 1574 ermunterte Gregor XIII. den Herzog Albert V. 
„ut dum elector Saxoniae Calrinistarum sectam ex imperii sui 
finibus exturbare conabatur, vellet sermones cum principe ille 
aliquande hahitos de religione catholica in Saxonia introducenda 
renovare.‘‘ Er meinte, vielleicht werde es gut feyn, einen Agenten 
dahin zu ſchicken. Hiewider ift der Herzog geradezu: dann wuͤrde 
die Suche an den geheimen Rath des Churfürflen gelangen, ‚ad 
consiliarios et familiares, a quibus quid exspectandum aliud 
quam quod totam rem pervertat?“ Er fährt fort: „Arte hic 
opus esse judieatur, quo tanquam aliod agens errapfem pie ein 
eumveniat. — Uxor, quo ex sexu impotentiori concitatior est, oo 
importuniora suffundet consilia, si resciscat hanc apud maritum 
rem agi. Legationes Paparum ad Duces Bavariae. Ms. dee 
Münchener Bibliothek. — Minucci erzählt, bag die erften Erdffnuns 
gen noch zu Pius V. Zeiten gemacht worden. Die ganze Stelle ift 
merfwürdig. „Con duca Augusto di Sassonia già morio trattd 
sin a tempi della’ s. m. di Papa Pio V il duca Alberto di Br 
viera, che vive in cielo, e ridusse la pratica tanto inanzi che si 
prometteva sicura riuscita: ma piacque a Dio benedetto di chia- 
marlo, ne d’opera di tanta importanza fu, chi parlasse o pen- 
sasse, se non ch’a tempi di Gregorio di gl. mem. il padre Pos- 
sevino s’ingegnd di fabricare sopra quei fundamenti: et in fine 
nel presente felicissimo pontificato di Sisto, sendo morta la 
moglie d’esso duea Auguste, ‚fu chi ricoxdö l’ocoasione esser 
opportuna per traitare di nuovo la conversione di quel principe: 
ma la provideniia divina non li diede tempo di poter aspetiare. 
la benedittione che 8. Beat" pur per mazzo del Sr duca Gui- 
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‚gerichtet worden. Uber fchen faßte man aubere Fuͤrſten 
ind Ange: Lubwig, Pfalzgrafen von Neuburg, an dem 
man Entfernung von allen dem Katholicismus feinbfeligen 
Intereffen, auch eine befondere Schonung Eatholifcher Prie⸗ 
fter, die zufoaͤllig fein Gebiet berührten, bemerken wollte: 
— Wilhelm IV. von Heften, welcher gelehrt, feiebfertig 
fey, und zumeilen die Widmung Fatholäfeher Schriften an 
genommen. — Auch Männer des höhern nerbdeutfchen 
Adels ließ man nicht ang der Acht, auf Heinrich Ranzau 
faßte man Hoffnung. 

War nun aber der Erfolg dieſer Verſuche entfernt, 
nicht zu berechnen, ſo gab es doch auch andere Entwuͤrfe, 
bei deren Ausführung es mehr auf ben eigenen Entſchluß 
und Willen ankam. 

Noch immer mar die Mehrzahl der Aſſeſſoren des 
Kammergerichts, wie wenigſtens der Nuntius verfichert, 
peoteftantifch gefinmt. Es waren noch Männer ber frübern 
Epoche, two in den meiften, auch den Eatholifchen Ländern 
geheime oder offene Proteſtanten in den fürftlichen Raͤ⸗ 
then faßen. Der Nuntius findet biefen Zuftand geeignet 
die Katholiken zur Verzweiflung zu bringen: und dringt 
auf eine Abhilfe Es fiheint ihm leicht, Die Affefloren 
der Fatholifchen Länder zur Ablegung des Glaubensbekennt⸗ 
niſſes, und alle neu anzufegende zu dem Eide zu nöthi- 
gen, daß fie ihre Religion nicht verändern oder ihre Stelle 
aufgeben tollen. Bon Nechts wegen gehöre den Katholi- 
fhen das Uebergewicht in biefem @erichte. 


lielmo di Baviera s’apparecchiava di mandarli sin a oasa sua. “ 


Man fleht, wie fruͤh diefe Linie bearbeitet wurde. 
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Koch giebt er fogar die Hoffwung richt auf, ohne Ge⸗ 
walt, wenn man nur feine Befugniffe mit Nachbrudl aus⸗ 
übe, wieber in ben Befiß ber verloren gegaugenen Bisthuͤ⸗ 
mer zu gelangen. Boch war nicht alle Berbinbung berfelben 
mit Rom aufgegeben: noch wies man das alte echt ber 
Eurie die in ben referpirten Monaten erlebigten Pfruͤnden 
zu befegen nicht gerabehin zuruͤck: ſelbſt die proteſtantiſchen 
Biſchoͤſe glaubten doc im Grunde noch der päpflichen 
Beſtatigung zu bedürfen, und jener Heiarich von Sachſen⸗ 
Lauenburg hielt immer einen Agenten zu Nom, um ſie ſich 
zu verfchaffen. Wenn ber päpfiliche Stuhl fich dieß bie 
jet noch nicht hatte zu Nutze machen Eünnen, fo kam bad 
daher, weil bie Kaijer den Mangel ber päpftlichen Beſtaͤ⸗ 
tigung durch Indulte abhalfen, und bie Beſetzungen, Die 
man für jene Bfrinden von Rom aus vornahm, entiweber 
su ſpaͤt eimerafen, ober fonft einen Fehler in der Form 
hatten, fo daß das Eapitel doch gefeglich immer freie Haub 
behielt. Minucci dringt nun darauf, daß der Kaifer nie 
mals mehr einen Indult gewähre; was bei Der damaligen 
Seimmung bed Hofes fich wohl erreichen ließ. Die Be 
fegung ber Pfruͤnden hatte ſchon der Herzog Wilhelm von 
Baiern vorgefchlagen dem Nuntius ober einem zuverlaͤßi⸗ 
gen deutſchen Bifchof anzuvertrauen. Minucci meint, man 
muͤſſe zu Nom eine eigene Dataria fir Deutſchland grüss 
ben: da müfle man ein Verzeichniß von quelificirten adlis 
chen Katholifen haben, das fich ja durch den Nuntius ober 
die Vaͤter Jeſuiten leicht in Stand halten laſſe, und nach 
defien Maaßgabe unverzüglich die Ernennungen vollziehen. 
Kein Enpisel werde es wagen, bie geſetzmaͤſig ernannten 
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rdmiſchen Canbibaten: zuruͤckzuceiſen. Und weiches Anſehen, 
weichen Einfluß muͤſſe dieß ber Curie verſchaffen. 

Wir ſehen wohl, wie lebhaft man noch auf eine vol⸗ 
fige Wieberherſtellung der alten Gewalt dachee. Den 
Abel zu gewinnen: ben böhern Bürgerfianb im roͤmiſchen 
Intereſſe zu ersiehen: bie Jugend in biefem Ginne zu un- 
terweiſen: ben alten Einfluß auf bie Stifter wiederherzu⸗ 
fielen, obwohl fe proseftantifch geworden: bei dem Kam⸗ 
wwergerichte das Uebergewicht wieder zu erlangen: mächtige 
Beichefürften zu bekehren: die vorherrſchende Fathelifche 
Macht in bie deutſchen Bundesverhältniffe zu verflechten: 
— fo viel Entwürfe faßte man auf einmal. 

Auch duͤrfen wir nicht glamben, daß dieſe Rathichläge 
vernachläffige worden. Als man fie in Nom vorlegte, war 
man in Deutfchland fchon beſchaͤftigt fie auszuführen. 

Die Thätigbeit und gute Ordnung ded Kammergerichte 
Serahte vorzüglich auf den jährlichen Viſitationen, bie immer 
von fieben Ständen de Reiche nach ihrer Reihenfolge am - 
Meichötage vorgenommen wurden. Defter war bei biefen 
Bifitationen die Mehrzahl katholiſch geweſen: im Jahre 
1588 wear fie einmal proteſtantiſch: der proteſtantiſche Erg 
biſthof von Magdeburg ſollte unter andern daran Theil 
nehanen. Katholiſcher Seits entſchloß man ſich dieß nicht 
m geſtatten. Als Churmainz im Begriff war die Staͤube 
zu berufen, befahl ihm der Kaiſer aus eigener Macht, Die 
Bifitationen für dieſes Jahr aufsnfchieben. Es war aber 
mit Einem Jahre nicht gethan. Die Reihenfolge blieb in» 
- mer bie nemliche: noch lange hatte man einen proteſtanti⸗ 
ſchen Erzbiſchof von Magdeburg zu fuͤrchten: man zog es 
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sr, bie Bißtation immer weiter hinauczuſchieben. Sin ber 
That erfolgte, daß niemals wieder eine regelmäßige Viſita⸗ 
tion gehalten worden if: was dann dem großartigen In⸗ 
fitut dieſes hoͤchſten Reichsgerichtes einen unerfeglichen 
Schaden zugefügt bat '). Bald vernehmen wir bie 
Klage, daß man dort die ungelebeten Katholiken ben ge: 
lehrten Proseflanten vorziehe. Auch hörte der Kaifer auf 
Judulte zu geben. Im J. 1588 rierh Minucci, .auf bie 
Bekehrung protefiantifcher Fuͤrſten zu denken: im Jahee 
1590 finden wir bereits ben erſten uͤbertreten. Es war 
Jacob von Baden: er eröffnet eine lange Reihe. 


Die Ligue, 
Indam biefe große Bewegung Deutſthland und Die 


Niederlande erfüllte, ergriff fie auch Frankreich mit unwi⸗ 
derftehlicher Gewalt. Die mieberländifchen Angelegenheiten 


hingen von jeher mis ben franzoͤſiſchen auf das enge u 


fanmmen: wie oft waren bie frampöflfchen Proteſtanten den 
niederlaͤndiſchen, Die niederlaͤndiſchen Katholiken den frau⸗ 
zoͤſiſchen zu Huͤlfe gefemmen; ber Main des Proteſtantis⸗ 
mus in ben belgiſchen Provinzen war ein nemittelbarer 
Beruf für die Hugmasten in Beanfreich. 


1) Minucei hatte über das Kammergericht noch befonders ges 
fehrieben. Es laͤßt fi) wohl mit Grunde vermuthen, daß feine Vor⸗ 
ſtellungen jene Inhibition hervorbrachten. Die Wejerität ber Pro 
teftanten war ihm wie gefagt ein Greuel: „non vole dir altro 
Paver gli eretici l’autorita maggiore e li piü voti in quel senato 


ehe un ridarre i. catoliei d’Alermagna a disperaione. - 
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Nun hatte aber auch anferben bie reſtauracoriſche 
Dendenz des Katholicismus wie in andern Ländern, fe in 
Sranfreich immer mehr Fuß gefaßt. 

.. Wir bemerkten bereitd den Anfang ber Jeſuiten: im⸗ 
mer weiter hatten fie fich ausgebreitet. ‚Bor allen nahm 
fa, ihrer, wie man benfen kann, bag Haus Lothringen 
"an. Der Cardinal Guiſe flifsete ifmen 1574 eine Alkabde⸗ 
mie ju Pont a Mouflon, bie vom ben Prinzen ded Hau⸗ 
ſes befucht ward. Der Herzog errichtete ein Collegium zu 
En in der Normandie, welches man zugleich für die ver- 
bannten Engländer beſtimmte. 

Aber auch viele andere Gönner fanden fie. Bald war 
es ein Cardinal, ein Bifchof, ein Abt, bald ein Fuͤrſt, ein 
hochgeftellter Beamter, der die Koften einer neuen Stiftung 
übernahm. In kurzem fiebelten fie fich in Rouen, Ber: 
dun, Dijon, Bourges, Nevers an. In den mannigfaltig- 
fien Richtungen durchziehen ihre Riffionen das Reich. 

Sie fanden aber in Frankreich Gehälfen, deren fie we: 
nigſtens in Deutfchland noch hatten entbehren muͤſſen. 

Schon vom Tridentiner Eoncilium brachte ber Cardi⸗ 
nal von Lorhringen einige Eapusiner mit: er gab ihnen in 
feinem Pallaſt su Meudon Wohnung; aber nach feinem 
Tobe entfernten fie fich wieder. Moch war ber Orden durch 
feine Statuten auf alien beſchraͤnkt. Im Jahre 1573 
fendete bag Generalcapitel ein paar Mitglieder über die 
Berge, um guerft nur den Boden zu unterfuchen. Ale 
Diefe gut aufgenommen wurden, fo daß fie bei ihrer Rück 
fehr „die reichlichfte Ernte’! verfprachen, trug ber Papft 


fein Bedenken jene Beſchraͤnkung aufzuheben. Im J. 1574 
be; 
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bugab fie bie erſte Celenie ber Capuuner user Fra Me 
cifico bi &. Berafo, ber ſich feine Gefährten aber ſeibſt 
gewaͤhlt, über bie Berge. 

Es waren ‚alles Italiener. Der Mater ber Socke 
nach mußten fie fich zunaͤchſt an ihre Laudsleute hakten. 

ME Freuden empfing fie die Königin Catharina, ch 
graͤrdete ihnen fogleich «in Kiefer in Parie. Schou im 
Jahre 1575: finden wir Be auch in Lyon. Auf bie Em 
‚ mg ber Sänigin Daktnen fir bier bie Aumtanfihgunng ci 
wiger italieniſchen Wechsler. 

Bon hier brritesen fie Ach mr weiter and: vor Mer 
ris nach Caen, Rouen: von Lyen nach Marfſeille, wo ih 
nen Königin Catharina eine Bauſtrile ankaufte: neue Eos 
lonien "fiebelten firh 1582 in. Touleuſe, 1585 in Verbun 
a. Gear bald gelangen ihnen bie glaͤnzendſten Bekchrun⸗ 
gen, tue 1587 ven Heury Joyeuſe, einem ber erien Maͤn. 
mer dei damaligen Frankreichs '). 
ca Einem Sinne wenigfßens hatte aber biefe veligiä 
Bewegung in Frankreich ſelbſt eine noch groͤßere Wirkung 
als in Deutſchland. Sie brachte ſchen freie Nachahmum 
gen in eigenthimlichen Formen hervor. Jean de la Bad 
riere, bee bie Ciſtercienſer Abtei Fenillans unfern Toulouſe, 
nach ben beſondern Mißbraͤuchen die in Fraukreich einge⸗ 

riſſen, ſchon im I9ten Lebensjahre als Commicnbe bekeen⸗ 
men, ließ ſich im Jahre 3577 als regelmaͤßigen Abe ein⸗ 
ſegnen, und nahm Movisen auf, mit denen er bie Strenge 
bed urfprünglichen Inſtitutes von Eitsaup nicht allein zu 


1) Boverio: Annali dei frati Capuceini X 446. u, 45 e 
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eriſeuern, Tanker su aͤbertrrffen ſtechte. Einfamkit, ei 
Ahtweigen, Enthuleſamkrie wurden fo woit als möglich geirie 
ben. Dieſe Mönche verließen ihr Abſter niemals anbere, 
We um ih rinem benachbarten Orte zu prebigent innerhalb 
deſſeiben trugen fie weber Schuhe nach eine Kopfbedeckung: 
fe: verſnagten ſich nicht nur Fleiſch mb: Mein, fordern auch 
Fiſche und Eier: fie: lebten won Brod wid Waſſer, Sich 
ſtens ein wenig Semi"). Dirſe Stronge verfehlte nicht 
Aufſchen zu erregen und Nachfvolge zu erwecken: gar baik 
ward Dom Jean be la Barriere an ben Hof von im 
ceunes Gerufen. Er z09 mit 62 Oupäheren, ohne von den 
Webungen bes Kloſters etwas nachqulaflen, durch eisen großen 
Theil von Fraukreich: bald Dammf ward fein Juſtitut vom 
bem Papft beſtaͤtigt, und breitete ſich über bs. Band am: 
- 88 war aber auch, als ſey Aber bie geſammte Wels 
aetflichkeie, obwehl bie Seriten mmuermtiwortiich vergeben 
wurden, ein neuer Eifer gekonmien. Die MWeltprieſter nah⸗ 
wien :ficy der "Seelforge weicher eifrig: an. Die Bifchöfe 
forbesten im Jahre 1570 nicht allein bie Yunahme def 
tibentinifchen Conciis, fonbern ſogar bie Abſthaſſung bad 
Eoncordate, tum fie doch ſelbſt Ihe Daſtyn verbankten; won 
Zeit. zu Zeit erneuten und fühdeften fie bieſe Anträge °). 
Wer will die Momente genaun angeben, durch weicha 
bad geiſtigze Leben im dieſe Richtung getrieben: wurder fir 
viel iſt gewiß, daß man bereite um das Jahr 3580 bie 
I) Felibien: Histoire de Paris tom. II, p. 1158. | 
23) Bemontranee de l’assemblde generale du clorgé de France 
oonvoquede en la ville de Melun, faite au roi Henry II le 3 


juillet 1579. Recueil des actes du clerge tom. XIV. Auch hat 
Thüanns einen Auszug. 
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wußte Berauberung wahrnahne. Ein Wentgiatier verfichert, 
bie Zahl ber Proteſtanten Habe nm 70 Procent abgeneme 
men: dad gemeine Bolt: war wieder gan Tathelifch. Fri 
ſche Aaregung, Neuheit und Kaft des Impulſes waren 
mieber auf Seiten des Katholicismus ?). 

In dieſer Entwickelung bekam er aber eine nene St 
kung gegen hie Auigliche Gewalt. 

Schou an ſich lebte der Hof in. lauter Miderſprͤ 
chen. Es ließ ſich nicht zweiſeln, daß Heinrich IH. gr 
lbatholiſch war: man Jam bei Ihm nicht ſert, weimm ea 
wicht bie Meſſe beſuchte, er wollte feine proteſtantiſchen 
Magiſtrate mehr in ben , Staͤdten aber Icet alle dan bitch 
er doch nach wie vor dabei bie geifklichen Stellen nach 
der · Eenvenienz ber Hofgunſt su beſetzen, ohne alle Ruͤck 
ſicht auf Wuͤrdigkeit und Talent, die geiſtlichen Guͤter an 
ſch zu ziehen und zu vergenden. Er lichte weligiöfe Uebun⸗ 
yon, Proceſſtonen, erſparte ſich keine Caſteiung: aber dieß 
hinderte ihn nicht das auſtoͤßigſte Leben felbſt zu fuͤhern 
und Andern zu geſtatten. Eine recht verworfene Liederlich⸗ 
kit war am Hofe an der Tagesordnung. Die Ausſchwei⸗ 
fungen des Carnevals erregten bie Entruͤſtuugen der Predi⸗ 
ger: zaweilen wollte wen bie Hofleute wegen ber Art. ih 
wir odes und ihrer Jetztan Aenfleruger wide beerdigen: 
es waren eben die Lieblinge des Koͤnigs. 


1) Lorenzo Priuli: Relatione di Franza 5 Giugno 1582. 
Dovemo maravigliarcl, umanamente parlando, che le cose non 
siano in peggiore stato di quello che si trovand: poichd per 


gratia di Dio, con tutto il poco pensiero che li & stato messa 


e che se li mette, & sminuito il numero degli Ugonotti 704 et 

& grande il zelo .et il fervor che mostrano eattolici nelle cost 

della religione. J 
10 * 
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Daher geſchah, daß Die ſtreng katholiſche Bkichtung, 
Awohl auf mancherlei Weiſe vom Hofe beguͤnſtigt, bo 
mit ihm in inhere Oppoſition gerieth. 

Aber überbieh lieh: auch ber König von ber alten Bor 
litik, welche ſich hauptſaͤchlich in Feindfeligkeiten gegen 
Spanien bewegte, nicht ab. Zu einer andern Zeit haͤtte 
dieß nichts gu bedeuten gehabt. Damals aber war das 
religibſe Element auch, in Frankreich ſtaͤrker als bad Se⸗ 
fahl der nationalen Intereſſen. Wie Die Hugenotten mit 
ben niederlaͤnbiſchen Proteſtanten, fo fühlten ſich bit Rus 
tholiſchen in einem nataͤrlichen Bunde mie Philipp IL und 
Sarnefe. Die Jefuiten, welche biefen in ben Mieberlanben 
(6 große Dienfte leiſteten, konnten nicht ohne Unruhe fehen, 
baß eben bie Seinde bie fie dort befämpften, Sun und 
Huͤlſe in Frankreich fanden. u 

Dazu kam nun aber, daß ber Herzog von Almcoe 
im jahre 1584 farb, und hieburch, da ber König weder 
Erben hatte noch auch Hoſffnung deren zu bekommen, Die 
nachſte Anwartſchaft auf bie Krone un Heinrich Korig von 
Navarra gelangte. 

Vielleicht vermag bie Being vor der Zatunft über 
bie Menfchen noch‘ mehr als «in Unglück des Augenblicks 
Diefe Ausſicht ſetzte alle katholiſchen Franjoſen in die größte 
Beivegung '). ' 

1) In Rom ward gleich damals eine- Schrift über die Wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdigkeit der Thronfolge eines Guifen verfaßt: della incli- 
natione de’ cattolici verso la casa di Ghisa e del servitio che 
riceverä la christianitd et il re cattolico della successione di uno 


di quei prineipi. Sie warb nah Spanien gefdidt: man ſchrieb 
fie dem Cardinal Efte zu. Dispaccio Veneto 1584 Imo Debr. 
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barras, Die Suiſen, welche ſchon den Einfluß, den er als 
Threufolger befemmen umpfte, wie viel mehr feine ſpaͤtare 
Macht faͤrchteten. 

Kein Wander, wenn fie einen Rödalt an König 
Philipp fischten; dieſem Fuͤrſten konnte nichts willlemme⸗ 
nee ſeyn: en trag Fein Bedenken mit ben Unterthanen eis 
nes fremden Meiches ein foͤrmliches Wanduiß einzugehn. 

Es fragte fih nur, oh man in Rom, wo man fo 
oft. von einer Berbindung der Fuͤrſten wit ber Kirche ger 
nedet, sent die Erhebung mächtiger Vaſallen gegen ihren 
König billigen. wuͤrbe. 

Es laßt fich doch nicht. leugnen, dag bieß geſcheben 
iſt. Unter den Guiſen gab es noch einige über ben Schritt, 
ben man zu than vor hatte, beunruhigte Gewiſſen. De 
Jeſuit Meatthien begab ſich nach Rom, um eine Erklärung 
des Papftes auszubringen, durch weiche ihre Scrupel be 
ſchwichtigt werben fönnten. Gregor XII. erflärte auf bie 
Vorſtellangen Mactthieus: er billige vollkommen die Ab: 


pe der Framgäflfchen Prinzen die Waffen gegen die Ketzer 


zu ergeeifen: er nehme jeben Scrupel hinweg, ben ſie dab⸗ 
- Aber: hegen koͤnnten: gewiß werde der König, felbft ihr Bear: 
haben billigen: follte das aber. auch nicht der Ball fenn, ſo 
würden fie doch ihren Plan zu werfelgen haben, um m 
dem vornehmften Zwecke ber DVertilgung der Ketzer zu ge 
langen > Schon war der. t Vroceß gegen Heinrich von 


1) Claude Maithieu zu du6 de Nevers 11 ferr.. ER 


vielleicht die wichtigſte Mittheilung im Dem gengen vierten Bande 
von Gupefigue: Reforme ic. &. 178. 
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Navarra eingeleitet. WB er vollendet · war bel Shine V. 


Ben päpfilichen Stuhl beſtiegen: Sirtus fſprach die Crew 


munication über Navarra und Conds aus. Die Incen⸗ 


tionen der Ligue unterſtuͤtzte er hiedurch mehr, ale ce es derch 
iegend eine andere Bewilligung vermocht Bitte ')- 

Schon hatten damals bie Guiſen zu den Waffen ge 
gtiffen. Sie verſuchten fich fo vieler Prorinjen unb Plaͤtze 
als nur immer moͤglich unmittelhat zu verſichern. 

Bei ber. erſten Bewegung nahmen fie fo, Wichtige 
Seaͤdte, wie Verdun und Toul, Lyon, Bourges, Owkeand, 
Megieres, ohne Schtoeriſeceich ein. Der König, um ihntu 
nicht ſofort gu unterliegen, ergriff das ſchon eimnal ek 
probte Mittel, ihre Sache für: die feine zu erfldsen. Aber 
um Bon Ihfen angenommen zu werden, mußte.er ihnen in 
nem foͤrmlichen Bertvage ihre Erwerbungen beſtaͤtigen und 
erweitern: Bourgogne, Champagne, einen großen Theü det 
Picardie und eine Menge Plaͤtze in andern Theilen bed 
Reich⸗ uͤberließ er ihnen *). 

Hierauf unternahmen fie Hemeinſchalelich —— ge⸗ 
gen die Prorfiontn. Aber welch ein Unterſchied! 
Maaßregeln des Königs waren halb und erfolgled: Die = 
thollken glaubten. felbft, er wuͤnſthe ben Succeß der proke⸗ 
flantifchen Waffen, um alebann, von ihrer geſahrbrohenden 
Macht ſcheinbar gerwungen, einen für bie. atheliſchen u 


» Maffei: Historiarum ab excessu Gregorü XIII lib. I, * 
IO. Inämis foederätorum precibus et regis Philippi supplit> 


. tione hortatuque haud aegre se adduci est passus ut Hugonotas 


oaramqua duqes cooleatibus armis insectaretur 


2) Betrachting des Cardinals Dffnt uͤber bie der 
Ligue in Frankreich: in dem Leben bed Earbinals Oſſat I, « 
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vorspeikiefen Fristen fühließen zu :kimsen, Guiſe Kap 
gan Ihre, wenn ihm Gott Sieg. verleihe, fe well er 
nicht wicher vom Pferde Reigen, bis er bie katholiſche 
Religion in Frankreich auf immer beſeſcigt babe. Mit ſei⸗ 
nen eigenen, nicht mit den koͤniglichen Truppen uͤberraſchte 
er die Deutſchen, welche den Hugenotten zu Huͤlfe kamen, 
auf weiche dieſe alle ihre Hoffnungen bauten, bei Yen, 
und vernichtete fie gänzlich. 

Der Pop verglich. ihn wit Adas Maccabaͤus. & 
war eine großartige Natur, die das Volk in freiwiliger 
Berehrung mit ſich fortril.. Er wurde der Abgott allen 
Rutholiken. | 
Der Koͤnig dagegen ‚befand ſich im einer durchaus fal 
bhen Serlleng: er mußte ſelbſt aicht was er thun, nicht 
nmel ind «er wuͤnſchen ſellte. Der paͤpſtliche Gefanhie 
Morafini findet, ex beſtehe gleichſam aus zwei Yerfonens 
er wife die Niederkagen der Hugenotten, und fuͤrchee fie 
eben ſo ſehr: er fürchte die Niederlagen der Katholiken, und 
mouſche fie dach auch: durth diefen inaeen Zwieſpalt ſey es 
dahin gekommen, daß er feinen Neigungen nicht mehr folge, 
feinen eigenen Gedanken nicht mehr glaube ). 

- Kine Stimmung, welche nothwendig alles Vertrauc. 
rende nnd ege ins Werberden führt, | 

Die Katholiken hielten dafür, daß eben der, der ap 
ihrer Spitze ſtehe, insgeheim wider fie ſey: jede fluͤchtige 
* 1) Divpacoio Morosihi bei Ermpesti: Vus di Sisto V n 
346. „Fre, tutie che sia menasos si grande, &.alivellanie pe 
vero: e quanto $ povero, kalirsitanto prodigo: dinsdutra insigmp 


»ietä, . e nel aiesso tBmpe ahorrinas.ia sagra lega: & in campe 
contra gli heretici, e pure 6 geloso dei progressi eatalici.“ . ' 
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Berihrung mit ben Leuten des Nabarra, jebe geringe 


gige Beguͤnſtigung gend eines Proceſtanten vermuten fie 


ihm an: fie hielten dafuͤr, DaB ber allerchriſtlichſte Kauig 
ſelbſt bie völlige Wiederherſtellung des Rutholicidnms bins - 
dere: feinen Guͤnſtlingen, vor allım Epernon widmeten fie 
einen um fo groͤßern Haß, da ber König ihn ben Guifen 
entgegenſette und Hm die wichtigſten Gouvernements alte 
vertraute. 

Unter dieſen Umfänben bilder fi den Bunde ber 
Fuͤrſten zur Seite auch eine Union der Buͤrger im katholi 
fihen Sinne. In allen Städten ward dad Beil duvch 
Prediger bearbeitet, welche eine wilde Oppofition gegen bie 
Regierung mit einem heftigen religiöfen Eifer vereinigten. 
An. Paris. ging man weiter. Es waren drei Prebiger-und 
ein angefehener Bürger welche zuerſt den Gedanken faßsen 
eine populäre Bereinigung zur Bertheibigung des Katho⸗ 
licismus zu ſtiften 1). Sie ſchwuren einander zuvoͤrderſt 
ſelbſt ihren letzten Blutstropfen dafür aufzuopfern: jeder 
nannte ein paar ſichere Freunde. Ihre erſte Zuſaunmen⸗ 


1) Der Anonymo Capitolino über das Leben Sixtus V. hat 
hierüber eigenthünmliche Notizen. Den Stifter nennt er Carlo Ot⸗ 
tomani,. „cittadino onorato“: der ſich zuerſt den Predigern mits 
fheilt. Gleich in ihrer erſten Zufammenfunft trägt Ottomani auf 
eine Bereinigung mit ben Prinzen an; in der zweiten, 25. Januar 
1587, befchließt man 16 Männer zu ernennen, einen flır jedes Quar⸗ 
fier, a eui gi riferisse da persone fidate quanto vi si facense 9 
dicesse appartenente a fatti publici; in einer dritten, am Lichtmeß» 
teg, wirb ein. Rath aus 10 Perfonen beſtehend ernanmmt, mit dem 
Rechte Abgaben: aufzulegen, und es wirb fogleich eine Geſandtſchaft 
on Guiſe abgeordnet. Yu alle.bem was wir dei Gayet aus Mas 
ment unb Mahentre, bei Poulain, üpon zub Davila finden, giebt 
dieß doch nach einige Momente 





Die ligne. 770° | 


Benbft nie: bein hielben fie in ekner geiſclkchen Säle in 
ber Gorbenne. Bald ſahen fie bie Möglichkeit bie ganze 
Stadt zu umfaſſen. Es ward ein. engerer Ausſchuß auf 
geſtellt, welcher die Bewegung zu leiten und im Rothfall 
ſeibſt Geld einzufordern hatte. In jedem ber ſechszehn 
Quartiere der Stadt warb Eine Perſon mit der Aufſicht 
beauftragt. Auf das raſcheſte und geheimſte ſchritt Die Urs 
werbung fort. Ueber bie Neuaufſunchmenden ward iA 
ben Ausihuf erſt berachſchlagt: denen die man nicht bike 
ligte, toard nichts weiter mitgetheilt.. In den verſchie⸗ 
benen Collegien hatte man feine Leute: einen für die Re 
chenkammer, einen -fün bie Peocuratoren bed Hefed, einen 
für die Elercd, einen für die Greffierd: fo weiter. Bald 
war die Stadt, die ohnehin eine katholifch⸗wilitaͤrifche Or⸗ 
ganifetion empfangen; von biefem geheimeren und wirkfa⸗ 
meren Bunde umfaßt. Man war mit Paris nicht zufrie⸗ 
den: in Orleans, yon, Tonlsufe, Bourbeaur, Rouen 
fette fich die Verbindung fort: und es erfchienen Abgeords 
nete der Einverſtandenen in Paris. Sie verbanben fich 
ale, keinen Hugenotten in Srankreich zu dulben und die 
Mißbraͤuche ber Regierung abzuſchaffen. 

Es iſt der Bund geirannt der Sechszehn. Se wie er 
ich einigermaafen erſtarkt ſah, gab er den Guiſen Mach 
richt. Im riefften BGeheunniß kam Magenne, der Bruder 
des Herzogs nach Paris. Die Zarſten und die — 
ſchloſſen ihre Union ?). 

. 2) Ne palazzo di Rans dietro alla chiesa di S. Agestino 


— — giuraneno: tutti: ums senmubievol lega non moin defenaive 
ma assoluta. (Asou. Oapit.) . Ar. 
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fen. beben. Ban hiaterbtachte ih son Tag ma Dag bie 
Bewegungen feiner Gegner. Schon war man in der Gor⸗ 
benne fo kaͤhn bie Frage vorzulegen, ob es roche fen, ei⸗ 
mem Fuͤrſten ber feine Pflicht nicht chue, ben Sehorſam 
za entziehen. In einem Rathe von dreißig bis Sieig 
Doctorert bejahte man fie Der Rönig war höchft entre 
Mit: er drohte, «8 wie Papſt Sixtus zu. machen une 
bie: toiberfpenftigen Prediger an die Galeere ſchmieden gs 
laſſen. Wein er hatte nicht die Thatkraft dei Papſtes: 
er. that wicht weiter, als. daß er die Schweizer, bie iss 
feinem Dienft waren, in bie De der Haupeſtabt vor⸗ 
ruͤcken ließ. | 

Erſchrocken Aber. bie . Deofung, die hierin Ing, ſchick 
ten die Bürger an Guiſe, und baten ihn zu kommen und 
fie zu beſchuͤtzen. Der König ließ ihm wiffen, daß er es 
wicht gern fehen werde. - Guiſe kam dennoch. 

Es war alled reif zu einer großen Exploſion. 

Hd ber König die Schweizer einruͤcken Heß, brach fie 
wis. In Einen: Moment war die Stadt barricubirt. Die 
Schweizer wurden zuruͤckgebraͤngt, der Louvre bebrohte der 
König mußte. ſich zur Flucht entſchließen !\ . 
Schon hatte: Guiſe einen ſo großen Theil von Frank 
rrich Inne: jegt ward er auch Herr von Paris. Baſtille, 
Arſenal, Hotel de Ville, alle umliegenden Orte fichen in 
feine Hand. Der König war ganz uͤberwaͤltigt: Ya kun 
1) Maffel wirft Gulfen vor, daß er dieß gebuibet: „Inanis 


»opularis aurae et infaustae potontias osientattene oontentus 
Henricum incoolumem abire permität.f x}. } 38.) 
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yo :mirßee: er ſich beiammen, zu elunu Weuboc-ber prote⸗ 
Pantififen Religion zu Aahreisem, and den Suiſen nach map 
Pläge einzuräumen, ale fie ſchen hatten. Der Herzog von 
nie koennte als Herr der Hälfte von Fraufreich angefe 
ben werben. Ueber bie andere gab ihm die Wuͤrbe eines 
General⸗ Lientenants bed Kömigreiche, Die ihm Heinrich TIE 
verlich, eine geſctzliche Autoritaͤt. Die Stande werden zu⸗ 
ſammenberafen. Es war kein Zweifel, daß bie katholiſche 
Meinung das Uebergewicht in dieſer Verſammlung haben 
wuͤrbde. Es waren vom ihr bie entſcheidenbſen Exchriues 
pa Bunfen Dur Babel 
eiliidyen Partei zu erwarten. 


Savoyen und bie Schweiz. " 


Es vericht ich, DaB das Uebergewicht des —* 
cismus in dieſem maͤchtigen Reiche auch auf bie benach⸗ 
barten Sebiete eine verwandee Wirkung ausuͤben mußte. 
Mamenklich ſchloſſen ſich Die kathollſchen Cautone Der 
Schintij immer enger an bad geiftliche Peinapı, Don em 
niſche Buͤndniß an. 

Es iſt auffallend, welch ungeneine Wirkungen bie €n 
richtung einer ſtehenden Nuntiatur, wie in Deutſchland / ſo 
auch in der Schweiz nad) fi zog. 

- Unmittelbar nachdem fie Statt gefunden, ih im Shaker 
3586, vereinigten ſich die katholiſchen Eamtome gu dem ſo⸗ 
genannten goldenen ober borromaͤiſchen Bunde, ip welchein 
fie ſich und auf ewig ihre Nachkommen werbaerben,Kei 
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dem wahren aungezweifelten alten apoſteliſchen mömifhen dar 
tholiſchen Glauben zu leben und gu erben“ ı). Darauf 

empfingen fie Die Hoflie aus ber Hand des Muutind. . 
Waͤre die Partei, welche ſich 1687 zu: Muͤhlhaufen 
ber. Sewalt bemaͤchtigte, wirklich, wie ſie dazu Miene machte, 
md pur rechten Zeit zum kacholiſchen Glauben uͤbergetre⸗ 
treten, ſo warde fie von ben Katholiken ohne Zweifel me 
verfügt worden ſeyn: in dem Kaufe des Nuntius zus Lu⸗ 
zern wurden bereits Conferengen daraͤber gehalten. Aber 
bie. Maͤhlhaͤuſer bebashten ſich zu lange: auf das ra⸗ 
ſcheſte führten dagegen die Proteßanten ihren Zug aus 
durch welchen fie die alte hauptſuͤchlich ibumn zugewandte 
Regierung wiederherſtellten ?). 

In dieſem Augenblicke aber thaten bie drei Waldſtaͤtte 
mit Zug, Luzern und Freiburg einen neuen bedeutenden 
Schritt. Nach langer Unterhandlung ſchloſſen fie am 12. Mai 
3587: einen Bund mit Spanien, in welchem fie dem König 
iumnerwaͤhrende Freundſchaft zufagten, ihm - Werbungen 
in ihnem Gebiete, den. Durchzug durch ihre Gebirge ver⸗ 
ſatteten, und. Philipp IL. ihnen entſprechende Zugeſtaͤudniſſe 
machte. Hauptſachlich gelobten fie einander, im Falke fi 
um der heiligen apoflolifchen Religion willen in einem Krieg 
veywickelt mürben, wechſelſeitigen Beiſtand aus. «len ih⸗ 

1) „Ihre ewigen Nachkommen“, wie es in der Bundesurkunde 
— ‚de Zauffer: Beſchreibung helvetiſcher Geſchichte Bd. X. 


a) Das xelisoͤſe Moment der. Muͤhlbaͤuſer Sachet tritt beſon⸗ 
ders in der auf die Relationen des Nuntius gegruͤndeten Erzählung 
des Anonymo Capitol. bervor, auf den wir bei der Kritik des Tem⸗ 

wollen. 


veſti 
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sen Rehften '. Die fanf Orte nahmen bei biefem Ye 
fommen Niemand aus, felbft nicht ihre Eibgenoſſen. Web 
mehr war der Bund ohne Zweifel eben biefen entgegenges 
fest: es gab fonft Niemand, mit dem fie mm der Relb 
sion willen hätten beforgen müffen in Krieg gu gerathen. 
Wie viel ſtaͤrker war doch auch Hier das religior 
Moment als das nationale! Die Gemmwinfcheft im Glau—⸗ 
ben vereinigte jeßt bie alten Schwytzer und bad Haus 
Oeſtreich! "Die Ehgemofienfihaft warb für ben ngenbiie⸗ 
hintangeſetzt. 
Ein Gluͤck war es noch, daß es Beinen Anlaß zu aus 
genblicklicher Fehbe gab. Der Einſtuß jener wernatureo 
ward sundchfi nur von Genf empfunden. u 

Der Herzog von Savoyen, Bar! Emma, cin: Die 
fein Lebelang von unruhlgem Ehrgeiz, harte fehon oft Di 
Neigung gegeigt ſich bei guͤnſtiger Gelegenheit ber Grube 
Genf twieber zu bemaͤchtigen, als deren rechtmäßigen Herrü 
er fich betrachtete: aber immer waren feine Abfichten yon vom 
herein an dem Wiberfiande ber Schweizer und ber Franzo⸗ 
fen, an dem Schutze, ben biefe Mächte ben Genſern ange 
deihen ließen, gefeheitet.. 

Jetzt aber Hatten füch die. Berhäktnifie geändert. Im 
Sommer 1568, unter dem Einfluß Guiſe's, verſprach Hein⸗ 
rich III. eine Unternehmung gegen Genf nicht mehr ſtoͤ⸗ 
ren zu wollen. Wenigſtens die katholiſchen Cantone der 
Schweiz hatten jetzt nichts mehr dagegen. So viel ich 


1) Traité d'alliance fait entre Philipp II. etc. Dumont: 
Ceips diplomatique V. I, p. 459. - ! 
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Aube,.: freberren ſie nur, daß Wenf,: wenn es erobert 
wicht als Feſtung beſtehn ſolle. | 


Hierauf ruͤſtete ſich der Herzog zum Ange ‚Die 


Genfer verleren den Much nicht: mit ihren Berbuͤndreen 
van Bern wereint drangen fie ſogar in das herzogliche Gebiet 
Sor:,.allein. gar bald war der Herzog im Vortheil. Die 
Gingedrungenen warden wieder. verjagt. Der Herzog, der 
bie zunaͤchſt au die Schweiz grenzenden Grafſchaften nme 
unten. ſehr beſchraͤnkenden Vebiagungen beſaß, die ihn 
durch frühere Friedensſchluͤſſe mit Bern aufgelegt weten, 
ergriff die Gelegenheit ſich zunaͤchſt hier vollkommener zum 
Km zu machen. Er verjagte die Proteſtanten, bie er 
bisher dulden muͤſſen: das ganze Lamb. machte er ausſchlie⸗ 
it tatholifch. Bisher war ihm verboten geweſen auf 
gruͤndett er deren an Stellen, wo fie ihm ‚nicht: allein zur 
Vercheidigung/ ſordem au zur Bebedagung son Gef 
dienen muſiten. 


He aber biefe Bakilinige ich, weier atwichelter⸗ | 


waren andere Unterncehmungen in Gang gefsmmen, welche 
noch ungleich wichtigere Erfolge, eine vollſraͤndige Umman⸗ 
delung der enropdifchen Verhaͤltniſſe erwarten lächen- 


Aungriff auf England. 


Die Niederlande waren zum größern Theile bezwun⸗ 
gen: und es ward bereitd über eine freiwillige Unterper- 
fung der übrigen verhandelt: in Deutſchland haste ſich bie: 
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dacholiſche Bewegung fo vieler Territorien bemeiſtert, unb 
es War ein Anſchlag gefaßt ch ber nach fehlenben zu be 
machtigen. Durch Siege, Befegungen ber feften Plaͤte, 
Anhaͤnglichkeit des Volles und gefegliche Autorität ging ber 
Vorfechter des franzoͤſtſchen Katholiciemus auf einen Wage 
daher, ber. ihn zue Alleinherrſchaft fuͤhren zu muͤfſen fchlems 
Auch bie ale Metropole ber proteſtantiſchen Doctrin, bie 
Stadt Senf, ward durch ihre bisherigen Buͤndnifſe niche 
mehr geſchuͤtzt. In diefem Augenblick ward nun der Wlan 
gefaßt dem Baume die Urt an die Wurzel zu lexen unk 
England anjugeeifen. A 

Der Mittelpuntt der geſammten Seotefinsifihen Macht 
und Potitik war ohne Zweifel in England. An Kimigin 
ilfaberh hatten bie noch unbezwungenen nieberkinbifchen 
Prebingen, [nl Die Dgentien in Brunei ieen bes 
nehmen Ruͤckhalt 

Aber auch ſchon in Engtand war, wie wir khen 
ber innerliche Kampf eroͤffnet. Won einer abſichtlich zu dies 
fern Zecke genäfeten religidfen Begeiſterung unb: ber Lieche 
sur Heimach zugleich angetrieben, kamen immer neue Ybgs 
Enge der Seminarien, immer mehr Jeſuiten herüber. Koͤ⸗ 
nigin Elifabeth begegnete ihnen mit fcharfen Geſetzen. Im 
Yahre 1582 ließ fie es geradezu für. Hochyerrath erklären 
einen ihrer Unterthanen von der in dem Meiche eingefuͤhr⸗ 
ten Religion zu der römifchen verleiten zu wollen '). Im 
Jahre 1585 gebot fie allen Jeſuiten und Prieftern der Se 
minarien England binnen 40 Tagen zu verlaſſen bei Streſe 


1) Camden: Rerum Ang—ſicarum annales regusnte Elizabe- 
tha I, p. 349. . 
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ala Lanbesverraͤcher behaudelt zu werben: wmgefähr chen 
fo wie die proteftantifchen Prediger aus. fo vielen Gebieten 
katholiſcher Fuͤrſten weichen mußten ?). In diefem Sinne 
ließ fie: damals die hohe Commiſſion in Wirkſamkeit re 
ton: einen Gerichtshof, ausdruͤcklich dazu beſtimmt den 
Webertretungen ber Aeten des Supremats und. der: Unifor⸗ 
witdt nachzuferſchen, nicht allein in ben gewoͤhnlichen ge 
feglichen Yormen, fondern durch ‚weiche Mittel md Wege 
ed Immer. rathfam feheinen. möge, auch durch Die Als 
udthigung eines Eörperlichen Eides: eine Urt non prote⸗ 
fantifcher Inquifition *). Bei alle den wollte Eliſabech 
noch: immer bad Anfehen vermeiden, ale ob fie die Frei⸗ 
beit des Gewiſſens verletze. Sie erklaͤrte, wicht: Die Her⸗ 
ſtellung ber Neligion liege jenen Jeſuiten am Herzen: ihee 
Abficht ſey nur das Land zum Abfall von der Regierung 
gu verleiten und auswärtigen Seinden den Weg zu bahnen. 
Die Mifionarien pesteflirten „nor Gate und den Heiligen”, 
wie ſte ſagen, „vor Himmel und Erde“, ihr Zweck ſen 
lediglich religioͤſer Art und berüßre die koͤnigliche Mejeſtaͤt 
nicht *). Allein welcher Verſtand wäre fähig geweſen dieſe 
| Mor 
1) Ibid. p. 39%. 

2) „as well by the oaths of 12 good and lawful men as 
also by witnesses and all other means. and ways you can de- 


viso“. — Es hätte wenigftens heißen müffen: „lawful means and 
ways“. Neal: History of the puritans T. I. p. 414. 

3) Campiani vita et martyrium p. 159. ,„Coram Deo pro- 
Meor et angelis ejus, coram coele terraque, eoram mundo- et. 
hoc cui adsto tribunali, — me nec criminis laesae majesta- 
tis nec perdaellionis neo ullius in patriam Conjurationis esse 
reum.‘ etc. 
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Memente zu unterfeheiben. Nicht mis eines einſechen Ber 
theuerung lichen fich die Inquifitenen ber Kbnigin abwei⸗ 
fi. Sie forberten eine Erklärung, ob ber Fluch, welchen 
Pad V. über die Königin ausgeiprachen, rochtmaͤßig ſey 
umb einen Englänker verpfichte: bie Gefangen follten fe 
gen, wenn ber Papſt fie von dem Eike ber Treue entbinde 
und Engkmd angreife, was fie dann. thun, auf welche 

GSeite ſie ach halten mürden, Die armen geingßigten fe 
vonften. nicht, wie fie ſich heraugwinden ſollten. Gie aut 
werteten wohl, fie wuͤrden dem Kaiſer geben was bei Kal 
ſers und Gott nad Gottes fen, aber dieſe Ausflucht ſeibſt 
nahmen ihre Richter fuͤr ein Geſtaͤndniß. Und fo erfaͤll. 
tan ſich bie Befängeiffe: Hinrichtung erfolgte anf Hinrich⸗ 
tung: auch der Katholicisenus belam feine Märtyrer: — 





man bat ihre Anzahl unter der Regierung der Eliſabeth 


auf uagefaͤhr 200 ſchaͤtzen wollen. Natürlich ward bamit 
de Eifer der Miffiomerien doch nicht unterbricht: mit ber 
Strenge. der Gefege wuchs bie Auzahl ber Widerſpenſtigen, 
der Recufauten,. wie man fie mente, wuchs auch ihre Er⸗ 
bitterung: an den Haf ſelbßt gelangten Flugſchriften, in ber 
neu-Die That der Judith an Holofemes ale ein nachah- 
mungsmwürdiges Beifpiel von Gottesfurcht und Heldenmuth 
aufgeſtellt warde: noch. immer wandten fich bie Blicke Die 
Meiften nach der gefangenen Königin von Schottland, die 
ja den päpftlichen Ausſpruͤchen zufolge die rechtmaͤßige Fuͤr 
fin von England war: fie hofften noch immer einen allge: 
meinen Umfchtwung der Dinge von einem Angriff der. ka⸗ 
tholiſchen Mächte. In Italien und Spanien wurden die 
herbften Darftellungen der Graufamkeiten verbreitet, denen 
Däpfe * 11 
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bie Sedhagiäubtgen in England aucgeſehe ſeyen: Davi 
kungen die ſedes batholiſche Herz enpoͤren mußten ) 

Bor allen nahm Papft Shytus daran Ancheil. Ei. 
vang wahe, daß er für eine fü grobartige mb tapfere Yes 
ſonlichteit, wie fie Elifaberh; zeigte, eine gewiffe Hechach⸗ 
ang empfanb, und er hat wirkiich einmal ben Mtrug au 
Me. gebucht, fe möge in ben Schooß der Lacholiſchen 
Arche zuruͤckdehren. Sonderbarer Antrag! Als 6 fie Hier 
 mlplen Ebenen, als eb nicht ihe bicheriges Sehen, Die Me 
ebeutung ihees Daſeyns, ihere Weiiellung, tom ya thoe 
Weberzeugung nice vofionunen gensefen waͤre, ſie an bie 
proteſtantiſchan Intereffen gefeffokt Sitte! Eiifaberh- erwi⸗ 
derte Sein Wort, aber fie lachee. Als der Papſt dieß hoͤrte, 
fagte er, ec muͤſſe darauf deuten, ihe bad Königreich weit 
Gewalt zu mterißen. 

Vorher hatte er es nur angebeutet. Im —* 
1586 ging er ſchon uaverholen herans (Er raͤhmte fh, 
tun König von Spanien ya einer Unternehmung gegen Eng⸗ 
land ganz anberẽ umterfahgen zu wollen, ald Earl V. von 
fohpem Papſten wrserfiäge werben ſey. ) | 

Am Yansar 1367 Magie er laut Über bie Saumſe⸗ 

1) Theatrum crudelitatum haereficorum nostri temporis. & 
fängt m mit einer peoalizeis. desaniptio erwielitauum et Immmi- 
tatum schismaticorum Angliae regnante Henrico VIII, und 
fhließt mit: Inmquisitionis Anglicanae et facinorum crudelium 
mare En peonubn- 


tihus sub Klizabstha etiammum regnante porastorum degcripliones. 
Man fieht alle die unerhörten Martern abgebildet: ein entfeßlicher 
Anblick. 


8) Dispawio Gritti 31 Maggio 1886: „„ancresciute quatro 
volte tanto. Il papa vorria che ai fingesse d’andar contra Draca 
e si piogasse in Inghilterra.“ 
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Igbeit: ber Spanier. Er zaͤhlte die Vorcheile auf, die ih⸗ 
nen ein engliſcher Sieg: fie Die Michereroberung des Ne⸗ 
Med ber Niederlande darbiete! ) 

Schou wurde er bitter daruͤber. Als Philipp IE eine 
Peagmatica erließ, durch welche bie Titulaturen uͤberhaupt, 
und mithin auch die beſchraͤnkt wurben, welche bie ram 
fie Eric in Aaſpeecn mahen, gericch ber papſt in Genen 
un Blume. „Miet! zief er aud, „gegen uns will Den 
Peelipp ungeſtuͤm chun, mb laͤßt ſich von einem Meib⸗ 
nhandaa?“ *) 

In ber That: geſchont wurde der KSbnig nicht: fie 
fabech nahen ſich der Nicherlaͤnder affenclich an: alle ame⸗ 
rilaniſchen unb europaͤifchen Kuͤſten machte Drake wnfichen. 
Was Papfa Sirtas aucſprach, var im Grunde bie Stel 
numg aller Katholiken. Ge wurten irre an deu wehchtis 


gen Abig, der fich fa dich gefallen laſſe. Die Certes on 


Eafitien Sagen ihr am, ſich zu raͤchen. 

Sogar perſonlich war Philipp beleidigt. In Gomd⸗ 
bien und Maskenzuͤgen ward er verſpottet, ımb einmal hin⸗ 
brachte man ihm das doch. Der bejahnte Herr, nme der 


Verehrung gewohnt, ſpraug won ſtiuem Surhl auf: mir: | 


mais hatte man ihn fo eutruͤſtet geſchen. 

| In Biefer Stumm waven Papſt und Ränig, ald bie 
Nachricht eintief, Elifabech habe dis geſangene Königin dom 

Schettland hinricheen laffen. Es HR hier nicht des Ort gm 

unterfuchen, welche rechtliche Befugniß fie dazu gehabt ha⸗ 


1) Dispaccie Gritii 10 Genn. 1587. 
2) Dolendosi che’l re si lascia strapazzar da una denne ® 
vuol poi bravar con lei (8. Si). 
| 11 * 
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ben möge: hamptfkchlich war es boch win ct pelitiſche 
Juſtiz. Dee erſte Gedanke entſprang, fo viel ich finde, bo⸗ 
reits zur Zeit der Bartholomaͤnsnacht. In enteın feinen 
Briefe an Lord Burghley druͤckt der damalige Biſchof von 
Londen die Beſorgniß auf, daß ein ſo verraͤcheriſches Be 
gomen ſich auch über Euglaud ausdchnen moͤge; er ſindet. 
ber. Grund dieſer Geſahr liege hauptſaͤchlich in der fchap 
liſchen Knigin: „die Sicherheit. des Reiches“, ruft er auc, 
nerforbert ihr das Haupt abzuſchlagen :). Um veit wich 
mächtiger war aber jetzt die katholiſche Partei ia Eurpo 
geworden: wie viel mehr. war fie ſelbſt in England in 
Gaͤhrung und Bewegung! Mit ben Guiſen ihren Wep 
tem, hen Mißversnügten im Lande, mit dem König van 
Spanien ımb dem Papft ſtaud Marie Stuart unaufhoͤrlich 
in ‚geheimer . Berbindung. . Das Fatholifihe Princip, in mia 
fen es winer Natur nach der beſtehenden Regierung ent⸗ 
gegengefetst war, repraͤſentirte fich in ihr: bei dem erſten 
Sueceß der katholiſchen Partei waͤrde fie unſehlbar sur Koͤ⸗ 
nigin ausgeruſen worden ſeyn. Diefe ihre Stellung, and 
ber bage der Dinge entſpringend, der Be. ſith deun aller⸗ 
dings nicht eutzog, baͤßte fie wit dem Leben. 

Aber dieſe Hinrichtung beachte wu auch die ſpani⸗ 
ſchen und päpfilichen Entwürfe endlich zur Reife. So viel 
wollte man fich doch nicht gefallen laſſen. Sixtus erfüllte 

1) Edwin Sandys to Lord Burgbley, Fulham Vth of Sept. 
1572: Tbe saftie of our Quene amd Realme yf God wil: 


furtwitk te eutte of the Scootishb Quenes heade: ipsa ent nostri 
fundi calamitas. — — Ellis Letters: second series t. UI, p, 25. 
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fe SIeyabekr welche ſich an dem geweiheren Hauet einer 

Farſtin vergreife, die Niemand unterthan ſey, als Yes 
Chriſto und, mie fie ſelbſt bekannt babe, dem Stellen 
treter beffelben. Um zu zeigen wie fo ganz er die Thätig- 
Feit ber katholiſchen Oppofitien in England billige, ernaunte 
ee ben erſten Begründer ber Sewinarien, Wilbelm Allen, 
sum Sarbinal ber Kirche: eine Ernennung, in der man 
wenigſtens in Rom fogleich eine Kriegserflärung gegen 
England erblickte. Auch warb nunmehr ein förmlicher 
Mund zwiſchen Philipp IL und dem Papft abgefchlofien '). 
Der Papſt verſprach dem König eine Beihülfe von einer 
Million Scubi zu feiner Unternehmung: aber wie er im⸗ 
mer auf feiner Hut war, befonbers menn es Gelbfachen 
anbetraf, fo verpflichtete er fich erſt alsdann zu zahlen, 
wenn der König einen englifchen Hafen in Beſitz genom⸗ 
men habe. „E. Maj. zoͤgere nicht länger”, fchrieb er an 
denſelben, „jede Zögerung würde die gute Abfiche in eine 
ſchliume Wirkung verwandeln. Der König firengte Alle 
Kräfte feines Reiches an, und feßte die Armada in Stand 
Die man bie unuͤberwindliche genannt bat. 

Und fo erhoben ſich die italienifch: fpanifchen . Kräfte, 
von denen fchon fo gewaltige Wirkungen in .aller Welt 
ausgegangen, zu einem Angriff auch auf England. Schon 
ließ der König and dem Archiv von Simancad die Am 
fprüche zuſammenſtellen, Die er nach) dem Abgang der Stuarts 


1) Die urfprünglichen Abfichten des Papfted Dispaccio Gritti 
27 Giugno 1587. Tl papa fa gran offerta al re per l’impresa 
@’Inghilterra, ma vuole la denomination del re e che’l regno 
sia feudo della chiesa. 
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ſtibſt auf jene Krone habe: glänzende Ausſichten deſen⸗ 
ders einer allgemeinen Sercherrfchaft knuͤpfte er an dieſe 
Unternehmung. 

Es fchien alles sufammenzugreifen: bie Webermadyt bad 
Kacholicismus in Deutſchland, der erneute Angriff auf ie 
KHugenotten in Srankreich, der Verſuch gegen Genf, die Un⸗ 
tenehmung gegen England. In demſelben Augenblicke 
beftieg, was wir fpäter näher betrachten wollen, ein en 
ſchieben katholiſcher Fuͤrſt, Sigismund III., den polnifihen 


Thron, mit dem Rechte dereinſtiger Thronfolge auch in 


Schweben. | 

An Momenten, wo irgend ein Princip, welches «8 
auch fen, nach der unbebingten Herrſchaft in Europa trach⸗ 
tet, wird ſich ihm aber alle Mal ein ſtarker Widerſtand 
entgegenfegen, der aus den tieffien Quellen des Lebens her: 
vorgeht. 


Philipp IL. Fand jugenblich ſtarke, im Gefaͤhl ihrer . 


zukuͤnftigen Beſtimmung auffirebende Kräfte fich gegen⸗ 
über. Die kuͤhnen Eorfaren, die alle Meere unficher ge: 
macht, fammelten fi um die Kuͤften ihres Vaterlandes. 
"Die Proteftanten ſaͤmmtlich, felbft die Buritaner — obwohl 
fie ſo ſchwere Bedruͤckungen hatten ausſtehn mäffen wie die 
Katholiken — vereinigten ſich um bie Königin, bie jegt ih⸗ 
ren männlichen Much, ihr fuͤrſtliches Talent zu. getsinnen, 
zu leiten, fefisuhalten bewundernswuͤrdig bewährte: bie 
infulare Lage des Landes, die Elemente fanden mit ber 
Vertheidigung im Bunde: bie unübermwinbliche Armada 
war vernichtet, che fie nur noch angegriffen hatte: bie 
Unternehmung fcheiterte volfommen. 


Buy \ 


. 
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SE venſcht fh jedoch, daß der Man, die gree In 
lention felbſt damit nicht ſofert aufgegeben wurbe. 

Die Katholiken wurden von ben Schriſtſtellern ihrer 
Puntei innert, auch Julius Eder, auch Heinrich VIL, 
der Oroßvater ber Eliſabech, feyen bei ihren erſten Ms 
geiffen auf Cugland unglucklich geweſen, aber zuletzt doch 
Seren im Lande geworden. Oft verzögere Gott den Sieg 
feiner Getreuen. Die Kinder Iſrael feyen im Kriege gegen 


| den Stamm Benjamin, ben fie auf Gottes ausdrücklichen 


Scheiß unternommen, zweimal mit großem DVerluft geichlas 
gen worden: erft der dritte Angriff habe ihnen den Sieg 
gebracht: „da babe bie reißende Flamme bie Städte und 
Dörfer Benjamin verheert, die Schärfe des Schwertes 
Menfchen und Vieh getroffen." „Daran“, riefen fie aug, 
„mögen die Engländer gedenken und über den Verzug ber 
Strafe nicht übermäthig werden.) 

Auch Philipp II. hatte den Muth keinesweges verloren. 
Seine Abficht war, Eleinere und leichter bewegliche Fahrzeuge 
auszurüften: und mit diefen dann nicht erſt im Kanal eime 
Bereinigung mit der nieberländifchen Macht, fonbern fos 
gleich die Landung an der englifchen Kuͤſte zu verfuchen. 
Im Arfenal zu Liſſabon ward auf das lebhafteſte gearbei⸗ 


1) Andreae Philopatri (Parsoni) ad Elizabethae reginae An- 
gliae edictum responsio $ 146. 147. ,‚Nulla‘ fügt er hinzu 
„ipsorum fortitudine repulsa vis est, sed iis potius casibus qui 
saepissime in res bellicas solent incidere, aöris nimirum incle- 
mentia, maris incogniti inexperientia nonnullornmgne fortassis 
hominum vel.negligentia vel inscitia, dei denique voluntate, quia 
forte mis rs dominus arborem infruciuosam dimittere adhus 
voluit ad tertium annum evangelicum.‘ 
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vet. Ber Mönig. war entſchloſſen alles Davan zu ſetzen, 
und müßte er, ſagte er einſt bei Diſche bie ſilberan Smnch- 
ser, bie vor ihn ſtanden, verkaufen *). | 

Inbem er aber darauf Dachte, eröffneten ſich then noch 
andere Ausfichten, ein nener Schauplatz fir die Thaͤtig⸗ 
Beit der italieniſch⸗ ſpaniſchen roͤmiſch⸗ katholiſchen Streit⸗ 


Ermordung Heinrichs I. 


Bald nach dem Unglück der Flotte frat in Frankreich 


eine Reaction ein, unerwartet wie fo oft,. gewaltſam, 
blutig. 

In dem Augenblicke, daß Guiſe, der die Staͤnde von 
Blois nach ſeinem Willen lenkte, mit dem Amte eines 
Connetable die Leitung der geſammten Reichsgeſchaͤfte in die 
Haͤnde bekommen zu muͤſſen ſchien, ließ ihn Heinrich III. 
umbringen. Dieſer Koͤnig, der ſich von der katholiſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Geſinnung ergriffen und umfangen ſah, riß ſich auf 
einmal von ihr los und warf ſich in den Widerſtand. 


1) Dispacci Gradenigo. 29 Sett. 1588. Si come il re ha 
sentito molto questo accidente di mala fortuna, cosi mostra di 
esser piü che mai risoluto di seguitar la impresa con tutte Ie 
sue forze. — 11 Ott.S. Mà sta. ardentissima nel pensar e trat- 
tar le provisioni per Panno futuro. — 1 Nov. „Si venderanno“ 
- habe der König ausgerufen „„esti candellieri, quando non vi sia 
altro modo di far danari. “ 


en | 
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MWer wit Guiſt war nicht feine Purtei, war wicht bie 
Sim vernichtet. Ban erſt nahm fie eine uumwundes 
feindfelige Stellung an, und ſchloß io enger ac) id 
oe an Spanien - 

Yapft Giptus war gang auf ihrer Seite. 

Schon die Exmortung bei Herzogs, ben er ligbte und 
bewunderte, in dem er eine Stuͤtze ber Kirche ſah, afüliee 
ihnm mit Schmerz und Unwillen: :) unerträglich aber 
kam es ihm vor, daß dabei auch der Cardinal Guiſe er⸗ 
mordet worden, „ein Prieſtercardinal““, rief er im dem 
Eonſiſtorinum aus, „ein edles Glied des heiligen Stuhles, 
ohne Proceß noch Urtel, durch die weltliche Gewalt, gleich 
als waͤre der Papſt gar nicht auf der Welt, gleich als gaͤbe 
es feinen Gott mehr!" Er macht feinem Legaten Moro⸗ 
ini Vorwürfe, daß er den König nicht fogleich ercommus 
nicirt habe: er hätte es thun muͤſſen, und wenn es ihm 
hundert Mal das Leben gelofter hätte ?). 

Der König ließ fich den Zorn des Papſtes wenig ans 
fechten. Er war nicht zu bewegen ben Earbinal von Bour⸗ 


1) Der Papſt beflagte fich noch befonders, baß ber König ein 
Brese von ibm ausgebracht, „che li concesse poter esser assolto 
da qualsiveglia peccato anco riservato alla sede .apostolica, col 
quale si voglia hora coprire il grave peccato che ha fatto.% 
(Dispaccio Veneto.) 


2) Tempefti hat II, 137 fowohl die Rede des Papſtes in 
ihrer ganzen Ausdehnung, ald das Schreiben an Morofini. „Es- 
sendo ammazzato il Cardinale‘ heißt es darin „in faccia di V. 
Sria Jllma, legato a latere, come non ha publicato V’interdetto, 
ancorche gliene fossero andate cento vite?“ 


N) Bad V. Mirgenemfesmnnieien. 


ben vher tan Erzbiſchef von pen, bie er auch .aifangen 
hielt, Seummdgugeben. Ban Nom aus forbeute mean. Immer, 
es fee Heinrich von Navara für unfähig erklaͤren den 
Thron zu befieigen: ſtatt deſſen verbanb er fish mit dem⸗ 

Hievauf entſchloß ſach auch ber Papſt zu ham aͤußer⸗ 
em Schritte. Den König ſelbſt citirte er nach Rom, m 
ſteh wegen der Ermordung bed Cardinals zu techifertigen. 
Wenn er bie Gechangenen nicht in einer beſtiarmten Zeit 
undliefere, ſolle er mis Dem VBaunr belegt (mn. 

&p mäfle er. verfahren, erklärte er: thaͤte er an 
ders, fo warde er von Gott zur Recheuſchaft geforbert weis 
ven als ber nunutzeſte aller Paͤpſte: ba er um damit ſein 
icht wefhlie, fo Habe er bie ganze Weit wicht zu fürch- 
ven, er zweiſle nicht, Heinrich TIL werde umkounnen wie 
Kris Saul '). 

Bon den Eifrig: Katholifihen, ben Anhaͤngern ber Ri: 
gue ward ber König ohnehin als ein Verruchter, ein Der 
worfener verabſcheut: das Bezeigen bed Papſtes beſtaͤrtte 
ſie in ihrer wilden Oppoſition. Eher als man haͤtte glau⸗ 
ben ſollen, traf die Vorherſagung deſſelben ein. Am 
23. Juni war das Menitorium in Frankreich publieirt 
worden: am 1. Auguſt ward der Koͤnig von Element er⸗ 
mordet. 

1) Dispaccio Veneto 20 Maggio 1589. ,‚‚,Il papa accusa 
lae sua negligentia di non haver fatto dipoi mesi 5 che gli & 
stato ammazzato un cardinale e tenutone un’ altro prigione con 


un arcivescovo, alcuna rimostratione o provisione. Dubita dell 
ira di dio“ etc. 


——— 


— — | 


Erawr d werg Beinrihs BEE. m 


Der Papft war ſelbſt erſtaunt. „In ter Muce ehe 
web Heeres“, ruft er au, „tm Begriff Parie zu erobern, 
in ſeinen eigenen Cabinet iſt er von einem armen Moͤecch 
wit einem einzigen Stufe umgebracht worben.“) dx 
ſchreibt bieß einer ummittelbaren Einwirkung Getted zw, 
ber dadunrch beztuge, daß er Fraukreich nicht verlaſſen 
wolle. 

Wie Tamm doch ein Wahn bie Gemuͤther ſo aligenteie 
fein! Es war bieß etne ‚bei anzaͤhligen Katholiken van 
breitete Ueberzeugung. Nur ber Hand des Altndchtigen 
fa, Alweibe Menboza an Philipp, „hat man bie 
gehckliche Errigniß zu verdanken.“) Fern in Jagokfkabt 
lebte ber junge Maxinilian von Baiern wit feinen Seu⸗ 
dien beſchaͤftigt: in einem ber erſten Briefe Die vom ihm 
übrig ſend, druͤckt er feiner Mutter bie Frende aus, mit 
der ihn Die Badwiche erfüllt habe, „daß bar König vom 
Branfreich umgebracht worben‘ ). 

Jedoch hatte dieß Ereigniß auch eine anbere Cine 
Heinrich von Navara, ben ber Yapft excommunicirt, bie 
Guiſen fo heftig verfolgt hatten, trat num in feine Iegirimen 
echte ein. Ein Proteſtant nahm ben Titel eines Königs 
von Frankreich an. | 

Die Ligue, Philipp IL, ber Papft waren mr 


1) Din. Ven.1 Sett. H papa nel consistorio discorre, chel 
successo della morte del re di Francia si ha da conoscer dal 
voler espresso del Sr Dio, e che perciö si dovera confidar 
che continuarebbe al haver quel regno nella sua protetfione. 

2) Bei Capefigue V, 2%. 


3) Bei Wolf: Marimilian I. Th. I, S. 108. 


. 972 Buch Gegedreferameinden. 
en mer Feiner Bebingemg zum Genuß: ſeiner Nechte ge: 
lengen zu laſſen. An die Stelle Moroſtnis, der bei wei⸗ 
am su lau zu ſeyn ſchien, ſchickte Sixtus V. einen neuen 
Legaten, weten, ber für ſpaniſch geſinnt galt, nach 
Frankreich, und gab ihm, was er noch. nie gethan, eine 
Sunnne Geldes mit, bie er zum Beſten ber. Ligue verwen 
den koͤnne. Vor allem ſollte er dafuͤr ſorgen, daß kein 
Neberer als ein Katholid König von Frankreich werde. 
Allerbings wurde die Krone einem Prinzen von Gebluͤt ges 
hoͤren, aber das fen nicht das Einzige worauf es an⸗ 
lomme: auch andere Mal ſey man son der ſtrengen Ord⸗ 
nung ‚bee Erbfolge abgewichen: niemals aber habe. man ei- 
nen Ketzer genemmen: bie Hauptſache bleibe, daß ber a 
wig. ein guter Katholik fey '). 
Bei dieſer Sefinnung fand es der Papſt fogar lobens 
würdig, daß der Herzog von Savoyen ſich die Verwir— 
rung von Frankreich zu Nutze machte, um Saluzzo, das 
banal den Framgofen ‚gehörte, in Befiß zu nehmen. Es 
ſey beſſer, fügte Sixtus, daB der Herzog es nehme, als 
ba es den Hugenotten in die Hände falle ?). 

1) Dispaccio Veneto 30 Sett. Der Papſt erflärt: che non 
importava che’l fosse eletto piü .del sangue che di altra fami- 
glia, essendo ciö altre volte occorso, ma mai eretico dopo 1a 
nostra religione: che Savoia, Lorena e forse anche Umena 
pretendeva la corona: che S. Sà non vuol favorir Puno piü 
. Paltro. Ein Auszug aus ber Inſtruction bei Zenapefti II, 

2) Man machte ihm Vorwürfe darüber: il papa si giuski- 
fica con molte ragioni della impresa che’l sopradetto duga ha 


fatto del marchesato di Saluzzo con sua participatione. (Dis- 
paccio Veneto.) 


— — — 4 


Ermsstmng Geimrichs Ih 2173 


: Web nun kam alles darauf an, ber Ligue tue: Kampfe 
sogen Heinrich IV. ben Sieg erringen zu beffen. 

Hiezu ward ein nener Vertrag zwiſchen Spanien meh 
dem Papſt entwerfen. Der eifrigſte Inquiſiter, Cardiual 
Sanſeverina, ward unter dem Siegel des eichegecheim⸗ 
niſſes damit beauftragt den Entwurf aufzuſetzen. Der 
Papſt verſprach wirklich eine Armee von 15000 Mann zu 
Fuß und 800 Pferden nach Frankreich zu ſchicken: er er⸗ 
klaͤrte ſich uͤberdieß bereit Subſidien zu zahlen, fobalb 
als der Koͤnig mit einem maͤchtigen Heere in Frankreich 
eingedrungen ſeyn werde. Die paͤpſtliche Heeresmacht ſollte 
von dem Herzog von Urbino, einem Unterthan S. Heilig⸗ 
keit und Anhaͤnger S. Majeſtaͤt, befehligt werden '). 

Dergeſtalt ruͤſteten ſich jene italieniſch⸗ſpaniſchen Kraͤfte, 
im Bunde mit ihren Anhaͤngern in Frankreich, ſich dieſer 
Krone auf immer zu verſichern. 

Eine größere Ausſicht konnte es weder für Spanien 
noch für den Papſt geben. Spanien wäre der alten Ne 
benbublerjchaft, von der es fi fo lange befchränft geſe⸗ 
ben, auf immer entledigt worden. Die Folge hat gezeigt, 
wie fehr dieß Philipp IL. am Herzen lag. Auch für bie 
päpftliche Macht aber waͤre es ein unermeßlicher Fortſchritt 
geweſen, auf die Einfeßung eines Könige in Frankreich 
einen thätigen Einfluß auszuüben. Gleich Gaetano hatte 
den Auftrag die Einführung der Inquiſition, die Abfchaf: 
fung der gallicanifchen Freiheiten zu fordern. Uber noch) 


1) Authentifhe Nachricht in der Autobiographie des Cardinalg, 
welche fhon Zempefti II, 236 aufgenommen hat. 
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mche Hätte es bedeutet, daß ein Iegiäiner Fuͤrſt ud Ruͤck⸗ 
ſichten ber Aecligion vom Throne ausgeſchloſſen worden 
ware. Die kirchlichen Antriebe, bie ohnechin die Welt in 
allen Richtungen burchbsangen, wuͤrden baburch eine voll; 
Iomumene Dberberrichaft erlangt haben. 


Sehstes Bud. 


Innere Gegenfäße der Lehre und der Macht. 
1589 — 1607. 


ur 


LI} 


MW, hatte bie geiftige Entwickelung der Welt boch Te 
durchaus einen andern Gang genommen, als den matt in 
Anfang des Jahrhunderts Hätte erwarten ſollen. 

Damals Idften fich bie kirchlichen Bande auf: die Na⸗ 
tionen fuchten fich von dem gemeinfchaftlichen geiftlichen 
Dberhaupte abzufondern: das Papſtthum ſelbſt vergaß beis 
nabe feine hierarchiſche Bedeutung: in Literatur und Kunſt 
mwalteten profane Beftrebungen vor: man trug die Grund⸗ 
ſatze einer heidniſchen Moral unverholen zur Schau. 

Legt wie ganz anders! Im Namen der Religion 
wurden Kriege angefangen, Eroberungen gemacht, Staaten 
umgewaͤlzt! Es hat nie eine Zeit gegeben, in welcher bie 
Theologen mächtiger getvefen wären, als das Ende des ſechs⸗ 
sehnten Jahrhunderts. Sie faßen In den fürftlichen Nds 
then, und verhandelten die politifchen Materien bor allem 
Bot auf den Kanzeln: fie beherrfchten Schule, Gelehrſam⸗ 
keit und im Ganzen bie Literatur: der Beichtſtuhl gab fh: 
nen Gelegenheit bie geheime Zwieſprache der Seele mit ich 
felbſt zu belauſchen und in allen Zweifeln des Privatlebens 
den Ausſchlag zu geben. Man darf vielleicht behaupten, 
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daß ihr Einfluß gerade dadurch Te nnfaffenb und burchgrei: 
fend wurde, weil fie mit einander in einem fo heftigen 
Widerſpruch lagen, teil fie ihren Gegenſatz in fich felber 
trugen. Ä 

War dieß nun auf beiden Seiten ber Fall, fo lag es 
doch auf ber Eatholifchen am meiften zu Tage. Hier wa⸗ 
ren bie Ideen und Sinftitute, welche das Gemüth unmit⸗ 
telbar in Zucht und Leitung nehmen, am zweckmaͤßigſten 
ausgebildet: man fonnte gar nicht mehr ohne Beichtvater 
leben. Hier machten ferner bie Geiſtlichen entweder als 
Genoſſen eines Ordens, ober doch ald Mitglieder der Die 
rarchie überhaupt «ine in ſtreuger Unterordnung zuſammen⸗ 
gehaltene Corporation aus, die in Einem Sinne zu Werke 
ging. Das Haupt dieſes hierarchiſchen Körpers, der Papfk 
u Mom, bekam wicher eimen nicht viel geringeren Ein⸗ 
ff, als er im elften und zmdlften Jabrhundert Befeffen 
hatte: durch bie Unternehmungen, die er aus ben religioͤ⸗ 
fen Geßchtspunkt unaufbörlich im Anregung bene bielt er 
bie Welt in. Athem. 

Unter biefen Umſtaͤnden erachten die kuͤhnſten Ans 
ſpruͤche hildebrandiſcher Zeiten, Grunbfäße, die Bisher in: 
ben Ruͤſthaͤuſern des canenifchen echte mehr «ld Anti: 
quitäten aufbewahrt worden, aufs neue zu voller Wirkſam⸗ 
keit und Geltung. 

Unfer europaͤiſches Gemeinweſen bat fich och niemals 
bein Gebote der reinen Gewalt unterworfen: noch iR es in 
jeben Momente mit Adern erfuͤllt geweſen: es kann Fein 
wichtige® Unternehmen gelingen, Feine Macht zu allgemei⸗ 
ner Bedeutung emporfieigen, ohne daß zugleich in ben Gei⸗ 
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ſtern das Ideal einer heruvorpibriugenchen Köckterbnung er⸗ 
ſchiene. Auf dieſem Punkte eniſpringen die Theorien. Den 
geiſtigen Sinn und Juhalt der Thatfache reproduciren ſte 
unh ſtellen ibn aid eine Forderung ber Vernunft, ober ber 
Religion, als cin Ergebniß des Gehankens in dem Lichte 
einer allgemein guͤltigen Wahrheit bar. So nehmen fir 
Die Vollendwg des Ereigtiſſes gleichſam in woraus in 
Bes: zugleich keaamen fie demſolben mächtig zu Huͤlfe. 

Bewochten wie wie DaB Hier geſchah. 


Kirchlich politiſche Theorie. 


Nicht ſelten hat man dem katholiſchen Principe eine 
leſendere Bebeutung für Die monarchiſche oder ariſtokrati⸗ 
ſche Staassferm, eine imemme Hinneigung zu benfelben zu⸗ 
ſchreiben wollen. Ein Jahrhundert, wie das ſechszehute, 
worin dieß Princip in voller Thatkraft und Selbſibeſtim⸗ 
mung auftrat, kaun und hieruͤber am meiſten belehren. In 
ber That finden wir, daß es ſich da in Italien und Spa⸗ 
nien an Die beſtehende Ordnung der Dinge auſchloß, in 
Deutſchland dazu diente ber fürklichen Macht ein neues 
Uebergewicht über die Landſtaͤnde zu serfchaffen, in den 
Niederlanden die Eroberung befärberte, daß es uch in Oben 
deutſchland, in den walloniſchen Provinzen mit befonderer 
Vorliebe von dem Adel ſeſt gehelten ward. Tragen wir aber 
weisen nach, fo ſind dieß doch nicht Die eintiges Sympathien 
Die es erweckte. Ward es in Caoln son ben Patriciern, ſo 
wardxvs unfern Davon in Trier (on der Gemeine griffen: 
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in ben großen. franzoͤſtſchen Seaͤbten verbuͤndet es ſich al⸗ 
lenthalben mit ben Anſpruͤchen, ben Veſtrebungen bed ge 
meinen Volkes. - Es kommt ibm nur darauf an, wo es 
feine Stuͤtze, feinen vornehmſten Rückhalt finde. Sind ihm 
bie beftehenden Gewalten entgegengefebt,. fo iſt «8 weit ents 
fernt ſie zu ſchonen, ja nur anzuerkennen. Die iriſche Ras 
tion befeſtigt es in ihrer angeborenen Widerſpenſtigkeit ge⸗ 
gen bie engliſche Negierung : in Engtanb ſeibſt untergräbt 
es, fo viel ed vermag, ben Gehorſam, den bie Königin for: 
dert, und bricht oft in thaͤtigem Widerſtand hervor: in 
Frankreich belästigt es endlich feine Anhänger in der Em⸗ 
pörung tiber ihren legitimen Fuͤrſten. An und für fich 
bat dag religiöfe Princip überhaupt Feine Vorliebe für bie 
eine oder die andere Regierungsform. Während der kur⸗ 
gen Zeit feiner Erneuerung hat ber Katholicismus ſchon Die 
verfchiedenften Hinneigungen offenbart, zuerfi zu ber mo; 
narchifchen Gewalt in Italien und Spanien, zur Befe⸗ 
fitgung der Territerialherrfchaft in Deutfchland: ſodann 
in den Niederlanden zur Erhaltung der Gerechtfame ariſto⸗ 
Pratifcher Stände: am Ende des Jahrhunderts gefellt ex 
fich, entfchieden den demokratiſchen Tendenzen zu. Es if 
bieß um fo wichtiger, da er jeßt in ber höchften Fülle feis 
ner Thätigkeit flieht, und die Bewegungen, an denen er 
‚Theil nimmt, die wichtigften Weltangelegenheiten ausma⸗ 
chen. Gelingt es ben Päpften in diefem Augenblicke, fo 
werden fie auf immer einen überwiegenden Einfluß über 
ben Staat erobert haben. Sie treten mit Anfbrächen, 
" ihre Anhänger und Borfechter mit Meinungen und Grund 
fügen hervor, welche Reiche und Staaten zugleich mit 
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innen Umwaͤlzungen unb mit dem Verluſte ihrer Unab⸗ 
haͤngigkert bebrehen. 

Es waren hauptfaͤchlich die Jeſuiten, bie auf dem 
Kampfplatz erfchienen, um Lehren diefer Urt vorzutragen 
und zu verfechten. | 

Zunaͤchſt nahmen fie eine unbeſchraͤnkte Oberhoheit ber 
Kirche über den Staat in Anfpruch. 

Mit eier gewiſſen Nothwendigkeit kamen fie darauf 
in England, wo die Königin durch Die Landesgeſetze für dad 
Baupt der. Rische erfiärt worden war. Eben diefem Gruud⸗ 
fatz begegneten bie Häupter der Fashölifchen Oppoſition mit 
ben. ſchroffften Anmaßungen von der andern Geite. Wilben 
Alten erflärt es nicht allein. für das Recht, ſondern für die 
Micht einer Mation, befonders wenn ber Befehl des Pap⸗ 
ſtes hinzukoneme, einem Fuͤrſten, ber von ber Fatholifchen 
Kiscye abgefällen, den Schorſam zu verfagen '). Perſon 
findet, «8 ſey bie Grunbbebingung aller Macht eines Fürs 
fen, daß er ben roͤmiſch⸗katholiſchen Glauben pflegen unb 
beſchaͤten ſocle: dahin kaufe fein Taufgehäbbe, fein Kroͤ⸗ 
nunggeid: es würde Blindheit feyn, ihn auch alsdann noch 
für thronfähig zu halten, wenn er. biefe Bedingung. nicht 
erfülle; vielmehr feyen bie Unterthanen verbunden ihn in 
einem folchen Falle zu verjagen 2). Natürlich! diefe Au⸗ 


. 1) In ber Schrift: Ad persecuteres Anglos pro Christianis 
responsio (1582) bemerfe ich folgende Stelle: Si reges deo et 
dei populo fidem datam fregerint, vicissim populo non solum 
permittitur, sed etiam ah eo requiritur ut jubente Christi vica- 
rio, supremo nimirum populorum omnium pastore, ipse quoque 
fidem datam tali principi non servet. 


2) Andreae Philopatri (Personi) ad Elizsbeihae reginas 
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toren fegen Zweck und Pflicht des Lebens aͤberhaupt im die 


Uebung der Religion: die roͤmiſch⸗katholiſthe Halten fie-für 


bie allein wahre: Fe fchließen, daß es keine rechtmäßige 
Gewalt geben koͤnne, welche biefer Religion wiberfirebe: 
das Dafeyn einer Regierung, -den Gehorfam, ben fie fin 
bet, machen fie von ber Auwenbung ihrer Macht zu Gun: 
fien der Fatholifchen Kirche abhängig. 

Es war dir aber ber Sinn ber aufkommenden 
Doctrin überhaupt. Was in England im ber Hite de 
Streited vorgetragen worden, wieberholte Bellarmin von 
der Einſamkeit feiner Scabierſtube her in ausführlichen Wer⸗ 
ten, in einem zuſanmmenhaͤngenden wohl uͤberdachten Sy⸗ 
ſteme. Er legte die Behauptung zu Grunde, daß ber 
Papſt ber gefammten: Kirche als ihr Huͤter und Oberhaupt 
unmittelbar von Gott ſelbſt vorgeſetzt ſey*). Deshalb 
komme demſelben einmal bie She ber geiſtlichen Macht 
zu: ihm ſey verliehen, daß er nicht irren konne: er richte 
Ale und dürfe von Niemand gerichtet merben; ſodann ent 
fpringe ihm daher auch ein großer Antheil an ber welthi⸗ 


edictum responsio no 162: Non tantum licet, sed summa etiam 
juris divini necessitate ac praecepto, imo conscientiae vinculo 
arclissimo et extremo animaram suarum perioulo ac discrimine 
Christianis omnibus hoc ipsum incumbit, si praestare rem pos- 
sunt. n° 160. Incumbit vero tum maxime — — cum res jam 
ab ecclesia ac supremo ejus moderatore, pontifice nimirum Ro- 
mano, judicata est: ad Alam enim ex offieio pertinet reigionis 
ac divini cultus incolumitati prospicere et leproson a mundis ne 
infciantur secernere. 


1) Bellarminus de conciliorum autoritate c, 17: Summus 
pontifex simpliciter et absolute est supra ecclesiam unirersam 
et supra concilium generale, ita ut nullum in terris supra se ju- 
dioium agnoscat. 
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den Autorieie. So weit geht Beanesin nicht; dem 
Papſte eine weleliche Gewalt birect, buch göstliches Recht 
atzuſchrriben ): obwehl Sixtus V. biefe Meinung heute 
und es ſogar übel nahm, wenn man fie fahren ließ: aber 
deſto unzweiſelhafter mißt er. ihm eine ſolche indirect bei, 
Die weltliche Gewalt vergleicht er mit dem Leibe, die geiſt⸗ 
liche mit der Seele des Menſchen: er ſchreibt ber Kirche 
Die newliche Herrſchaft Aber ben Staat zu, welshe bie Seele 
über den Leib ausübe. Die geiflliche Gewalt habe das 
Recht und Die Pflicht, her: melslichen Zügel anzulegen, ſo⸗ 
bald fie den Zwecken der Religion fchädlich werde Man 
Fönne nicht ſagen, daß bem Pape cin regelmaͤßiger Ein 
fluß auf die Geſetzgebung des Staates sukamme *); waͤre 
aher tin Geſen zum Heile der Seelen nothwendig, und such 
garte ſich der Fuͤrſt es zu: erlaſſen, und wäre ein Geſetz 
dem Heile ber Geelen nachtheilig und wollte der Fuͤrſt hart⸗ 
noͤctis dobei nerharren, fo ſey ber Papſt allerdings berech 
tiget das eine auzuerenen, das andere abtuſchaffen. Lab 
u ſchon mit Kae Princip kommt en doch ſehr weit. 


1) Bellarminos de Romano pontifice V, VI: Anserimus 
pontificem ut pontificem, etsi, non habeat, ullam meram tempo- 
ralem potestateur, tamen habere in ordine ad bonum 'spiritusle 
summam potestatem disponendi de temporalibus rebus omnium 
Christianorum. 


:2) Bellarmises de: Romano Ponlßce v. VI: Qaaniom. ad 
personss, nen potest papa ut napa Ordinarie temparales prindi-: 
pes depenere, etiam jusia de..gausa, 80 modo quo depenit epi- 
200pos, id: est tanquam -erdinarius. judex: tamen potent muları 
regna et uni auferre atque alteri conferre fanguam sukemun 
prioceps spiriiualis, si. id necessarium sit ad- animarum sul 
tem: etc. etc. . 0. 
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Orbiete nicht Wie Seele dem Leibe ſelbſt den Zub ann 
3 nörhig ey? In der Megel Bine ber Papft einen Fuͤr⸗ 
fen freilich nicht abfeen: ſollte es aber zum Seile ber 
Seelen nothwendig werben, fo befige er das Mecht ‚bie 
Regierung zu verandern, fie von Einem auf den Andern 
zu aͤbertragen '). 

Dei dieſen Behauptungen Tag nur bie Einwendung 
Abe nahe, daß doch auch bie Fimigliche Gewalt anf gdet— 
lichem Rechte beruhe. 

Oder welche Urſprung/ weich Bedentung wohnten 
is ſonſt bt 

Din Jeſuiten trugen fein Dbenten bie ſaeſtiche Sache 
vom Bolke herzuleiten. Mit ihren Lehren yon der paͤpſt⸗ 
lichen Allgewalt verſchmolzen fie die Theorie von ber Volls⸗ 
ſonveraͤnetaͤt zu Einem Syſteme. Schon bei Allen und 
Perſon lag fie mehr ober minder amegefprochen zu Grunde: 
Bellarmin ſucht fie ausfaͤhrlich zu begruͤnden. Cr finder, 
Sort habe die weltliche Bewalt an Niemand beſonders vers 
lichen: daraus folge, daß er fie ber Menge verliehen habe: 
die Gewalt ruhe demnach in dem Wolfe, dad Volk über: 
trage fie bald einem Einzigen, bald Mehreren: es bes 
halte fogar immer das Necht diefe Formen zu ändern, bie 


1) Diefe kehren faffen doch im Grunde nur die im 13ten Jahr 
hundert vorgetragenen Säge aufs neue sufammen Schon Thomas 
von Aquino bat den Vergleich ber hier eine fo große Rolle fpielt: 
„Lotestas secularis subditur spirituali sicat corpus animae.“ 
Bellormin-führt in dem Tractatus de potestste summi pontilieis 
im rebus temporalibus adversus G. Barclajum über 70 Schrift 
fieller aus ben verfchiebenen Nationen auf, von welchen die Macht 
des Papſtes ungefähr eben fo verflanden werbe wie von ihm. 
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Macht zerücknuchmen, und aufs neue zu uͤbertragen. "Man 
glaube nicht, daß dieß nur feine individuelle Anficht gewe⸗ 
fon ſey2 es iſt in der That die herrſchende Lehre der Je⸗ 
ſeitenſchulen diefer Zeit. In einem Handbuche für Die Beicht, 
vaͤter, das ſach buch Die ganze Fathelifche Welt verbrei⸗ 
tete, unb von dem Magiſter facri palatii revidirt wer, 
wird bie fuͤrſtliche Gewalt nicht allein als dem Papſt ums 
erworfen betsacheit iu fo weit es das Heil der Seelen 
esferdere: 2) es Heißt darin mit duͤrren Werten: ein Ko⸗ 
nig koͤnne wegen Tyranuei ober Vernachlaͤßigang feiner 
Pflichten von dem Volke abgeſetzt, und dann von ber Mehr⸗ 
zahl der Nation cin Auderer an feine Stelle gewaͤhlt wer⸗ 
den 2). Franciorus Suarecz, Profeſſor primarius der Theo⸗ 
legie zu Coimbra macht es ſich in feiner Vercheidigung 
der katholiſchen Kirche gegen bie anglicaniſche zum beſen⸗ 
dern Geſchaͤft bie Lehre des Bellarmin zu erläutern und zu 
beſtaͤtigen). Mit augenfepeinlicher Vorliebe aber bildet 
1h5) Aphorismi confessariorum ex doctorum sententiis col- 
bocii, amtore Enanuele Sa, nuper accurate eapurgati a ‚revi® 
P. M. sacri palatii, ed. Antv. p. 480. Doch fügt der Autor, 
gleich als habe er damit zu wenig gefagt, noch hinzu: Quidem ta- 


men juris periti putarunt summum pontificem suprema civili po- 
testate pollere. 
2) Ibid. p. 508 (ed. Colon. p. 313) Rex potest per rem- 
publicam privari ob tyrannidem et si non faciat officium suum 
et cum est aligqua causa justa, et eligi potest alius a majore 
parte ‚populi: quidam tamen solum tyrannidem causam pulant. 
3) R. P. Franc. Suarez Granatensis etc. defensio fidei ca- 
tholicae et apostolicae adversus Anglicanae sectae errores lib. 
II: de summi: pontificis supra temporales reges excellentia 
et potestate. Man ficht, daß der Lehrſatz Bellarmins von dem 
Meöyte des Volkes die übertragene Gewalt wieder zurüdzunehmen 
befondern Widerfpruch erregt hatte. 
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Mariana die Idee der Vollaſouveraͤnetaͤt aus. Mle Fra⸗ 
gen die hiebei vorfommen koͤnnen wirft er auf, und ent 
feheibet fie unbebenklich zu. Gunſten des Volls, zum Nach: 
theil ber. koͤniglichen Gewalt. Er bezweiſeit nicht, daß ein 
But. abgeſetzt, ja getodtet werden bikefe, namentlich dauu 
sem er bie Religion verletze. Dem Jacob. Element, wel 
her erſt Die Theologen zu Rathe zog und ‚baum giug mb 
feinen König umbrachte, teidıner er einen Leobſpruch vol 
pathetiſcher Emphafe '). Er geht biebei wenigſtens gan 
folgerichtig zu Werke. Eben dieſe vehren besten. one nah 
ben Fanatienus des Moͤrders entflammt. - 

Denn nirgends wurdm fie wohl. mit ſo milber Pr 
tigkeit verfimbigt als in Frankreich. Man kann nichts 
Antiroyaliſtiſcheres leſen als bie Diatriben, die Jean Dow 
cher von ber Kanzel erſchallen ließ. In den Staͤnden is 
det daeſer Prediger die oͤffentliche Macht und Majeftaͤt, bie 
Gewalt zu binden und zu Iäfen, bie unveräußerliche. Som 
veränetät, das Nichteramt über Scepter und Reiche: denn 
in ihnen fen ja auch ber Urſprung besfelben: ven. dem 
Bolfe Eomme der Fuͤrſt, nice durch Nothwendigkeit und 
Zwang, fondern durch freie Wahl. Das Werhälmiß des 
Staates und der Kirche faßt er wie Bellarmin auf: er 
wiederholt dag Gleichniß von Leib und Seck. Nur Eine 
Bedingung, ſagt er, ſchraͤnke den freien Willen des Vol⸗ 
kes ein: nm das Eine ſey ihm verboten, einen’ Eeberk 


1) Mariana de rege et regis institutione. Unter andern: 
Jae. Clemens — — cognito a iheelogis, quos erat soiscitatus, 
tyrannum jure interimi posse — caeso res⸗ ingens sibi nomen 
fecit. 
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ſchen König amzunchenen: 23 wuͤrbe damit den Fluch Get 
tes her ſich herbeisiehen '). 

Seltſame Bereinigung geiſtlicher Ainfpeiche und bes 
mokratiſcher Ideen, abfeluter Seeieit und vollſtaͤndiger Un 
terwuͤrfigkrit — widerſprechend im ſich ſeibſt und antina⸗ 
tivnal — bie aber bie Gemipen wie durch werrtldnib 
chen Zauber feſſelte. 

Die Sorbonne hatte bieher noch immer bie koaͤnigläa 
chen und natienalen Vorrechte gegen bie prieſterlichen, ub 
tramondanen Anſpruͤche iu Schutz getemmen. Als jet, 
nach der Ermordung der Guiſen, jene Lehren auf allen 
Kanzelu geprebigt wurben, ald man auf ben Strafen aus⸗ 
tief, auf Mearen, in Proceffionen (beit, berfielte, Def 
ſich König Heinrich III. ſeiner Krone verluſtig gemacht 
habe, wandten fich „die guten Bürger und Einwohner ber 
&StadtH, wie fie fih nennen, „im bar. Scrupein ibred Ge 
wiſſens“ an die theologiſche Facultaͤt ber Univerſttaͤt gu 
Paris, um Aber bie Rechemaͤßigkeit ihres Widerſtandes 
gegen Ihren Herrn eine ſichere Eutſcheibung zu ‚empfangen. 


-1) Jean Boncher: Sermons, Paris 1594, an. vielen Stellen. 
©. 194. heißt e8: L’eglise seigneurie les royaumes et estats de 
la chretiente, non pour y userper pulssauce directs ceikıao zur 
son propre temporel, mais bien indirectement, pour empescher 
que rien ne se passe au temporel qui soit au prejudice du ro- 
yaume de Jesus Christ, comme par eydevamt il a-di6 declare 
par la similitude de la puissance de V’esprit sur le corps. fer; 
ner: La difference du prestre et du roi mous eclaircit cette ma- 
tiere , le prestre .estant de dieu seul, ce qui ne se peut dire da 
roi. Car si tous les reis etoient morts, les peuples s’en pour- 
roient bien faire d’autres: mais s'il n’y avoit plus aucun prestre, 
il faudroit que Jesus Christ vint en personne pour en faire de 
nouveaux (p. 162). 
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Hierauf verfammmelte ſich Die Sorbaune, am 7. Jamm 
1589. „Nachdem,“ lautet ihr Ureheil, die reifliche und 
ferie Berathung aller Magifiri gehört, nachdem viele und 
mancherlei Sruͤnde vernommen werben — aus der hrili⸗ 
gen Schrift, dem canmifchen Recht und den päpfilichen 
Brrorimungen größtentheii® wörtlich gezogen —, ift wen 
dem Decan ber Facultaͤt, ohne allen Widerſpruch, das 
bin gefchloffen werden, zuerſt, daß das Volk dieſes Neiches 
von dem Eide der Treue und bed Grhorſams, ben es dem 
Maig Heinrich geleiſtet hat, entbunden ſey: ferner, daß 
bieſes Bolt ohne Beſchwerde in frarem Gewiſſen ſich ve 
einigen, bewaffnen, Gelb zuſammenbringen koͤnne zur Be 
hauptung ber römifch-Fathelifchen apeftolifchen Religion 
gegen die verabſcheuungswuͤrdigen Unternehmungen des ge 
nannten Könige: 2) Siebhzig Mitglieder der Faculaͤt 
waren hiebei zugegen: vornehmlich die juͤngern ſetzten den 
Beſchluß mit wilber Begeiſterung durch ?). 
Die allgemeine Zuſtinmmung, welche dieſe Theorien far 
den, kam ohne Zweifel hauptſaͤchlich daher, weil fie wirk. 
lich in dieſem Augenblick der Ausdruck der Thatſache, der 
hiſtoriſchen Erſcheinung waren. In den franzoͤſiſchen Un⸗ 
ruhen waren ja eben volksthuͤmlicher und geiſtlicher Wi⸗ 
derſtand von verſchiedenen Seiten her in Bund getreten: 
die Pariſer Buͤrgerſchaft ward von einem Legaten des Pap⸗ 


1) Responsum faeultatis theologieae Parisiensis: abgedruckt 
in den Additions au journal de Henry III tem. I, p. 317. 


2) Thuanus lib. 94, p. 258 gibt die Zahl der Anwefenden 
nur auf fechszig an, und will ihre Einftimmigfeit nicht Wort has 
ben, obwohl jened Document wörtlich fagt: audita omnium et sin- 
gulorum magistrorum, qui ad septuaginta convenerant, delibera- 
tione — — conclusum est nemine refragrante — —. 
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eb in der Empörung wider Ihren rechtmäßigen Wärften 
beftätigt ‚und fefigebalten: Bellarmin war ſelbſt «ine Zeit⸗ 
lang in der Begleitung des Legaten: bie Doctrinen, bie er im 
gelehrter Einſamkeit ausgebildet und mit fo viel Folgerich⸗ 
keit, mit fo großem Veifall vorgetragen, druͤckten ſich im 
dem Ereigniß aus, das er erlebte und mit hervorrief. 

Auch hänge es wohl hiemit zuſammen, daß bie Spa⸗ 
nier dieſe Lehren gut hießen, daß ein auf den Beſttz ber 
Macht fo eiferfuͤchtiger Fuͤrſt wie Philipp II. fie dulbete. 
Das fpanifche Königtkanm berahte ja ohnehin auf einen 
Zuſatz geiftficher Attribute. In fo wirken Stücken des Lowe 
de Vega flieht man, daß es bie Nation: fo verſtand: daß 
fie in ihren Fuͤrſten die religibfe Majeſtaͤt liebte und dar⸗ 
geftellt zu fehen wuͤnſchte. Aber Aberbieß war der König 
mit den Beftrebungen ber Eatholifchen Reftauration, nicht 
allein mit den Prieftern, fondern mit dem empoͤrten Volke 
ſelbſt verbuͤndet. Das Volk von Paris widmete ihm ein 
bei weitem größeres Vertrauen ale ben franzöfifchen Für: 
fin, den Oberhaͤuptern der Ligue Gleichſam ein neuer 
Bundesgenoſſe trat dem König in ber Lehre der Jeſuiten 
auf. Es war nicht abzuſehen, daß er etwas von ihnen 
zu fürchten haben follte, vielmehr gaben fie feiner Politik 
eine rechtlich-religiöfe Rechtfertigung, die ihm felbft für 
fem Anſehen in Spanien von vielem Vortheil war, feinen 
auswärtigen Unternehmungen aber unmittelbar den Weg 
bahnte. Mehr an diefen augenblicflichen Nugen, ale an 
bie allgemeine Bedeutung der jefuitifchen Doctrin hielt fh 
der König '). 


1) Pedro Ribadeneira wiederholte fie in feinem Buche gegen 
Machiavell, das ſchon 1595 fertig war und dem Prinzen von Spas 
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Und bat es wicht in ber Regel weit ben politiſchen 
Lehrmeinungen eine aͤhnliche Bewanbiniß? Exrwachſen fie 
mehr aus den Thatſachen, oder bringen fie dieſelben mehr 
hervor? Kebt mom fie mehr um ihrer ſelbſt willen, ober 
weht wegen des Biene, Dan mm fir von ihnen wen 
ſpricht? 
oyoch winmes: äpnen-bieß niches am it Rnaft In- 
dem bie jemaitifähen Doctrinen die Veſtrebungen des reſtau⸗ 
rirenden Papfttheuns, ober vielmchr des welitgrſchichtlichen 
Mementes in welchem es ſich befand, ansdrauckten, gaben 
fe denſelben durch ſyſteratiſche Begruͤndung in dem Sinne 
der vorwaltenden theolegiſchen Ueberzengung eine neue Kraft; 
fie befürberten eine Richtung in den Samndibers von tucl: 
der ber Sieg eben abhing. 
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Niemals jedoch ift in unferm Europa weder eine Macht 
noch auch eine Lehre, am wenigſten eine politifche, gu voll: 
kommener Alteinherrfchaft gediehen. 

Auch laͤßt ſich keine denken, die nicht, mit dem Ideale 


nien uͤberreicht ward, zwar gemaͤßigt, aber er wiederholte ſie. Tra- 
tado de la religion y virtudes que deve tener el principe Chris- 
fiano para governar y eonszervar sus estados, contra lo que Ni 
colo Machiavelle y los polilicos d’este tiempo enseũan. Anve- 
res 1597. Die Fürften, meint er, feyen Diener der Kirche, aber 
nicht Richter derfelben: bewaffnet um die Keßer, Feinde und Nebel 
len der Kirche zu züchtigen, aber nicht um ihr Gelee zu geben ober 
deu Willen Gottes zu erflären. Er bleibt bei dem Gleichniß von 
Seele und Leib. Das Reich der Erde, wie ©. Gregorio fage, müffe 
dem Reiche des Himmels dienen. 
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und ben hoͤchſten Forberungen verglichen, einſeitig und be⸗ 
ſchraͤnkend werden maͤßte. 

Noch allrzeit hat ſich auch den zur ausſchließenden 
Herrſchaft anſtrebenden Weinungen cin Widerſpruch entgegen⸗ 
geſetzt, ber and dem mnerichäflichen Grunde des allgemti⸗ 
nen Lebens entſpruugen, friſche Kräfte hervorgetrieben bat. 

Rahmen wir wahr, baf keine Macht empockommen 
wird, die nicht sugleich auf der Grundlage ber Idee be⸗ 
unbe, ſo kannen wir Hispufügen, daß fie much in ber Idee 
ihre Beſchraͤnkung finbet: die großen Leben erzeugenden 
Swpfe volljiehen fü immer zugleich in Den Dieglonen ben 

So trat nun auch der Idee der weltbeherrſchenden 
priefterlichen Religion die Unabhaͤngigkeit ber Nationalitaͤt, 
Die eigene Bedeutung des weitlichen Elementes mächtig 
entgegen. 

Das germaniſche Fuͤrſtenthum, eqgebreue über die 
romaniſchen Nationen und tief in ihnen gewurjelt, bet nies 
mals zerſtoͤrt werben koͤnnen, weder durch priefterfiche Ans 
fpräche noch burch die Fiction der Volksſonveraͤnetaͤt, bie 
ſich paletzt immer unhaltbar erwieſen bat. 

Der abenteuerlichen Verbindung in welche beide das 
mals mit einawder getzeten, fette. man bie Lchre son dem 
göttlichen Mechte des Fuͤrſtenthums entgegen. 

Zunaͤchſt ward fie von den Proteftanten, die früher 
wohl auch gefchwanft haben mochten, mit dem vollen Ei⸗ 
fer. eines Feindes ergriffen, der feinen Gegner ein ſeht ge 
fährliches Spiel wagen, ſich auf Pfaden bewegen flieht 
welche ihn ins Verderben führen muͤſſen. 
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Bots allein, behaupteten Die Proteſtanten, fege- bene 
Menfchengefchleche feine Bürften: er Habe fich vorbehalten. 
su erhoͤhen und zu erniedrigen, bie Gewalt auszucheilen 
und zu ermaͤßigen. Wohl fieige er nicht mehr vom Hiem⸗ 
mel herab, um diejenigen mic dem Singer zu bezeichnen: 
welchen die Herrſchaft gebühre, aber darch feine ewige Vor⸗ 
ſehang ſeyen in jedem Reiche Geſetze, beſtimmte Ordnun⸗ 
gen eingeführt, nach denen ein Herrfcher angensmmen twerbe. 
Konme ein Fuͤrſt beaft dieſer Orbnungen zur. Gewalt, fo 
fen daB eben fo gut, als fage Gottes Stimme: das fol 
euer König ſeyn. Wohl Habe Goet einfimals-feinem Volke 
Mofen, die Richter, die erften Koͤnige perfönlich gewiefen, 
aber nachdem einmal eine feſte Orbuung eingefäßrt worden, 
ſeyen die andern, die nad) Jenen zum Throne gelangt, chen 
fo gut die Sefalbten Gotte® geivefen '). 

Bon diefen Grundfägen aus drangen nun bie Pros 
teftanten auf bie Nothwendigkeit fich auch ungerechten und 
tadelnswuͤrdigen Fuͤrſten zu unterwerfen. Vollkommen fey 
ohnehin Niemand. Werde das Gefeg nicht unverbruͤchlich ges 
handhabt, fo würde man auch von geringern Schlern An⸗ 
laß nehmen fich eines Türken zu entledigen. Selbſt Sie 
Keberei befreie nicht von dem Gehorſam uͤberhaupt. Eis 
nem gottlofen Water duͤrfe der Sohn zwar nicht in dem 
gehorchen, was tiber Gottes Gebot fey, aber Abrigend 

bleibe 


1) Exrplicaio contreversiarum quae a nonmellis morentur 
ex Henrici Borbonii regis in regnum Franciae constitutione, — 
— opus — — a Tossano Bercheto Lingonensi e Gallico in T.a- 
tinum sermonem conversum, Sedani 1590 Oap. II. " 
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Weide er ihm doch zur Ehrfurcht und Unterordnung vers 
pffichter. 

Es würde ſchon etwas bedeutet haben wenn bie Pro; 
teſtanten andy nur allein biefe Meinungen ausgebildet und 
feftgehalten hätten. Uber noch viel wichtiger war es, daß 
ſte damit bei einem Theile der franzoͤſiſchen Katholiken Eins 
gang fanden; ober vielmehr, daß dieſe ihnen durch eine fiel 
entwickelte Ueberzeugung beiſtimmten. 

Der paͤpftlichen Excommunication zum Trotz blieb 
noch immer ein nicht unbedeutender Kern guter Katholiken 
Heinrich dem Il. getreu und ging alsbann zu. Heinrich dem 
IV. über. Die jeſuitiſchen Lehren ſchlugen bei dieſer Partei 
nicht an. Es fehlte ihr nicht an Gründen. um ihre Stel⸗ 
lung zu vertheidigen, auch ohne darum vom Katholicis⸗ 
mus abzufallen. 

Sie bemühte ſich zunaͤchſt die Gewalt des Clerus, 
ſein Verhaͤltniß zur weltlichen Macht nun einmal auch von 
der andern Seite her zu beſtimmen. Sie fand, das geiſt⸗ 
Iche eich fen nicht von biefer Welt, die Gewalt des Cle⸗ 
rus beziehe fich nur auf geiftliche Dinge: bie Ercommunds 
eatton koͤnne ihrer Natur nach nur bie kirchliche. Gemein⸗ 
ſchaft andetreffen, von tweldichen Rechten vermöge fie nichts 
gu rauben. Aber ein König von Frankreich dürfe ja nicht 
einmal von der Kirchengemeinfchaft auggefchloffen werden: 
es gehöre dieß mit zu ben Vorrechten des Wappens der 
Lilie: wie viel weniger ſey der Verſuch erlaubt ibm’ fein 
Erbrecht zu entreißen. Und wo fiehe es nun vollends 
gefchrieben, daß man gegen feinen König rebelliren, bie Wege 
der Gewalt gegen ihn brauchen dürfe? Gott habe ihn 

Yapfıe * Ä 13 
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eingeſetzt: wie er ſich denn von Bottes Graben meine: ia 
dem einzigen Falle dürfe man ihm den Gehorfam vwerfar 
gen, wenn er etwas fordere, was gegen Gottes Gebot 
laufe ')..— Aus dieſem göttlichen Rechte leiteten fie dann 
ab, daß es ihnen nicht allein erlaubt, ſandern daß es 
Pflicht für fie fen, auch einen proteftantifihen Koͤnig an⸗ 
zuerkennen. Wie Gott den König sehe, fo müfle ber 
Unterthan ihn annehmen: ihm zu gehorchen ſey Sottes Mies 
bot: einen Grund, um einem Sürften feiner Rechte zu bes 
rauben, konne es überhaupt garnicht geben‘ ?), Gie Be 
haupteten fogar, daß ihr Vetfahren für bie katholiſchen 
Intereſſen das zuträglichfie fen. Heinrich IV. ſey um 
fländig, gnaͤdig, aufrichtig: nichte als Gutes Iaffe fich von 
ihm erwarten: wollte man ſich von ihm bosſagen, fo * 
den ſich allenthalben kleine Machthaber erheben, in 
Allgemeinen’ Spaltung wuͤrde die proteſtantiſche Partei * 
vollends das Uebergewicht bekommen *). 

Dergeſtalt trat innerhalb der Grenzen des Katholicis⸗ 
mus ſelbſt eine Oppoſition gegen die durch die Reſtaura⸗ 
tion entwickelten Beſtrebungen des Papſtthums hervor: und 
es war gleich anfangs zweifelhaft, ob bdieß vermoͤgen werde 
fie gu unterdruͤcken. Nicht allein war ihre Lehre, wenn 
gleich noch minder ausgebildet, aber doch befier in den 


1) Ich folge Hier dem Auszug aus einer anonymen Schrift, 
die 1588 zu Paris erfchienen, bei Ceyet Collection universelle 
des memoires tom. 56, p. 44. ' 
2) Etienne Pasgnier: Recherchen. de France 341. 344. 
3) Erflärung bei. Thuanus lib. 97, p, 316: ‚‚sectarios dis- 
soluto imperio et singulis regvi partibns a reliquo corpore divi- 
sis potenliores fore. ‘* 
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Ubesgengungen Der europ⸗ſchen Welt gegruͤndet: ihre ganz⸗ 
Stellung war in fich ſelbſt gerecht amd untadelhaft: fon, 
Bern es kam ihr auch vor allem zu Statten, daß bie 
pinfilichen Dogteinen mit ber fpanifchen Wecht in Bun) 
Ban 
. Die. Monarchie Abilpps IL ſchien be allaemeinen 
Seeibeit say .Zage zu Tage gefährlicher zu werben: über 
aus Gurtpa hin ertweckte fe jenen eifgrfächtigen Haß, ber 
weniger aus vollbrachten Gewaltthaten entſpringt, als aus 
ber Farcht bevor, ber Gefahr der Fteihtit, und die Gemu⸗ 
tea, aabewaſit ergreift. 

Zwiſchen Rom und Spanien beſtand jet eine fo enge 
Werbindung, daß die. Widerfacher der geiftlichen Anfprüche 
ſich zusleich dem Fortgange der fpanifchen Macht enige 
genſtelſten. Sie erfuͤllten damit eine europaͤiſche Nothwen⸗ 
digkeit, ud ſchon deshalb konnte es ihnen nicht an Ber 
ſimmung und Unterflügung fehlen. Cine geheime, Spms 
pathie wereinigt bie Voͤlker. Jener nationalen Partei frane 
zoͤſiſcher Katholiken traten unaufgefordert, an unerwarteter 
Stelle entſchloſſene Verbuͤndete hervor: unb zwar in Ita⸗ 
Ken. felbR, Ypr den Augen bets Panfed, zuerſt in Venedig- 
1 In Benuchdig hathe wenige Jahre früher — im Jahre 

182 »- eine geräufchlofe, in ber Geſchichte ber Republif faßt 
ganz überfehene, aber nichts befto weniger, fehr einflußreiche 
Veränderung Statt gefunden. Bisher waren die wichtigen 
Gefchäfte in den Händen weniger alten Patricier aus einem 
Heinen: Kreise non Geſchlechtern geweſen. Damals erkaͤmpfte 
fich eine mißvergnuͤgte Mehrheit in dem Senate, be 
ſonders aus ben jüngern Mitgliedern beßehend, ben Antheil 

13 * 
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an ber Wertoaktung, ber ihaen ben Morten er Verſaſſemg 
nach allerbings zukam. 
Run hatte zwar auch die bißherige Regierung nieualb 
verſaͤumt ihre Selbſtaͤndigkeit forgfältig zu behaupten; aber 
fie Hatte ſich doch fo viel es immer thanllch geweſen, den 
Maaßregeln der Spanier und ber Kirche angeſchloſſen: bie 
neue nahm biefe Mächfichten nicht uhr: ſchon um bed Ge⸗ 
genſatzes willen hegte fie die Reigung biefen Ange Bu 
berpant zu halten. " 

Den Venejianern lag bieß allerbings fehr nahe: 

Auf der einen Seite bemerkten fit mie Mißvergnuͤ⸗ 
gen, Baf bie Lehre von der päpftlichen Aumacht, von dem 
blinden Gehorſam auch bei ihren gepredigt wurde: auf ber 
andern befürchteten fie ben völligen Untergang des europäls 
ſchen Gleichgewichtes, wenn ed ben Spanien gelingen ſollee 
fich einen vorherrfchenden Einfluß in Frankreich gu ven 
(haffen. Auf der Seindfeligkele der beiden Länder harte 
bie Breiheit von Europa bisher zu beruhen geſchienen. 

Und fo folgte man der Entwickelung ber franzöflichen 
Angelegenheiten mit doppelt lebendigem Antheil. Mit Bes 
gierde griff man nach den Schriften welche bie Föniglichen 
Rechte vertheibigtn. Beſonders war eine Geſellſchaft von 
Staatsmaͤnnern und Gelehrten einfiußreich, die fich bei 
Andrea Morofini verſammelte, an ber Leonardo Donate, 
Niccolo Eontarini, nachher beide Dogen, Domenico Mo 
fino, fpdter ein leitendes Dberhaupt der Republik, Fra 
Paolo Sarpi, und einige andere ausgezeichnete Männer 
Theil nahmen: ale noch in den Jahren, in denen man 
geeignet ift neue Gedanken nicht allein zu ergreifen, fon- 
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vn anuch fefzuhalten und darchzuſetzen, ſaͤmmilich erklaͤrte 
Widerſacher der. kirchlichen Anmaßungen und ber Ueber⸗ 
macht der. Spanier *) Um eine politiſche Richtung, auch: 
mann fie in ben Dingen gegründet ik, auszubilden und 
ihr Nachdruck zu geben, wirb es immer fehr wichtig feyn, 
wenn ſich talentvolle Männer finden, die. fie in ihrer Pers 
fon berfiellen, und nach verſchiedenen Seiten hin ausbreis 
sen; Doppelt wichtig IR es in einer Republik. | 

Unter. dieſen Umftänden blieb man nicht allein bei &es 
ſinnungen und Hinneigungen ſtehn. Bon allem Anfang 
hatten die Ventzigner dad Wertrauen auf Heinrich IV, 
Def er fühle ſeyn werde Frankreich wieder zu erheben, 
doe uerlorme - Gleichgewicht herzuſtellen. Obwohl dem 
Park, bee Heinrich IV. epsommnnicht. hatte, mennigfals 
tig verpflichtet, obwohl von ben Spaniern, Die ihn zu vers 
derben twänfchten, zu Land und See umfaßt, und an fich 
son feiner weltbebeutenden Macht, hatten fie doch unter als 
len Katholiken zuerſt das Herz ihn anzuerkennen. Auf bie 
Natiiication. ihres Votſchafters Mocenigo nmärhtigten fie 
benfelben, Heinrich IV. zu begluͤckwuͤnſchen ?). Ihe Bei⸗ 
ſeici amfehlte nicht Andere anzuregen. Wiewohl Großher⸗ 

1) In des Anonymo (Fra Zulgentio) Vita di Fra Paolo Sarpi 
Pr A04, Griſelinis Denkwuͤrdigkeiten Ira Paolos p. 40. 78, und 
in einigen Stellen bei Foscarini finden wir Nachrichten von dieſem 
ridotto Mauroceno. Außer den Genannten gehörten noch Peter und 
Zarab Contarini, Jacob Woroſini / Leonerdo Mocenigo, der jedoch 
nicht ſo regelmaͤßig kam wie die Andern, Antonio Quirini, Jacob 
Maͤrcello, Marino Zane, Aleſſandro Malipiero, der fo alt er auch 
war doch den Fra Paolo regelmäßig nach Haufe begleitete, zu. je⸗ 
ner Geſellſchaft. 

“ %) Andreae Mauroceni Historiarum Venstarum lib, Zu, 

p- 348. 
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zog Ferdinand von Toscana zu einer oͤffentlichen Anerken⸗ 
nung nicht den Muth hatte, fo fette er fich doch perſoͤn⸗ 
fich in ein freundfchafrliches Verhaͤltniß zu dem neuen Kö⸗ 
nige *). Der proteftantifche Fürft ſah ſich plöglich von ka⸗ 
tholifchen Verbündeten umgeben, ji von ihnen gegen da® 
oberfte Haupt ihrer Kirche in Schug genommen. 

In den Zeiten einer wichtigen Entfcheidung wird die 
öffentliche Meinung von Europa alle Mal eine unzweifelhafte 
Hinmeigung offenbaren. Gluͤcklich Bet, auf deffen Seite fie 
ſich fehlägt: feine Unternehmungen gebt ihm noch einmal fo 
keicht von Starten. Jetzt begünftigte.fie Bie Sache Hein⸗ 
ichs IV. Die Ideen, die fich an feinen Ratnen anſchloſ⸗ 
fen, waren kaum ausgefprochen, Aber fehon fo mächtig, 
daf fie einen Verſuch machen fonnten das 8 Pepſtchum ſelbſe 
an ſich zu ziehen. 


Letzte Zeiten Sirtus V. 


Wir kommen bier noch eimnal anf Sixtus V. wach. 
dem wir ſeine Innere Verwalkung, feinen Antheil an ber 
kirchlichen Reſtauratioti beobachtet, muͤffen wir noch ein 
Wort von ſeiner Politik uͤberhaupt ſagen. 

Da iſt es nun beſonders auffallend, wie ber unter: 
bittlichen Juſtiz die er ausübte, dem harten Finanzſyſtem 
bag er einführte, feinem genauen Haushalt eine außeror⸗ 
dentliche Neigung zu phantaſtiſchen politiſchen Planen zur 
Seite ſtand. 


. 1) Galluæzi: Istoria del granducato di Toscana lib. V (tom. 
V, p. 78). 
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Wnnd thar weht alles für Wbeen Such‘ den Kopf 
engen! = 

: ange Zelt: hat er fich gefchmeichelt dem tuͤrkiſchen 
Reiche ein. Ende machen. zu können. Er knuͤpfte Verſtaͤnd⸗ 
niſſe im Orient anı mit Perſien, einigen arabiſchen Hdupts 
lingen, den Drufen; er rüfete Galeren aus: andere ſollten 
ihm Spanien und Toscana liefen: fo dachte er von ber 
See der dem König Stephan Barhory von Polen zu Hilfe 
zu fommen, der den -Dauptangriff von ber Landfeise aus; 
zafuͤhren beſtiummt wir. Der Papft hoffte alle Kräfte. des 
Nerdoſtens und bes Suͤdweſtens zu biefer Unternehmung 
zu vereinigen: er uͤberredete fich, Rußland werde fich dem: 
König von Polen nicht allein anfchließen, fondern unters‘ 
werfen. - 
Ein-ander Mal erging er fich in bem Gedanken, ent: 
weder alle, ober beach nur: mit Toscana vereinigt Egyp⸗ 
ten zu erobern. Die weitausſehendſten Abfichten faßte er 
hiebei in Sim: die Verbindung bed rohen Meeres mit 
dem mittellaͤnbiſchen *), die Herfiellung des alten Weithan⸗ 
dels, die Eroberung bes heiligen Grabes. Gefegt abtr, 
das zeige fich nicht fogleich ausführbar, — Könnte man 
dann nicht wenigftens einen Streifzug nach Syrien un: 
ternehmen, um das Grab des Heilandes von gefchicften 


1) Dispaceio Gritti 23 Agosto 1587. (Il papa) entrö a 
parlar.della fossa che li re dell’Egitto. non havevano fatta per 
yüxkar del mare resse nel mar mediterraneo. Zuweilen hat er 
die Abficht Egypten allein anzugreifen. Scopri la causa del desi- 
derar danari per impiegarli in una armata che vorria far solo 
per lPimpresa dell’ Egitto e pagar quelle galee ohe ajutansero 

a far quella impresa. 
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Meikern / aus brn Beffen: heranchehen nud wehl amkleibet 
nach Italien ſchaffen zu laſſen? Schon gab er der Hoffuung 
Raum dieß geüßte Heiligehum der Welt einmal in Mont 
alto aufſtellen zu Eönnen: dann werde fein, Vaterland, bie 
Marf,. wo ja auch das 5. Haus zu Loreto ſtehe, bie Ger 
burtſtaͤtte und bie Srahfkdtte des Heilandes in ſich ſchließen. 

Und woch eine andere des, die alle dieſe am Seltſan⸗ 
keit uͤberbietet, finde ich, ihm zugeſchtieben. Nach der Ges 
mordung ber Guifen fol Heinrich dem III. der Berfchlag 
gethan worden ſeyn einen Nepoten bed Papſtes zum Er⸗ 
ben ber Stone gu ernennen. Der Legat bes Papſtes, ſagt 
man, babe. mit beffen Vorwiſſen dieſen Antrag: gemacht. 
Gefchehe, «8 nur wit ben erforberlichen Seisrlichkeiten, fd 
fey ©. Heiligkeit überzeugt, der König von Spanien werde 
dem Ernannten die Infautin. zur Gran geben: «in felcher 
Thronfolger. werde von Jedermann anerkannt merben, und 
alle Unruhe am Ende feyn. Man will wiſſen, Heinrich III. 
fen wirklich. einen. Uugenblif von dieſen BerfieBungen be⸗ 
ſtochen worden, bis man ihm vorgeſtellt habe, - Welchen 
ſchlechten Nachruf von Feigheit und Mangel an: Gelins 
nung er fich Dadurch zuziehen wuͤrde ?). 


1) Diefe Notiz findet fich in einem Memoire du Sr de Schom- 
berg M! de France sous Henry IH, in den hohenbaumfchen Hand» 
fhriften der k. Hofbibliothel zu Wien Nr. 114: Quelque tems après 
la mort de Mr de Guise avenue en Blois il fut prepose par le 
C! de Moresino de la part de Sa Saintete, que si S. M. vou- 
loit declarer le marquis de Pom (? wahrfchainlich verfchrieben) son 
neveu heritier de la couronne et le faire recevoir pour tel aveo 
solemnitez requises, que S. S. s’assuroit que le roy d’Espagne . 
baillerpit en mariage audit marquis. P’infante et qu’en ce faisant 
tous les troubles de France prendroient fin. A quqi le zoy «aut 








4 .. Yegte Betten Sirtus V. 0! 


uteodiefe, aber aichuehe — denn dieß Wort lautet faf 
zn beſtimmt — Eiabildungen, Luftſchloͤſſer der anferorbene 
lichſten Art. Wie ſehr ſcheinen ße jener angeſtrengten rea⸗ 
kan, auf das Ziel dringenden Thaͤtigkeit bed Papſtes zu tols 
derſprechen! | 

Und dech — dürfte man nicht behaupten, daß auch 
daeſe oft auf uͤberſchwenglichen unausfuͤhrbaren Gedanken 
beruhte? Die Erhebung von Kom zu einer regelmaͤßig 
wach Berlauf beſtimmter Jahre, aus allen Ländern, ſelbn 
aus Ameriba zu befishenben Setrepole ber Ehriftenheit, — 
Vie Berwandlung antiker Monumente in Dentmale ber 
Ueberwaͤltignag bed Heidenthums durch die chriftliche Re⸗ 
ligion,. — bie Anhaͤufung geliehener verzinsbarer Gelber zu 
einen Schatze, auf dem bie weltliche Macht bed Kirchen 
fiaates berufen fol: alles Plaue die das Maaß des Er 
ssichbaren überfteigen, beren Urſprung in bem Feuer re 
Kigidfer. Shantafie liegt; — und die doch bie Lebensthaͤtig⸗ 
keit des Papftes groͤßtencheils befkinmuen: 

Von Ingend auf iſt das menſchliche Thun und Laß—⸗ 
ſen von Hoffnungen und Wuͤnſchen, die Gegenwart, moͤch⸗ 
prest a se laisser aller et ce par la persuasion de quelqu’uns qui 
pour lors etoient pres de S. M., Mr de Schomberg rompist ce 
coup par telles raisons, que ce seroit l’invertir l’ordre de Frauce, 
abolir lesloix fondamentales, laisser & la posterit& un argument 
oertain de la lächatd ot punillanimit6 de S. M. Es iſt wohl wahr, 
dag Schomberg ſich ein Verdienſt daraus macht diefe Abſicht ruͤckgaͤngig 
gemacht zu haben; aber darıım möchte ich doch nicht fogleich fagen, 
daß fie ganz ans der Luft gegriffen wäre. Das Memoire, welches 
bie Rechtmäßigkeit der Anfprüche Heinrichs IV. ausführt, hat noch 
darin eine gewiſſe Gewähr der Echtheit für fih, daß es dort un- 


ſcheinbar unter andern Papieren liegt: Nur ift es merkwürdig, daß 
bauen weiter nichts verlautet fein ſoll. 
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ven wir Tagen, von’ Zukunft umgeben: und bie Seele er: 
woher nicht ſich der Erwartung eines perſoͤnlichen Gluͤckes 
zu uͤberlaſſen. Je weiter man aber kommt, um-fo mehr 
Enäpft fich Verlangen wie Ausſicht an die allgemeinen In⸗ 
terefien, an ein großes Ziel der Wiffenfchaft, des Staatet, 
bed Lebens. überhaupt. In unferm Franciscaner war bie 
ir Neiz und Antrieb. perfinlicher Hoffnungen immer m 
fo ſtaͤrker geweſen, da er fich auf einer Laufbahn befand, 
bie ihm die erhabenſte Ausſicht eroͤffnete: von Stufe zu 
Stufe hatten Re ihn begleitet, und feine Seele in Tagen 
der Bedraͤngniß genaͤhrt: jedes vorbedeutende Wort hatte 
er lebhaft aufgefaßt, in ſeinem Herzen feſtgehalten, und 
für den Fall des Gelingens hohe Plane einer moͤnchi⸗ 
ſchen Begeiſterung daran geknuͤpft; endlich hatte ſich ihm 
alles erfuͤllt: von geringem, hoffnungsloſem Anfang war 
er zur oberſten Würde der Chriſtenheit geſtiegen, einen 
Wirte von deren Bedeutung er einen uͤberſchwenglichen Be⸗ 
griff hegte: er glaubte durch eine unmittelbare Vorſehung 
erwaͤhlt zu feyn, um bie Ideen zu verwirklichen die ihm 
vorgeſchwebt. 

Auch in dem Beſitze der hoͤchſten Gewalt verließ ihn 
dann Die Gewohnheit nicht, in ben Verwickelungen der 
Welthaͤndel Die Möglichkeit glängender Unternehmungen wahr⸗ 
zunehmen, fich mit Entwürfen Dazu gu tragen. Es iſt in 
ihnen immer ein fehr perfünliche® Element: Gewalt und 
Nachruhm find ihm reigend, über das was ihm nahe 
fieht, feine Gamilie, feinen Geburtsort, feine Provinz will 
er feinen Glanz ausbreiten: aber diefe Antriebe werden doc) 
allegeit von einem allgemeinen Jutereſſe der katholiſchen 





tigt Zeiten Strtus Vu 
Epriftenhett getragen‘ für sroßaitige ren zeige er fich im- 
Mer offen. Nur IM ber Unterſchieb, daß er Einiges DR 
auszuführen vermag, Ambered zum größten Theile Andern 
gu überlaffen Bat. Jenes greift er mit ber unermüblichen 
Thätigkeit am, welche Ueberzeugung, Begeiflerung und’ Ehe⸗ 
geiz hervorbringen: in dieſem dagegen, ſey es weil: er von 
Natur mißtrauiſch iſt, ober weil Der vornehmſte Theil ber 
Ausfährung und battle auch des Ruhmes, des Vorcheils 
Andern zu Aberlaffen wäre, finden wir ihm lange nicht fo 
eig. Fragen wir, was er zur Ausführung 5. B. jener 
orientaliſthen Ideen wirklich gethan, fo iſt es doch mat, 
daß er Berbindungen angeknuͤpft, Briefe gewechſelt, Ermah⸗ 
fangen erlaſſen, Anſtalten vorbereitet bat: daß er ern 
liche Maaßregeln ergriffen hatte, die zum Bitle führen konn⸗ 
ven, bemerken mir nicht. Er Maße den Yan mir lebendigen 
ſchwaͤrmeriſcher Phantaſie: aber da er: nicht gleich SHOW 
Sand anlegen kann, da die Behfihruing in ber Ferne liegt, 
m fein Wille nicht: recht wiekfam: den Entwurf der I 
eben Fehr'-beichäftigte, laͤßt er buch wieder fallen: ein au⸗ 
derer tritt an bie ‚Stelle beffelben. | 
. In dem Auzgenblicke in- den wir uns befinden, er 
füttern den Papſt die großartigen Ausſichten, die ſich an 
bie Unternehmung gegen Heinrich IV. Enüpften, Ausſich⸗ 
ten- eines vollkommenen Sieges des firengen Katholicisnus, 
einer erneuerten Weltmacht des Papſtthums: er lebte uud 
webte darin. Auch zweifelte er nicht, daß alle katholiſchen 
Staaten einverſtanden ſeyen, daß ſte mit gemeinſehaftlichen 
Kraͤften den Proteſtanten bekaͤmpfen wuͤrden, welcher den 
Anſpruch machte Koͤnig von Frankreich zu werden. 
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In dieſer Richtung, dieſem Cifer war en, BR er ver⸗ 
nehmen mußte, eine Eathalifche Macht, wit der er beſonders 
st zu ſtehn meinte, Venedig habe eben dieſen Proteſtan⸗ 
un begluͤckwuͤnſcht. Er war davon tief betroffen. Einen 
Augenblick ſuchte er noch Die Republik von weitern Schrit⸗ 
ten zuruͤckzuhalten: er bat fie gu warten: die Zeit bringe 
wunderſame Fruͤchte: er babe ſelbſt von ben gusen alten 
Genatoren gelernt fie zur Reife kammen zu laſſen). Niches 
daſto minder erkanute man in Menebig: den hieherigen 
franzöfifihen Geſandten, be Maiſſe, nachdem er frine some, 
Beglaubigung empfangen, als Bevollmaͤchtigten Heinrichs 
IV. an. Dee Papſt ſchritt hierauf von Ermahnungen zu 
Drohungen for. Er rief aus, er werde wiſſen was «er 
zu hun habe; er lieſt die alten Monitorien, die zu Ju⸗ 
lius IT. Zeit gegen bie Veneziauer ergangen, hervorßichen 
wu die Formel eines neuen gegen fie entwerfen. : - 
Jecdoch nicht ohne Schmerz und innesliches Widerſtre⸗ 
ben that er dießs. Horen wir einen Augenblick an, wie er 
ſich gegen den Geſandten vernehmen lieh, den ihn: die vν 
negianer hierüber zuſchicktein. 

„Mit denen zu zerfallen, die man nicht fiße ſag 
der Papſt, „iſt kein fo großes Ungluͤck: aber mit denen, 
die mon liebt, das thut wehe. Ja es wird ung leid thun — 
er legte die Hand auf die Bruſt — mit Venedig zu brechen.“ 
7. „Aber Venedig hat ung beleidigt. Navarra iſt ein Ketzer, 
von dem h. Stuhle excommunicirt: dennoch hat ihn Ve⸗ 
nebig, allen unſern Erianerusgen zum Trotz, anerkannt)! 


1) ® Sett. 1589: „„che per amor di dio non si vada tanto 
avanti con quogko Namrra que wi alia a voder‘“ ac. 
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n At bie Signoria etwa ber größte Fuͤrſt der Erbe, 
dem es zuſteht Andern ein Beiſpiel zu geben? Es gibt 
noch einen König von Spanien, es gibt noch einen Kaiſer.“ 

Sürchtet fich die Republik etwa vor dem Navarra? 
Wir wollen fie vertheidigen, wenn es nöthig iſt, aus allen 
unſern Kraͤften: wir haben den Nero dazu.“ 

„Oder denkt bie Republik und etwas anzuhaben? 
Gott ſelbſt märde und beiftehn. 

n Die Republik follte unfe Breumbichaft Höfer achten, 
als die Freundſchaft Navarras. Wir konnen fie beffer uns 
teftägen. 

„Ich biete Euch, thut einen Schritt zuruͤck! Vieles 
hat der katholiſche König zurückgenommen, meil wir es 
wuͤnſchten: nicht ans Furcht vor ung, denn unfre Macht 
iſt gegen die ſeine wie eine Fliege gegen ben Elephanten, 
fondern aus Liebe, weil e& der Papſt fagte, der Stellver⸗ 
treter Ehrifti, der ihm und allen Andern den Glauben gibt. 
So auch die Signoria: fie treffe einen Ausweg: es 

wird ihr nicht ſchwer werben: fie hat bejahrte weiſe Mär: 
ner genug, von denen Jeder eine Welt zu el vers 
möchte, u 1) 


1) Piepaocla Donsto 25 Novbre 1589. Der Papſt ſprach fo 
lange, baß die Gefandten fagen: wenn fie alles fchreiben wollten, 
fo würde man anderthalb Stunden im Seriate brauchen um es vor- 
zußefen. Unter andern trotzt er noch fortwährend auf die Wirfung 
der Ercommunication. Tre sono stati scommunicati, il re pass 
il principe di Conde, il re di Navarra. Due sono malamente 
morti, il terzo ci travaglia 6 Die per nostro eseroitio lo man- 
tiene: ma finirä anche esso e terminar& male: dubitiamo punto 
di Inf. — 2 Dec. Il papa publica un solennissimo ginbileo per 
invitar ogn’uno & dover pregar 8. Divina M% per ia quiete et 


- 
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Wan Spricht aber nicht ohne -Hine · Atztwort zu verneh⸗ 
men. Der außerordentliche Geſandte ‚der Veneziater war 
beonardo Donago, ein Mitglied jener Geſellſchaft des An 
drea Merafini: ‚ganz ‚in ber Geſmnung der kirchlich politi⸗ 
ſchen Oppoßtion:: «in Mann von der größten, mir. wuͤr⸗ 
ben fagen, diplomatiſchen Geſchicklichkeit, der ſchon manche 
ſchaierige Unterhandſung zu: Ende gefuͤhrt. 

Nicht alle Motive der Venziener konnte Donato iy 
Ram. ondeinankerfehen: er kehrte diejenigen hervor, bie bei 
ben Bapft Eingang finden lonnten, die er eigentlich mit 
Venedig gemein hatte. 

Denn war «8 nicht offenbar, daß bs Baniſche Ueber: | 
gewicht in dem füblichen Europa ſich von Jahr zu Jahr 
immer gewaltiger, erhob? Der Papft fühlte «8 ſo gut wie 
jeder andere isalienifche Fuͤrſt: ohne die Genehmhaltung der 
Spanier. konnte er ſchan in Italien Feinen - Schritt thun. 
Was folte gefchehen wenn fie erſt Herrn in Frankreich ger 
worden? Dieſe Betrochtung hauptſaͤchlich, Die Anſicht 
won dem enropaiſchen Gleichgengichte und die —— 
keit feiner Wirberherftellung hob Donqto heryor. Er fuchte 
zu zeigen, daß die Republik den Papſt nicht zu beleibigen, 
daß fie vielmehr ein großes Intereſſe des römifchen Stuh⸗ 
les ſelbſt zu begünftigen, zu beſchuͤten gedacht habe. 
Der Papſt hörte ihn an, doch fehien er unerfchütters 
lich, nicht zu übergeugen. Donate verzweifelte etwas aus⸗ 
zurichten, und bat um feine Abfthiebsaudien. Am 16ten 
Degember 1589 erhielt er fie, und der Papſt machte Miene 


augumeuto della fede caltolica. An diefem Subildum will er Nie 
mand fehen „per viver a se stesso et a sue divotioni.‘ 


- Bapte Zelpen Birtus:V. — a 


ihm ſeinen Segen zu verſagen). Aber nicht ſo auuz be⸗ 
fangen war bach Sixtus V., daß nicht Gezengruͤnde von 
weſentlichem Inbalt auf ihn Eindruck gemacht hätten. - E 
war eigenfinnig, hochfahrend, rechchaberiſch, hartnaͤckig 
aber dabei doch auch innerlich umzuſtimmen, fuͤr eine 
frembe Anſicht zu gewinnen, im Grunde gutmuͤthig. Ser 
dem er noch ſtritt, ſeinen Sag hartnaͤckig verfocht, fuͤbfte 
er fich im Herzen erſchaͤttert, auͤberzeugt. Mitten in je⸗ 
mer Audienz ward er auf einmal mild und nachgiebig) 
Mer einen Gefaͤhrten Hat’, rief er aus, bat einen Herrn 
ich will mit der Gongregation reden, ich will ihr fagen, 
daß ich mit Euch gezuͤrt Hape, aber von Emch beſiegt 
"oorben bin.! Roch ein paar Tage warteten fic: dann er⸗ 
Mörte der. Papft: er koͤnne nicht billigen, was bie Nepm 
Hit gethan, body wolle er auch die Maaßregeln, Die er ges 

gen fie heabſichtigt, nicht vernehmen. Er gab Donate li 
nen Segen‘ und Füßte ihn. 

Eine kaum bemerfbare Umwaudlung perfönlicher m 
finmng: bie aber bie größte Bedeutung entwickelte. Der 
Papft felbſt Heß vom der Strenge nach, mit, der er den 
proteſtantiſchen König verfolgte: bie latholiſche Partei, die 
fich in Wiberfpruch mit feiner bisherigen Politik zu demſel. 
ben hielt, wollte er nicht geradezu verbammen. Ein erfier 
Schritt iſt darum fo viel, teil er eine ganze Richtung in 


1) Disp. Donato 16 Dec. „dopo si Inugo negofie restande 
quasi privi d’ogai speranza.“ 

2) Ibid. Finalmente inspirata dal Sr Dio — — disse di 
contentarsene (ihnen feinen Giegen zu geben) © di ensarni Ianciate 
vincar da noi. . 
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fi) ſchließt. Auf der andern Bette fühlte man dieß augen 
blicklich. Urſpruͤnglich hatte fie fich nur entfihuldigen mol 
len; auf der Stelle machte fie den Werfuch den Papft 
ſelbſt zu gewinnen, zu erobern. 

Im Auflage bee Prinzen von Gebluͤt, ber Farholk 
ſchen Pairs bie ſich an Heinrich IV. angefchloffen, erſchken 
Mr. de Luxemburg in Italien. Den warnenden Vorſtellun⸗ 
gen der Spanier zum Troß ließ ihn Sietus V. im as 
nuar 1590 nach Rom kommen, und gab ihm Audienz. Die 
Abgeordnete ſtellte beſonders die perſoͤnlichen Eigenſchaften 
Heimriche IV., feine Tapferkeit, Ckoßmurh, Hernsghte 
in ein glänzendes Licht. - Der Papſt war davon ganz hir 
geriffen. „Wahrhaftig!“ rief er aus, „es reut mich, daß ich 
ihn ercommumicirt habe. Luxemburg fagte, dieſer fein Rd 
nig und Herr werde ſich nun auch der Abſolutivn wuͤrdig 
machen und zu den Fuͤßen S. Heiligkeit in den Schooß 
der katholiſchen Kirche zurückkehren. „Alsdann', erwiederte 
der Papſt, „mil ich ihn umarmen und troͤſten.“ 
Denn ſchon war feine Phantaſie lebendig ergriffen: 
auf ber Stelle Enüpften fich ihm die Eühnften Hoffnun⸗ 
gen an biefe Annäherungen. Er gab dem Gedanken Raum, 
baß mehr pofitifche Abneigung gegen Spanien, als eine 
teligiöfe dem römifchen Stuhle entgegengefeßte Ueberzeu⸗ 
gung die Proteſtanten abhakte zur katholiſchen Kirche zu⸗ 
rückzufehren: er glaubte fie nicht von fich weiſen zu bür- 
fen 1). Schon war ein englifcher Abgeordneter in Rom: 

man 


1) Dispaccie Donato 13 Genn. 1690. TI papa biasima Po- 
pinione de’ cardinali e d’altri prelati che lo stimulano a döver. 
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mu künbigte einen ſachſtſthen an. Gr war fehr bereit fe 
m hoͤren: wollte Gott, fagte er, Ne kamen aue zu un⸗ 
fra FZuͤßen. 

Weich eine Veraͤnderung in ihm vorgegangen war, be⸗ 
wies unter andern bie Behanblung bie er feinem franzoͤſi⸗ 
ſchen Legaten dem Cardinal Morofimi wieberfahren lief. 
Fricher hatte man deſſen Nachgiebigkeit gegen Heinrich III. 


als ein Verbrechen betrachtet, und mit der päpftlichen 


Ungnade beladen kam er nach Italien zurück: jetzt ward 
er von Montalto in dem Confiſtorium eingeführt, und ber 
Papft empfing ihn mit ber Erklärung, es freue ihm, 
daß ein Cardinal feiner Wahl wie er ben allgemeinen Bei⸗ 
fa erwerbe:). Donna Camilla zog ihn zur Tafel. 

Wie ſehr mußte die fireng katholiſche Welt über biefe 
Umwandlung erfiaunen. Der Papſft neigte fich zu einem 
Perteſtenten, ben er ſelbſt erconsmunicirt hatte, ber nach 
den alten Satzungen ber Kirche als ein zum zweiten Mal 
Abgefallener gar nicht einmal der Abfolution fähig war. 

ESs liegt in der Natur der Dinge, daß dieß eine Ruͤck⸗ 


. 4 
licentiar esso s" de Lucenburg, e li accusa che vogliano farsi 


suo pedante (fein Informator, würden wir fagen) in quello che 
ha studieso tutlo il tempo della vita sua, SBoggianse che -have- 
ria varo che la regina d’Inghilterra, il duca di Sassonia e tutti 
gli altri andassero a suoi piedi con bona dispositione. Che dis- 
piacerä a S. Sà che andassero ad altri principi (zu verſtehn Fa: 
tholiſchen) et havessero communicatione con laro, ma si conso- 
lava qnando vadino a suoi piedi a dimandar perdono. In mans 
herlei Formen wiederholt er diefe Meinungen in jeder Aubienz. 

1) Dispacoio 3 Marzo. Dice di conselarsi assai ch’ egli 
soa creature fusse di tutti tanie ceiehrato. 11 el=° Moroaini 
aogmista molto honore e Fipotatione per la soa relatione delle 
case di. Kransia. 
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wirtung berborcief. Die Arcug farpetifde Gefininung hang 
nicht fo ‚durchaus von dem Papſt ab, daß fe ſich ihm 
nicht auch hätte wiberfegen können: bie fpanifche Macht gab 
ihr einen Rückhalt, an ben fie ſich gewaltig anſchloß. 

In Fraukreich Flagten bie Aguiſten den Papft des Gei⸗ 
zes anı er weile nur den Beutel nicht ziehen, das im Ca⸗ 
ſtell aufgehaͤufte Gelb wolle er für feine Nepoten und Ver⸗ 
wandten auffparen. Ju Spanien prebigte ein Jeſuit uͤber 
ben beklagenswuͤrdigen Zuftand, in dem bie Kirche fer. 
Richt allein die Republik Venedig beguͤnſtige bie Reber: 
ſondern — „ſtille fille!!, fagte er, indem er den - Finger 
an ben Mund legte, fondern fogar der Papſt ſelbſt. In 
Italien tönte das wieder. Sixtus V. war bereits fo em⸗ 
pfinblich, daß er eine Ermahnung zu allgemeinem Sebet, 
De der Capuzinergeneral hatte ergehn laſſen, „um in Bes 
chen der Kirche bie Gnade Gottes. anzurufen”, fuͤr einet 
perfönlice Beleidigung nahm und den General füdpen 
dirte. 

Jedoch bei bloßen Andeutungen, Privatklagen blieb 
es nicht. Am 22. Merz 1590 erſchien der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter in den paͤpſtlichen Gemaͤchern, um im Namen ſei⸗ 
ned Herrn gegen das Betragen des Papſtes foͤrmlich zu 
proteſtiren 1). Es gab eine Meinung, ſehen wir, bie noch 


1) Schon am 10ten Merz hatte der Botfchafter dan Papft 
folgende Fragen vorgelegt: Hi ha ricercato la risposta sopra le tre 
« cose, cio& di licentiar Lucenburg, iscommunicar H cli et altri 
prelati che seguono il Navarra, e prometter di nen habllitar 
mai esso Navarra alla succesnione della corena: = und eine Yon 
teftation angekuͤndigt. Der Papſt hatte darauf mit ‘der Ereonnuu⸗ 
cation gedroht: Minaccia di iscommunicar quei e oastigarli nella 
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wuhiglänkiger, kacholiſcher war a6 der Papſt ſelbſt: ber ſpa⸗ 
niſche Botſchafter erſthien um ihr im Angeſicht des Pap⸗ 
ed. Anchruck und Worte zu verleihen. Seltſamer Auf⸗ 
teitt! Der Bocſchafter ließ ſich auf ein Knie nieder, und 
int ©. Heiligkeit ihm zu erlauben, daß ex bie Befehle 
feines Heren ausführe. Der Paypſt erſuchte ihn füch zu 
aheben: es fen eine Ketzerei, ſich gegen den Stellvertreter 
Chriſti anf die Weiſe zu betragen mie er es beabſichtige 
Der Wetſchafter ließ ſich nicht irre machen. „Seine Hein 
ligkeit/ begann er, „möge die Anhänger Navarras ohne Un⸗ 
teuſchied für excommunicirt erflären: S. Helligkeit möge aus: 
ſprechen, daß Naarra auf jeben Fall, auf alle Zeit unfähig 
ſey zut ſranzñſchen Krone zu gelangen. Wo nicht, fo werde 
ip ber kutholiſche König von ber Obedienz ©. Heiligkeit los 
fagen: der Koͤnig koͤnne nicht dulden, daß die Sache. Ehrifk 
zn Srunde gerichtet werbe! *). Kaum ließ ihn der Papft 
ſo weit toben: er rief aus, das fey nicht das Amt bes 
Königs. Der Gefandte fiand auf, warf fich aufs neue 
nieber , wollte fortfahren. Der Papſt nannte ihn einen 
Scein des Auſtoßes und ging hinweg. Aber Olivarez gab 
ſich damit nicht zufrieden: er erklaͤrte, er wolle und 
mühe feine Proteſtation zu Ende bringen und ſollte ihm 
vita che ardiranno di tentar quanto egli li havea detto, caccian- : 
dolo inanzi 6 serrandogli. in faccia la porta. 


2) She.8. Sa dichieri iscommuwicati tutti quei che segui- 
tano in Francia il Navarra e tutti gli altri che quovis modo li 
dessero ajuto, e che dichiari esso Navarra incapace perpetua- , 
menis alla vorona ‚di Erancia: aläramente eheil.re suo si leverä 
dalla ebedienza della.chiesa, e procurer& che non sia falta in- 
giuria alla causa di Christo e che la pietä e la religione soa 
sia conosciufa. 


14*r 
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ber Bapft den Kopf abſchlagen laſſen: er wiſſe wohl, ber 
Köriig werde ihn rächen und feine Treue an feinen Kin⸗ 
dern belohnen. Sixtus V. dagegen war in Feuer und 
Flamme. „Keinen Fuͤrſten der Welt ſtehe es zu, einem 
Papſt belehren zu wollen, ber dach von Gott zum Meiſter 
der Andern gefeßt fen: ganz ruchlos aber betrage fich ber 
Botſchafter: feine Infiruction ermächtige ihn nur Dann zu 
einer Proteſtation, wenn fich der Papſt in Sachen ber Bir 
gie lau bezeigen ſollte. Wie? wolle ber Botſchafter die 
Schritte S. Heiligkeit richten?!" 

Der echte Katholicismus ſchien nur Ein Bil, Eins 
ungetheilte Geſinnung zu haben: im Laufe ed Sieges 
fehien ec begriffen zu fepn, nahe dem Ausſchlag bed Gelin 
gend: unerwartet haben fich innerhalb deſſelben zwei Seiten, 
zwei Meinungen ausgebildet, politifch und Ticchlich einan 
ber entgegengefeßt, die eine Angriff, die anbere Wiberſtaub 
Sie beginnen ihren Kampf damit, daß fich. jebe aus ab 
len Kräften anfirengt dag Oberhaupt der Kirche für fich 
zu getvinuen. Die eine bat den Bapft befeffen: mit Wit 
serkeit, mit Drohungen, faft mis Gewalt ſucht fie ihn feſtzu⸗ 
beiten. Der andern bat er fich burch eine innere Beue 
gung im entfcheibenden Augenblicke zugeneigt: fie ſucht ihn 
ganz an fich zu reißen: durch Verfprechungen fucht fie ihn 
gu verführen: die glängendften Augfichten ſtellt fie ihm ver. 
Für die Entfcheidung ihres Kampfes ift es von ber hoͤch⸗ 
ſten Bedeutung welche Seite er ergreifen wird. 

Die Haltung diefes Papſtes, der wegen feiner That⸗ 
kraft und Entfchloffenheit fo berühmt iſt, erfüllt uns mit 
Erftaunen. 








: * Bepte Beiten Sixtus V. 223 


Wenn Briefe Philipps IE. anformmen, worin biefer Ko⸗ 
uig erflärt, daß er Die gerechte Sache vertheibigen, die Li⸗ 
gue mit der Kraft feiner Staaten, mit feinem Blute uns 
terſtuͤtzen wolle, fo iſt auch der Papft voll Eifer: er werde, 
fagt er, den Schimpf nicht auf fich Inden, daß er fich ei 
wen Ketzer wie Navarra nicht entgegengefeßt habe '). 

Nichts defto minder neigt er fih auch wieder auf bie 
andere Seite. Wenn man ihm die Schtwierigfeiten vorſtellt, 
in die ihn Die franzöfifche Sache vertuickele, fo ruft er aus: 
waͤre Navarra gegenwärtig, fo würde er ihn auf ben Knien 
Bitten katholiſch zu werben. 

" Sonberburer ſtand wohl nie ein Bürft zu feinen Be 
weilmächtigten, als Papſt Sixtus zu dem Legaten Gaetano, 
Sen er noch in ber Zeit feiner engen Verbindung mit ben 
Spanien nach Fraukreich gefchickt hatte. Jetzt war der 
Mapft zwar noch nicht auf die Seite der Franzoſen getre⸗ 
sen, aber doch zu einer ımentfchloffenen, neutralen Gefin- 
zung gebracht. Ohne die mindefte Nückficht hierauf folgte 
der Legat feinen alten Inftructionen. Als Heinrich IV. nach 
feinem Siege von Jory Paris belagerte, mar e8 der Legat 
des Papftes, der ihm bier den meiften Widerſtand entge⸗ 
genſetzte. In feine Hände fchwuren Oberfien nnd Magi⸗ 


ſtrate, mit Navarra niemals zu capituliren: durch ſein 


1) Er erklaͤrt im Conſiſtorium ſelbſt: di haver scritto al re con 
sua propria mano, che proeurer& sempre con tutte le sue forze 
spirituali e temporali che mai riesca re di Francia alcuno che 
»on sia di compita sodisfattione alla S. Cate Md. Schon im 
Sanuar 1590 fagen die Gefandten: II papa nelle Irattationi parla 
con uno ad un modo con suoi disegni et ad un aliro con altri 
(disegni). 
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geiftliche® AUnfehen und ein eben fü gewandtes tie ftand: 
haftes Betragen wußte er re bei ihren Verſprechungen fe 
zu halten ). 

on ber That entwickelt dc} am Cie de game 
Rrenge Sefinnung die meifte Kraft. 

Olivarez nöthigte ben Papſt, Luxemburg zu entlaß 
fen, wenn auch nur unter dem Schein einer Wallfahrt nach 
Loreto. Der Papſt hatte Monfignor Seraflno, der im Nafe 
feanzöfifcher Geſinnungen ftand, zu einer Sendung nach 
Sranfreich beſtimmt: Olivarez beflagte fich laut, er drohte 
nicht wieder zur Audienz fommen zu wollen: der Papft nt 
gegnete, er möge in Gottes Namen abreifen: zuletzt behielt 
Dlivares dennoch den Sieg, die Sendung Serafinos wurke 
aufgefehoben. In einer orthodoxen ohne Wanfen fefigehaltenen 
"Meinung liegt eine unglaubliche Gewalt, zumal menn "fie 
von einem tüchtigen Manne verfochten wird. Olivarez hatte 
die Eongregation, welche bie feanzöfifchen Sachen bearbei⸗ 
tete, und die auch noch in frühern Zeiten zufammengefegt 
worden, anf feiner Seite. Im Zull 1590 warb über ei⸗ 
nen neuen Bund zwifchen Spanien und dem Papſt unter 
handelt 2); und der Papſt erklärte, er muͤſſe etwas zu 
Guuſten Spaniens thun. 


I) Discours veritable et notable du siege de la ville de Pa- 
ris en l'an 1590 bei Villeroy: Memoires d’estat tom. II, p. 417. 


2) Der König follte 20000 Mann zu Fuß und 3000 zu Pferd, 
der Yapft 15000 zu Fuß und 2000 zu Pferd ausrüften. Li am- 
basciatori sollicitano con li cardinali la conclusione e sottoserit- 
tione del capitolato (Disp. 14 Luglio). Inder Congregation legte 
der Papft die Frage vor: an electio regis Franciae vacante prin- 
cipe eX Corpore sanguinis spectet ad pontificem. — Esorlato a 
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ı Mer wan glaube wicht, daß er indeffien bie andere 
Partei aufgegeben hätte. Zu derfelben Zeit hatte er ben 
Agenten eines Oberhauptes der Hugenotten, des Lesbi- 
guiered bei fich: ein Geſchaͤftstraͤger des Landgrafen, ein 
englifcher Abgeordneter waren zugegen, und ſchon ſuchte 
ſich der kaiſerliche Botſchafter gegen die Einflüfterungen die 
er von dem fächfifehen. Geſandeen fürchtete, der aufs neue 
erwartet wurde, ficher zu fielen: Die Umtriebe des Kanz- 
lers Ceell drangen bis nach Kom '). 

So blieb der gewaltige Kirchenfuͤrſt, welcher der Mei⸗ 
nung Ichte, daß ihm eine directe Gewalt über alle Erde 
werlichen fen, welcher einen Schatz geſammelt, ber ihm 
wohl die Kraft verliehen hätte einen großen Ausſchlag zu 
geben, in dem Moment ber Entfcheidung unentſchloſſen, 
ſchwankend. 

Duͤrfte man ihm wohl ein Verbrechen daraus ma- 
chen? Ich fuͤrchte, wir wärben ihm Unrecht thun. Er 
darchſchaute die Lage der Dinge: er ſah die Gefahren auf 
beiden Geiten: entgegengefegten Ueberzeugungen gab er 
Reum: ein Moment, der ihm eine endliche Enticheibung 
abgendthige Hätte, war nicht vorhanden. Bis in feine 


star neutrale, laudando il consiglio risponde non poter restar a 
far qualche cosa (Disp. 28 Luglio). Indeſſen heißt es im Disp. 
31 Luglio: Laodigeres haveva mandato un suo huomo a trattar 
con S. Si, il quale ha trattato lungamente seco. 

1) Anders ift es nicht zu verftehn, daß der Faiferliche Bot: 
- fchafter den Papft vor fächfifhen Einflüfterungen warnt. L’amba- 
sciatore dell’ imperatore prega il pontefice di non voler ascoltare 
quel huomo che vien detto esser mandato dal duca di Sassonia, 
in quello che fusse di pregiuditio del suo patron e della casa 
d’Austria: e oosi li vien promesso. 
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Seele behaͤmpften ſich bie Elemente, welche bie OR au 
ten: hier warb keines des -andern Meiſter. : 

Allerdings aber feßte.er fich Damit auch feinerfeits in ' 
die Unmöglichkeit die Welt zu bezwingen, einen großarti⸗ 
sen Einfluß auf fie ausüben. Vielmehr wirkten bieder 
benskraͤfte die in Bewegung waren auf ihn zuruͤtck: es ger 
ſchah dieß in des eigenthuͤmlichſten Geſtalt. 

Sixtus hatte. die. Banditen hauptſachlich dadurch be⸗ 
zwungen, daß er mit feinen Nachbarn in gutes Vernch⸗ 
men trat. Jetzt da dieß ſich aufloͤſte, da man in Tod: _ 
cana und Venedig andere Meinungen hegte als in Neapel 
und Mailand, und der Papſt ſich weder für bie einen unch 
für bie andern entichieb, bald dem einen bald bem andern 
feiner Nachbarn verdächtig wurde, jegt regten fich. auch 
die Banditen aufs neue. 

Im April 1590 erfigienen fie wieder. In ber Mas 
remma Sacripante: in der Romagna Piccolomini: in ber 
Campagna von Nom Battiſtella. Sie waren reichlich mit 
Geld verfehen: man wollte bemerken, daß fie viel ſpaniſche 
Dublonen ausgaben: vorzüglich in der guelfifchen Partei fan 
den fie Anhang:. fehon zogen fie wieder in geordneten Schans 
ven mit fliegenden Fahnen und Trommeln einher: die päpft- 
lichen Truppen hatten Feine Luft mit ihnen zu fchlagen '). 
Unmittelbar wirkte dieß auf alle Verhältniffe zuruͤck. Die 
Bologneſen widerſetzten ſich dem Vorhaben des Papſtes 


1) Disp. 21 Luglio. I fuoruseiti corrono fino su le porte 
di Roma. Die Depefchen vom 17. Merz, 7. April, 28: April, 12. 
Mai, 2. Juni enthalten Details hieruͤber. 
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bit Wetiatoren der Stadt a vermehren, mit eier lange 
nicht mehr gehoͤrten Kaͤhnheit und Frrimuͤthigkeit. 

In dieſer Lage, in ſo viel nahem und druͤckenbem 
Mißbehagen, ohne in der wichtigſten Sache eine Entſchei⸗ 
bung, einen Cutſchluß auch nur verfucht zu haben, ſtarb 
Papſt Sirtus V. (27. Aug. 1590). Ä 

Es entlud fich gerade ein Ungewitter über den Qui⸗ 
ulnl, ald er verſchicd. Die alberne Menge uͤberredete ſich 
Bra Beiice haben einen Pact mit dem Boͤſen gehabt; band 
deſſen Huͤlfe er von Seufe zu Stufe geſtiegen: nach abge 
Iaufener Zeit ſey nun ſeine Seele in bem Unwetter bins 
meggefuͤhrt worden. Go verfinnbilbeten fie ihr Mißver⸗ 
geruͤgen über fo viele neu eingeführte Auflagen und ben 
Zweifel an feiner vollfommenen Nechtgläubigkeit, ber in 
ben letzten Zeiten fo oft rege geworben. In wildem Un⸗ 
geſtuͤm riſſen fie die Bildſaͤule nieber, Die fie ihm einſt er⸗ 
richtet hatten: ja auf dem Capitol ward ein Beſchluß ges 
ht, daß man niemals wieder inen dapſ bei fine 
Biden cine Viſdſaoe ten weil 


Urban VII. Gregor XIV. Imocenz IX. und 
ihre Eonclaven 1590, 1591. 


Doppelt wichtig wurde nun bie neue Wahl. Es Fam 
boch hauptſaͤchlich auf bie perfdnliche Gefinnung eines Pap⸗ 
ed an, für welche von jenem beiben Richtungen, be 
ren Widerfireit begonnen hatte, er fich erklären wuͤrde, 
und ohne Zweifel konnte feine Entſchließung zu weltge⸗ 
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shichtiichen :äirfungen: führen. Das Beuhhl-uu da 
Wablkampf das Conclaves; erhalten deshalb eine: Kefonane 
, und wir miſſe Wien ein. Art bon denfelben 
ER 

: I der erſten Hälfte: des echanhaten Jabebunbeat⸗ 
Seherrfähte das Uebergewicht er kaiſerlichen aber. ber freu: 
Hffhen Factivn in ber. Regel die Waͤhlenden: bie; Cardinaͤle 
Iatten, wie ein Papſt ſagt, ‚Feine Freiheit ber Stimmuu 
woche. Seit ber. Dritte deſſelben ward biefe. Einisirkung 
feremder Mächte tum vieles unbebentenbers die Curie blieb 
Sei: weitem mehr ſich ſelbſt aͤberlaſen. Da hatte fich 
denn, in ber Bewegung ber innern Umtriebe, ſagen wir, 
an Weincipe ber eine Sewednheit abe beſonderer Urt: au 
gebildet. 


6FJeber wopſt pacze leime Amehl Cacbinile ,zu are 


en, die dann: in dem naͤchſten Eonclave ſich um den Me 
wvoten des Verſtorbenen ſammeluen, eine neue Macht: ilte: 
en, und in ber Regel Einen aus chrer Mitte auf ‚bei 
Thron zu heben verfuchten.. Merfwüärbig war es, dab es 
ihnen hiemit nie gelang, daß die Oppofition alle Mal fiegte 
und in der Regel einen Gegner bes Iegten Papſtes befoͤr- 
Ich will nicht verſuchen dieß ausführlich zu eroͤr⸗ 
ten. Wir haben nicht ganz unglaubmwürdige Mittheilun: 
gen ber dieſe Wahlen? allein es wuͤrde doch unmoͤglich 
ſeyn die hiebhei wirfigmen perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe zu 
rechter A quung su erheben: es wuͤrden Immer hate 
bleiben. 
Genug wenn wir das Princip bemerken. - —* Aus⸗ 








. Eonriaven- Urban VI: u 


weßme trugen in jenem Zeitruume wide bie: Auhanger fan 
bern Die &eguer bei legcen Papftes, namentlich die. Bean 
turen bed vorletzten, den Big davon. Yanıl IV. ward 
zon ben Creaturen Pauls III, Pins IV. durch bie Feinde 
ber Carafſas mb RPauls IV. hoben. Der Wie Rus Hub 
IV.-Shercomme hatte die perfünlidge Anfapferung, 'fueitpiäig 
einen Dann ber Gegenpartei, den er aber für bes -fröumu 
“en hielt, Mus dem V.: feine Giinıme zugeben: aber er that 
das nur unter Ichhaftem Mihrſpruch der Seſcho pfe schen 
heine, welche, wie es in dem Berichte Seit; kanm glaubern 
va eben was fie ſahen, zu chun was Me than. Auch 
norfänmaen fie wicht Ach- ihre Mochgichipkric im vichs⸗ 
Gabe zu Dinge zu meh Zencc Herkoamun ſachten ſe 
zur Unerbennung zu beingen, ald Regel auftuſellen, ab 
in ber That ſetzten fie ben Rachfelger Wind des V. and 
den Creaturen Pins des IV. So ging es auch bei bar 
Mahl GSixtus V, aus den Gngum ſeines ——— 
Gregor erhob er ſich. 
Kein Wunder if es hienach, meun wir immer un 
gefette Charaktere auf dem paͤpſtlichen Stahle finden. "Die 
verfehiebenen Sactionen treiben einander aus der Stelle. 
Vermoͤge biefes Hertommeus hatten men auch: dieß 
Mal die Gegner Sixetus V. beſonders ‘der letzten Wen⸗ 
bung feiner Politik eine große Ausſicht für ſich. Ueberaus 
mächtig hatte Sixtus V. feinen Neffen gemacht: mit einer 
Schaar ergebener Cardindle, fo zahlreich wie nur je eing 
andere geweſen, trat berfelbe in dem Conclave auf. Zrog 
alfe dem mußte er weichen. Die Ereaturen Gregors erho⸗ 
ben einen Gegner des vorigen Papſtes, der von dieſem fos 
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gar beſonders beleldigt worden, von unzweifelhaft foamöfdier 
Geſtunnang, Johann Waptift Caſtagna, Urban "VIE. *) 
Mit dieſer Wahl aber waren fie unglucklich Un 
San VII. flash, che er noch gekroͤnt worden, ehe er noch 
men einzigen Praͤlaten ernannt hatte, am Iren Tage fel: 
med Pontifitates, und fogleich erdffnete ſich ber Wahlkampf 
aufs neue. 
Er unterſchieb ſich dadurch, w die Spanier twicher 
auf das ernſtlichſte Theil nahmen. ie fahen wohl, wie 
tel für die frauzoͤſiſchen Augelegenheiten darauf ankam. 
Der König entſchloß ſich za einem Schritte, der ihm im 
Born als eine gefaͤhrliche Neuerung angerechnet wurde, und 
den ib fine Uinhänger nur mit den Bringenben Amftaͤn⸗ 
ben, in denen er ſich befinde, zu entſchuldigen mußten ?):. 
we: nannte fieben Cardinale, die ihm tauglich zu ſeyn fchier 
wen: Deinen Andern wollte cr annehmen. An der Spitze 
Wer Ernannten Rand der Rame Madruzzi, und unvergüg: 
Ach machten bie fpanifihen Earbindle einen Verſuch, wit 
Hefe: ihrem Oberhaupt durchzudringen. | 
. Stein fie fanden hartnaͤckigen Wiberſtand. Mabrusgi 


"1) Oonduve di papa Urbano VII. MS, La pratica (di que- 
. sta elettione) fu guidata dal card! Sforza (capo delle creature 
di papa Gregorio XIII) e da cardinali Genovesi. In einer De: 
peſche des franzdfifchen Gefandten Maiſſe in Venedig in F. v. Raw 
mers hiſtor. SBriefen I, 360 findet fi, der Sforza habe ben (her 
lonna, ber bereits auf dem päpftlichen Stuhle Platz genommen, von 
bemfelben wieder heruntergezogen; doch iſt das wohl nicht wörtlich 
m verſteha. 

3) Il grande interesse del re cattolico e Ja spesa nella quale 
si trova senza ajuto nissuno per ‚servitio della christianitd fa 
che g4 si debbla condonare. 


kuwmeiane Seegms AIV.: . u 


weilte man sicht, weil er ein Deutſcher fen: weil man dag 
Vapftthum nicht wieder in bie Haͤnbe ber Varbaren Tamm 
men laſſen duͤrfe): auch won den aͤbrigen wallte Monte 
alto Keinen annehmen. Montalto hätte zuar vergeblich 
verſucht einen .feiner Anhänger zu erheben: aber wenigſtens 
auzuſchließen vermochte er. Das Gomslete vazeg fich ut 
gebuͤhrlich lange: die Bauditen waren Deren im Leibe: täge 
ich horse mas von geplanderten Gaͤtern, vermuten Doͤr⸗ 
fen: in Kom ſelbſt war eine Bewegung zu ſarchen. 

Es gab nur Gin Mittel zum Birke zu kernuen: wenn 
man non den Morgeſchlagenen denjenigen hervorheb, Kan 
dem Næapoecn Gigtud. des V. am wenigſien unangenthen Wer. 
In ben florentiniſchen Nachrichten °) findet ſich, daß b 
Groſcherzog won Toſcana, in hen raͤmiſchen, dei Cam 
dinal Sfarza, das Haupt ber gregorianiſchen Terkiudie 
hiczu beſouders beigetxagen habe. Im feine Zelle zuroͤckge⸗ 
durch Sillſchweigen werde er am beſten befoͤrdert, weh 
som Fieber geplagt lebte Cardinal Sécoudrato, einer wa 
ben Sieben. licher dieſen vereinigten ſaich bie Parteicr, wu 
gleich in voraus ward eine Familienverbindung zwiſchen 
dan Haͤuſern Sfeubcato und Mentalto verabrehet. Hiermif 
befuchce Moutelto ben Eardinal in feiner Zee; er fand is 
betend var dem Crucifix, nicht ganz ohne Gicher: er (gie 
pen, daß er den andern Morgen gewählt werben ſolle 


1) &. Moroſini ſagie: Italia auderebbe in preda a’ bayhari, 
che farebbe una vergogna. Conel. della aede vacante di Ur- 
bano VII. 


3) Galluzzi: Storia del granducato di Tesgana V, 99, 
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In’ dieſun Morgen — 5. Deyambır 1590: — These: em 
Wr mit Eferza im die Kapelle, wo bie Sim . yapeı 
ben: wurbden. Sfrndeato wach —— er nannt⸗ * 
— IV) 

Gin Mann, Ser alle Hecken imeisal face; ale 
Zuge’ fine Mei es, das Penſum feiner: Horen immer 
anf dan mim betree, und dann eins Stunde feigem Lieb⸗ 
Kugsatttor, ben heil. Bernhard, miles, ans dem. er ſich 
bie Seutenzen bie ihm beſonders einleuchtetan ſaegfaͤltig auf 
ihnen: cine jrgfraſuliche unichuleige Sorle. Man be: 
meckie aber in ball. Scherz, wie er. zu fruͤh im fie 
benten Megat — auf bie Melt gelommoen und ur mis 
Mhe aufgebracht worben mar, fo habe er uaͤberhaupt zu. 
wenig irbiſche Elemente in ſich. Von ber. Praxjs unk den 
Munseläle der Curir hatte er ie etwas begriffen. Die 
Erthe, weiche Die Spanier verfochten, hielt: er. ohne Wire 
ws. fir bie Sache der Hieche. Er war: ein geborner Un⸗ 
tevchan :Ylippe IE, und ein Mann: nach ſeinem Hetzen. 
Da: alles Echtaauken vr erllaͤrte er. -fichy. zu 
Omen ber Ligue ). J 


ne dh, ſchrieb er an die wache, ihe einen fa 


ſblichen Aufung gemacht hobt, harret nun auch aus -umb 
haltet :niche inne bis Ihr an bad Bel Gures Laufes ge⸗ 
Euch zu Huͤlfe zu kommen. Zuerſt weiſen wir Euch eine 


EF) Te Taſſo hat dieſe Thronbeſteigung in einer prächtigen Can⸗ 
* gefeiert: · Da gran lode immertal. 

2) Cicarella de vita Gregor XIV: ‚Bei allen n ſpatern Ausga- 
ben des Platina befindlich. 
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mnetfihgang in Geld an wab zwar Aber unfere Rrüfie. Ch 
baue erbnen wir unſern Muintias — Banbriano — nach 


Feanlreich ab, um ale Abgewichenen in Oure Weseinigung 


gerüczubringen. Endlich fchichen wir, obrrohl nicht ohns 
große -Beläfigang ber Rische, ‚unfrn Neben Sohn und Piefe 
fen, Hercules Sfſondrato, Herzog von Montemarciano, nit 
Heiterei und Fußvölfern Euch zu, um die Waffen zu Gum 
Verteidigung. anzumenden. Selltet Ihe aber noch Meh⸗ 
reres beduͤrfen/ fo twerben wir Euch auth damit verſehen). 
In dieſem Briefe Hegt bie ganze. Pelitik Gregors XIV 

Sie war doch von großer Wirkung. Die Crktirung felBRf 
die Wieberholuug der Excommunication Heinrichs IV; 
die damit verbunden war, unb dunn Die Aufforberung an le 
Seriker, an ben Adel, bie Beanten ber Juftiz vund deu 
dritten Scaud fich bei ſchwerer Serafs von Heimich uw 
Bourbon zu trennen, weint Laubriane in gecurkreich 
auftrat, brachten einen tiefen Eindruck hervor. ). Eo gab %e 
viele. Streng »Fatholtich »gefinnte auf der Seite Heturichs FVd 
die zulttzt Doch durch dieſe entfihlebenen Behwitte. bed Ober⸗ 
hauptes Ihren Kirche irre gemacht: wurden. - Ste. erden 
nicht allein das Kömigehum habe eine Scaceſſion, forrberue 
auch Me Kirche: man muͤſſe die Meligion eben: ſo wenig 
m“ a or f: ' | 


1): Orngoire Papo.XIV a men ıfils- bien aymdsılen 6er dei 
cameil des- seize quartierg de la ville de Paris: bei Cayet: Chror 


nologie novenaäire. Memoires coll. üunfv. tom. LVII, 'p. 62. 


2) Eben Cayet bemerft dieß. Le party da roy estoit sans 


aucıme division. Ce yui fat entretenu jungdes mı temps’.da. 1x. 
publication des bulles monitoriales du pape Gregoire XIV, que 
d’aucuns volurent engendrer un tiers party et le former des ca- 


deuque- qui. étoit dans le party royal.: 


ı # 
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Autırn ald die Dune. Es bilbete fich von biefer: Yale 
an. unter ben Anhängern bei Rönige bie ſogenanate bristd 

bei, Kathalicisnus anfforberte, nur unter diefer Bebingung: 
und Andficht ihen treu blieb, und um fo mehr zu beben⸗ 
tus: hatte, da die maͤchtigſten Maͤnner in. feiner unmieibe« 
ron Umgelmag fich zu ihr hielten. 

Noch groͤßere Erfolge aber Tiefen. Die andern Beast 
sagen arten, bie ber Mapft in jenem Ürisfe anfänger, 
unb die er nicht zoͤgerte in Erfüllung zu bringen: Die 
Werifer unterftügse er. monatlich mit 15000 Scudi: ben 
Dberft Lufi ſchickte er in die Schweiz, um Truppen an⸗ 
yuimerben: nachben er feinem Neffen Ercole in S. Maria 
Maggiore bie Standarte ber Kicche ale ihrem Geueral feier: 
lich uͤbenliefert hatte, .entlich er ibn nach Mailand, wo 
fans. Menafehafsen ſich fammeln follten. Der Commiſſar 
har ihn begleitete, Erzbiſchof Matteueri ‚mar wei wit 
Sb verfehen. | Ä 

Uner bieſen —88 erug Beilipp U. nicht Kine 
gen Bebenben ſich der franzaͤſtſchen Sache mit Eruſt ans 
zanehmen. Seine Truppen rüsten in ber Bretagne vor, 
fie nahmen Pla in Teulouſt und Montpellier. :Muf ei⸗ 
nige Provinzen glaubte er befondere Anfprüche zu haben: 
in andern war er in ber engfien Verbindung mit den lei⸗ 
tenden Oberhäuptern, Capuziner hatten fie zuweilen geftif: 
tet ober erhalten: nach andern warb er auf dag dringendfte 
eingeladen „als ber einzige Beſchuͤtzer der Nechtgläubigen 
gegen die Hugenotten”. Auch -die Parifer luden ihn ein. 
Indeſſen griffen bie Piementefen. in ber. Prosence au: bad 

paͤpſt⸗ 





Gregar DEV, - Dunscen, Di... b 


myſtliche Heer Vereinte ſich in Berbun mit dem Ligul 
Ben: Es wer eine allgemeine Bewegung ſpaniſch⸗ ita⸗ 
lieiſcher Kräfte, um Frankreich mit Sewalt in bie ſtreng 
kachaliſche Richtung fortzuziehen, Die in jenen Ländern das 
Uehergewicht hette. Die Schaͤtze, die Par Sirtus mit 
fo. viel Anfirengung geſammelt ush fo ſorgfaͤltig geſpart, la⸗ 
men nun doch den Spanien zu Ente. Nachbem Ges 
ger ZIV. He Summen aus Sem Gefell genonunen deren 
Bewerbung an Feine Bebingungen. gebunden war, griff er 
auch die. auben auf das Frmgfte wimeilieten an. Er uw 
Sgeikte, mie Torme «in beingenbered Bebaͤrſuiß der Kirche 

.. Weiber Eutſchiebenheit mit ber man gu Merle ging, 
dem Euſtuß ben ihr vereinigtes Auſchen auf Frankreich 
hatte / läßt fich in der That nicht berechnen, wie weit es 
diefer eoppelſeitige, weltlich⸗geiſtliche Ehegeiz gebracht haben 
wuͤrbde: — wäre nicht Gregor XIV. mitten in: ber Umer⸗ 
uchmung ‚geftorben: Nur sehn Monat und zehn Tage Hatte 
erben vomiſchen tab ‚befeffen und. fe große Veraͤnderun⸗ 
gen. herorgehwacht: was wurde geſthehen fein, wenn er 
diefe Gewalt einige Jahre inne gehabt hätte. Es mar ber 
größte Verfuf den bie Tiguiftifchsfpanifche Partei erleiden 
fonnte. 

Noch 'eimmal zwar drangen die Spanier in dem Eon 
clave durch. Sie hatten wieder fieben Canbibaten benannt '), 
D) In der. Histeiro des conslaves I, 251 heißt ed: Les Es 
pegnols vouloient retablir lenr reputation. Doc; iſt das nur falſch 
überfett:. in dem. MS, welches bie Grundlage dieſes Buches iſt: Con- 
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and einer von diefen, Icham Anton Fachinetto — Yan 
noten; IX — werde gemähle Auch er war, fs viel men 
uttheilen Bann, ſpaniſch gefinnt: wenigſtens ſchickte er dei 
EAgue Selb, und wir haben das Exthreiben:Abrig, in dem eb 
Alexander Farneſe antreibt feine Ruͤſtungen zu beſchlrut 
gen, in Frankreich einzubringen. und; Meer: zu entſctzen, 
was biefer Feldherr dann fr gluͤcklich und geſchickt ana 
führte 2). Aber bad Ungluͤch war: auch Innocen; M 
war ſchon ſehr alt und ſchwach: Fark miemals verließ 
er das Bett: da gab er ſelbſt Aubienzen: won dem Str 
bebett eines Greiſes, der ch nicht mehr.rähren Sonne, 
ergingen Kriegsermunterungen, welche Sranfreich, ja: 
ropa in Bewegung fetten. Kaum habte moeelıs ben 
pipflichen Stuhl: 2 Monat inne gehabt, ſo ſtarb auch er.⸗ 
Und: ſo ernenerten ſich bie Wahllaͤnpfe bes Concinve 
zum vierten Mal. Sie curden um fo wichtiger, Da fh 
wmidem unaufhoͤrlichen Wechſel die Adeinumg fefigefeit vateq 
daß es wor. allem eines kraͤftigen lebrnofuͤhigen Mannes ba 
vdarfe. Jetzt mußte xs zu einer befinitiven nie 
we laͤngere Zeit konnnen: Das Tontlabe wurde an ben 
eender Monrnt: ſar die alzennine Geſthohec. 


Wahl und Natur Elemens vm. 


ur 
. Den Spaniern war es in dem glücklichen Fortgange 
ihrer Intereſſen zu Rom während. bes Iegten Jahres zu— 


clave di Innocenzio IX (Inff. politt.) heißt es: per non perder la 

raequistata autoritä, was ber Lage der Sachen wirklich entſpricht. 
1) Nach Davila: Historia delle guerre eivili di Francia x, 

P- 763, ſollte es ſcheinen als ſey Innocenz nicht fo ganz für die Li— 





ash ah Elaneas VIlLı ü. au 


gt uch gelangen? Moeealte zu geminuen.. . Das Haus 
eſes Nepoten hatte fich in dem Neapalitanifchen ange 
kunt. Inben Montalto puſagte ſich dem Willen des Könige 
wicht ‚mehr ya: wiberkeben, verſprach ihen dagegen ber Kir 
wig,: nicht alle Creaturen Siptus V. geradehin auszuſchließen 
So waren fie. verbindet, und bie Spanier sögurten nicht 
binger, den Mann auf. bie- Wahl zu bringen, von bem fig 
Pr ie soigfe- Meictung gu Dem. franhichen Lege 
Susipucchen kounten. 
WVoeau allen Carbinaͤlen konnce Sancerio, mit dem zu 
nl: aufſeverina, ale ber eifkigfte angefehen twerben. . Chan 
in ·ſeiner Jugend hatte er. zu Reapel manchen Kampf mit 
den dortigen Protefianten durchzemacht: in feiner Nutobio⸗ 
srupßie,. weidye handſchriftlich übrig iſt, bezeichnet er Die 
Bluthochzeit ald „den berühmten Sag. des h. Barsheloming, 
(ach erfreulich den Hacholiſchen⸗ 2)2 immer hatte er fich 
gu berigefigfhen. Meinungen :beßmnt; er: mac. das leitende 
Bitglirh,in der Eongirgation:für Die ‚franzäfkfchen Ynges 
Inpucheisen, ſeit Iauge Die Seele ber Inquiſitien: noch. ger 
ſand unb. in·ziemlich friſchem · Alter. | 
Dieſen Man wänfchsen Die Spanier sit ber hoͤch⸗ 
ſten geiſtlichen Wuͤrde zu bekleiden: einen ergebenern haͤt⸗ 
ten fe nicht: ſinden Fönnen. Noch Olivarez hatte alles vor 
Bereitet.2): es fühlen Eein Zweifel übrig zu bleiben: von ba 
gue geweſen; allein das angeführte Schreiben (bei Cayet p. 356) . 
bebt alle Zweifel. | 

1): Er. richt von einen „Kigsto.sdegno dei re, Carla IX di 
gloriosa memoria in quel celebre giorno di S. Bartolommeo 
Hetiesimo a?’ eastalici.“* 

3) Conolase di Cleinente VII MS. IM eonte di Olivaren, 
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@tunmen hatte ‚mn :86: bejahende, chem genng vum bie 
Mahl zu entichsiben, wozu inumer zwei Drittheile der Geiste 
men. erforheslich find. Lab fe ſchritt man gleich den em 
fen Morgen, nachdem dat. Couclave geſchlaſſen worben, zu 
dem Wehlacnd. Montalto und Mebrucel, bie. Haͤupte 
ber vereinten Factiecten holten Sauſeverina aus feiner Zelle 
ah, die, wir es bei ber Belle der Grwaͤhlten Sebrauch ift, van 
ken Dienern ſogleich ſpoliirt murbe:-86 Carbinkle begaben 
ſich mit ihm nach ber Capella Paslina: ſchen bas men ie 
um @wabe ‚für ſeine Gegner: er erkläre, er tolle Allen 
vergeben und ſich zum erſten Zeichen ſeiner Geſnuuug Cler 
mens nemen: Voͤlker und Reiche wunden dien empfehlen. 

Indeſſen haste man hei dieſe Vorſchlag Einen Ts 
Band and ber Acht gelaſſen. enſereria galt Pie fo Arm 
daß Jedermann ihn fürchtete.: 
Dadurch war es ſchon geſchehen, da Miele. — 
var. gewonnen werden Blauen: jüngere Carbiadle, alte. pam 
fönliche.Beguer: ſie verfammulten ſich in ber Kapelle Si⸗ 
Rina; es waren ihrer zwar, als fie ſich beifenmen ſaben, 
nur ſechszehn, — es fehlte ihnen an einer. Stiumr un bin 
&rduften zu geben, und ſchon machten Mehercre Miene 
füch dem Geſchick ga unterwerfen, unb Banfeverina ange 
erbennen: jedoch hatte ber erfahrene. Alxemps fo vielen Time 
Ruß auf ſie, daß fie noch. Staub hielten. Sie trau 
sen ihm gu, daß er die Sachen befier überfehe, als fie 
ſelbſt. 

Und in ber Dhat wirkte bie nemliche Abneigung auch 


fedele et inseparabile amico di 8. Severina, aveva prime di 
pertire di Roma per il governo di Sicilia tutto pwsordinate. 


Wahl Elemens VIE. er) 


auf diejenigen, bie Sanſeverina'n ihr: Wort gegeben; gar 
Manche unter: ihnen verwarfen ihn im Seren. Dem ur 
ſche des :Mimige und Montaltos hatten fie ſich bequemt, 
doch erwarteten ſie nur eine Gelegenheit um abtruͤnnig zu 
werden. Bei dem Eintritt in die Wahlkapelle zeigte ſich 
rine Unruhe, eine Bewegung, Die bei einem entſchiebenen 
Galle ganz ungewoͤhnlich war. Man machte einen Anfang 
Sie Stimmen zu zählen: man fchien damit nicht zu Stande 
Samen zu wollen: die eigenen Landsleute Sanſeverinas 
egten ihen Hinderniſſe in Peg *). Es fehlte nur an Jer 
manb, der bem Gedanken, ben fü Viele beten, Bahn beds 
che. Enblich fahre ſich Ascanio Colonna Bad Herz 
dieß zu thun. Kr. gehörte zu ben roͤmiſchen Baronen, 
weiche. vor: allem bie inquiſitoriſche Haͤrte Sanſeverinas 
fürchteten. Er rief aus: „ich fehe, Sort will Sanſeverina 
wicht, auch Ascanio Colonna will ihm nicht.” Er verlieh 
bie Paolina und begab: fich zu ben Gegnern in der Siſtina. 

Hiemit hatten dieſe gewonnen. Es ward ein gebel 
mes Serutinium belicht. Es gab Einige, bie es nie ge 
wagt hätten öffentlich und laut ihre bereits zugeſagke 
Seimme zurückugiehen, bie das aber: wohl insgeheim tha⸗ 
ten, ſobald fie nur mußten, daß ihre Namen verſehwiegen 
beißen würden. Als die Zettel eudffnee wurden, fanden m 
wer 30 Stimmen für ben Borgefchlagenen. 

Seiner Sache gewiß war Sanfeverina gekommen: die 
dau⸗ der geiflichen Gewalt, die er fo hoch anſchlug, bie 


| 1) Wir gaben pieräher-aufer den Berichten in gedruckten und 
bandfchriftlichen Conclaven auch bie Erzählung S Severinas ſelbſt, 
die ich in den Anhang aufnehmen will. 3 
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er fo oft verfochten, glaubte er ſchon in Beſtz zu haben: 
zwiſchen der Erfüllung feiner hoͤchſten Wuͤnſche und ber 
Zukunft eines immerwährenben Gefuͤhls von Zaruͤckſetzung 
groifchen Kerr feyn und gehorchen muͤſſen hatte er 7 Suus 
den sugebracht, wie zwiſchen Leben und Tod: endlich war 
28 entfchieden: feinee Hoffnung beraubs ging er in dir 
fpolüiste Zelle zuräd. „Die nächte Mache”, ſagt er ib 
jener Lebensbeſchreibung, „war mir ſchmerzveller, als je 
ein ungluͤcklicher Augenblick, den ich eelebt habe. Die 
ſchwere Betruͤbniß meiner Seele und bie innerliche Angſt 
preften mit, unglaublich zu jagen, blutigen Gchweit and.H 

Er Eannte bie Natur eines Conclaves genugſam, da 
ſich tweiter Feine. Hoffnung zu: machen. Beine Freunde bar 
ben ihn fpäter noch einmal auf die. Wahl gebracht: aber 
es war nur ein hoffnungsloſer Verſach. 

Auch die Spanier ſelbſt Hatten hiemit verlvyren. Der 
König hatte fünf Namen genannt, beiner von allen konnte 
durchgeſetzt werden. Man mußte eundlich gu dem ſechſten 
ſchreiten, der von den Spaniern als uͤberrahlig beleichen 

Mehr feinen Verbündeten Montalto zu Gefallen als 
- aus eigener Bewegung hatte nemlich der König auch neh 
Cardinal Aldobrandini genannt, eine Creatur Sinus V, 
den er vor dem Jahre ſelbſt ausgeſchlaſſen hatte. Auf 
dieſen kam man jetzt als den einzig moͤglichen zu⸗ 
ruͤck. Er war, wie man denken kann, Montalto'n. ete 
wuͤnſcht: die Spanier konnten, weil er doch mit genannt 
worden, nichts gegen ihn ſagen: auch den uebrigen war 
er nicht unwillkommen, im Allgemeinen beliebt: fo warb 


u 2 Mahl Ciemene vm. vu 


sr. Dem ‚ohne. viehen Miderßand gewählt: 20. Jar. 1592. 
Er nanate fich Clemens VIII. 

Es ik. immer fonderbar, wie es hiebei den Spaniern 
eine ‚Sie hatten Montalto auf ihre Seite gebracht, um 
eines von ben Ihren durchzufegen: eben dieſe Verbindung 
machte jedoch, daß fie ſelbſt Dazu helfen mußten, einen 
Seaınh, Montaltos, eine Creatur Sixtus V. auf ben Thron 
an hringen. 

Wir bemerken, daß hiemit in dem Gange der Papſt⸗ 
wahlen eine Veranderutzg eintrat, die wir nicht als unbe 
dentend hetrachten dürfen. Seit langer Zeit waren einans 
Ber immer Männer von entgegengeſetzten Factionen nachge⸗ 
bolgt. Auch jetzt war ‚wohl daſſelbe geſchehen, drei Mal 
hatten die Geſchopfe Sixtus V. zuruͤckſtehn muͤſſen: aber 
dae Gewaͤhlten hatten doch nur eine ſehr voruͤbergehende 
act. genoſſen, amd Feine neue ſtarke Zaction bilden 
Enwen; Dodesfaͤlle, Leichenzäge, neue Conclaven waren 
auf einander, gefolgt. Der Erfte, der den Stuhl wieder 
wait voller Lebenskraft beſtieg, war Clemens VIII. Es 
folgte eine Regierung ber nemlichen Partei, welche zulegt, 
länger geherrſcht hatte. 2 | . 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit war nun darauf ges 
richtet, wer der neue Gewalthaber {ey was fi) von ihm 
erwarten lafle- . . | 

Clemens VII. war im Eril geboren. Sein Vater 
Salveftro Aldobrandino, non angefehenem florentinifchen 
Sefchlecht f aber ein Iebhafter und thätiger Gegner ber Men 
dick, war bei dem endlichen Siege dieſes Haufes im Fahre 
1531 vertrieben worden und hatte fein Sortkommen im 
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Auslande ſuchen mäffen-*).' Er mar Dortor ber Nechehh 
und hatte früher einmal zu Piſa Vorleſungen gehaältent 
jetst finden wir ihn bald in Wenebig, wo er am ber Ver⸗ 
befferung des venggienifchen Statuts Antheil hat; oder im 
Ausgabe der Inſtitutionen beforgt, bald in Fervara are 
Urbino im Nathe und Gericht der Herzöge, am laͤngſeen 
in Dienften bald des einen bald des andern Eardinals, un 
an deren Stelle mit der Rechtöpflege und ber Verwaltung is 
irgend einer Firchlichen Stadt beauftragt. Am meiſten viel» 
leicht geichnet es ihn ans, daß er bei dieſem unſtaͤten Leben 
fünf wortrefffiche Söhne zu erziehen mußte. Der geiſtreichſttt 
von ihnen mag ber dltefte, Johann, geidefen ſeyn, ben mans 
den Wagenlenfer des Haufed nannte: er brach bie Babe, 
und auf dem Wege juridifcher Würden flieg er im Jahre 
1570 zum Eardinalat: wäre er länger am Leben geblieben; 
fo würde er, glaubt man, Hoffnung zur Tiare gehabt Has 
ben. Bernardo erwarb fich im Waffenhandwerk Anpgen; 
Tommafo war ein guter Philolog, bie Ueberſetzuug bie er 
von Diogene® Laertiuß verfaßt bat, ift After abgebruckt 
worden; Pietro galt für einen: ausgezeichneten praktiſchen 
Juriſten. Der jüngfie, Ippolyto, im Jahre 1536 zu Fane 
geboren ?), machte dem Vater anfangs einige Sorgen: er 

1) Varchi: Storia Fiorentina III, 42, 61. _ Mazzuchelli: 
Sarittori d’Italia I, I, p. 392 hat wie gewöhnlich einen fehr flti- 
Plgen und belchrenben Artikel bei dieſem Namen: vollſtaͤndig aber 
iſt er nicht. Unter andern fehlt fogleich feine venezianifche Thaͤtig⸗ 
feit, mit deren Erwähnung Job. Delfino. feine Relation beginnt, ſo 
daß fi) an der Sache nicht zweifeln läßt: Silvestro Aldobrandiai 
ne’ tempi della ribellione di Firenze cacciato da quella città se 
ne venne qui, rifotmd li nostri statuti e rivedde le leggi et or- 


dini della‘ republica. 
2) In dem libro di battesmo della parochia cattedrale di 


au 





ER. wva 


Mechette ihm die Erziehung, dern: fein: Talent wuͤrbig war, 
nicht geben zu koͤnnen. Aber einmal nahm ſteh Earbinai 
qſandro Farneſe des Knaben en, und bewillligte hau 
rine jaͤhrliche Unterſtuͤtzung aus den Einkünften ſeines Bid: 
Hhamns Spoleto: dann beförberte ihn bad aufftommende 


Gluͤck feiner Bruͤder von ſelbſt. Er grlangte bald in die 


Pralatur, hieranf in die Stelle ſeines alteſten Bruders 
iR em Serichtshof der Rota; Sixtus V. ernannce ihr 


"ya Cardinal, und uͤbertrug chm eine Seubung sach: Poꝛ 


ben. Durch dieſe kam er zuerſt mie: dem Hauſe Orſto 
reich in eine gewiſſe Berbiudang. Das gefammkte Haus 


Ab es ald-einen Dienſt an, daß der Cardinal, ber fich 


dabei feiner Autorität mit Ruͤckſicht und zum Ziele fuͤh⸗ 
render Klugheit bediente, den Erzhetzog Maximitian aus 
der Gefangenſchaft befreiete in der ihn die Polen hielten. 
As ſich Philipp II. entſchloß eine Creatur Gips: V. 
als uͤberzaͤhligen Candidaten zu nennen, ſo war dieß der 
Srund, um deſſen willen er den Albobrandino Andern vor 
zog. So gelangte ber Sohn eines heimathloſen Fluͤcht⸗ 
lings/ von den man einen Augenblick gefuͤrchtet Hatte, er 
werde fein Lebelang Schreiberbienfte verrichten muͤſſen, zur 
hoͤchſten Wuͤrde der latholiſchen Chriſtenheit. 

Nicht ohne Genugthuung wird man in der Kirche della 
Mineroa zu Rom das Denkmal betrachten, das Salveſtro 
Mbcbrambine Bert der Mutter einer fd herrlichen Schaar 
von Söhnen errichtet hat, — „feiner theuren Frau Leſa 
and dem Hauſe Deti, mit der er ſieben und Dreifig Jahre 
einträchtig gelebt." 


Fano heißt es: a di 4 Marzo 1638 fa batiezio an punkto. di, Mr 
Salvestro ’, che fu luogotenente qui: hebbe nome Ippolyto. 
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= Die: gone Daͤtigkeit nun, ‚bie einem aus moncherhyi 


W006. mpenfirsbenben. Cefehkchge ciam ift, brachte. der 


wm Hayli:in Min Amt. Fruͤh waren bie Gigungen: 
Bachwistagt. He Aubiassen '): alle Informationen wurden 
ememmen, und. durchgeſehen: alle. Ausfertigungen ef ag 
lefen: uuh beſprochan; Rechtegrunde aufgefuche, fruͤhere Zaſ⸗ 
derolichen: nicht ſelten zeiate ſich der Papſt unterrichtete 
u in: vartragendan Referendare; er arheitete eben fo angt 


Wamgt: wie Gräber, als er woch Auditor di Rota war: den 


Ginzelbeite. ben. innern Staats verwaltung, perfänlichen Ber 
hältnifien wihmete er. nicht. mindern Antheil, als der encq⸗ 
paiſchen PYolisik, oder den 'grofien Intereſſen der. geiſtlichen 
Macht. Mau fragte, woran er wohl Gefallen finder 
diee Antwort war, an allem oder an nid?) ). 
Dabei haͤtte eu, ſich in ſcinengeiſtlichen Pflichten nicht 
die mindeſte Nechlaͤſſigkeit zu, Schulden kommen laſſen. Alle 
Abend empfing Baronius (ring Beichte: alle Morgen cele⸗ 
britte er die Meſſe ſelber: Mittags ſptiſten wenigſtens im 
den erſten Jahren immer zwoͤlf Arme in Einem Zimmer mit 
om u 0 7 Banden ber Tafel war Die zu denken: 


1) Bentivogkio: Memorie I, p. 54 bet. bie. ganze ortena 
einer. Woche: 

2) Relatione al card! d’Este 1599. MS Fosc. Er führe Kriege 
wie Julius II, er baue wie Sirtus V, er reformire wie Pins V, 
er wuͤrze dabei feine Geſpraͤche mit wei. Dann lomm folgende 
Schilderung. Di complession flemmatico e sanguigno, ma con 
qualche mistura di colera, di corporabırs carnoso e grasso;' di 
dostumi gravi e modesti, di maniera niolce ‘ei. aflahile, mel’ numte 
tardo, nelle attioni circonspetto, nell’ esecutioni cuntatore: 
quando non risolve, premedita. — E tenace del secreto, cupo 
nel pensieri, industrioso nel tirarli al fine. 


2:0 Kletend. AR. ° ' u.” 2 


Ging‘ und Sannebend ward uͤlrerbieß gefuſtet: Natte er 
kam bie ganze Woche gearbeitet, ſo mar des Suultagh 
Kitte Erholung fich einige. frame Meonche oben Die MOM 
Ber dir Wallicella kommen zu iaſſen, war mit ihhen Aber 
tiefere ‚geifültihe Frugen zu ſprechen: Der Ruf von Kae 
went, Fricmigkrit eytaplariſchemm Beben, ben: er ſchon im 
mer genoſſen, vermehrte fich: üben: bei: dieſer Art zu ſcha 
aufttrordentlich. Er wuſer Ed und wollte es. Bien biefer 
—— bwin 

* Denn in Men Stätten verfahr biefer Pape mit —* 


—*—z— Er arbeitete gern, er var ente 


von jenen Naturen, denen aus ber. Arbtit neue Kraft ah 
fpringt: aber er that es doch nicht fo leidenfchaftlich, daß 
er nicht feinen Fleiß mit regelmäßiger Bewegung unterbro: 
hen Hätte). So konnte er wohl auch auffahren, heftig, 
bitter werden, jedoch wenn er ſah, daß der Andere zwar 
vor ber Majeſtat dre Papfecthums ſchwieg, uber vielleicht 
de feinen Bienen Entgegnung und Mifbehagen ausdruͤckti, 
sing er im ſich und ſucher es wieber gut zu machtn. Man 
ſollte an ihm nichts wahrnehmen, als ua! ſich anre 
was mit der Ider eines guben, ſtommen und weiſen Man 
urc uͤbereinbam ꝰ) 

1) Venier: Relatione di Roma 1601. La gottä melto mend 
obe.per Pinanzi. ik da molertin al.presente per ia sua bona ri» 
gola. di viver, .nel, quale da certo tempa in qua proçede .can 
grandissima riserva, e con notabile astinenza nel bere: ‘che re 
giova anco moltissimo a non. dar. -fomenio’ alla grasserza, alle 
qyala,& moltg .inplinata Ja, sya. complewiage, .unando ango per 
questo di frequentare l’esercitio di caminar longamente sempre 
che senza sconcio de’ negozi conosce di poterlo fan, ai wral 


nondimeno per la sua gran capicitä supplisce. _ 
2) Delfino: Si va conoscendo certo che in tutto 1% cose- si 
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: . Where Napfte hatten wohl aller Seſetze aͤberhoben 
gu ſeyn geglaubt, die Verwaltuug der hoͤchſten Wuͤrdennin 
Genuß. gu verwandbeln gefucht: der Geiſt ber damaligen 
Beit ließ dad. nicht mehr zu. Die Perſoͤnlichkeit mußte fh 
fügen, surüdtreten: dad Amt war alles. Ohne ein ber 
She beficiben entfpuedhenbed "Betzagen batte man 08 weder 
erlangt noch verwalten. Eimer: 

Es liegt am Tage, daB henit bie Koct bes Jap 
tutes felber unendlich wuchs. So Inge allein find menſch⸗ 
liche Juſtitutionen uͤberhaupt ſtrark, els ihr Geiſt in den 
Aebenben tab, In Dan Sjahebern er (Brake Die RE Aha 
fm Di) weieki verpeht ze 


Tu ” 


BEE fotation Heimcho Iv. 


Und nun fragte. es fh vor alla, wie Diefer: york, 
o voll von Talent, Thaͤtigkeit und Kraft, uud oͤhrigens 
aber Tadel, die wichtigſte Frage die es in Europa gab, 
die franzoͤſtſche, verſtehn, behandeln wuͤrde. 

Sollte er ſich, mie feine vumisſtelbaren Vergaͤnger mu 
beding an Spanien anſchließen? Er hatte dazu weder Ver; 
pflichtung in ſeinen bisherigen Verhaͤltniſſen noch auch Nei⸗ 
gung. Es entging ihm nicht, Daß dis ſpaniſche Uebermacht 
auch das Papfithum druͤcken, und es beſonders feiner poll 
tischen Unabhängigkeit berauben merbe. 

Oder follte er bie. Partei Heinrichs IV. ergreifen? 


move 8: Stk con gran zelo dell’ onor di dio e con gran desl- 
derio del ben publico. 


nv Ren Ociurichs TV. : 20 
BE wahe, biefer Konig machte Miene katheliſch ji wer» 
ben. ber ein ſolches Berfprechen war leichter gegeben 
ais auögefäber: noch immer war er Proteſtant: Clemens 
HL ‚hätte gefürchtet betragen zu. tuerben. 
r! Mir (oben, tale Otgtns -V. umnifhten totfcen hie 
pen Mglichteiten fcuankte, unb wie große Mißeehäit 
wife ſich daran Emipften. Boch war bie gelotiſche Partei 
fa. ſart wie jemals In Dis. Der uewe Poyſt darfte fh) if 
rer Abaceigung, Ihrem Widerſtand nicht audſezen. 
So. umgeben ihn Schwierigheiten auf allen Seiten. 
Inihrer Mile haͤrete er ſich mehl ſich in Worten bloß 
gu. geben, die ſchlunnneruben Feiedſeligkeiten zu erwecken. 
Dikr an feinen Spaten, feinen Tenfapern Kamen wir nad 
und mac) feine Gefinnung abnehmen. 

Als er zur Dewalt kam, hatte Ser Apſtlche Sech⸗ 
einen Legaten im Frankrrich ber fuͤr ſpaniſch geſinnt galt, 
ein Heer veriches augewieſen war Heinrich IV.. zu belam⸗ 
pfen: der Ligne wurden Subſidien gezahlt. Der neue Papft 
kounte daran nichts aͤndern. Hüte er feine Sabſtoien ein⸗ 
ſtelen, fein. Heer zurückziehen, feinen Legaten abberufen wol ⸗ 
las, fa wuͤrde er den Ruf feiner Rechtglaͤnbegkeit geſaͤhr· 
det, er wuͤrde ſich herbern Bitterkeiten uusgefet haben, als 
Papſt ‚Sims erfahren. hatte. Allein er wear auch weit 
encfeent dieſe Auſteengungen zu vermehren, then einen 
nenen Schwung zu geben. Eher bat er nach und nach, 
bei günftiger Geiegenpeit, eine d daran ermäßigt, einge) | 
ſcheivtn 


..&ar bald aber cab e es fich zu einem Schritte vom mus 
keeibeutigerem Siane aufgeiobet.. 0 
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x st Moch: dar, Iahm TEMR-fchiehte Heilig TV. deur Ca 
biual Geubi nach Italien mit bene Aufttage Mich an 
nach Rom: zu; verfagen. Daglich anehr neigte ſtch dex Min 
nig zu dem Katholleiemus:aber fein Ginn war, wie es 
ſeheint, ſich muhr durch eine Art von Vertrag umlar ber 
Mercrrietelung vun Toscaan und Menedig nie dar katheli 
Ren Kirche Imicherzumereinigen, als durch Unterwerfung 
n⸗dwari nicht. auch / bie für. den Papſt.ſehr annchin 
lich? War nicht ber Ruͤcktritt bed Koͤnigs alle Mal cin 
geeher. Sersinn, auf. welche Art er auch geſchehen mochte? 
Cemens hielt: es deſſenungeachtet fuͤr nochwendig ‚nieht 
darauf: einagehn, Conti wicht .auzuuchmen; Bi guefße lins 
ammehmlichteiten uͤberdieß ohne allen Mugen hatte bie An⸗ 
weſenheit Supemburgs.rfikr.; Sixtus V. zut Sotge. gehabe 
Eiſchielte einen · Maach, Tan Francebchi/ nach Florenz, 
we. den: Egrbämik:.bereifß oingetroffen/ um. demſelhen ass 
zulinbigen, nf: .er:in Biken: nicht angenanunen werben 
Panik. ; SIEB: war baue Papſt gam necht, bafıber Eirkimähr 
daß Keil: der Großherzeg ſich ‚beiingtek: ur einnfehte unit 
ſtier Weigeeung Auffehen, Geräujih. zu wriugen. ER 
nig verdrieſtlich zu machen, eine Mendberung zur Verſoh⸗ 
mung ganz von ſich zu weiſen: kounte auch nicht; die eh 
nung des Papſtes ſeyn. In dem venezianiſchen Nachrich; 
ten findet ſich, Fra Franceschi habe ſeiner officiellen Au⸗ 
kundigung boch zugleich hinzugefügt: er glaube wohl, pri⸗ 
vatim und insgeheim werde der Cardinal angenommen. wer⸗ 
ben '). Es ſcheint faſt, als ſey Gondi wirklich in Nom 

1) Dispaceio Donato 20 Dit. 1502 "mus ‚eine. Dielätien bie 


: er erh NV: 2.8 


zeweſra!r der Papyſt MI IH geſagt Gaben, er mil umher 
als einmal an feine‘ Türe "Fiepfen: laſſen: : Bernie) 
M: gewiß, daß ein Agent Gondis : fh nach Nemi begab 
und nachbem er nichrere Conferenzen: gehabt, dem venezia⸗ 
niſchen Geſaudten ertlaͤrce/ er Habe. Bett ey. Dank al 
Urſache: Hoffnung ze ſchoͤpfen, zufricden zuſeyn),mehe 
aber buͤrſe et nicht Magen :- Mit einen Morte: dere 
fentlichen Ablchaumg Rand: seine : geheime Anäheruug zu⸗ 
- seite. Clemens VIII. wollte ueber Sie Spanitr belkihigen; 
roch auch Heinrich IV. abpeßen. © Afſe beide Beedle‘: wean 


fen Bensn berechut. .3 RR Bye Va au Fer 
In dem hatte — 2*fRR Ind ei win —* 
Aare An Serausafii: . vorn 


Im Jannar 108 — TERN on 
Brauer, An (6 fern Tie zur Tigukftifsgen: Porter: gchlirtem 
um zur Wahl eines nem Rbnigd. zu ıfchuitan.!. De. bir 
und: zur Ausſchlieſftalig Heinrichsn IV. allein :imiber Re⸗ 
ſigion lag, ſo hatte ber paͤpſtliche vegat: eind mugetohhnäiche 
Aatoritaͤt. Es war noch Sega/ Biſchof ion Piarenge at 
Ben ‚reger XIV. erivahlt hattr, in Mann var: ch 
fpaniſch⸗ kirchtichez Tendenz jeret Negtetumg!/Elawems chäett 
es fie udihig, ihen eine boſndere: Inftruction pugehn gi 
Infien. In verſelben· rahnt er; ir. darufu ſcheih 
daß weder Gewalt noch Beſtechung Einfluß auf die Stim⸗ 
dem florentiniſchen Geſandten Niceolini gemacht werben. Fra Fran⸗ 
ceschis Erflärung war: „che erede che il papa l’admetterla, m& 


ee :vunds tevare-ıli: enttolick Auari-di. duahio: et: „gel om che 
admettendolo rioebe ‚ambasceria di. Navarra.‘ 


Y) Ibid. „dopo aver ‚lansato stöger i prime m —* della 
alteration fi 8. Deati®. or 
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um: Infammen: ‚eu beſchwoͤrt ihn, in einer ſo wichtigen 
Nache ſich vor:.aller Uchereilung ga huͤttn). 2. 
u: Köln“ Aumahnsng ‚bie: für. einen ASefanbeen, smelchee 
ſich verpflichtet geglaubt Härte bie Winke ſeines Birken. zu 
befolgen bedentend gerufen ſeyn wuaͤrbe, hie ſch aber doch 
weh. zu ſehr im Allgemeinen hielt, als daß fie, einen geile 
chen Herrn, der fine. Befbeberung mehr non Spanien ak 
von dem Papſt enwartste, von eimer Partei haͤtte abzie⸗ 
ben ſollen, der er ‚una jeher zugehoͤrt, bie er für bie recht 
hänbige Hielt. . ‚Der Carbinal Sega änderte Daymı fein 
Verfahren nicht im mindefien. Noch am 13. Juri 1593 
lieh er eine Erklaͤrung, in: ber er die Saͤnde aufforderte 
einen König zu waͤhlen, der nicht alein ein ‚wahrbafter Kar 
molit, ſondern auchgientfihlegien. und geeignet jap bie Anſtren⸗ 
ganzen ber Ketzer zu vernichten. Das fen die Sache, Die 
&. Heiligkeit in ber Belt am mciſten wiefche *)- - :: :-:, 
Mit jener Jnuſtruetion des Papfles if es nicht am 
ders als mit feinen abeigen. Schritten. Gr haͤlt ſich im 
Allgemeinen zu der kirchlich⸗ſpaniſchen ſtreng orthodenen 
Partei. Er chut das zwar nicht mit jener Leidenſchaft unh 
Kingebung, welche andern Paoͤpſten digen geraten: ſind dieff 
Egenſchaften überhaupt in ihm, fo. ſind fie doch mar im 
Verborgenen: wirkſam: es iſt ihan genug. ruhig und ohne Taf 
Mn Einen Auszvg aus dieſer Inſtruction hat Davila XI, 
D. 

2) „gu ait Io eourage e.es aufres vertus requisgs pour 
pouvoir heureusement reprimer et andantir du tout les eflerts 


at. maurais denseins des heretiques. C’est la chose du monde 
que plus S. 8. presse et desire, (Bei Cayet 58, 31). 
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del, wie es die Orbnung des Gefchäfte® erfordert, aufber 
Seite auszuharren, welche einmal ergriffen ift, und mit ber 
Idee feine® Amtes die meifte Analogie hat. Nur das laͤßt 
ſich bemerken, daß ‘er auch bie andere Partei nicht ganz von 
ſich ſtoͤft, fie nicht zu entſchiedener Zeindfeligfeit bringen 
möchte. Mit geheimer Naͤherung, inbireeten Yeußerungen 
haͤlt er fie in der Ausſicht einftiger Verſoͤhnung: er thut 
ben Spaniern genug, doch bärfen bie Gegner fich uͤberre⸗ 
ben, daß feine Hanbiungen nicht ganz frei, daß fie eben 
beuptfächlich aus Rückficht auf die Spanier fo und nicht 
anders feyen. In Sirtus waren es entgegengefeßte Ge⸗ 
muͤchsbewegungen, was ihn zuleßt an entfchloffenem Ein- 
greifen verhinderte: in Clemens ift es Nückfiche nach bei- 
ben Seiten, Klugheit, welterfahrene, Seindfeligfeiten ver: 
meibende Eircınufpection. Aber allerdings erfolgt, daß auch 
er feinen entfcheidenden Einfluß ausübt. 

Um fo mehr ſich felbft Aberlaffen, entwickelten fich 
bie franzöftfchen Angelegenheiten nach ihren eigenen innern 
Trieben. 

Das Wichtigfte war, daß ſich die Häupter ber Lig 
entzweiten. Die Sechszehn fehloffen fich enge an Spanien: 
Mayenne verfolgte Zwecke eined perfönlichen Ehrgeizes. 
Die Sechszehn wurden mm fo eifriger: fie fchritten zu den 
geaufamften Attentaten gegen ihre vermeinten ober wahr 
baften Abtrünnigen, 5. B. ber Ermordung des Präfidenten 
Briſſon: Mayenne hielt für gut fie Dafür zu züchrigen 
und ihre wildeſten Anführer hinrichten zu laſſen. Won 
diefem Zwieſpalt begünftigt erhob fich, fehon feit dem An⸗ 
fange des Jahres 1592, eine zwar Eatholifche, aber den 

Papfte * 16 
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bisherigen Beſtrebungen der Ligue, vor allem ben Sechzehn 
und den Spanien entgegengeſetzte, politifch und kirchlich 
gemaͤßigte Geſinnung auch in Paris. Es ward eine Ber 
bindung gefchloffen, nicht viel anders als bie: Ligue ſelbſt 
welche fich zum’ Ziel feßte, vor allem bie Aemter Der Stadt 
"in die Hände gemäßigter, einverſtandener Maͤnner zu brin⸗ 
gen, and bieß im Laufe jenes Jahres ziemlich durchfuͤhrte *). 
Aehnliche Tendenzen zeigten ſich in dem ganzen Reiche. ie 
batten an dem Ausfalle der Wahlen für den Reichseeg 
ſchon einen großen Antheil. Daher Tan ed, daß die Spa 
nier mit allen ihren Vorſchlaͤgen hier einen fo nadghaltigen 
Wiberſtand fanden. Während bie milden Prediger noch 
Jedermann für excommunicirt erfärten, der nur. von Friebe 
mit dem Keber, auch. wenn er zur Meffe gebe, reben wuͤrde⸗ 
erneuerte ‚daß Parlement die Erinnerung ax’ bie Grundges 
ſetze des Landes, durch welche frembe Prinzen won dem 
Throne ausgefchloffen ſeyen: es ließ ſich nicht verfennen, 
daß dieſe ganze Partei, die man bie politifihe nannte, nur 
die Belehrung Heinrichs IV. erwartete, um fich ihm zu 
unterwerfen. 

Welcher Unterſchied war dann nach wiſchen ihnen und 
den katholiſchen Royaliſten in dem Lager Heinrichs IV? 
Der einzige, daß Jene vor 'ihrer Unterwerfung einen Scheitt 
gethan fehen mollten, den Diefe abwarten zu koͤnnen ge 
glaubt Hatten. Denn darin waren auch die katholiſchen 
Nopaliften eimmürhig, daB der König zu ihrer Kirche zu⸗ 
rüchfehren muͤſſe, obwohl fie fein Recht, feine kegitimitaͤt 


1) Cayet lib. IV (tom. 58, p. 5) theilt bie Propofitionen 
mit, die in ber erfien Berfammlung gemacht wıssben. 
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nirht davon abhaͤngig machten. Vielleicht auch aus hen 
willen gegen bie. Proteſtanten in der Umgebung bed Koͤrigs 
bsangen ‚fie immer ernftlicher darauf: Die Prinzen von Ges 
blaͤt, die angefehenfien Stcaatsmaͤnner, der größte Theü 
des Hoſes wereinigten ſich zu jenem Ziers +» parti, deſſen 
austerjcheibenber Charakter in dieſer Forderung lag '). 

Sobald die: Suchen: biefe Geſtalt angenommen. hatten, 
ſah Sebeemann, und bie Proteſtanten ſelbſt Idugnetin «4 
nicht, daß Heinrich, wenn er König ſeyn wolle, katholiſch 
werben. muͤſſe. Es iſt ‚nicht noͤthig bie Anſpruͤche Derje⸗ 
nigen zu unterfuchen, die den letzten Anſtoß dazu gegeben 
zu haben behaupten. Das Meiſte that. bie große Combi: 
nation: bie Nothwendigkeit ber Dinge ?). Indem Hein⸗ 
rich jegt ben Act vollzog, durch welchen er zum Katholi⸗ 
dem uͤbertrat, geſellie er fich jener nationalfranz oͤſiſchen 
katholiſchen Gefiunung zu, welche ſich im Tiers⸗parti unb 
ker politiſchen Partei darſtellte, und welche jet die Ausſicht 
hatte die Herrſchaft in: Frankreich zu: behaupten. 

Es war dieß aber im Grunde dach. nur eben: jene 
farholifche Oppofltion, bie fich den kirchlich⸗ ſpaniſchen 
Unternebenungen ‚gegeniiber um die. Fahne Deu Legitimitaͤt 
und der natiemalen Unabhaͤngigkeit gefantmelt "hatt. Wie 
gewaltig wear. fie num in Macht und Anuſehen gewachſeet! 
Ir der Meinnug bes Bandes. Hatte-fie. ohne Zweiſel das 
Uebergewicht: über. ganz; Frankreich hin befaunte. man fich, 


1) &o wird er bei Sully geſchildert V, 249. 

2) Daß Heinrich im April 1593 dazu entſchloſſen war, beweiſt 
fein Schreiben an den Großherzog von Toscana vom zofen‘ b. M 
Galluzzi: Storia del graudmeata a, V p. 168. 
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wenn nicht offen, doc) insgeheim zu ihr: durch den les 
bertritt des Fürften bekam fie jebt eine feſte innere Hal⸗ 
tung, eines Fuͤrſten der uͤberdieß fo kriegeriſch, muthig 
und fiegreih war. So gewachfen erfchien fie aufs neue 
vor dem Papſt und bat ihn um feine Anerfennung, feinen 


" Segen. Wel ein Ruhm, welch eine Wirkſamkeit, wenn 


er fich nun wenigſtens unumwunden für fie erffärte. Noch 
fam fo viel darauf an. Die Praͤlaten felbft, weiche den 
König in den Schooß der Kirche aufgenommen, hatten dieß 
doch nur mit Vorbehalte einer päpftlichen Abfolution ge 


than ). Auf biefe provocirten bie maͤchtigſten Mitglieder 


der Ligue, mit denen ber König Unterhandlungen eröffnete ). 
Obwohl Berfprechungen nicht immer gehalten werben, fo 
läßt fich doch nicht zweifeln, Daß die Abfolution des Pap⸗ 
ſtes, in biefem Momente ertheilt, in den Gang der Anger 
kegenheiten mächtig eingegriffen haben wurde. Heinrich IV. 
ſtindte einen Großen des Reiches, den Herzog von Nevers, 


ihn darum zus erfuchen. Es ward ein Stillſtand geſchloſ⸗ 


fen, um die Antwort abzuwarten. 

Der Papſt war mißtrauiſch unb bebenflich. Wie bie 
Hoffnungen religiöfen Chrgeized Sixtus V. entflamme, fü 
bielt die Beforgniß betrogen gu werden, Unannehmlichkei⸗ 
ten zu erleben Clemens VIII. zuruͤck. Er meinte noch im⸗ 
mer, Heinrich IV. werde zufeßt vieleicht wieber zum Pro- 
teſtantismus zurückkehren, wie er es fchon einmal gethan: 


1) Messieurs du clergé luy avoient donne l’absolutioh & la 
charge qu’il envoyeroit vers sa St® la requerir d’approuver ce 
qw'ils avoient fait. Cayet: 58, 380. 

2) Villeroy Memoires. Coll. univ. 62, 186. 
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er erklaͤrte, er wuͤrde nicht glauben, daß ber König aus bes 
kehrt fen, wenn nicht ein Engel vom Himmel komme und 
es ibm ind Ohr fage: — er fah um fich her, und fanb 
den größten Theil ber Curie noch immer ben Franzoſen abs 
geneigt: von Zeit zu Zeit erfchien noch eine Flugſchrift, im 
ber man bie Behauptung wiederholte, Heinrich IV. fönne 
als ein Haͤreticus relapfus felbft nicht einmal von bem 
Beapfte losgeſprochen werben: ben Spaniern, bie an der Spige 
biefer Meinung fanden, fühlte Clemens noch immer kei⸗ 
nen Muth entgegenzutreten ). Und war nicht die Partei, 
bie ihn um feine Gnade erfuchte, doch in der That im 
Gegenſatz gegen die Anfpräche ber rämifchen Kirche begrifs 
fen? — „die Ungetreuen der Krone und der Kirche‘, wie er 
fih ausdruͤckte, „Baſtarde, Kinder der Magd und nicht 
der Hausfrau: während die Liguiften fich ale echte Söhne 
ausgewieſen). Gewiß, es hätte auch bieffeit noch immer 
ein Entichluß dazu gehört ihre Bitte zu getvähren: Cle⸗ 
mens konnte fich noch nicht dazu ermansen °). Nevers 
at in Nom wit ben doppelten Selbfigefühl eined hoben 

1) Les intimidations qui furent faites au pape Clement VIII 
par le_duo de Sessa: doch nicht fehr authentiſch und vorlängft in 


den Memoires de mr le duc de Nevers II, p. 716 gebrudt, in 
Capefigue Histoire de la reforme tom. VII jedoch als etwas neues 
mitgetheilt. 

2) Disp. 20 Ag. 1588. Nachricht von ber Belehrung Hein» 
richs. Il papa non s’era per tali avisi molto alterato e tuttavia 
restava con l’animo molto involto nelli suoi soliti dubbj e per- 
plessitd. Dem venezianifchen Geſandten fagt er, Heinrich fey und 
bisibe ein haereticus relapsus, man könne auf feine Aenderung fich 
nicht verlaffen. \ f 

3) Relatio dictorum a Cliemente VIII papa die 28 dee. 
1593 in consistorio. Mem. de Nevers Il, 68. 
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Ranges und der Bedeutung feiner Miſſton auf: er zwei⸗ 
felte nicht, daß er mit Srenben werde angenommen werben! 
in diefem Sinne drückte er fiih aus: in demſelben Tone war 
anch dad Schreiben bed Königs abgefaßt, das er: mirbrachte: 
Der Papft fand, es laute als ſey ber. König nicht: allein 
fange katholiſch, fondern als konnne er wie ein zweiter Earl 
ber Gr. von einem Siege über die Feinde der Kirche zurück. 
Nevers erfiaunte gan, wie Enlt er anpfangen ward, wie 
wenig er mit feinen Anträgen Schör fand. Da alles vers 
geblich war, fingte er endlich ben Papſt, was ber Ks 
nig thun folle um die Gnabe Seiner Heiligkeit zu verdie⸗ 
nen. Der Papſt entgegnete: es gebe. in Frankreich Theo: 
Iogen genug, um es ihm anzugeben. „Wird aber Eure 
Heiligkeit damit zufrieden feyn, was die Theologen Tagen?“ 


Der Bapft weigerte fi) darauf zu antworten: Nicht eins 


mal als Botſchafter Heinrichs wollte er ihn betrachten, 
fondern nur als Louis Gonzaga, Herzog von Reverd: alles 
was stoifchen ihnen gefprochen worden, wollte er nicht ale 
eine anttliche Unterhandlung, fondern nur ald ein privates 
Zwiegeſpraͤch angefehn wiſſen: er war nicht dazu gu brins 
gen eine. fehriftliche Refolution von fih zu geben. „Es 
bleibt mir nichts übrig’, fagte Nevers dem Cardinal Tos 
ledo, der ihm dieſe Willensmeinung des Papſtes hinter 
brachte, „als das Ungläc zu beklagen, dad bie Wuth ber 


Sooldhaten bei wieder ausbrechendem Kriege über Frankreich 


bringen wird.“ Der Eardinal fagte fein Wort: er laͤ⸗ 
chelte. Nevers verlieh Rom und machte feinem Unmuth 
in bittern Relationen Luft ). 


1) Zwei Schriften, aber faft burchaus des nemlichen Inhal⸗ 


. Abfolutinn Heinrichs IV. 27 


Der Menſch bat in ber. Megel nur Geſchl fir feine 
perfönliche Stellung. Die römifche Eurie weiß nur was 
ihr felber ‚Fromme: eine ‚wahre Theilnahme au dem Schick 
fale um Frankreich. finden. wir nicht bei ihr. \ 

Zwar kennen wir biefen Papſt genug um zu glauben, 
daß. er bie Anhänger Heinrichs nicht gang von ſich geſto⸗ 
Ben haben wird, jegt noch viel weniger ale früher, da 
fie um fo. vieles mächtiger. waren. Einem geheimen Agen⸗ 
ten gab. er. vielmehr Die Verficherung, ber König möge fich 
nur erft vollkommen Farholifch geigen, dann werde es an 
einer Abfolntion nicht. fehlen. Es bezeichnet ihn, daß er, 
ber öffentlich fo entfchieben ablehnte an der Ruͤckkehr bes 
Könige zum Eatholifchen Glauben Antheil zu nehmen, den 
Großherzog von Toscana insgeheim wiſſen ließ, bei alle 
den Eönne er nichts Dagegen haben, was ber Elerug in 
Frankreich thun wolle. Auch jegt mußte der. Großherzog 
den Oberhäuptern ber Fatholifchen Royaliſten beguͤtigende 
Erflärungen des Papſtes mittheilen *). Aber mit alle dem 
ſorgte er eigentlich nur für feine eigene Zukunft: in Frank⸗ 
reich gingen deshalb dorh die Dinge wie fie konnten. 

Der Stillfiand war abgelaufen: das Schwert warb 
wieder gezogen: es kam ‚nochmals auf das Kriegsglürf an. . 

Set aber entfchied fich Die Ueberlegenheit Heinrichg IV. 


tes: Discours de ce que fit mr de Nevers a son voyage de Rome 
en Pannée 1593 und Discours de la legation de mr le duc de 
Nevers: beide im zweiten Bande ber angeführten Memoiren von: 
Nevers, die erſte ziemlich wörtlich bei Cayet. Auszüge bei Thuan, 
Davila und neuerdings, gleich als aus unbefannten Aeten gezogen, 
bei Eapefigue. 

2) Davila lib, XIV, p. 999. 
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auf der Stelle. Den Wefehlepabern ſehlte bie Sicherheit 
ber Ueberzeugung, die ihnen früher eine fo ſtarke Haltung 
. gegeben batte: die Lehren ber Politiker, der Uebertritt des 
Königs, der gute Fortgang ſeines Gluͤckes hatte fie ale 
in ihrem Sergen erfchättert. Einer nach dem Andern ging 
über, ohne auf ben Mangel der päpftlichen Abſolution zu 
achten. Der Befehlshaber in Meaur, dem die Spanier 
die Befolbung feiner Truppen nicht mehr zahlten, Bitri, 
machte den Anfang: in Orleans, Bourges, Rouen folgte 
man nach. Noch Fam das Meifte darauf an, was in Pa⸗ 
ris gefchehen werde. Hier hatte bie politifche, nationek 
frangöfifche Sefinnung, nach manchen Schwankungen, voͤl⸗ 
lig das Uebergewicht bekommen, die beften Familien an 
fich gezogen, und die wichtigfien Stellen aus ihrer Mitte 
beſetzt. Die bewaffnete VBürgerfchaft warb bereits in ih⸗ 
rem Sinne befehligt: fo ward Hotel de Ville regiert: Pres' 
voſt des Marchands und Eſchevins gehörten bis auf eis 
nen Einzigen biefer Meinung an. Unter diefen Umfidaben 
konnte die Rückkehr des Königs Feine Schwierigkeit mehr 
haben. Am 22. Merz 1594 fand fie Statt. Heinrich IV. 
erſtaunte, fich von dem Volke, das ihm fo lange Wider: 
ſtand entgegengefept, mit fo vollem freubigens Lebchoch bes 
grüßt zu fehen: er glaubte abnehmen zu Dürfen, daß es 
bisher unter tyrannifcher Herrfchaft geftanden; aber fo ganz 
iſt dieß doch nicht wahr: die Gefinnung der Ligue hatte 
wirklich die Gemuͤther beherrfcht: jet aber war eine ans 
dere an ihre Stelle getreten. Die Rückkehr des Könige 
war hauptfächlich ein Sieg der politifchen Meinung. Die 
Liguiſten erfuhren nun eine Verfolgung, wie fie felber fo 


% 
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oft werbängt hatten. Mit den ſpaniſchen Trappen verlie⸗ 
Ben fo einflußreiche Stifter und Oberhaͤupter wie der ges 
waltige Boucher die Stadt: mehr ald hundert Andere, die 
man für die Gefährlichfin hielt, wurden förmlich verwie⸗ 
fen. Alle Gewalten, das gefanmite Volk leiſtete Den Eis 
der Treue: auch bie Sorbonne, deren balskarrisfie Mit 
glieder, ber Rector ber Univerfität ſelbſt, unter den Ber 
wiefenen waren, unterwarf ſich ber zur Herrſchaft gelang: 
sen Lehre. Wie fo ganz anders lauteten nun ihre Beſchluͤſſe, 
- als im Jahre 1599. Jetzt erfaunte auch die Sorbonne an, 
daß alle Gewalt von Gott ſtamme, nach Römer am Iäten, daß 
eher, der fich den König twiderfege, Gott widerſtehe und in 
Berdammung falle. Sie verwarf die Meinung, daß man 
einem König den Gehorfam verfagen koͤnne, weil er von 
den Papſt noch nicht anerkannt fey, ald eine Ausſtreuuug 
bödgefinnter und übelberathener Leute. Jetzt ſchwuren bie 
Mitglieder der Univerſitaͤt ſaͤmmtlich, Rector, Decane, Theo⸗ 
logen, Decretiſten, Mediciner, Artiſten, Moͤnche und Con⸗ 
sentuale, Schüler und Beamte, Heinrich IV. Treue und Ge⸗ 
horſam und verpflichteten fich ihr Blut für ihn zu verfprügen. 
Sa, mas mehr ift, auf den Grand dieſer ihrer neuen 
Rechtglänbigkeit begaunn bie Univerſitaͤt ſofort einen Felb⸗ 
zug gegen die Jeſuiten. Sie machte denſelben ihre auf⸗ 
ruͤhreriſchen Grundſaͤtze, die ſie freilich fruͤher ſelbſt getheilt 
hatte, und ihre ſpaniſche Geſinnung zum Vorwurfe. Eine 
Zeitlang vertheidigten ſich die Jeſuiten nicht ohne Erfolg. 
Da aber noch in demſelben Jahre ein Menſch, der ihre 
Schulen beſucht, Jean Chaſtel *), einen Morbverfuch 

1) Juvencius: partie V lib. XII n. 13 gibt folgende Schil⸗ 
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auf ben König unternahm, und in feinen Merhöre bee 
Sanute, von ben Sjefwiten oftmals gehaͤrt zu haben, da 
man einen Koͤnig töbten dürfe ber mic ber Kirche nice 
verſoͤhnt fen, fo konnten fie dem allgemeinen Succeß ber 
Bortel, die fie immer bekaͤnpft hasten, nicht Länger wider⸗ 
ſtehn: kaum wird das Wolf abgehalten. ihr Collegium zu 
flörmen: endlich, wurden ‚alle Mitglieder des Ordens ala 
Verfuͤhrer der Jugend, Stbrer der öffentlichen Ruhe, Feinde 
des Könige und bed Staates verurteilt das Neich bins 
nen 14 Tagen zu räumen '). Go nahm. bie Meinung, 
weiche fich als Oppofition in geringen Anfängen feflgefeit 
Batte, Paris und allmaͤhlig das. Reich ein und trieb ihre 
Gegner von den Kampfplatz. Allenthalben vollgegen fich 
ähnliche Bewegungen. Täglich erfolgten neue Unterwerfun⸗ 
gen? der: König war zu Ehartres gekrönt und gefalbt wor⸗ 
den: auf alın Kanzeln warb für ihn.gebetet: die Mönche: 
orden erkannten ihn an: er uͤbte bie Firchlichen Berechtiguns 
gen ber Krome, bie fo bedeutend find, ohne Wiberſpruch 
and. Er zeigte ſich hiebei gut katholiſch: wo der Ritus 
diefer Kirche in den legten Unruhen abgekommen war, fuchte 


derung des Verbrechers: Indeles juveni tristis ac teiriga, mores 
improbi, mens anxia recordafione criminum atque unius potis- 
simum quod matrem aliquando verberasset. — — Conscientia 
oriminum ultrix mentem efferatam diro vexare pergebat mefu: 
quem ut leniret, immane parricidium impos mentis an potius 
erebi furiis incitatus designat, quo tanquam de religione ac 
regno beno meritus peccatorum veniam faoilias, ut demens re- 
pıtabat, consequereiur. 

1). Annuae literae societatis Jesu 1596 p. 350. Tanta au- 
perat adhuc praeteriti naufragii fluctuatio ut nondum tabulas 
omnes atque arınamenta disjecta collegerimus. 


u. Abfoimtion Meineiche W.  BBR 


er ihn herzuſtellen: wo ſich derſtlbe In ansfihäitfenber es 
bang behauptet, beſtuͤtigte er ihe dieſes echt. Im ſeierli 
chen Peivilegien. Alles das that er, sone wach; nie dem 
Yapft verſohnt zu ſeyn. 

Kür biefen warb +6 aber man (OR gu cher beingenben 
Notkivenkigkeit, auf bie. Auoſohmung gu denfen *). Haͤtte 
er ſich laͤnger geweigert, fd wuͤrde ein Bchkäma, eine 
factiſch getrennte feangöfifche Kieche haben entſtehn kda⸗ 

Zar ſetzten ſich die Spanier noch immer. bngegen: 
Sie behaupteten, Heinrich ſey ſchlechterbings nicht wahr⸗ 
haft bekehrt: ein Schisma ſey erſt recht zu fuͤrchten, wenn 
er die Abfohrtion empfangen habe): ſchon gaben fie bie 
Gelegenheiten an, bei denen ed außbrechen mat. Foͤr den 
Bapft gehörte rioch immer Entſchluß dazu, fich im Wider 
foruch mit Denen, dern Macht ihn umgab, bie eine große 
Partei in ber Eurie hatten, von einer Meinung zu meinen, 
die für orthodox gegolten, fär melche feine Vorfahren ihre 
geiſtlichen und weltlichen Waffen fo oft in Bewegung ge: 
feßt, die er doch auch felbft mehrere jahre gebilligt hatte; 
allein er fah ein, daß jeder Auffchub verderblich werden 
muͤſſe, daß er von ber andern Seite nichts mehr erwar⸗ 
ten dürfe: er fühlte, daß die in Sraufreich emporgefommene‘ 
Gewalt, wem fie auch in geiklichen Dingen einen gewiß 


2) Erft 5. Mov. 1804 findet der venezlaniſche Geſandte dem 
‚ Papf in franzöfiichen Angelegenheiten „meglio inclinato che nel. 
passato. 


2) Ossat a mr de Villeroy Rome 6 dec. 1594. Laoettres 
d’Ossat I, 53. 
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en Gegenſatz gegen bie firengen Dectrinen bilbe, bach in 
ben weltlichen eine offenbare Sympathie mit den roͤmiſchen 
Intereffen habe: vielleicht ließ ſich jener noch Befeitigen unk 
diefe um fo beffer benugen: genug, jetzt zeigte fich Klemens 
bereitwillig, fo wie das erfie Wort an ibn gerichtet wurde. 
Wir haben die Berichte des franzöfifchen Bevollmaͤchtigten 
d'Oſſat über feine Unterhandlungen: fie find ‚angenehm, 
unterrichtend, leſenswuͤrbig: .aber ich finde nicht, Daß er 
große Schwierigkeiten zu überwinden gehabt hätte: es 
wäre unnuͤtz feine Schritte im Einzelnen zu begleiten: 
die allgemeine Lage der Dinge hatte den Papft ſchen bes 
ſtimmt. Es fam nur darauf an, daß der König Dagegen 
auch dem Papft einige Forderungen beivilligte. Die Uns 
gänftigen Härten biefe gern fo hoch als möglich geſteigert: 
Denn der größten Sicherheiten beduͤrfe die Kirche in dieſem 
Selle: der Papſt blieb bei erträglichern ſtehn. Er forderte 
befonders: die Herſtellung des Katholicismus in Bearn: 
Die Einführung des Concils von Trient, fo weit es mit den 
Geſetzen des Landes vereinbar fen: genaue Beobachtung bed 
Coneordates: die Erziehung des präfumtiven Thronerben, 
des Bringen Sonde, im Fatholifchen Glauben. Auch für den 
König blieb es noch allemal fehr wuͤnſchenswerth fich mit 
Dem roͤmiſchen Stuple zu verſoͤhnen. Seine Macht beruhte 
auf ſeinem Lebertritt zum Katholiciſemus: erſt durch Die 
Abfolution des Papftes erhielt diefer Act volftändige Bes 
glaubigung: wiewohl bei weitem bie Meiften ſich gefuͤgt, 
ſo gab es doch immer noch Einige, die den Mangel der⸗ 
ſelben als den Grund ihres fortgeſetzten Widerſtandes gel⸗ 





en 


" Asfolution Heinrichs IV. 23, 


end machten '). Henrich IV. ging ohne viel Schwierig⸗ 
Beit auf jene Bebingungen ein: — ſchon hatte er ihre Er 
fuͤllung zum Theil von felbft eingeleitet: e8 lag ihm am 
Herzen fi) gut katholiſch zu zeigen: wie viel mächtiger 
er jet auch war als bei der Miffion ded Herzogs von 
Nevers, fo lautete. doch das Schreiben, in welchem er nuns 
mehr den: Papſt am feine Abfolution erfischte, um vieles 
denruͤthiger und unterwirfiger als damals. „Der König", 
beißt es barin 2), „krhrt zu ben Fuͤßen Eurer Heiligkeit sus 
rück, und fleht fie in aller Demurh bei den Eingeweiden 
unferd Herrn Jeſu Chriſti an, ihm ihren heiligen Segen 
mb ihre höchfte Abfolution verleihen zu wollen.“ Dei 
Papſt fühlte fich vollkommen befriebige ?). 


1) Du Perron au roi 6 nov. 1595: De toucher icy, com- 
bien P’authorit6 et la faveur de ce siege estant entre vos mains 
vous peut seryir d’un ufile instrument non seulement pour re 
mettre et conserver vos sujets en paix et en obeissance, mais 
aussi pour vous preparer toutes sortes de grandeur hors de vo- 
stre royaume, et a tout le mioins pour tenir vos ennemis en 


_ quelque crainte et devoir par l’apprebension de la meme auto- 


rite dont ils se sont aydez pour troubler vos estats et vos peu- 
ples, ce seroit un discours superflu. Les ambassades du cardi- 
nal du Pesron I, 27. 


2) Requete du roi in den Anmerkungen des Amelot bei Oſſat 
I, 160. 

3) Der roͤmiſche Hof fand den Entſchluß noch immer raſch und 
gewagt. Dolfino Relatione: I più gravi negotü il papa ha sa- 
puto espedire e molto bene e molto ancora con gran celeritä: 
perch& con tanti contrarj quanti ogn’uno sa benedisse il re di 
Francia, lo accettö nel grembo della chiesa, mandòôli un le- 
gato nel tempo che tutti lo ributtavano sotto pretesto che non 


fosse sua dignitd mandarlo avanti che’l re mandasse il suo ' 


ambasciatore a Roma, et in quello Pautorità della Sria Vra giovö 
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Mb war mu noch uͤbrig, daß auch das Colkeginm der 
Eardinkle fich einnerſtanden erklärte. Der Papſt wollte «4 
doch nicht. auf ein : regelmäßiges Conſiſforium ankommen 


laſſen: leicht haͤtte die Conſequenz bisheriger Befchlüge dr 


unbequemes Reſaltat herbeifuͤhren fünuen: er dub die Car⸗ 
dinoͤle ein, ihm in beſondern Audienzen ihre: Meinug 
einzeln zu: eröffnen: eine Auskunft die in ähnlichen Gallen 
ſchon "öfter. heliebt worden war. Als er alle vernonumen; 


erklärte en, zwei Driccheil der Stimmen ſeyen fie bie Ab⸗ 


folution. 

Und fo ſchritt men am 17. De; 1595 zur Voclie⸗ 
bung der Ceremonie. Bor ber Peterdfirche war der Throu 
des Papſtes errichtet: Cardinaͤle und Curie umgaben «bo 
erbietig ihr Oberhaupt. Das Gefuch des Könige, die Ber 
dingungen, gu denen er fich verftanden hatte, wurden ver» 
befen. Hierauf warfen fich Die Stellvertreter des allerchriſt⸗ 
lichften Königs zu den Füßen des Papſtes nieder: mit einem 
keichten Ruthenſchlag ertheilte er ihnen feine Abfolmtion. Wie 
fo vollfommen in dem Glanze feiner altherkoͤmmlichen Au⸗ 
toritaͤt erſchien bier noch einmal der paͤpſtliche Stuhl '). - 

Auch ward in der That ein großer Erfolg hiemit bes 
zeichnet. Die berrfchende Gewalt in Frankreich, nunmehr 
in fi flarf und wohlgegründet, war wieder Fatholifch; fie 
hatte ein Intereſſe dabei mit dem Bapft gut zu fiehn. Es 


assai, che cosi mi disse S. Si, per diversi offiei che a quel 
terhpo io areva fatto a nome di lei. 

1) Dſſat, fonft über alles hoͤchſt ausführlich, geht I, 168 über 
die Geremonie leichten Fußes hinweg. Tout 8’y est passe, fagt er, 
convenablement & la dignite de la couronne trôs chretienne. 
Nicht Alle theilten diefe Meinung. 





Abſolution Heiartche IV. 2 


bildete fich hier ein aeuer Mittelpundt für bie kathsliſche 
Belt, von den eine große Wirkung andgehn mußte. 

Naͤher Betrachter ſprangen dann zwei verſchiedene Seh 
ten dieſes Erfolges hervor. 

Nicht durch unmmittelbare Einwirkung des peyſue 
nicht durch einen Sieg der ſtreugen Partei mar Franbreich 
wieder gewonnen: es war vielmehr durch eine Vereinigung 
der gemäßigten, mittleren Meinungen, durch Die Ueberlegen 
beit einer Geſtunung, bie ſich als Oppoſition conſtituirt hatte, 
gefchehen. Daher kam es, daß die frangöfifche Kirche eine 
ganz andere Stellung einnahm, als die italienifche, als 
die niederländffche, die neu eingerichtete deutfce. Sie uns 
terwarf ſich dem Papft, aber fie that es mit einer Frei⸗ 
heit und innern Selbftändigfeit, die ſich auf ihren Ur 
fprung gründete, beren Gefühl fich niemals wieder verlor. 
In fo fern fonnte der päpftliche Stuhl Frankreich bei weitem 
nicht als eine reine Eroberung betrachten. 

Um fo vortheilhafter aber war ihm die andere, die po» 
kitifche Seite. Das verlorene Gleichgewicht war hergeflellt: 
— zwei große, auf einander eiferfüchtige, in unaufhoͤrli⸗ 
chem Wettſtreit begeiffene Mächte hielten einander wechſel⸗ 
feitig in Schranken: beide waren katholiſch und Eonnten 
doch zulegt in Einem Sinne geleitet werden: zwiſchen beis 
den aber nahm der Papft eine weil unabhängigere Stel 
fung ein, als «8 ihm und feinen Vorgängern lange Zeit 
möglich geweſen. Don den Banden, mit denen ihn bis⸗ 
ber das fpanifche Uebergewicht umfaßt hatte, ward er um 
vieles freier. 

Zuerſt tritt in dem Fortgange der Begebenheiten dieſe 
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politiſche Richtung hervor. Bei dem Heimfalle von Fer 
rara an ben päpftlichen Stuhl zeigte fich ber franzöfifche 
Einfiuß zum erſten Mal wieder in italieniſchen Gefchäften. 
Ein Ereigniß das auch fonft für die Madyeentwickelung 
des Kirchenſtaates von großem Belange ift: das hier, wie 
ja auch in der Aufmerkſamkeit der Mitlebenden, die Angeles 
genheiten der Neligion unterbrechen mag. Beginnen wir mit 
einem NRuͤckblick anf das Land unter feinem legten Fuͤrſten. 


Ferrara unter Alfonfo II. 


Man nimmt häufig an, Ferrara ſey unter dem leg 


ten Efte in befonders blühenden Zuftande gemefen: doch ift 
dieß wohl eine Täufchung, wie fo viele andere, die auf der- 
Abneigung gegen die weltliche Herrfchaft von Rom beruht. 

Montaigne befuchte Ferrara unter Alfonfo I. Er 
bewundert die breiten Straßen der Stadt, die fchönen Pal« 
läfte: aber ſchon er finder fie öbe und menfchenlger, wie 
die heutigen Neifenden '). Der Wohlftand der Landichaft 
berubte auf der Erhaltung der Damme, der Regulirung 
ber Gemwäffer: aber weder die Damme noch die Slüffe und 
Candle wurden recht in Ordnung gehalten: nicht felten 
tragen Weberfchwennmungen ein: Volana und Primaro ver: 
fandsten, fo daß die Schiffahrt dafelbft gang aufhörte 2). 


Noch 

1) Montaigne: Voyage I, 226 — 231. 

2) Eine Relation über den Kirchenftaat aus dem Anfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts behauptet, der Herzog babe die Bauern, 
welche die Pflicht hatten am Wo zu arbeiten, bei feinem Landgut Me: 
fola verwendet, fo daß dort alles in Werfall geratben fey und nicht 
habe wieber hergeſtellt werden Können. (Inff. pelitt. tom. IX.) 


Ferrara unter Alfonſo N. 2657 


Noch ein größerer Irrthum aber wäre es, bie Un⸗ 
terthanen dieſes Haufes für frei und glücklich zu hal⸗ 
ten. Alfonfo II. machte die Nechte feiner Kammer auf das 
firengfte geltend. Bei jedem Eontract, felbft wenn er nur 
ein Darlehn betraf, fiel der Zehnte an den Herzog; er nahm 
den Zehnten von allem, was in bie Stadt einging. Er 
hatte das Salzmonopol: er belafiete das Del mit einer 
neuen Auflage: auf ben Rath feine® Zollverwalters Chri- 
ftofano da Fiume nahm er endlich auch den Handel mit 


Mehl und Brot an fih: nur von den herzoglichen Beam: 


ten durfte man dieß erfte aller Lebensbebürfniffe an fich 
bringen: Fein Nachbar hätte getwagt dem andern eine Schüß 
fel Mehl zu borgen *). Selbſt den Ebelleuten war bie 
Jagd nur auf wenige Tage und nie mit mehr als etwa 
Brei Hunden geflattet. Eines Tages ſah man auf dem 
Marftplat fechs Gehängte: todte Faſanen waren an ihre 
Füße gebunden: zum Zeichen, fagte man, daß fie bei eis 
nem Diebftahl in der herzoglichen Safanerie erfchoflen 
worden. 0 

Wenn man demnach von der Blürhe und Negfamfeit 
von Ferrara redet, fo kann man nicht Land und Stadt, 

man Fann nur den Hof meinen. 


1) Frizzi: Memorie per la storia di Ferrara tom. IV, p. 364. 
SHauptfächlid Manolesso: Relatione di Ferrara. H duca non & 
cosi amato come li suoi precessori e questo per l’austeritä et esat- 
tioni che fa Christofano da Fiume cognominato il Frisato (Sfre- 
giato) suo gabelliere. — Il Frisato s’oflerse di vendere miglior 
mercato le robbe a beneficio del popolo di quello che facevano 
gli aliri e di darne molto utile a S. Ecc*“, piacque il partito 
al duca: — ma se bene il Frisato paga al duca quello che gli 
ha data intentione, non sodisfa perö al popplo, vendendo la 
robba cattiva quanto alla qualitä e molto cara quanto al prezzo. 


Pärfe * 17 
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In jenen Stuͤrmen der erſten Jahrjehende bed ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts, in denen fo viel bluͤhende Haͤuſer, fo 
viel mächtige Herrſchaften untergegangen, und ganz Ita 
lien von Grund aus umgeryandelt worden, hatte fich das 
Haus Eſte Durch geſchickte Politik und herzhafte Verthei⸗ 
digung unter allen Gefahren zu behaupten gewußt. Es 
vereinigte aber hiemit noch andere Eigenſchaften. Wer hat 
nicht von jenem Stamme geleſen, der, wie Bojardo ſich aus⸗ 
druͤckt, dazu beftimmt war, Tapferkeit, Tugend, Courtoiſie, 
heiteres Leben in der Welt gu erhalten ): von feinem Wohnſitz, 
den er, wie Arioſto ſagt, nicht alfein mit Eöniglichen Gebaͤu⸗ 
ben, ſondern auch mit ſchoͤnen Studien und trefflichen Sit 
ten ausgeftattet °). - Haben fich die Eſte ein Verdienſt ers 
worben, indem fie Wiffenfchaften und Poeſie begünftigten, 
fo find fie reichlich Kafür belohnt worden. Das Andenken 
des Glanzes und der Macht, welche rafch vorubergehn, 
bat fich mit Dem Unbenfen der Autoren fortgepflanzt, welche 
immer leben. 

Wie es nun unter ben frühern Herzogen geweſen, fe 
fuchte e8 Alfonfo II. gu erhalten. Die nemlichen Gefichte- 
punfte verfolgte auch er. 

Zwar hatte er nicht fo ſchwere Stürme zu befichn 


1) Bojardo: Orlando innamorato II, 22. 
Da questa (stirpe) fia servato ogui valore, 
ogni bontade et ogni cortesia, . 
amore, leggiadrid, stato giocundo 
tra quella gente fiorita nel mundo. 
2) Ariosto: Orlando furioso XXXV, 6. 
Non pur di mura e d’ampli tefti regj, 
ma di bei studi e di costumi egregi. 


„. Serrara aater Alfonſe Al, . Ro 


wie. feine Vorfahren: indeß, da er mis Florenz in unauf⸗ 
börkichem Mißvernehmen fiand, und auch des Papſtes, ſei⸗ 
a8 Lehensherrn, nicht immer ganz ficher war, fo hick 
auch er ſich fortreäßsend geruͤſtet. Ferrara galt nach Pe 
dug für bie vornehmſte Feſtung on Italien: 27000 Mann 
maren in die Milizen eingeſchrieben): Alfonſo ſuchte ben 
militaͤriſchen Gejſt zu erhalten. Um alsdann der Beguͤnſti⸗ 
gung: welche Tosqana an dem paͤpſtlichen Hofe fand, eine 
Freundſchaft von nicht minderm Belang entgegenſetzen zu 
koͤnnen, hielt er ſich an die deutſchen Kaiſer. Nicht ſelten 
ging: er mit glängenbem Gefolge über Die Alpen: er ver⸗ 
wählte fich mit einer oͤßreichiſchen Pringeffin: er ſprach, wie 
man merfichert, -beutich: im Sabre: 1566 zog er mit einer 
Schaar, ‚bie ſich auf. viertauſend Mann belaufen Fonnte, 
dem Kaiſer wider Hie Tuͤrken nad) Ungarn zu Huͤlfe. 
Ebenſo bildete. ſich auch unter ihn das literariſche 
Element in Hof und Staat weiter aus. Selten mag ir⸗ 
gendwo auhers die Verbindung fo enge geweſen ſeyn. Zwei 
Profeſſoren der Univerſitaͤt, Pigna und Montecatino wur⸗ 
den nach einander die erſten Miniſter des Landes: ſie ga⸗ 
ben darum ihre literariſchen Beſtrebungen nicht auf: we⸗ 
nigſitens Pigna hielt, als er die Geſchaͤfte leitete, noch 
immer ſeine Vorleſungen, und ließ von Zeit zu Zeit 
ein Buch erſcheinen 2). Battiſta Guarini, der Dich⸗ 
1) Relatione sopra la Romagna di Ferrara: Erano descritti 
nelli rolli della militia dal commissario della battaglia a ciö de- 
putato tutti i sudditi atti a portar armi. Erano costretti a 
starne provisti per haver da servire nell’ occasioni a piedi 0 a 


cavallo secondo le forze delle loro facoltä e godevano essi al- 


cune esentioni. 
2) Manolesso: Segretario intimo & il Sr Giovamb. Pigna, 
’ 17 * 
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ter des Paſtor fido, ward ald Gefandter nad) Venedig 
nach Polen abgeordnet. Selbſt Franz Patrizi, obwohl er 
ſich mit abſtruſen Gegenſtaͤnden beſchaͤftigte, ruͤhmt doch 
die Theilnahene, die er bei Hofe gefunden. Es war hier 
alles eins. Mit den Wettkaͤmpfen der Wiffenfchaft wechfel: 
tn Dieputationen ab, welche Streitfragen der Liebe betra⸗ 
fen, wie 5. B. Taffo, der eine Zeitlang auch an der Uni⸗ 
verfität angeflellt war, einmal eine hielt. Bald gab die 
Uniserſitaͤt, bald der Hof ein Schaufpkel: das Theater 
Hatte noch einen Iiterarifchen Reis, da es noch Immer neue 
Formen fuchte, und eben damals die Paſtorale ausbildete, 
bie Oper begründete. Zumeilen treffen bann fremde Ge⸗ 
fandte, Eardindle, Fuͤrſten ein, wenigſtens die benachbar⸗ 
ten, von Mantua, Guaftalla, Urbino, wohl aud) ein Erz 
herzog. Dann erfcheint der Hof in feinem vollen Slanze: 
man gibt Turniere, bei denen ber Adel des Landes bie 
Koſten nicht fpart: zuweilen turnieren hundert Ritter auf 
dem Schloßhef. Es find dieß zugleich Darſtellungen aus 
der Babel, nach irgend einem poetifchen Werke: wie ſchon 
ihre Namen anzeigen: der Tempel der Kiebe *), Die fellge 
Inſel: verzauberte Eaftelle werden vertheidigt und erobert. 
Die eigenfte Verbindung von Voefle, Selehrfamteit, 


per mano del quale passano tutti negotii. Legge publicamenie 
la filosofia morale, e scrive l’istoria della casa d’Esie: & ora- 
tore filosofo e poeta molto eccelente: possiede benissimo la lin- 
gua Greca, e servendo il suo principe ne’ negotii e trattando e 
iscrivendo quanto occorre, non tralaseia però i siudi, et in tutte 
le professioni € tale che pare che ad una sola attenda. 


. 1) Auszüge aus damals erfchienenen Beichreibungen, 3. B. dem 
tempio d’amore, bei Muratori, Seraſſi und Frizzi. 





Serrara unter Alfonſo II. ‚ui 


Politik und Ritterſchaft. Die Pracht wird durch ihren 
Sinn geadelt, die Beinofügleheis der Mittel durch den 
Geiſt ergänzt. 

In ben Neimen und dem epifchen Gedichte des Taſſo 
tritt ung biefer Hof lebendig entgegen. Der Fuͤrſt, „dem 
man Hochherzigkeit und Kraft anfieht, von den man 
nicht weiß ob er ein befferer Ritter ober Anführer if”, 
feine Gemahlinn, vor allem feine Schweſtern. Die ältere, 
Lucrezia, die nur eine Eurze Zeit bei ihrem Gemahl in Ur⸗ 
kino, übrigens aber immer in Serrara lebte, und hier auch 
Einfluß auf bie Geſchaͤfte hatte, hauptfächlich aber litera⸗ 
riſchen und mufikaliſchen Beſtrebungen Schwung und Aus 
trieb gab: fie iſt es bie Taffo an dem Hofe befärbert hat: 
bie jüngere, Leonora, in befchränktern Verhaͤltniſſen, ſtill, 
Eränklich, zuruͤckgezogen: aber wie ihre Schmwefter von flars 
fen Zügen des Gemuͤths). Während eines Erdbebens 
weigerten ſie ſich beide das Schloß zu verlaſſen: beſonders 
Leonora gefiel ſich in einer ſtoiſchen Gleichmuͤthigkeit: als 
ſie endlich nachgaben, war es die hoͤchſte Zeit: unmittel⸗ 
bar hinter ihnen ſtuͤrzte die Decke ein. Man hielt Leo⸗ 
nora faſt fuͤr eine Heilige: ihren Gebeten ſchrieb man die 
Rettung von einer Ueberſchwemmung zu ?). Taſſo widmet 
ihnen eine ihrer Gemuͤthsart entſprechende Verehrung: ber 
jüngern gemäßigt, felten, immer als ginge er mit Abſicht 

1) Im Jahre 1566 hat fie in Abweſenheit des Herzogs die 
Regentſchoft geführt, nach Manoleffo „con inGnita sodisfattione 


de’ sudditi‘‘: — non ha preso, fährt er fort, ne vuol prendere 
marito, per esser di debolissima complessione: & perd di gran 


spirito. 
2) Serassi: Vita di Torquato Tasse p. 150. 
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wicht weiter heraus: der Altern ohne alle Zuruͤckhaltung: 
er vergleicht fie mit der vollen duftenden Roſe, der dns 
minder frifche Alter ihren Reiz nicht entriffen, u. f. w. 
Neben ihnen erfcheinen auch andere Damen: Barbara San⸗ 
feverina und ihre Tochter Leonora Sanvitale: Taſſo hat bie 
ruhige Zuverficht der Mutter, den heitern Reiz jugendlücher 
Schönheit in der Tochter unäbertrefffich geſchildert: Fein 
Bildniß Eönnte fie beffer vergegenmwärtigen. Es folgen bie 
Luſtſchloͤſer die man beſucht, die Jagden und die Spiele 
die man anftelle, das ganze Thun und Treiben in ben man 
fich ergeht; wer kann fich des Eindrucks wehren, den 
dieſe in: vollem reichem Wehlaut baberftrömende Veſchrei⸗ 
bung hervorbringk. 

Jedoch dieſem Eindruck darf man ſich nicht ganz uͤber⸗ 
laſſen. Dieſelbe Gewalt, die das Land in ſo vollkommenem 
Gehorſam hielt, machte ſich auch an dem Höfe ſuͤhlbar. 

Jene Scenen der Poeſie und des Spieles wurden zu⸗ 
weilen durch ganz andere unterbrochen. Die Vornehmen 
wurden ſo wenig geſchont wie die Gemeinen. 

Es war ein Gonzaga ermordet worden. Jedermann 
gab dem jungen Ercole Contrario den Mord Schuld und 
wenigſtens hatten die Moͤrder auf einem Gute deſſelben Auf⸗ 
nahme gefunden. Der Herzog forderte ihre Auskieferung: 
der junge Contrario, um nicht durch ſie angeklagt zu 
werden, ließ fie gleich ſelber umbringen, und nur die Leich⸗ 
name überlieferte er dem Herzog. Hierauf ward er ei⸗ 
ned Tages felbft an Hof befchieden: am 2. Auguft 1575 
hatte er feine Audienz. Die Contrarj waren dag reichfte 
und aͤlteſte Geſchlecht von Serrara: Ercole war der letzte 
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Spößfng: nicht lange nachdem er in ben Pallaſt getreten, 
ward er- todt aus demſelben herausgetragen. Der Herzog 
fagte, der junge Menfch fey--im Geſpraͤch mit ihm pldtz⸗ 
lich vom Schlage geruͤhrt worden. Allein Niemand glaubte 
ihm das, an ber Leiche nahm man Spuren von Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten wahr! ach. bekannten bie Freunde des Herzogs, 
der Herr habe ihn toͤdten laſſen, fit entſchuldigten ihn nut 
damit, daB er den beruͤhmten Namen wicht. mit einer ſchiwpf⸗ 
lichern Todesart habe ſchaͤnden wollen '). 

"Eine Juftiz die Jedermann in Schrecken hielt. Das 
Schlimmſte iſt, daß. Ne Guͤter des Hauſes nunmehr an den 
Herzog fallen mußten. 

Aber überhaupt waͤre es Keinem zu rathen getvefen 
fih dem Herrn im Mindeſten entgegenzuſetzen 2). Dieſer 
Hof war ein ſehr ſchluͤpfriger Beben. So fein Montec® 
tits auch tar, fo Fonnte er fich doch nicht bis zuletzt hal⸗ 
sen. Panigarola, damals der beruͤhmteſte Prediger in Ita⸗ 
Ken, war nicht ohne Muͤhe nach Ferrara gezogen worden: 
plöglich ward er mit Ungeſtuͤm verwieſen: mar fragte ſich, 
was fein Verbrechen ſey: man farb nichts, als daß er we⸗ 
gen einer Befoͤrderung nach einer andern Seite hin unterhan⸗ 
delt habe. Da konnte auch der ‚abend reizbare, me⸗ 


1) Frizzi: Memorie IV, 382. 


2) Wenn Taſſo nicht in gutem Humor iſt, druůckt er ſich an⸗ 
ders aus. als oben: Perghe io condacem, ſagt er in einem Schrei⸗ 
ben an den Gerzog von Urbino, il duca per natural inclinatione 
dispostissimo alla malignitä e pieno d’una certa ambitiosa alte- 
rezua, la quale egli trae della nobiltä del sangue e della oo- 
noscenza ch’egli ha del suo valore, del quale in molte cose non 
si da punto ad intendere il falso — — (Lettere n. 284. Opere 
tom. IX, 188.) 
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lancholiſche Taſſo fich auf die Bänge nicht behaupten. Der 
Herzog ſchien ihn zu Tieben, hörte ihn gern, nahm ihn oft mit 
fich aufs Land, und verſchmaͤhte es fogar nicht die Schilderums 
gen bed Kriegsweſens, die in ber Gerufalemme vorkommen, 
zu berichtigen. Uber feit Taſſo einmal Miene gemacht in 
Die Dienfte der Mebici uͤberzutreten, wurden fie nie wieber 
vechte Sreunde: der arme Dichter entfernte fich: durch einen 
unmiberfiehlichen Gang gezogen kehrte er wieder zuruͤck: 
dann waren einige Schmaͤhworte, die er in einem Anfall 
ſeiner Melancholie ausſtieß, hinreichend um den Herzog 
zu beſtimmen, daß er den Ungluͤcklichen ſieben lange Jahre 
hindurch gefangen hielt *). 

Es ift das noch einmal gang das italieniſche Fuͤrſten⸗ 
thum, wie es im funfzehnten Jahrhundert ausgebildet wor⸗ 
ben: auf wohlberechneten politiſchen Verhaͤltniſſen beruhend, 
in dem Innern unbeſchraͤnkt und gewaltſam, mit Glanz 
umgeben, mit der Literatur verbuͤndet, eiferſuͤchtig auch auf 
den Schein der Gewalt. Sonderbare Geſtalt meuſchlicher 
Dinge! Die Kraͤfte des Landes bringen den Hof hervor, 
der Mittelpunkt des Hofes iſt der Fuͤrſt, das letzte Pro⸗ 
duct des geſammten Lebens iſt zuletzt das Selbſtgefuͤhl des 
Fuͤrſten. Aus ſeiner Stellung zur Welt, dem Gehorſam 
den er findet, der Verehrung die man ihm widmet, ent⸗ 
ſpringt ihm das Gefuͤhl ſeines Werthes, ſeiner Bedeutung. 

Alfonſo II. nun mußte begegnen, daß er von drei Ge⸗ 
mahlinnen keine Nachkommen bekam. Es ſpricht ſeine 
“ganze Politik aus, wie er ſich unter dieſen Umſtaͤnden bes 
trug. 

1) Serassi: Vita del Tasso p. 282. 
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Sein Abfehen war doppelt: einmal bie Unterthanen 
nicht glauben zu laſſen, daß ſie von ſeinem Hauſe abkom⸗ 
men koͤnnten, ſodann die Ernennung eines Nachfolgers in 
feiner Hand zu behalten und ſich nicht etwa ſelbſt einen 
Rebenbuhler aufzuftellen. 

Im September 1589 gieng er nach Loreto, wo fich 
damals die Schwefter Sixtus V, Donna Camilla, befand; er 
foarte weder Gefchenfe noch Verfprechungen um fie zu ges 
wissen. Sie follte ihm, hoffte er, auswirken, daß er denje 
nigen von feinen nächften Verwandten zum Nachfolger er⸗ 
nennen dürfe, ben er für den geeignetfien halte. Kaum 
aber waren bie Unterbanblungen eigentlich eröffnet, fo ſtarb 
Sixtus V. 

Durch ähnliche Mittel, Geſchenke an die Schwägerin 
des Papſtes, Dienftbefliffenheit gegen ben Neffen wußte 
ſich Alfonfo im Jahre 1591 Eingang bei Gregor XIV. zu 
verſchaffen. Als er fah, daß er Hoffnung fehöpfen dürfe, 
ging er felb nach Rom um die Unterhandlung zu führen. 
Die erfie Trage war, ob bie Bulle Pius V, welche bie 
Wieberverleihung heimgefallener päpftlicher Lehen verbot, fich 
auch auf Zerrara beziehe. Alfonfo leugnete dieß, weil ed 
noch niemals beimgefallen geweſen. Jedoch allzu deutlich 
Waren die Worte: die Congregation entſchied, bie Bulle 
begreife allerdings auch Serrara. Dann fragte fich nur, ob 
nicht ein Papſt die Macht habe in einem befondern Falle 
eine befondere Beftimmung zu geben. Dieß wagte die Con: 
gregation nicht zu verneinen: jedoch fegte fie die Bedin⸗ 
gung, daß bie Nothwendigkeit dringend, der Nutzen aus 
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genfeheinlich fen 1). Hiedurch mar ein großer Schritt ge: 
ſchehen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wenn man ge⸗ 
eilt und ſogleich eine neue Inveſtitur auf einen beſtimm⸗ 
ten Namen ausgefertigt haͤtte, die Sache zu dem erwuͤnſch⸗ 
ten Ziele gebracht worden wäre. Jedoch Alfonfo wollte 
feinen Erben nicht nennen. Auch war er hierüber mit den 
Sfondrati nicht gang einerlei Meinung: fie hätten- Mars 
cheſe Filippo von Efle vorgegogen: ihm war fein näherer 
Vetter Eefare Tieber. Hieruͤber verging bie Zeit, und auch 
Gregor ftarb, ehe etwas feſtgeſetzt worden ?). 

Indeſſen hatte man auch bie Unterhanblungen mit dem 
Faiferlichen Hofe eröffnet. Ferrara zwar war ein päpflficheg, 
Modena und Reggio aber waren Eaiferliche Lehen. Hier 
nun kam dem Herzog ſeine bisherige Politik zu Statten: 
mit dem leitenden Miniſter des Kaifers, Wolf Rumpf, fand 
er im beſten Vernehmen. In der That gewaͤhrte ihm Ru⸗ 
dolf II. die Erneuerung der Belchnung, und geftand ihm 
felbft eine Friſt zu, innerhalb deren es ihm frei ſtehn folle, 
wen er felbft’ wünfche als feinen Nachfolger zu ernennen. 

Defto hartnaͤckiger aber zeigte fich der nunmehrige Papft 

1) Dispaccio Donato: „quando ci fusse evidentissima uti- 
Htà et urgente necessitä — — il che fu fatto per aprire la strada 
all’ intentione del Sr duca. Der Gardingl S Swerina behaup« 
tet, daß er es vorzüglich geweſen der die Abſicht ruͤckgaͤngig gemacht 
babe, obwohl mit großer Schwierigfeit und unter vielem Wißer: 
ſpeuch: auch habe der Popſt jenen. Zuſas endlich bereut. 

2) Cronica di Ferrara Ms. der Bibl. Albani berichtet auch, 
es fey Fein Zweifel, daß Gregor XIV. etwas für Ferrara gethan 
haben würde. Aus der Gongregation fey er entrüftet weggegangen, 
und daruͤber fey er Franf geworben. Alfonſo geht nach einer Villa 


des Kardinal Farnefe „aspettando o vita o morte di questo papa. 
Venne la morte. Il duca ritorno.“ 


Ferrara unter Alfonfo I." - 27 


Cemens VII. Es ſchien katholiſcher, Firchlicher ein Lehn 
einzuziehen, als es wieder zu vergeben: fo hatte ber h. 
Papſt Yid V. verordnet. Noch im Jahre 1882 ſchlug 
Eemens im geheimen Conſiſtorium bie Beſtaͤtigteag jener 
Bulle, wie fie urſpruͤnglich lautete, ohne ben Duſatz Gre⸗ 
gors XIV; war: fo ließ er ſie durchgehn ). I 

Und nun war auch die vom Kaiſer gefeßte Friſt vers 
ſtrichen. Der Herzog mußte ſich entſchließen feine Nach⸗ 
folger zu bezeichnen. Alſonſo I. hatte ſich noch in’ ſpaͤtern 
Jahren mit Laura Euſtochia vermaͤhlt, nachdem er bereite 
einen Sohn von ihr hatte: von dieſem Sohne ſtammte 
Don Cefare d fe: nach langem Zögern ernannte ihn endlich 
ber Herzog. Her auch jet brauchte er noch die geheim: 
nißvollſte Vorficht. Ohne Jemandes Mitriffen, in einem 
eigenhaͤndigen Schreiben an ben Kaiſer, vollzog er die Er: 
nennung: zugleich) aber bat er bdenfelben auf das drin⸗ 
gendſte fie Niemand wiſſen zu laſſen, ſelbſt den fertarts 
fchen Gefandten nicht, der an dem Eaiferlicdhen Hofe war, 
und feine Senehmigung nur dadurch auszuſprechen, daß er 
das Schreiben felbft mit dem Faiferlihen Namenszug vers 
fehen zuruͤckſende . | 

1) Dispaccio Donato 27 Dec. 1592. 


2) Relatione di quello che & successo in Ferrara dopo la 
merte dei duca Alfonse (Ms..Barber.) Il duca fra l’anno con: 
cessogli di tempo alla dichiaratione scrisse di suo pugno una 
leitera all’imperatore e nominò Don Cesare, pregando calda- 
mente S. M.-Ces“ che in confirmatione del nominato sottoscri- 
vesse la sua, quale sigillata. senza publicare il fatto la riman- 
dasse indietro per il conte Ercole Rondinelli, non conferen- 
dogli altramente il negotio. Il tutto faceva S. A. accidö Don 
Cesare non s’insuperbisse ne della nobiltä fusse riverito e vor- 
teggiato come lor principe. 
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Das hoͤchſte Anfehen in dem Fleinen. Laube wollte 
er big an feinen letzten Athemzug ungetheilt befigen: er 
wollte nicht erleben, daß fein Hof ſich ber aufgehnden 
Sonne zu wende. Ceſar ſelbſt erfuhr nichts von ber ihm 
zu Theil gewordenen Gnade: er ward fogar noch etwas 
firenger gehalten, der Glanz feiner Erfcheinung ward noch 
etwas eingeſchraͤnkt (nie follte er mehr als drei Edelleute 
in feinem Gefolge Haben), und erſt als es mit dem Leben 
gang voruͤber war, als die erste bie legte Hoffnung aufe 
gegeben, ließ ber Herzog ihn rufen, um ihm fein Gluͤck zu 
verkuͤndigen. In Gegenwart der wornchueften Einwoh⸗ 
ner ward das Teſtament eröffnet: dieſe wurden von Dem 
Minifter ermahnt, dem Haus Eſte getreu zu ſeyn: Ceſarn 
fagte der Herzog, er hinterlaſſe ihm den ſchoͤnſten Staat 
der Welt, befeſtigt durch Waffen, Voͤlker, Verbuͤndete inner⸗ 
halb und außerhalb Italiens, von denen er ſich alle Huͤlfe 
verſprechen koͤnne. Hierauf, an dem nemlichen Tage noch, 
ftarb Alfonfo II: 27. Octeber 1597. 


Eroberung von Ferrara. 


Ohne Widerfpruch nahm Eefar die Eniferlichen Lehen in 
Beſitz: auch die päpftlichen huldigten ihm: in Serrara ward 
er von dem Magiftrat mit dem herzoglichen Mantel befleis 
det, von dem Volke mit jauchzendem Zuruf als der neue 
Fuͤrſt begrüßt. | 

Hatte ihm aber fein Borfahr von eigener Macht und 
fremder Unterftägung gefprochen, fo Fam er fogleich in den 
Fall auch dieſe zu erproben. 


Eroberungz von Ferraraͤ. 2» 


Anerfchütterlich blieb Elemens bei feinen Entſchluſſe 
Werrara einzuziehen. So viele Papfte hatten es fräher ver⸗ 
ſucht: er glaubte einen ewigen Nachruhm zu erwerben 
wenn et es vollbringe. Auf die Nachricht vom Tode Al 
fonfos erBlärte er, es thue ihm leib, daß ber Herzog fe 
sen Sohn hinterkaffe: aber die Kirche müffe bag Ihre wie 
derhaben. Die Eefandten Eeſars mollte er nicht hören, 
fine Befibergreifung nannte er Uſurpation: ee bedrohte ihn 
mit der Strafe ed Banned; mofern er fie innerhalb 14 Das 
gen nicht aufgegeben habe: und um feinen Worten Rack 
druck zu geben, begann er augenblicklich fich zu rüften. 
Es ward eine neue Anleihe gemacht und ein neuer Monte 
gegründet, um das Geld im Eaftell nicht angreifen zu muͤſ⸗ 
fen *): in kurzem begab fich der Neffe des Papſtes, Can 
dinal Pietro Aldobrandino, von erfahrenen Kriegshaupt⸗ 
lewten angeben, nach Ancona, um ein Heer zuſammenzu⸗ 
bringen: nach allen Seiten fandte er Werber aus: bie Pro⸗ 
vinzen wurden zu ſtarken Lieferungen genöthigt. 

Auch Eefar zeigte fich Anfangs muthuoll ). Er es 
Flärte, er wolle fein gutes Recht bis auf den letzten Blut: 


1) Obwohl Viele behaupten, es fey doch gefcheben. Delfino 


ſagt Dagegen: Con gran stretiezza de’ danari, senza meiter mano 


a quelli del castello per conservar la riputatione della chiesa, in 
poco piü di un mese ha posto insieme un esercito di 22 m. 
fanti e 3m. cavalli. 

2) Niecoldö Contarini delle historie Venetiane Ms. tom. I, 
lib. I. Cesare nel principio si moströ molto coraggioso in vo- 
ler difender le sue ragioni, o perche non prevedeva il contrasto 
0 pur perche gl’ inesperti come nei vieini pericoli s’atterriscono 
cosi nelli lontani si manifestano intrepidi. 1lebrigens enthält die 
Erzählung Contarinis fehr viel gute eracte und eindringende Noti⸗ 
zen uͤber dieß Ereigniß. 
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stopfen vertheibigen: es werde ihm an feiner Religion und 
Seligkeit nichts ſchaden: und -fo befefligte ex feine Maͤtze 
aufs neue: die Lanbmiligen traten in die Waffen: eine Trug 
penſchaar rückte: an bie Grenzen bed Kirchenſtaates por, und 
wir finden eine Aufforderung an ihn, in der Romagun zu 
eifcheinen, 100 man mit der päpfllichen Herrſchaft umge 
feieben ſey nnd fich nur einen Anlaß wuͤnſche fie gu flür 
gen. Weberdieß hatte er das Glaͤck, daß auch bie. benach⸗ 
barten italienifchen Staaten für ihn Partei nahmen. Sein 
Schwager, ber: Großherzog von Toscana, erklärte or 
werde ihn nicht verlaffen. Die Republik Venedig hindert 
ben Papft in Dalmatien zu werben, und verfagte. ihm dem 
Kriegsbedarf und. die Waffen, bie er aus Brescia: ziehen 
mollte. Die Vergrößerung des Kircjenfinntes war Allen 
vom Herzen verhaßt. 

Maͤre Italien in: einem Zuſtanbde geweſen wie bass 
bert Jahre früher, ziemlich unabhängig von franden Che 
twirfungen und auf fich felber angewieſen, fo wuͤrbe Cle⸗ 
men VII. wahrſcheinlich nicht mehr ausgerichtet haben 
ale damals Sixtus IV: aber diefe Zeiten waren vorüber: 
jetst Fam alles auf die allgemeinen europäifchen Verhaͤltniſſe 
und die damaligen großen Mächte Frankreich und Spa 
hin an. 

Die Neigungen der Spanier waren nun nicht fehr 
sweifelhaft. . Sefar d'Eſte hatte ein fo großes Bertrauen auf 
Philipp II, daß er ihn dem Papfte zum Schiedsrichter vor: 
flug: ganz unumwunden erflärte fich der Eönigliche Go⸗ 
vernator in Mailand für Ceſar: er bot demfelben fpanifche 
Garniſonen für feine Pläge an. Nur war doch auch nicht 


Eroberung won. Berrara., an 


zu verlennen, Daß der König, der fein Lebenlang alle Bo 
wogungen in Italien verhindert hatte, Bedenken trug, im 
dem haben Alter, im dem er wear, nicht noch einen Krieg 
zu veranlaſſen, und ſich mit außerordentlicher Vorſicht ven 
nehmen ließ. Eine aͤhnliche beobachtete ſein Geſandter in 
Rom). 

im fo mehr kam unter Bifen Umdanden ayf bie Eat 
ſcheidung Heinrichs IV. an: die Herſtellung eines katho⸗ 
chen und mächtigen Frankreichs entwickelte ſogleich eine 
hehe Bebeutung für Stalin. Mit ben italienifchen Für 
fen in Einperſtaͤndniß hatte ſich Heinrich IV. wieder 
apoben: fie zweifelten nicht, DaB er mn auch bank 
bar ſeyn und in ihrer Differenz mit dem, heiligen Stable 
Ph auf ihre Seite fehlagen werde. War doch die Kroue 
Beankreich ohnehin dem Hauſe Eſte fehr verpflichtet. Waͤh⸗ 
zenb der bürgerlichen Kriege hatten die Eſte dem, koͤnigli⸗ 
chen Haufe über eine Million Scudi vorgeßrerkt, die noch 
nicht zuruͤckbezahlt worden, und bie jegt hingereicht haben 
würde, um ein Heer zu werben, dem fein Papft haͤtte 
Wihberſtand leiſten koͤnnen. 

Dieß waren jedoch nicht die Betrachtungen welche 
Heinrich IV. anſtellte. Trotz feines Uehbertrittes zum Kar 
tholicismus mußte er noch immer gar Manches thun, was 
dem römifchen Hofe nicht anders als mißfallen Eonnte: 
in der Sache von Ferrara erblickte er nur eine Gelegenheit 

1) Delfino meldet, wie viel man von ihm in Rom fürchtete: 
Vi & un pensiero radicato a huon fundamento che la benedizione 
data al re di Franza sia atata offesa tale al cattolico et a Spa- 


“ gnuoli che non siano per scordarsela mai, o pare a 8. Si es- 
sure molto ben chiarita in questa oocasione .di Ferrara. 
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Biefe Dinge vergeffen zu machen, die iften, wie feine Staats 
märmer fich ausdrädften, am römifchen Hofe wieder em⸗ 
porzubringen. Ohne alled Zögern noch Schwanken Tieß er 
ben Beiligen Vater die Huͤlfe von Frankreich anbieten. 
Richt allein fen er bereit, ſobald es ‚ber Papft wuͤnſche, 
ein Kriegsheer über die Berge zu ſenden, fondern auch im 
Nothfall mit feiner ganzen Macht und perſoͤnlich ihm zu 
Huͤlfe zu kommen. 

Dieſe Erklaͤrung war ed, was bie Suche entfchleb: 
Der römifche Hof, der ſchon alle die Verlegenheiten fühlte, 
in bie ihn die Abneigung feiner Nachbarn und der offene 
Widerfiond von Ferrara ſetzen konnte, fchöpfte Athem. 
„Ich Tann nicht ausdruͤcken“, ſchreibt Oſſat an den Koͤ⸗ 
nig, „wie viel Wohlwollen, Lob, Segen Ew. Majeſtaͤt 
für Ihr Erbieten zu Theil geworden iſt.“ Er verſpricht 
feinem Herrn, wenn er es ausführe, die Stellung eines Pip⸗ 
pin und Carolus Magnus zu der Kirche. Seinerſeits 
machte mın ber Papfk unverzüglich Anftalt zu ber foͤrmli⸗ 
chen Ercommunicafion feined Gegners. 

Um fo tiefer betroffen, erſchrocken waren bie Fürften: 
fie vebeten von. ſchwarzer Undankbarkeit: jet verloren fie 
den Muth Ferrara zu unterfiügen: was fie fonft, offen ober 
geheim, ohne Zweifel aus allen Kräften gethan haben 
würden. 

Unmittelbar wirkte das dann auf Ferrara zuruͤck. Die 
firenge Regierung Alfonfos hatte nothwendiger Weife viel 
Ungufriedene gemacht. Eefar war neu in der Herrſchaft, 
ohne rechte Talente und gang ohne Hebung: mit den Mit 
gliedern des geheimen Rathes machte ex erft in den Sitzun⸗ 

gen 
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gen, die er als Juͤrſt hielt, nähere Bekauntſchaft): da 
es num feine Altern Freunde, bie ihn kannten, auf bie auch 
er fich perfönlich verließ, nach ben verſchiedenen Höfen ver 
fendete, fo Hehielt er Niemand um fich, zu dem er wahres 
Vertrauen gehabt, mit dem er fich gehörig verfianden hätte. 
In falſchen Schritten konnte es nicht fehlen. Don oben, 
ber griff eine Unficherheit um ſich, wie fie ben Werber 
ben vorher zu gehn pflege. Schon bebachten die Vorneh⸗ 
mern, bie einen Antheil an der Macht beſaßen, was ſich 
bei einer Veränderung für fie getvinnen laffe: fie fuchten 
indgeheim ihren Bertrag mit dem Papſte absufchließen: 
Antonio Montecatino begab ſich nach Rom. Ohne Zwei⸗ 
fel aber das Auffallendfte, Unglücklichfte war, daß fich in 
dem Haufe Efte felbft ein Zwieſpalt offenbarte. Lucresia 
batte den Bater Ceſars gehaßt, fie haßte nicht minder auch 
ihn, und wollte nicht feine Unterthanin ſeyn: fie ſelbſt, die 
Schweſter des vorigen Herzogs, trug Fein Bedenken mit 
dem Papft und dem Earbinal Aldobrandini in Verbindung 
zu treten. 

Indeſſen hatte der Papft den Act der Ercommunica- 

1) Niccolö Contarini. Cesare si ridusse in camera co’ suoi 
soli consiglieri, de’ quali molti, per la ritiratezza nella quale era 
vissuto cosi volendo chi comandara, non conasceva se non di 
faccia, et egli non sufficiente di prender risolutione da se, va- 
cillava nei concetti perche quelli che consigliavano erano pieni 
di passioni particolari e per le speranze di Roma in cui mira- 
vano infetti di grandi contaminationi. Auch Oſſat Lettres I, 495 
führt ald bie Urſache feines Unglückes an: le peu de fidelite de ses 
conseillers m&mes, qui partie pour son peu de resolution par- 
tie pour avoir des rentes et autres biens en l’etat de l’eglise et 


esperer et eraindre plus du st. siege que de lui, regardoient au- 
tant ou plas vers le pape que vers lui.- 


Yäpfte * 18 
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«tion volliogen. Am 22. Deymber 1597 begab er. ſich in 
dem Pomp der Proceſſion nach St. Peter und beſtiegn wit 
ſeinem nähere Gefolge Die Loggia dieſer Kirche. Ein Car⸗ 
nal verlas die. Bulla. Don Ceſare dEſte ward darin für 
‚einen Feind ber roͤniſchen Kirche erflärt, ſchuldig der be⸗ 
leidigten Mojefds, werfalkn. in bie groͤßern Ernfaren, in 
die Sentenz ber Berfluchung: feine Unterthenen wurden des 
Eides der Tpeme enthunden: feine Beamten wurden exmahnt 
‚feine Dienſte gu verlaſſen. Nachdem hie Bulle veweſen mar⸗ 
den, warf der Papſt mis zornvollem Angeſicht eine. große 
‚brennende Lerze auf ben Pas herab. Trompeten und 
Zeommela wirbelten: Kanonen wurden abgeftuert: Das. Beaik 
überfchrie ihren Lärm. 

Die Umfäsde waren fo befchaffen, daß dieſe * 
munieation ihre volle Wirkung hervorbringen mußte. 
Ferrareſe ſelbſt brachte ein Exemplar der Bulle, in ei 
Kleider genäht, in die Stadt, und überlieferte «8 dem 
Bifchef '). Den nächkien Morgen, am 31. Degember 1597, 
follte ein Domberr begraben werden: die Kirche war ſchwarz 
außgefchlagen: daß Volk verfaummelte fich, um bie. Leichen: 
predigt zu hören. Der Bifchof beftieg die Kanzel und fing an 
vom Tode zu reden. „Noch viel fchlimmer aber‘, lenkte 
er plöglich ein, „ale der Tod des Leibes, ift das Verderben 


1) Ein gewifler Goralta. MBibuttato al prime ingresse da’ 
soldati se escusö che lui ivi dimorava nö era ancora partito 
per Bologna (woher er body eben fam: er war eine Strede vor 
bem Thore vom Pferde gefliegen), e ragionando si pose fra lore 
a sedere, finalmente assicurato si licentiò della guardia, entrö 
nella cittä, presentö al vescovo la scommunica oon la lettera 
del arcivescovo di Bologna. (Relatione di quelle che ete.) 
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ter Serie, das und jetzt alle bedroht.“ Er hielt iune, und 
Geh die Bulle verleſen, in ber alle, bie ſich van Don Ce— 
fare nicht abſoudern wuͤrden, bedroht wurden „als von 
borrtt Zweige von dem Baume des geiſtlichen Lebens abgeheven 
zu werben. Hierauf ward die Bulle an der Thuͤre ange⸗ 
ſthlagen: die Kirche erfuͤllte ſich mit Geſchrei und Stufen: 
bie Erſchaͤtteruug ſetzee fich in die Stabt fort. 
De Sefar war nicht der Mann, einer ſolchen Bes 
— thun. Man hatte ihm gerathen Schwei⸗ 
ger, Deutſche zu werben: allein er harte ſich nicht entſchlie⸗ 
fen. Eonnen. Katholifche wollte er wicht, weil fie Anhaͤn⸗ 
ger des Papſtes, aber noch meniger proteflantifche, weil 
fie Ketzer ſeyen: „gleich als komme «8 um zu’, fügt 
Nircolo Contarini, „das Amt eines Ingquifitorg zu verwal⸗ 
ten.“Jetzt fragte er feinen Beithtvater, was er zu thun 
babe:.28 wer ein Jeſuit, Benedetto Yalma: der tieth ihe⸗ 
ſich zu unterwerfen. 
So weit war Don Ceſar gebracht, Daß er um dieſe 
Unterwerfung unter guͤnſtigen Bedingungen zu bewerlſtelli⸗ 
sen ſich eben an die wenden mußte, bie er als feine. hef⸗ 
tigſte Feindin kannte: der geheimen und in gewiſſem Sinne 
verraͤtheriſchen Merbindungen , in welche Lucrezig mit Rom 
getreten, war er genöthigt fich zu einem erträglichen Ab⸗ 
kommen gu bedienen '). In feinem Auftrag begab fie fich, 
nicht ohne die gewohnte Pracht, in das feindliche Lager. 
-1) Contarini: Come chi abandona ogni speranza, piü fa- 
eilmente si rimette nell’ arbitrio dell’ inimico che nella confi- 


denza dell’ amice, andö (Cesare) a ritrovare la duchessa d’Ur- 
kino, et a lei, la qual: ben sapeva haver pur troppo intelligenza 


col C! Aldobrandino, rimise ogni sua fortuna. ‚Acoettö ella al- 


18 * 
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Die Anhaͤnger Ceſars Haben immer behauptet, ſte 
hätte wohl beffere Bebingungen erlangen koͤnnen, aber 
durch das Berfprechen Iebenslänglichen Beſitzes von Berti⸗ 
noro mit dem Titel eines Herzogthums gewonnen, und von 
bem jungen geiftreichen Carbinal perfönlich eingenommen, 
babe fle alles zugegeben, was man verlangte. Am 12. 
Sanuar 1598 warb ber Bertrag entworfen, Fraft beffen 
Eefare auf Ferrara, Comacchio, feinen Theil ber Romagna 
Verzicht Teiften und dafür Abfolution von dem Kirchenbanne 
erhalten follte. Wenigftens Einiges zu retten hatte er ſich 
gefchmeichele, fehr hart kam ihm ein fo vollſtaͤndiger Bew 
haft vor: noch eimmal berief er bie vornehmfien Magiſtrats⸗ 
perfonen der Stadt, den GSiudice de’ Savj, einige Doctoren 
und Edelleute um ihren Rath zu vernehmen. Sie gaben 
im keinen Troſt: ſchon dachte ein Jeder ſich nur ſelbſt 
mit der neuen Gewalt, die man erwartete, auf guten Fuß 
zu feßen: ſchon wetteiferte man allenthalben die Wappen 
der Eſte abzureißen, ihre Beamten zu verjagen: bem Für: 
ften blieb nichts uͤbrig als zu umterfchreißen und das Erbe 
feiner Bäter zu verlaffen. 

Sp verloren die Efte Ferrara. Archiv, Muſeum, Bis 
bliothek, ein Theil des Geſchuͤtzes, das Alfonſo I. mit eis 
gener Hand gegoffen, ward nad) Modena gebracht: alles 
andere ging verloren. Huf 50 Wagen hatte bie Wirwe Al⸗ 


legramente l’impresa ridotta dove al principio haveva deside- 
rato. — — Con molta comitiva ‚quasi trionfante, accompagnata 
dal marchese Bentivoglio, capo delle militie del duca, facera il 
sao viaggio. Er findet Zucrezia „di pensieri torbidi: benchò si- 
mulasse altrimente, era non di meno di lungo tempo acerrima 
nemiea di Don Cesare.‘ 
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fenfoß II. ihee Gabe weggeführt: bie Schweſter beffelben, 
in Frankreich verheirathet, nohm bie Forderungen des Han 
ſes an biefe Krone für fich in Anforuch: das Unerwartetſte 
aber that Lucrezia. Sie ſelbſt hatte nicht Zeit von ihrem 
Herzegthum Befſitz zu ergreifen: gerade einen Monat nach» 
dem fie jenen Vertrag abgefchloffen, am 12. Februar, farb 
fie. Als man ihr Teſtament eroͤffnete, fand fich daß fie chen 
Den, ber ihr Haus aus feinem alten Beſitze vertrieben, ben 
Cardinal Aldobrandini, zum Univerfalerben eingeſetzt hatte 
Auch) ihre Anfprüche hatte fie ihm vermacht, die nun gegen 
Ceſar ſelbſt ausgefochten werben mußten. War ed doch als 
haͤtte fie ihrem alten Feind einen Gegner binterlaffen wol⸗ 
len, der ihm das Leben verbittern könnte Es iſt etwas 
Damoniſches in diefer rau, bie ihr eigenes Haus mit Ver⸗ 
gungen und Genugthuung feinem Verderben zufuͤhrt. 


Und fo trat num bie Firchliche Herrſchaft an die Stelle 
ber berzoglichen. Am 8. Mai traf ber Papft felbft in Fer⸗ 
rara ein. Er wollte zugleich ten Anblick der neuen Er: 
werbung genießen und fie mit angemeſſenen Einrichtungen 

on bie Kirche knuͤpfen. 
Er begann mit Milde und Gnade. Cine Anzahl fer: 
rarefifcher Oberhäupter wurden mit Firchlichen Würden aus⸗ 
geſtattet "): Cardinalshuͤte, Bisthümer, Auditorate fielen 


1) Contarini: Al Bevilacqua, che era di molto potere, fu 
dato il patriarcato latino di Constantinopoli. Il Saciato fu creato 
auditor di rota. Ad altri si dispensarono abbatie. 
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ihnen zu: unter den uͤbrigen ward ber junge Bentivogliv, der 
Geſchichtſchreiber, geheimer Kaͤmmeter des: Papftes. Die: 
Gewalt der Herzoge hatte auf dem Beſitz der municipalen 
Berechtigungen beruht: ber Papſt entſchloß ſich den Buͤr⸗ 
gern ihre alten: Rechte zuruͤckzugrben. Er bildete ein Con⸗ 
fegfio ang den Brei Elaffen, des hoͤhern Adels mit: 27, 
ber geringern Nobilitaͤt und der. amgefehenen Vaͤrger mit 
55, ber Zünfte mit 18 Stellen. Ihre Rechte warrn 
forgfältig geſchieden: Die erſte Elaſſe hatte die bedemimbs- 
ſten, doch hing dafür Die Beſetzung ber Stelblen am meiſten 
von dem Papfte ab. Diefem Conſeglib uͤberließ nun: ber 
Papſt die Sorge für die Lebensmittel, bie Regulation ber‘ 
Stufe, die Ernennung ber Nichter und Podeite’g, felbft bie 
Beſetzung der Stellen an der Univerfitäe: alles Mechte bie 
der Herzog fich früher eiferfüchtig vorbehalen: und wie.maw: 
denfen kann, begann hiedurch ein ganz neues Leben. Auch 
für die geringere Elaffe warb geforgt: von den firengen fis⸗ 
califhen Ordnungen warb vieles nachgelaffen *). 
Jeboch ‚nicht. alles konnte in dieſem Sinne ſeyn. Auch 


die kirchliche Herrſchaft war nicht lauter Milde. Gar bald 


fiel Die Rechtspflege Eirchlicher Beamten Dem Abel beſchwer⸗ 
lich: der erſte Gindice.de' Savj, jener Montecatino, fand 
es ungebührlich, wie man Die Nechte feiner Wuͤrde ein» 
fehränfe, und dankte ab. Allgemeines Mißvergnuͤgen er: 
regte es, daß Papſt Elemens für nöthig hielt fich feiner 
Eroberung. durch ein. Caſtell zu verſichern. Die Vorftels 
lungen, welche die Einwohner gegen dieß Vorhaben ein: 
reichten, fo flehentlich fie auch abgefaßt ſeyn mochten, © wa⸗ 


1) Frizzi: Memorie V, p. 25. 
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rem vergebene: gerade einer ber bewohnteſten Theile der 
Stadt ward zum Caftelle auserfehen '). Ganze Straßen 
wurden niedergeriffen: Kirchen, Dratorien, Hospitien, die 
Luſhaͤuſer Des Herzogs und des Hofes, daß ſchoͤne Belve⸗ 
dere, von fo vielen Dichtern gepriefen. 

Vielleicht hatte man geglaubt mit dieſen Zerſtoͤrungen 
nach vollends die Erinnerung. an das herzogliche Haus zu 
vernichten: -jehoch hieruͤber erwachte fie: wicher:. bie ſchon 
uͤbertaͤubte Meigung zu dem angeſtanrmten Fuͤrſtengeſchlechte 
kebete uni. Alles was zu dem Hofe gehört hatte, wandte 
ſich ned) Modena. Ferrara, ſchon fruͤher night (ehr Ich 
haft, wepührte noch mehr. 

Doch kannten nicht alle die es wuuſcheen dem Hofe 
felgen. Won einem alten Diener des herzoglichen Hauſes 
iB; eine baudſchriftliche Ehronik aͤbrig, in der er von dem 
Safe Alfonſos, feinen Bergnügungen, feinen Eoncerten und. 
Prediaten mit Behagen Bericht erſtattet. „Jetzt aber"‘, fagt, 
er. zum Schluß, if es mit alle dem vporbei. Jetzt gibt 
ed, keinen Herrog mehr in Ferrara und Feine Prinzeſſinnen: 
fein Concert und Feine Concertgeberinnen: fo vergeht Die 
Pracht der Welt. Fuͤr Andere wird die Welt durch bie 
Veränderungen angenehm, nicht für mich, der ich allein 
jurückgeblieben bin, alt, Bora und arm. Jedoch ge 
lobt ſey Gott.) u 


1) Dispaceio Delfino 7 Giugno 1598. Si pensa dal papa 
di far una citadella della parte verso Bologna, per.ia poca sa- 
diefettione che ha la nokiltä per non esser rispetiata.dalli mini- 
stri della giustitia e che non li siano per esser restituiti le en- . 
trate veochie della communit& — dolendosi di esser ingannati. 

2) Cronica di Ferrara: „Sic transit gloria mundi. Eper 
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Es uUegt am Tage, daß Elemend vm. Rh Durch ei 
nen fo großen Erfolg, den er im Einverfiäntniß mit Bes 
franzoͤfiſchen Polittk erreicht hatte, enge und enger am biefe 
gefnipft- fühlen mußte. -Sege kam es ihm zu Gute, daß 
er fich in Sachen der Ligue fo gemaͤßigt gehalten, ber Ent: 
wickelung ber Ereigniffe in Frankreich doch fein Hinderniß 
in den Weg gelegt, und fih wenigſtens noch in dem letz⸗ 
ten Moment zur Ertheilung der Abſslution entſchloſſen Hatte. 
An dem Kriege, ber an den nieberlänbifch: franzoſiſchen Even 
sen fortging, nahm man zu Rom einen Antheil, als wäre 
es ein eigener: man war entfehleben für Frankreich. - Die 
Eroberung von Calais und von Amtens, die ben - Spas 
ntern gelang, brachte an dem römifchen Hofe ein WIE 
vergnuͤgen hervor „das man nicht fehildern AMmte, 
ſagt Oſſat, „eine aͤußerſte Melancholie, Beſchaͤmung und 
Zorn“ 2). Der Papft und feine Nepoten fuͤrchteten, ber 
tale variare natura & bella, ma non per me, che io son restato 


senza patrone, veechid, privo di tutti i denti e porero. Lau- 
detur deus.‘ 

1) Ossat a Villeroy 14 mai 1596: 20 arril 1597. I, 251. 
458. Delfino: Li pericoli di Marsiglia fecero stare il papa in 
grau iimore e li nepoti: la perdita di Cales e poi quella di 
Amiens apportö loro gran mestitia e massime che si dubitö al- 
lora per le voci che andavano attorno di peggio, temendo quelli 
che ogni poco che cadeva piü la riputatione de’ Francesi, i Spa- 
gneli non avessero mostrato apertamente lo sdegne che hanno 
avuto della resolutione (absolutione?) loro © la aua mala vo- 
lontä: per questa .causa principalmente hauno avuto carissimo 
il bene della Frauza. — 
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merkt Delſino, bie. Spanier möchten ben Unwilken, ben. 
fie über die Abfolution empfunden, an ihnen auslaſſen. 
Sluͤcklicherweiſe ſtellte Heinrich IV. feine erſchuͤtterte Re⸗ 
patatien Dusch bie Biuhenroberung von Amiens bald wie⸗ 
der ber. 

Mic ale 0b, on je Dom. Dirjenigen in fiber eu 
gefangen ‚hätte, bie man früher befdmpfee: den Dherhänpe 
teen ber Geilichleit, die ch zuerſt an Heinrich IV. am 
gefehloffen und jene Oppofition begründet, vergafi man es 
beach mie: viel. lieber befärberte man die Anhänger der Li⸗ 
gue, wenn fie nur zulett ſreiwillig zurückgetreten, d i. wenn 
fir ungefähr im Falle ber Curie ſelber waren. Aber in Kur⸗ 
. yeom that ſich — wie denn bie Meinungen der Menfchen, 
wenn auch einander naheſtehend, doch ſogleich verſchiedene 
Hinneigungen offenbaren — unter ben Anhängern des Rs 
nigs ſelbſt eine mit. Abſacht firenger katholiſche Partei her⸗ 
vor, die vor allen Dingen das gute Vernehmen mit 
dem Hefe zu Rom pm erhalten trachtete: an dieſe vor⸗ 
uebmlich hielt ſich der Papſt: er beffte -alle Differenzen, 
Die es pwiſchen den framzdſiſchen und rdmiſchen Intereſſen 
noch gehen mochte, auszugleichen: hauptſaͤchlich war fein 
Wunſch und ſein Bemuͤhen die Jeſuiten, die aus Frank⸗ 
reich, wie wir ſahen, verjagt worden, dahin zuruͤckzufuͤh⸗ 
ven, und damit der Entwickelung der Dinge, bie in Frauk⸗ 
reich Statt gehabt, zum Troß den römifchen Doctrinen 
daſelbſt freiere Bahn zu verfchaffen. 

Es fam ihm hiebei eine Bewegung in dem Orden ber 
Jeſuiten zu Statten, die, obwohl fie ans dem Innern defs 
felben hervorging, doch mit der Veränderung der allge: 
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meinen Taen bes owiſchen Pe a u ar 
hate: :- 

So ſenberbar verwickeln ich fe die Dinge ber Weit, 
daß in dem Augenblick, in welchem bie Pariſer Univerſ⸗ 
tät den Jeſuiten nichts fo ſehr zum Verbrechen machte als 
ihee Werbinbung mit. Spanien, im welchem man in Fank⸗ 
rrich fagte und glaubte, ein Jefmit..bete Säglich für Koönig 
Phllipp), er ſey durch ein ſuͤnftes Geluͤbbe zur Erge⸗ 
benheit gegen Spanlen verpflichtet, daß chen‘ damals Das 
Inſtitut der Geſellſchaft· in Spanien von mißvergnügten 
Mitgliedern, der Inquiſitien, einem andern Orhben, ende 
lich ſogar von der koͤniglichen Gewalt ſelbſt bie heftigen 
Aufechtungen erfuhr. 

Eine Wendung der Dinge wach meht als einen —8* 
hate, zunaͤchſt aber. folgenbergeftelt entfpeungen war. 

Im Unfange waren die aͤltern und bereits ausgebil, 
deren Maͤnner, welche in die Geſtilſchaft traten, groͤßten 
theils Spanier: aus anbern: Nation famben ſich meiſtene 
nur jüngere Beute hinzu, die Ihre. Bildung noch: zu weichen: 
hätten. '- Natürlich folgte hieraus, daß bie Megiermg der- 
Geſellſchaft im den erſten Jahrzehenten vorzugeweife in ſpa⸗ 
niſche Haͤnde fiel. Die erſte Generalcongregation beſtand 


aus 25 Mitgliedern: 18 von dieſen waren Spanier). Die 
erſten drei Generale gehörten derfelben Nation an: nach 


1) „Pro nostro rege Philippo“. . 
- 2) Sacehinus v, 7, 89. Sn der zweiten Beneraleongregatin 
war das Verhaͤltniß fchon ermäßigt, obwohl noch wenig. Auf 39 
Mitglieder kamen 24 Spanier. \ 
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bau: Ihe Ins Dritten.,; Yorgia, — im Fahre 1578 — 
hatte abermals ein Spanier, Jaanco, bie größte Ausſiche. 

Es zeigte ſich aber, daß man in Spanien ſelbſt bie 
Erhebuag deſſelben nicht gern geſehen haben woaͤrde. Go 
gab: in ˖ dieſer Geſellſchaft viele Neubekehrte, Judenchriſten 
auch Polanep gehoͤrte zu dieſer Elaffe: man. wuͤnſchte dort 
nicht, daß bie hoͤchſte Gewalt in einer ſo maͤchtigen unb 
fo monarchiſch eingerichteten Geſellſchaft in ſolche Haͤube 
geriethe). Papſt Gregor XHL, ‚der hievon wien Bin: 
bekommen, hielt auch aus aubern Gruͤnden eine Abwechſe⸗ 
lung für nuͤtlich. Als ſich ihm eine Deputation der zur 
Wahl verſammelten Congregation vorſtellen ließ, fragte er 
fie, wie viel Stimmen jede Nation habe: es fand ſich, 
Daß Die ſpauiſche baren mehr hatte als alle anbern. zufamee: 
wen. Er fragte ferner, ads welcher Nation hie Genenale: 
des Ordens biäher genonmen worden. Ban. fügte. ihm, 
man babe Ihrer drei gehabt, alle drei Spanier. „Ge iſt 
billig!!, entgegnete Greger, daß Ihr auch einmal⸗ xinen aus 
einer ndern Natlon waͤhlt“. Er ſchlug ihnen ſogat fe: 
ber: einen Caididaten vor. 

. Run firdubten. fih wahl die geſunen einen Amnn 
Si hiewider, weil es ihre. Privilegien serlege: aber zu⸗ 
legt ernannten fie. doch eben den, welchen ben Papſt vun 
gefchlagen. Es war Eberhard Mercurianus. 

Schon hiemit trat eine bedeutende Veränderung ein 
Mercurian, ein fchmacher und unfelbftändiger Mann, über: 


2) Saccbirus: Historia societatia Jesu pars IV ‘sive Eren 
ardus lib, I: .Horum orige motuum duplex Ge studia nation: 
num et neophytorum ia Hispania odium, . 
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ließ die Geſchaͤfte anfange zwar wieber einem Spanler, 
aber darauf einem Franzoſen, ſeinem beſtallten Adnonitor: 
— es bildeten ſich Factionen: eine verdraͤngte die andere 
aus den wichtigen Armtern: bie herrſchende fand ſchon zu⸗ 
weilen einen gewiſſen Widerſtand in den untern Kreiſen. 

Noch viel wichtiger aber wurde es, daß bei der naͤch⸗ 
ſten Vacanz im Jahre 1581 Caudius Aquaviva, ein Nea⸗ 
politaner aus einem Kaufe das ſich fruͤher zu der frau⸗ 
söfifchen Partei gehalten, ein Erdftiger Mann, der erſt 88 
Jahre zählte, diefe Würde ‚erhielt. 

Einmal nemlich glaubten Die Spanier einzufchen, baß 
ihre Nation, von der die Geſellſchaft begruͤndet und auf 
ihre Bahn geleitet worden, von dem Generalat auf ewig 
aucgeſchloſſen ſey: fie wurden daruͤber mißvergnuͤgt, wider⸗ 
fpenfiig '), umb faßten den Gedanken ſich auf irgend eine 
Meife, etwa Durch. bie Aufſtellung eines eigenen General. 
commiflare für bie fpanifchen Provinzen, von Rom unabs 
haͤngiger zu machen. Aquaviva bagegen war nicht gemeint 
von der Autorität, welche ihm ber Buchſtabe ber Verfaſ⸗ 
fung zuerfannte, dag Mindefte fallen zu laffen. Um bie 
Mißvergnuͤgten in Zaum zu halten, ſetzte er ihnen Obere 
auf deren perfünliche Ergebenheit er rechnen burfte: juͤn⸗ 
gere Männer, die ihm an Alter und Geſinnung näher ſtau⸗ 


1) Mariana: Discurso de las enfermedades de la compatia 
c. XII. La nacion espanola est& persuadida queda para sem- 
pre excluida del generalato. Esta persuasion, sea verdadera 
sea falsa, no puede dezar de causar disgustos y disunion tanto 
mas que esta nacion fund la compania, la honrò, la ensehd y 
aun sustentö largo tiempo con su wubstaneis. 
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ben ?): wohl auch Mitglieder von mindern DBerbienfl, 
Esabjuteren, die nicht alle Berechtigungen genoſſen: bie 
dann, die einen wie die andern, ihre Stuͤtze in dem Same 
ral fahen: endlich Landsleute, Neapolitaner ?). 

Die alten, gelehrten, erfahren Patres fahen fich nicht 
allein von ber höchften allgemeinen Würde, fondern auch 
von ben Aemtern in den Provinzen entfernt. Aquaviva 
gab vor, ihre Fehler feyen daram Schuld: ber eine fen cho⸗ 
kerifch, der andere melanchofifch: natürlich, fagt Mariana, 
ausgezeichnete Leute pflegen wohl auch mit einem Mangel 
behaftet zu ſeyn: doch war ber eigentliche Grund, daß er, 
fie fürchtete, und zur Ausführung feiner Befehle gefügtr 
gere Werkzeuge haben wollte. In ber Megel bedarf der 
Menſch ber Genugthuung felbfithätigen Antheil an den oͤf⸗ 
fentlichen Dingen zu nehmen, und am wenigften wird man 
fich ruhig aus feinem Befige treiben Iaffen. Es entflanden 
Reibungen in allen Eoflegien. Mit fiummer Animofindt 
wurden bie neuen Obern aufgenommen: fie konnten nichte 
weſentliches durchſetzen: fie waren nur froh wenn fie one 


1) Mariana e. XTI. Ponen en los gobiernos homes mozos 
— — porque son mas entremetidos saben lamıer a sus tiempos. 
2) Außer Mariana find hierüber auch noch die Eingaben an Ele 
mens VIII. wichtig: abgedruct in der tuba magnum clangens so- 
num ad Clementem XI p. 583. Videmus cum magno defri- 
mento religionis nostrae et scandalo mundi quod generalis nulla 
habita ratione nec antiquitatis nec laborum nec meritorum facit 
quos vult superiores et ut plurimum juvenes et novicios, qui 
sine ullis meritis et sine ulla experientia cum maxima arrogan- 
tia praesunt senioribns: — — et denique generalis, quia homo 
est, habet etiam suos affectus particulares, — — et quia est 
Neapolitemıs, melioris conditionis sunt Neapolitani. 
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ohn Dewegung/ ohne uaruhen wegfamen: Dis hatten ·ſe 
Macht genug firh: auch wieber zu raͤchen. Auch fe beſetz⸗ 
tem nun: die untergeordneten Aemter bloß. mit:ihren perſoͤn⸗ 
lichen Anhängern: denn an. Anhängen. konute es ihnen bei 
ber monarchiſchen Verfaffung des: Ordens und dem Ehr⸗ 
geiz. der Mitglieder auf bie Länge nicht „fehlen: fie ſchickten 
ihre barnäckkgften. Gegner fort, und zwar gerade dann am 
Hebften , wenn eine. toicheige. Berathung im. Werke war: 
Se verfeßten fie in andere Provinzen. . So loͤſte ſich alles 
m Druck und Gegenbruck von. Perfönlichkeiten auf. Ye 
bes Mitglied hatte nicht allein das. Recht, fondern fogee 
die. licht die Fehler anzuzeigen, bie es an Audern ber 
merke: eine Einrichtung, Die bei der :Unfshuld: einer Heinen 
Genoſſenſchaft nicht ohne moraliſchen Zweck ſeyn mochte: 
jetzt aber entwickelte ‘fie ſich zur widerwaͤrtigſten Angebe⸗ 
rei: fie warb ein Mittel des geheimen Ehrgrizes, des un: 
ter ber Maske der Freundfchaft verborgenen Haffes: „wollfe 
man dad Archiv zu Ram nachjkhen, „ruft, Mariana ad) 
fo wuͤrde fich vielleicht kein einziger rechtfchaffener Maun 
wenigſtens unter ung Entferntern finden: ed riß ein allge 
meines Mißtrauen ein: Keiner bärte ſi fih feinem Bruder 
vollkommen eröffmer:: 

Dazu fam nun, daß aquabiva nicht bewogen wer⸗ 
den konnte Rom zu verlaſſen und die ‚Provinzen zu bes 
ſuchen, wie boch noch Lainez und Borgia gethan. Man 
entſchuldigte dieß damit, daß es auch ſeinen Vortheil habe 
die Dinge ſchriftlich in Erfahrung zu bringen, in ununter⸗ 
brochenem Fortgang, ohne die Störung der Zufaͤlligkei⸗ 
ten einer Meife.. Allein zunaͤchſt folgte doch auf jeben 








nn 
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WU. Hierand, daß die Proviatialen, in deren Haͤnden bie 
game Correſpondenz lag, eine noch gncere Selbſeaͤndig⸗ 
Leit erhielten. Es war vergebens über. fie zu klagen: fie 
Sennsen. dieß leicht vorherſehen und Die Wirkung um ſo cher 


in voraus vernichten, ba Aquavida fit ohnehin beguüͤnſtigte⸗ 


fie. behielten: ihre . Stellen fo gut wie auf. Lebenszeit. 
:... Auter dieſen Umſtaͤnden ſahen die alten Jeſuiten in 
Epanien, daß ſich eine: Lage ber. Dinge, bie ſie als De 
vannei fühlten, imerhalb der Grenzen ber Geſellſchaft allein 
wiemaid würde. abänbern lagen , fie beſchloſſen ſich na 
fremder Huͤlfe umzuſehen. 

Zuerſt wandten fie ſich an die netional⸗ geiftliche Ei 
walt ihre Landes, an die: Inquiſitien. Die Inquiſition 


hatte, wie man weiß, gar manches. Bergehn ihrem Rich 


tetſpruch vorbehalten. Ein mißvergnuͤgter Jeſuit Finger 
— wie er erklärte, .burch Gewiſſensſcrupel bemogen — 
feinen Orden an, daß er Verbrechen dieſer Art, weun fie 
sch feinen Ditgliebern begangen merden, verberge und felbft 
abmacye. Plaglich ließ die Inquißtion den Prowinziel, der 
Bei einem Falle dieſer Art betheiligt war, wa. eiwige. feiner 
thätigften Genoſſen eingichen '). Da nach dieſem erſten 
Anfang: auch. andere Anklagen hervortraten, lief fich die 
Sugtiifition die Statuten bed Ordens auspändigen, und 
ſchritt zu nenen Verhaftungen. Es entſtand eine. um:fo 
lelchaftere Aufreguug in den gläubigen Spantern, da wan 

1) Sacchinus pars V, lib. VE, n. B5. Quidam e confetaa- 
vis sen vere son falso. delatas ad previncialem tum Castellag, 
Antonium Marcenium, erat de tentata puellae per gacras confes- 


siones pudicitia, quod crimen in Hispania sacrorum qaesitorum 
Jedieia zeseryabatur. ’ 


k 
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sicht wußte werhalb: da fh bie Meinung ausbreitcte, die 
Jeſuiten ſeyen um einer Ketzerei willen eingezogen worden 
Die Inquifitivn hätte jeboch war eine Strafe verhaͤn⸗ 
gen, keine Menberung vorſchreiben koͤnnen. Wie cd fo weit 
wer, wandten ſich bie Mißvergnuͤgten auch an ben Ks 


nig. Weit weitlaͤuftigen Kiagefihriften über bie Maͤngel in 


threr Werfaffung beſtuͤrten fie ihm. Philipp dem H. hatte 
diefe Berfaflang niemald gefallen: ex pflegte zu fagen, alle 
andern Orden durchſchaue er, nur ben jefnitifchen koͤnne er 
nicht verſtehn: beſonders ſchien ihm einzwleuchten, was man 
ihm von dem Mißbrauch der abſoluten Gewalt und dem 
Unweſen ber geheimen Auflagen fagte: in ber Mitte des gro; 
Yen europäifchen Kampfes, in dem er fich befand, widmen 
er doch auch dieſer Sache feine Aufmerkſamkeit: zunaͤchſt 
beauftragte er den Bifchof Manrique von Carthagena be 
fonderd mit Hinficht auf jene Pankte ben Orden eimer 
VBViſitation zu unterwerfen. 

Ein Angriff der, wie man fieht, dem Charakter bed 
Inſtitutes, dem Oberhaupte ſelbſt galt: um fo bebdeuten⸗ 
der, da er aus eben ben Lande kam, wo bie Geoſellſchaft 
entfprumgen war und zuerſt Fuß gefaßt hatte. 

Aquneiva erſchrak nicht davor. Er wer ein Mann 
bee hinter einer großen aͤußern Milbe und fanften. Sitten 
eine innerliche Unerſchuͤtterlichkeit verbarg, eime Natur, wie 
auch Clemens VIII, und wie fie überhaupt in biefer Zeit 
emporkamen, vor allen Dingen befonnen, gemaͤßigt, Elug, 
verfchwiegen. Er hätte fich nie ein abfprechendes Urtheil 
erlaubt: er litt nicht daß ein folches auch nur in feiner Gegen- 
wart verlautete, am wenigſten über eine gange Nation: feine 

Se: 
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Setretaͤre waren ausbruͤcklich angewieſen jedes verletzenbe, 
jedes bittere Wort zu vermeiden. Er lichte die Froͤnmig⸗ 
feit, auch ihren dußern Anfchein; in feiner Haltung am 
Altar drückte er einen hingegebenen Genuß an den Mor 
ten bed Hochamtes aus: jeboch hielt er alle® fern, was 
an Schwärmerei erinnerte. Er ließ eine Erklärung bes 
Hohenliebes nicht zum Druck gelangen, weil er es anſtoͤ⸗ 
Bis fand, daß der Ausdruck auf ben Grenzen finnlicher unb 
geiftiger Liebe _fihtwankte. Auch wenn er tabelte, wußte er 
gu gewinnen: er zeigte Die Iieberlegenheit der Ruhe, mit 
finnreichen Gränden wies er die Irrenden zurecht: mit Bes 
geifterung hing bie Jugend an ihm. „Man muß ihn lies 
ben“, ſchreibt Marimilion von Baiern feinem Vater von 
Kom, „tern man ihm nur anſieht.“ Diefe Eigenfchaften 
nun, feine. unermübliche Thätigfeit, feine vornehme Her⸗ 
kunft ſelbſt, die ſtets wachſende Bedeutung feined Orbene 
machten ihm eine große Stellung in Rom. Gelang es feinen 
Gegnern bie nationalen Gewalten in Spanien zu getsinnen, 
ſo hatte er den roͤmiſchen Hof für fich, den er von Jugend 
auf fannte — er war ſchon Kammerherr ald er in den Or; 
den trat, — den er mit ber Meifterfchaft eines augebomen 
und geübten Talentes zu behandeln wuße 

Befonders warb es ihm Hei der Ratur Sixtus V. leicht 
die Antipatbien diefe® Papfted gegen bie Beſtrebungen ber 
Epanier zu erwecken. Papft Sixtus hatte, wie wir wiſſen, 
die Idee Rom noch mehr zur Metropole der Chriſtenheit zu 
erheben, als es das ſchon war: Aquaviva ſtellte ihm vor, 

1) Sacchinus, und beſonders Juvencius: Hist. soc. Jesu par- 
tis quintse tomus posterior XI, 21 nnd XXxV, 33 - 41. 

Papfte * 19 
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man fuche in Spanien nichts anders als fich: von Rom 
unabhängiger ya. machen. Papft Sirtus haßte nichts ſo 
ſehr als unechte Geburt: Nquaviva hinterbrachte ihm, je: 
ner zum Viſitator auderfehene Biſchof Manritue ſey ein 
Baſtard. "Grund genug für ben Popſt die ſthon ercheilte 
Bewilligung ber Biſitation wieder zuruͤckzunchenen. Auch 
den Proceß des Probincial zog er nach Rom. Unter Aland: 
gor XIV. gelang es dem Getterak-eine foͤrmliche Veſtaͤti⸗ 
gung bee Inſtitute ded Ordens audgubringen. 

Aber auch die Gegner waren hartnäckig und verſchla⸗ 
gen. Ste fahen wohl, daß man den General an dem wo 
mifchen Hofe ſelbſt angreifen muͤſſe. Einen Augenblick der 
Abweſenheit deſſelben — er hatte ben. Auftrag eine Zwi⸗ 
figfeit zwiſchen Mantua und. Parma beisubegen — benutz⸗ 
ten fie um Elemens VIII. zu. gewinnen. Auf den Antrag 
ber ſpaniſchen SIefuitn und Philippée II. ordnete Clemens, 
im Sommer 1592, ohne Wiſſen Aquavivas eine General 
congregation an. 

Erſtauut und betroffen eilte Aquaviva zuruͤck. Deu 
Generalen der Jeſuiten waren allgemeine Gongregatinnen 
fo unbequem, wie eine Kirchenverſammlung den Papſt. 
Suchte fie ſchon jeber Andere zu vermeiben, wie viel mebe 
Aquaviva, gegen den ein fo lebhafter Haß ſich regte. 
Doch fah er bald, daß die Anordnung unwiderruflich mar *): 

1) In einer Consulta del padre Cl Aquaviva coi suoi pa- 
dri assistenti, MS der Bibl. Corfini n. 1055, welche die Momente 
der innern Entzweiung im Ganzen recht gut und Kbereinflimmend 
mit Mariana darftellt,. Iäßt man Aquaviva über ein Geſpraͤch, das 


er mit dem Papſt hatte, folgendes berichten: S. Stä disse che io 
non aveva suffieiente notizia de’ soggetti della religione, che io 
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er fehlte ſich und ſagte: „Wir find: gehorſame Soͤhne: ber 
Wille des ‚heiligen Waters geſchehe.“ Dann eile er feine 
Maaßregeln gu: nehmen. 

Schon auf bie. Wahlen verfcheffte er fich einen gro⸗ 
Gen Einflaf. Es glüchee ihmn, felhR in Spauien mehrere 
son feinen gefaͤhrlichſten Wiberfachern, z. B. Maria, zu: 
ruͤckgewiefen zu ſehen. 

Als nun die Verſammlung beifammen war, wartoete 
er nicht fo. lange, bis man ihn angriff. Gleich in der erfien 

Sitzung enklärte er: da er das Unglück babe einigen feiner 
Mithruͤder zu mißfallen, fo bitte er vor allen andern Ges 
ſchaͤften ums eine Ainterfuchemeg feines Betragens. Es warb 
eine Sommißion ernannt: es wurden Beſchwerden namhaft 
gemacht; allein wie hätte ihm bie Meberfchteitung eines po⸗ 
ſeiven Geſetzes nachgewieſen werden follen: er war viel zu 
Big um ſich eine folche zu Schulden Fommen zu laſſen: 
er warb glänzend gerechtfertigt. z 

Dergeſtalt perfünlich gefichert, ging er mis der Ber 
fetenlung an bie Erörterung der das Inſtitut betreffenden 

WVorſchlaͤge. | 1F 

König Philipp hatte einiges gefurbert, anderes der Cr⸗ 
waͤgung empfohlen. Geforbert hatte er zweierlei: Verzicht⸗ 
leiſcung auf gewiſſe päpflliche Privilegien, z B. verbotene 
veniva ingannato da falsi delatori, che io mi dimostrava troppo 
eredulo. — Zu den Urſachen weshalb eine Gongresation nothwendig 
fey, rechnet man auch diefe: Perche molti soggetti di valore, che 
per non esser conosciuti piü che tanto da’ generali non hanno 
mai parte alcuna nel governo, venendo a Roma in occasione 
delle congregationi sarebbero meglio conosciuti e per conse- 


guenza verrebbero piüı faciimente in parte del medesimo governd, 
senza che questo fosse quasi’sempre 'ristretto a pochi. 


19* 
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Bücher zu leſen, vom Derbrechen ber Ketzerei zu abſelvi⸗ 
ven, und ein Geſetz, Fraft deſſen fich jeder Noviz ber in 
ben Orden trete aller Majorate bie er befige, ſelbſt aller 
feiner Pfruͤnden begeben fell. Es waren Dinge, in bes 
um bie Gehellfchaft mit Inquiſition und Staatsverwaltung 
miſanmenſtieß. Nach einigem Bedenken wurden dieſe Bar 
derungen hauptſaͤchlich durch Aquavivas eigenen Einfluß 
bewilligt. | 

Noch um vieles wichtiger aber waren bie Punkte, die 
ber König der Erwägung empfohlen. Bor allem: ob nicht 
bie Gewalt ber Oberen auf eine beſtimmte Zeit einzuſchraͤn⸗ 
fen, ob nicht eine Wiederholung der Generalcongregationen 
in feRgefebten Terminen anzuordnen ſey. Das Weſen bei 
Inſtituts, die Rechte ber abſoluten Herrſchaft kamen hiedurch 
in Frage. Da war Aquaviva nicht ſo geneigt. Nach leb⸗ 
haften Debatten wies die Congregation dieſe Antraͤge des 
Königs zurück. Allein auch der Papſt war von der Nothwen⸗ 
digkeit derfelben uͤberzeugt. Was tem König abgefchlagen 
worben, befahl nunmehr der Papfl: aus apoſtoliſcher Macht⸗ 
volſkommenheit feßte er feft, daß die Oberen, die Rectoren 
alte drei Jahr wechſeln, die Generalcongregationen alle 
ſechs Sjahr einmal zuſammentreten follten '). 

Nun iſt es zwar an dem, baß die Ausführung biefer 
Anordnungen doch nicht fo viel wirkte, als man gehofft 
hatte. Die Eongregationen fonnten getvonnen werben; bie 
Rectoren wurden freilich gewechfelt, aber in einem engen 


1) Juvenecius bat in feinem erſten Buch, bas er das elfte 
nennt, „socielas domesticis motibus agitata‘ hierüber ausführ- 
liche Nachrichten, welche bier zu Grunde liegen. 
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Kreiſe, und baldb kehrten bie nemlichen teieber. Aber alle 
Mol war es ein bedeutender Schlag für die Gefelifchaft, 
daß es durch innere Empörung und auswärtige Einwir⸗ 
kung zu einer Abänderung ihrer GSefetze gekommen mar. 

Und ſchon erhob fich in den nemlichen Gegenden noch 
ein anderer Sturm. 

Die Jeſuiten hatten ſich anfangs an ben Lehrbegriff 
der Thomiften gehalten, wie er in ben Schulen jener Zeit 
überhaupt herrſchte. Ignazio hatte feine Schuͤler aus 
deucklich auf die Lehre des Docter Angelicus angewieſen. 

Gar bald aber glaubten fie zu finden, baß fie mit 
biefen Lehren ben Proteſtanten gegenüber nicht gang zum 
Ziele gelangen koͤnnten. Sie wollten in ben Dectrinen 
kibftändig feyn wie im Leben. Es mar ihnen unbequem 
ben Dominicanern nachzutreten, zu denen S. Thomas ge 
hoͤrt hatte, und bie als die natürlichen Erklaͤrer feiner Mei⸗ 
nungen angefehen wurden. Nachdem fie fchon früher mans. 
ches Zeichen biefer Gefinnung gegeben, fo daß ſchon zw 
weiten bei ber Sinquifition von ber freien Denkart ber 
Väter Jeſuiten die Rebe war ?), fo trat Aquaviva 1584 
in feiner Studienordnung offen mit berfelben: hervor... Er 
meint, &. Thomas fey zwar der beifalsmärbigfie Autor, 
doch wuͤrde es ein unerträgliches Jod) feyn, in allen Din- 
gen feinen Zußtapfen folgen, gar Feine frein Meinungen 
hegen zu follen. Bon neuern Theologen fen manche alte 
kehre beſſer begruͤndet, manche neue vorgetragen worden, 


er Zainez felbft war ber fpanifigen Inquiſition verduchtis Lie- 
rente III, 83. 
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bie zur Bekämpfung ber Ketzer trefflich diene, im ade dem 

möge man biefen Doctoren folgen. j 

Schon dieß veranlaßte in Spanien, wo die theolohi⸗ 
ſchen Katheder noch groͤßtentheils von Dominitanern ein⸗ 
genommen waren, eine gewaltige Aufregung. Man erflärte 
die Studienordnung für das verwegenſte, anmaßendſte, ge 
fährlichfie Buch in feiner Art: man ging König unb nd Papſt 
darüber an '). 

Wie viel größer aber mußte die Bewegung werben, 
als. num wirklich das thomiſtiſche Syſtem in eimm ber 
wichtigſten Leheſtuͤcke von den Jeſuiten verlaffen ward. 

In der geſammten Theologie, der katholiſchen wie ber 
proteſtantiſchen, waren bie Streitfragen uͤber Gnude und 
Verdienſt, freien Willen und Praͤdeſtination noch inimer 
die wichtigſten, wirkſamſten: fe beſchaͤftigten noch immer 
Gemuͤth, Gelehrſamkeit und Specnlation der Eeiſtlichen 
wie der Laien. Auf der proteſtantiſchen Seite fanden num 
damals die firengen Lehren Calvins von dem partichlaren 
Rathſchluß Gottes, nach welchem „‚Einigen bie ewige 
Seligkeit, Andern die Verdammniß vorherbeftiimmt "wor: 
den!!, den meiften Beifall: Die Lutheraner mit ihren 
mildern Begriffen hierüber waren im Nacheheil, und erlits 
ten balb bier bald dort Verluſte. Eine entgegenaefegte 


nn Pegna in Serry: Historia congregationum de auxiliis di- 
vinae gratiae p. 8. y dado a censurar, fue dicho por aquellos 
censores (Mariana und Gerry reden fogar von der Inquiſition) 
que aquel libro era el mas peligroso, temerario y arrogante 
que jamas havia salido in semejante materia, y que si se metia 
en pratica lo que contenia, causaria infinites ‚dairos y alborotos 
en la republica christiana. 
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Encwickelung fand auf der katholiſchen Seite Statt. Wo 
irzend eine Hinntigung zu ben Begriffen auch ber milde 
fen Yeotefkauten, auch nur eine ſchaͤrfere Auffaſſung ber 
augufiinifigen Vorſtellungsweiſe am Vorſchein kam, z. B. 
bei: Bajus in Lwen, ward fie bekaͤmpft und unterdruͤckt. 
Veſonders: die Jeſuiten zeigten ſich hierin eifrig. Das 
in Dem tribentinifchen Concilium aufgeſtellte Lehrſyſtem, 
das ja ſelbſt nicht ohne deu Einfluß ihrer Mitbruͤder Lai⸗ 
mes und Salmeron zu Stande ‚gekommen, vertheibigten fie 
gegen jede Abweichung nach ber vermorfenen und verlaffe: 
nen Seite bin. Und felbft dieß Syſtem that ihrem pole: 
mifchen Eifer nicht immer Genuͤge. Im jahre 1588 trat 
mis Molina zu Evora mit einem Buche hervor, in wel 
hen er jene Steeitfragen neuerdings vornahm und Die 
noch immer übrig gebliebenen Schwierigkeiten auf eine 
neue Weiſe zu befeitigen verfuchte ). Seine vornehmfte 
Abficht bei dieſem Unternehmen war, dem freien Willen des 
Menſchen noch einen größern Spielraum zu vindiciren, als 
ber thomiſtiſche ober der tribentinifche Lehrbegriff annahm. 
In Tribent hatte man das Werk der Heiligung vorzüglich 
auf die inhärirende Gerechtigkeit Chrifti. begründet, welche 
uns eingegoflen die Liebe herborrufe, zu allen Tugenden 
und guten Werken leite, und endlich die Nechtferfigung her 
vorbringe. Einen bedeutenden Schritt weiter geht Molina. 
Er behauptet, der freie Wille Eönne ohne Hülfe der Gnade 
> 

. 1) Liberi arbitrii cum gratiae donis concordia. In ben 

Streitigfeiten hat man immer für nöthig gehalten Die Ausgaben von 


Siſſabon 1588, von Antwerpen 1595 und von Venedig forgfältig zu 
unterfcheiden, weil fie alle von einander abweichen. . 
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moralifch gute Werke bervorbringen: er koͤnne Merſuchan⸗ 
gen widerſtehn: er koͤnne fich felbft gu einem und dem aus 
bern Act der Hoffnung, ded Glaubens, der Liche und der 
Reue erheben '). Wenn der Menfch fo weit ſey, fo ges 
währe ihm alsdann Gott um des Verdienſtes Chriſti wil⸗ 
Ien Die Gnade 2), durch die er die übernamielichen Wir 
fungen ber Heiligung erfahre: allein ganz wie vorher 
ſey auch bei dem Empfangen dieſer Gnade, bei ihrem 
Machen der freie Wille unanfhörlich thätig. Auf. biefen 
fomme doch alles an; es fiche bei und. die Huͤlfe Get 
tes wirkjam oder unwirkſam gu machen. Auf der Verei⸗ 
nigung des Willens und der Gnade beruhe die Nedhifertis 
gung, fie feyen verbunden wie ein paar Männer die am 
Einem Schiffe ziehen; es verſteht fi nun, daB Molina 
biebei den Begriff von Präbdeftination, wie er bei Auguflis 
nus oder Thomas von Aquino vorkommt, nicht annehmen 
fann. Er finder ihn zu hart, zu graufam. Er will von 
Feiner andern Vorherbeſtimmung wiſſen, als einer folchen, 
welche eigentlich Vorausſicht ſey. Nun wiſſe aber Gott 
aus höchfter Einficht in die Natur eines jeden Willens vor: 

1) Es wirb hiebei immer ber concursus generalis dei vors 
ausgeſetzt: allein es wird damit eigentlich nur der natärliche Zus 
fland des freien Willens bezeichnet, der allerdings nicht ohne Gott 
fo ift wie er ift: Deus semper praesto est per concursum gene- 
ralem libero arbitrio, ut naturaliter velit aut nolit prout pla- 
euerit. Das ift ungefähr fo, wie bei Bellarmin natürlidyes und 
Fa Recht identificirt werben, weil Gott der Urheber der Nas 
2) Auch diefe Gnade faßt er fehr natürlich auf: Disput. 54. 
Dum homo expendit res credendas — — per notilias coneiona- 


toris aut aliunde comparatas, influit deus in easdem notitias in- 
fluxu quodam particulari quo cognitionem illam adjuvat. 


® 
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wu, was berfeibe in dem gegebenen Falle ham werbe, obs 
wohl er auch das Gegentheil harte thun koͤnnen. Allein 
wicht darum erfolge etwas, weil ed Gott vorherwiſſe: 
fündern Gott fehe es darum vorher, weil es erfolgen 
werde. 

Eine Lehre die nun allerbing® der caloiniftifchen ganz 
an bem entgegengefebten Ende gegenäbertritt: zugleich die 
erfie die es unternimmt bad Geheimniß, fo zu fagen, zu 
rationakifiren. Sie iſt verkändlich, fcharffinnig und flach: 
eben barım kann fie einer gewiſſen Wirkung nicht verfehs 
kn: man darf fie wohl mit ber Doctrin von der Volke; 
ſouveraͤnetaͤt vergleichen, welche die Jeſuiten zu ber nemli⸗ 
chen Zeit auch ausbildeten '). 

Nothwendig aber mußten fie damit in ihrer eigenen 
Kirche Widerftand erwecken: fchon darum, weil fie fich von 
bem Doctor Angelicus entfernten, deſſen Summa noch im: 
mer. bag vornehmſte Handbuch der Fatholifchen Theologen 
bildete. Einige Mitglieder des Ordens ſelbſt, Henriquez, 


1 Dieſe rationaliſtiſche Richtung tritt auch ſonſt hervor, z. B. 
in den Behauptungen der Jeſuiten Leß und Hamel 1585 zu Loͤwen: 
Propositiones in Lessio et Hamelio a theologis Lovaniensibus 
notatae: ut quid sit seriptura sacra, non est necessarium singula 
ejus verba inspirata esse a spiritu sancto. Won ben Worten gehn 
fie fogleih zu den Wahrheiten fort: non est necessarium ut sin- 
gulae veritates et sententiae sint immediate a spiritu sancto ipsi 
seriptori inspiratae. Die wefentlichen Behauptungen Molinas fins _ 
den ſich bereits, wenigftens zum Theil, in diefen Saͤtzen; auch wird 
darin auf ihre völlige Abweichung von den proteflantiichen aufmerk⸗ 
fam gemacht: haec sententia — — quam longissime a sententia 
Lutheri et Calvini et reliquorum haereticorum hujus temporis 
recedit, a quorum sententia et argumentis difficile est alteram 
sententiam (die auguftinifche uud thomiflifche) vindicare. 
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Marin ,- ſprachen ffentlich ihren: Label aus. Bei mein 
tan: lebhafter. aber nahmen die. Domiricauer ihnen Patriar⸗ 
chen in Schutz. Sie ſchricben und predigten gegen Molina; 
in ihren Vorleſungen griffen Ke ihn an. Endlich verauſtal⸗ 
tete man am 4. Mer; 1594 in Valladolid eine Disputa⸗ 
ion zwiſchen beiden Theilen. Die. Dominicaner, Die fich 
im Befige. der Rechtglaͤnbigkeit glaubten, wurden heftig 
„Swd denn ’t, rief ein Jeſnit aus, „die: Schluͤſſel der 
. Meisheit etwa bei Exsch ?“ Die Domintcaner ſchrien aufı 
fie nahmen dieß für einen Angriff auf·S. Thomas ſelbſt. 

Seitdem arennten ſich Die :beiben Orden voͤllig. Die 
Dominicaner wollten nichts mehr mit den Jeſuiten zu chun 
haben. Die Jeſuiten nahmen, wo nicht alle, bach. bei mei 
em. zum größten Theil für Molina Partei. Aquaviva 
kibft, ‚feine Aſſiſtenten waren für denfelben. 

Aber ſchon griff auch ‚hier. die Inquifition eim. Ber 
Brofinguifitee — es war eben jener Hierorymus Manri⸗ 
que, ber zum: Viſttator des; Ordens beſtimmt geweſen — 
machte Miene Molina zu verdammen: er ließ ihm bemer⸗ 
ken, ſein Buch duͤrfte wohl nicht mit einer einfachen Ver⸗ 
werfung wegkommen, ſondern zum Feuer verurtheilt wer⸗ 
den. Gegenklagen Molinas wider die Dominicaner wei⸗ 
gerte er ſich anzunehmen. 
Eine Streitigkeit welche die ganze katholiſche Welt 
ſowohl der Lehren als ihrer Verfechter halber in Bewegung 
feßte, und die jenen Angriff auf das jefuitifche Inſtitut, 
ber fich in Spanien erheben, um vieles verſtaͤrkte. 

Eben hiedurch trat nun aber die fonderbare Erfchei- 


Jeſuitiſche Bowrsunden.”: 2 
wong ein; daß während man bie Jeſuiten wegen ihrer 
Hinneigungen zu Spanien aus Frankreich verjagte, von Spa⸗ 
men her ſubſt ber geſahrlichſte Angriff gegen ſie unternemmen 
ward. Aa beiben Länbern waren Momente der Politik und 
der Doetrin hiebei thaͤtig. Der politiſche war am Ende 
in beiten dev nemliche, ein nativnaler Gegenſatz gegen Bid 
Vorrechte und Fyeihelten dieſes Ordens: in Frankreich war 
er gewanſamer, heftiger: in Spanien über eigenchünlicher, 
beffer' gegruͤnbet; in Hinſicht der Dockrin waren es bie neuen 
Lehren, welche den Jeſaiten Haß und Verfolgung zuzogen. 
Ihre Lehre von ber Volksſouveraͤnecraͤt und den Koͤnigs⸗ 
mord warb ihnen. in Frankreich, ihre Meinungen von beim 
freien Willen wurden ihnen in &Spamien verberblich. 

Ein Augenblick in der Gefchichte biefer Geſellſchafe 
ber für die Wendung bie fie nam von großer Bedeu⸗ 
sang iſt. 

Segen die Angriffe der nationalen Gewalten, des Par 
laments und ber Inquifition, ſuchte Aquaviva Hülfe in dem 
Mittelpunfte der Kirche, bei dem Papft. 

Er benuste den günftigen Augenblick, als jener Groß: 
inquifitor gefiorben und feine. Stelle noch nicht wieder bes 
st war, um den Papſt zu beſtimmen bie Entfcheibung 
der Glaubens -Streitigkeit nach Rom zu evociren. Es war 
fehon wiel gemormen,. wenn Die Entfeheidung nur zunaͤchſt 
verfchoben ward. Wie leicht fanden ſich bann in Rom an⸗ 
derweite Einflüffe, welche fich in einem bedenflichen Augen- 
Blicke geltend machen Tiefen. Am 9. Detober 1596 mir; 
den die Acten des Proceffes nach Nom geſendet. Don bei- 
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den Seien. fauben fich- bie gelehrteſten Theologen ein m 
ihren Streit unter ben Augen des Papſtes burchgufechten '). 
In der ;frangöffchen Angelegenheit nahm ſich Flemend 
ber Jeſaiten ohnehin an. Er fand es unverantwortlich, 
won eines Einzigen willen, welcher Strafe verbient haben 
möge, einen ganzen Orden zu verbannen, und zwar bem 
der das Meiſte zur Herſtellung bed Kacholicionms vollbringe, 
der eine fo ſtarke Stuͤte der Kirche ſey. Litt nicht auch 


her Orden in ber Thet für feine Hingebung an den paͤpſt⸗ 


lichen Stuhl, fir die Lebhaftigfeie mie ber er die An⸗ 
ſpruͤche deſſelben an eine hoͤchſte Gewalt auf Erden verfocht? 
Dem Popſt mußte alles daran liegen ben Gegenſatz vol 
lends zu verloͤſchen, im welchem ſich Frankreich noch gegen 
ihn hielt. Je genauer die Verbindung ward, in die er 
mit Heinrich IV. trat, je einhelliger die beiderſeitige Pos 
litik, deſto wirkſamer wurden feine Vorfichungen: von Mo⸗ 
ment zu Moment gab Heinrich nachgiebigere Erklärungen ?). 
Hierin unterſtuͤtzte nun das wohlerwogene Betragen 
des Ordens den Papſt ungemein. 


1) Pegna: Rotae Romanae decanus istarum rerum testis 
locupletissimus, wie ihn Serry nennt. Cerniendo (Molina) lo que 
verisimilmente podia suceder de que su libro fuese probibido y 
quemado, porque assi se lo avia asomado el inquisitor general, 
luego lo aviso a Roma, donde por obra y negociacion de su 
general su santidad arocò a ze esta causa, ordinando a la in- 
quisicion general que no la concluyesse ni diese sententia. 

2) Die Jefuiten möchten leugnen, daß ihre Sache mit der Pos 
. Kit in Verbindung gefommen; jedoch ergibt ſich aus Bentivoglio 

Memorie II, 6 p. 395, wie fehr Garbinal Albobrandini bei den 
Unterhandlungen von yon auf ihr Intereffe Ruͤckſicht nahm: und 
gleich damals’ gab der König eine gänfige Erffärung (Le roi au 
card! Ossat 20 janv. 1601). 
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Frankreich Entraͤmmg oder Wiberwillen zu zeigen: auch 
waren fie nicht geneigt fich ferner für die verlorne Sache 
der Ligue in Gefahr zu flürgen: fo wie fie die Wendung 
wahrnaßmen, welche bie paͤpſtliche Polttik genommen, ſchlu⸗ 
gen auch ſie eine aͤhnliche ein. Pater Commolet, der noch 
nach der Bekrhrung Heinrichs IV. auf den Kanzeln aus⸗ 
gerufen, man bebürfe eines Ehud wider ihn, und bei dem 
Siege des Königs hatte Niehen muͤſſen, war umgeſtimmt 
als er nach Rom kam, und erklärte ſich für die Losſpre 
hung dei Könige. Unter allen Carbinaͤlen trug wohl kein 


Anderer durch Nachgiebigfeit, verföheende Schritte und pers 


Mmlichen Einfluß auf den Papſt fo viel zu dieſer Abſolu⸗ 
tion bei wie der Jeſuit Toledo '). Sie thaten dieß, waͤh⸗ 
rend das Parlament noch immer neue Beſchluͤſſe gegen fie 
faßee, Beſchluͤſſe, über bie fich Aquaviva beflagte, ohne fich 
doch daburch zu Eifer und Heftigkeit fortreifen zu laffen. 
Nicht alle hatten vertrieben werden koͤnnen: die Zuruͤckge⸗ 
bliebenen erklärten ſich jegt für ben König, und ermahnten 
das Volk ihm ergeben zu feyn, ihn zu lieben. Schon 
drangen Einige nach den verlaffenen Orten vor: Aquaviva 
billigte dieß nicht, und wies fie an, die Erlaubniß bed Ko⸗ 
nigs abzuwarten. Man trug Sorge daß Heinrich ſowohl 
das Eine als das Andre erfuhr: er war höchlich erfreut 
darüber: er dankte dem General in befondern Schreiben. 
Auch verfäumten die Sefuiten nicht ihn nach Kräften in 


1) Du Perron a Villeroy: Ambassades I, 23. Seulement 
vous diray-je que Mr le C! Tolet a fait des miraoles ot z’est 
monstre bon Frangais. 
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dieſer Neigung zu befeſtigen. Pater Mothesihe, den man 
den fraujoſiſchen Cicero nannte, verfaßte eine pepalaͤre 
Apologie des Dre, Die dem König. beſonders einlench⸗ 

6ete !).. 
| Zu Binfe Beppeittnälatsiche von ber Seite des Pap⸗ 
Fed: und des Ordens, Kamen num poldliiche, Betrachtungen 
Heinrichs IV. ſelbſt. Er fah, wie en. ie einer Depe⸗ 
äahe fagt, daß ex durch bie Beufelgung. eines. Ordens, der 
fo viel Mitglieber. von Geiſt med Gelehrſantkeit zaͤhle, ſo 
viel Mache uud Anhang Habe, ſich in ber eifrig Fatholis 
fihen Elafie, bie noch immer fo zahreich Fan, unverföhrliche 
Feinde erhalten, Verſchwoͤrungen veraulaſſen werde. Er fa 
daß er fie ſelbſt dort nicht verjagen koͤnne, wo fie ſich nach 
hielten: er haͤtte den Ausbruch einer oͤffentlichen Bewegung 
u fürchten gehabt ). Uxeberdieß hatte Heimrich durch das 
Edict von. Nantes den Hugenotten fo ſtarke Zigeſtaͤndniſſe 
gemacht, daß er auch dem Kactholicksmus eine neue Gar 
vantie ſchuldig war. Schon mearrte man in Rom: zu⸗ 
weilen gab ber Papſt doch noch zu erkennen, daß er fuͤrchee 
betrogen zu ſeyn 2). Endlich aber ſtand der König hech 
genug, um die allgemeine Lage der Dinge beſſer zu uͤber⸗ 
ſehen als fein Parlement, und die Verbindung der Je— 
ſuiten mit Spanien nicht zu fürchten. Pater Loremg 
Meaggio eilte im Ramen des Generals nach Frankreich, 


1) Gretfer hat fie für die Nichtfranzofen Tateinifch überfegt. 
Gretseri opera tom. XI, p. 280. 

2) Dispaccio del re de’ 15 Agosto 1603 al re Jacopo d’In- 
ghilterra, excerpirt in Siri: Memorie xecondite 1 p. 247, 

3) Ossat & Villeroy I, 503. 
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wur dem: Koͤnig mit cheuern Edſchwuͤren bie: Deene Mer 
Geſellſchaft zuzufichern. „Ergebe es fich andere, fo fee 
mar ihn und feine Mübruder für die ſchwaͤrgeſten Werrd- 
ther halten“ 3). Dem König fchien es ratbfamer ihre 
Freundſchaft als ihre: Beinbfeligleiten zu erproben. Er ſah 
ein, daß er ſich ihrer ba feinem vigenan Vortheil gegen Sya 
wien werbe bebienen Ffannen ?). 

Dusch. fe viel Motive Aufierer Palitik und men 
Nothwendigkeit beivagen erklärte fich der Honig (chen im 
Jahre 1608 Bei den Unterhandlungen von Lyen bereit hen 
Deben wieder aufzunehmen. Er ſelbſt waͤhlte fich der Sie 
fuiten ‚Cotton zu feinem Beichtenter. Nachdem manche an⸗ 
bare Sunfibegeugumg vorbergegangen, erfolgte im Gepten 
ber 1603: das Edict, durch welches Die Jeſniten in Seanks 
reich wiederhergeſtellt wurden. Es wurden ihnen einige 
Bedingungen gemacht: von denen die micktigfte iſt, daß 
fo bie Vorſteher wie die Mitglieder der Geſellſchaft in: Gran 
reich in Zukunft nur Franzoſen feyn bürften ®): . Heinrich 
zuwifelte nicht, daß er alles auf eine Weife angeordnet 
‚babe, die ihn zu vollkommenem Zutrauen berechtige. | 

Unbebenklich wandte er ihnen feine Gunſt zu. . Sn % 


1) Sully lib. XVII, p. 307. 

2) Riconobbe chiaramente d’esserne per ritrarre servigio 
e contentamenio im varie occorrenze a prö proprio e de’ suei 
amici contra gli Spagnoli stessi. (Dispaecio bei Siri.) 

3) Edictum regium bei Jurencius p. V, lib. XI, n. 58. 
Bei Fuvencius findet man alles zu Gunften der Jeſuiten, in bes 
Ludovicus Lucius Historia Jesuitica Basileae 1627 lib. IE, c. H 
was damals gegen die Sefuiten gefagt wurde. Die entſcheidenden 
Momente findet man weder bier noch bort: bei. dem Vertheidiger 
find fie aber doch noch mehr angebeuset als bei dem Auftäger. 
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ren. eigenen Sachen, zunaͤchſt im ihrer bominitanijchn Sevei 

tigkeit Fam er ihnen zu Huͤlfe. ur 
Elemend VI. keigte in biefer Seche cin lebhaftes 
theologiſches Intereffe. In feiner Gegenwart find 65 Ber: 
fammlungen, 37 Dieputationen über. alle Punkte, welche 
biebei in Srage kommen konnten, gehalten worden: er ſelbſt 
bat mehreres darüber gefchrieben, und fo weit wir urtheis 
fen koͤnnen, neigte er fich zu dem herfömmlichen Lehr 
begriff, zu einer für Sie Dominicaner günfligen Entſchei⸗ 
bung. Gelbſt Bellarmin fagte: er Ieugne nicht, daß ber 
Bapk fich ‚gegen die Sjefuiten zu erklären geneigt ſey, aber 
er wiſſe, daß dieß doch nicht geſchehen werde. Zu ges 
faͤhrlich waͤre es geweſen, in einer Zeit, wo bie Jeſui⸗ 
ten die vornehmſten Apoſtel des Glaubens in aller Welt 
waren, mit ihnen uͤber einen Artikel des Glaubens zu 
brechen, und wirklich machten fie ſchon einmal Biene ein 
Concilium zu fordern: der Papſt fol ausgerufen haben: 
le wagen alled, alles." *) Zu entſchieden nahmen auch 
Ä Die 


1) Serry 271. Auch Gontarini behauptet, fie hätten gebroht: 
Portata la disputatione a Roma ventilata tra iheologi, il papa 
e la maggior parte de’ consultori inclinavano nell’ opinione di 
Domenicani. Ma li Gesuiti, vedendosi in pericolo di cader da 
quel credito per il quale pretendono d’haver il primo luoco di 
dottrina nella chiesa catolica, erano resoluti di mover ogni ma- 
china per non ricever il colpo. Die Lehre mit der fie bei Conta⸗ 
rini drohen, ift daß allerdings der Papſt infallibel fey, aber es ſey 
fein Slaubensartifel Einen oder den Andern für den wahren Papft 
zubalten. La potenza di questi e l’autoritä di chi li proteggeva 
era tanta che ogni cosa era disesimulata e si mostrava di non 
sentirlo e sopra diffinire della controversia si andava temporeg- 
giando per non tirersi adesso carica maggiore. 
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die Srangofen Partei. Heinrich IV. war für fie: fen eg, 
daß ihm ihre Vorftelungsmeife einleuchtete, was aller: 
dings möglich wäre, oder daß er vorzugsweife dem Or⸗ 
ben, ber dem Proteſtantimus den Krieg machte, auch 
darum beifiel, um feine Orthodoxie außer Zweifel zu 
fegen. Cardinal du Perron nahm an den Eongregationen 
heil, und hielt die jefwitifche Partei mit gefchicktem Eifer 
aufrecht. Er fagte dem Papſt, bie Lehren der Dominica- 
ner koͤnne auch ein Proteftant unterfchreiben, und es mag 
wohl feyn, daß er damit Eindruck auf denfelben ge: 
macht bat. 

Der Wettfireit zwiſchen Spanien’ und Franfreich, mel: 
er die Welt bewegte, mifchte fich auch in dieſe Streitig: 
keiten ein. Die Dominicaner fanden eben fo viel Schuß‘ 
bei den Spaniern, wie die Jeſuiten bei den Franzofen '). 

Daher kam es aud), daß Elemens VIH. in der That 


zu keiner Entfcheidung ſchritt. Es hätte ihm in neue Ver: 


legenbeiten verwickelt, von fo mächtigen Orden, fo gewal⸗ 
tigen Fürften den einen oder den andern zu verlegen. 


1) Hauptitelle bei du Perron: Ambassades et negotiations 
liv. HI, tom. IL, p. 839 Lettre du 23 janv. 1606: Les Es- 
pagnols font profession ouvertement de proteger les Jacobins 
(Dominicaner), en baine, comme je croy, de Paffection que le 


- pere general des Jesuites et presque tous ceux de son ordre, 


excepte ceux qui dependent des peres Mendozze et Personius 
comme particulierement les Jesuites Anglois, ont monsire de 
porter & vostre Majeste: et semble que d’une dispute de reli- 
gion ils en veuillent faire une querelle d’estat. Man fieht dar: 
aus, daß die Feluiten bis auf eine Fleine Fraction jegt für franzoͤ⸗ 
fifh gefinnt galten. Bei Serry p. 440 findet fi, daß die Domis. 


caner damald von dem franzdfifhen Hof ausgefchloffen worden: 


Praedicatores tum temporis in Gallia minus accepti et a publi- 
eis curiae muneribus nuper amoti. 


Paͤpſte * 20 
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Politiihe Stellung Elemend VIII. 


Ueberheupt war dieß nun eine der vornehmſten Nick 
ſichten des paͤpſtlichen Stuhfes,. von den beiden Waͤch⸗ 
ten, auf denen bad Gleichgewicht der katholiſchen Welt be 
ruhte, weder bie eine noch Die andere von fich zu mt 
fremden, ihre Streitigkeiten unter einander Deisulegen und 
wenigſtens nie zu einem Kriege ausbrechen zu laſſen, ſei⸗ 
nen Einfluß auf beibe zu ‚behaupten. | 

Das Papfithum erfcheint ung bier in feinem loͤblich⸗ 
fien Berufe, vermittelnd, friebeftiftend. 

Den Srieben von Vervins — 2. Mai 1598 — verdankte 
die Welt bauptfächlich Clemens dem VHL Er ergriff den 


günftigen Augenblick, als der König von Sranfreich wegen - 


feiner zerrütteten Finanzen, der König von Spanien Toegen 
‚ feiner zunehmenden Altersſchwaͤche anf ein Abkommen zu den⸗ 
fen genöthige war. Er traf die Einkeltungen: von ihm 

gingen bie erſten Eröffnungen aus: der Franciscanergene⸗ 
tgl, Fra Bonaventura Calatagirona, den er zu biefem Ges 
ſchaͤfte glücklich auserfehen und nach Sranfreic) gefendet, 
legte die erfien und größten Schwierigkeiten bei. Die Spas 
nier haften eine Menge Pläße in Sranfreich inne: fie wa⸗ 
ten bereit biefelben zurückzugeben, jedoch Calais nahmen 
fie aus: die Franzoſen beftanden auf die Nückgabe auch 
von Calais: Fra Calatagirona war es, der die Spanier 
beRimmte dieß zuzuſagen. Dann erft wurden die Unter: 
bandlungen zu Vervins förmlich eroͤffnet. Ein Legat und 
ein Nuntius präfidirten bdenfelben: der Franciscanergene⸗ 
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ral fuhr fort auf das gefchichtefte zu vermitteln: auch fein 
Secretaͤr Soto erwarb fich ein nicht geringes Merbienft 
babei. Die Hauptfache war, baf der König von Frank: 
weich ſich eutſchloß, fich von feinen Werbindeten, England 
und Holland, zu trennen. Es warb bieß zugleich ald ein 
Bertheil für den Katholieiömns betrachtet, indem erſt hie: 
durch der Abfall Heinrichs IV. von dem proteflantifchen 
Eyſteme vollendet zu werben fehlen. Nach langen Zoͤge⸗ 
zungen verfland ſich Heinrich dazu. Und hierauf gaben 
nun die Spanier alle ihre Eroberungen wirklich zurüd: 
ber Beſitzſtand ward hergeſtellt wie er im jahre 1559 
geroefen war. Der Legat erklärte, Seine Heiligkeit werde 
darüber ein größeres Vergnügen empfisben ale felbft tiber 
die Einnahme von Ferrara: tmeit mehr als biefe weltliche 
Erwerbung habe ein Friede zu bedeuten, der die geſammte 
CEhriſtenheit umfaſſe und in Ruhe febe '). 

Bei dieſem Frieden war nur Ein Punkt, die Strei⸗ 
tigkeit zwiſchen Savoyen und Frankreich, unerledigt geblie⸗ 
ben. Der Herzog von Savoyen hatte, wie mir beruͤhrten, 
Salnzzo an fich geriffen, und wollte fich nicht bequemen 
es wieder herauszugeben: nach viel vergeblicher Unterhand⸗ 
Img griff ihn endlich Heinrich IV. mit offenen Waffen am. 
- Dam Papft, dem ohnehin in Vervins die Vermittelung in 
diefer Sache ausdruͤcklich übertragen worden war, lag alles 


1) Hinter der Ausgabe der Memoires von Angouleme bei Dis 
dot 1756 findet fih I, 131—363 unter dem Titel Autres Mé- 
moires ein ausführlicher Bericht über die Unterhanblung von Ver⸗ 
vins, der fich durch Genauigkeit und Unparteilichkeit auszeichnet: 
aus dem denn auch die mitgetheilten Notizen flammen: die legte 
p. 337. | 


20 * 
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daran, den Frieden wiederherzuſtellen: bei jeber Gelegenheit 
in jeder Audienz drang er darauf: fo oft ihn der König fel- 
ner Ergebenheit verfichern ließ, forderte er diefen Frieden als 
einen Beweis berfefben, als einen Gefallen ben man ihm 
thun müffe. Die eigentliche Schwierigfeit lag darin, daß 
die Herausgabe von Saluzzo die allgemeinen imlienifchen 
Intereſſen zu verlegen ſchien. Man: fah es nicht gern, daß 
die Srangofen eine Landfchaft in Italien beſttzen ſollten. 
Zuerft, fo viel ich finde, hat jener Minorit Ealatagirona 
die Auskunft vorgefchlagen, dem Herzog Saluszo zu laffen 
und Frankreich durch Breffe und einige benachbarte ſavoyi⸗ 
fche Landfchaften zu entfchädigen *). Diefen Vorfchlag zu 
einem wirklichen Abkommen zu erheben war das Verbienſt 
das ſich Cardinal Aldobrandino im Jahre 1600 in Lyon 
erwarb. Auch die Srangofen danften es ihm: Lyon befam 
dadurch eine breitere Umgrenzung, wie es fich Diefelbe ſchon 
lange gewuͤnſcht hatte ?). 

Unter fo glücklichen Umftänden dachte Papſt Clemens 
zuweilen daran, der unter ihm vereinigten Eatholifchen 
Welt eine gemeinfchaftliche Nichtung wider den alten Erb: 
feind zu geben. In Ungarn war der Türfenfrieg wieder 
ausgebrochen: ſchon damals glaubte man wahrzunehmen, 
daß das osmanifche Reich von Tage zu Tage fchtwächer 
werde: bei der perfönlichen Untauglichkeit der Gultane, 

dem Einfluß des Serails, den unaufhörlichen Empörungen 


1) Offat an Villeroy 25. Merz; 1599. 
2) Bentivoglio tbeilt in dem vornehmften Abfchnitt bed zwei⸗ 
ten Buches feiner Memorie (c. 2 — c. 6) biefe Unterhandlungen 
ausführlich mit. 


% 
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beſonders in Afien fchien es möglich etwas Rechtes gegen 
fie auszurichten. Der Papfl ließ es wenigſtens an fich 
nicht fehlen. Schon im Jahre 1599 belief fich die Summe, 
die er für diefen Krieg aufgetwendet hatte, auf anderthalb 
Millionen Scudi. Bald darauf finden wir ein päpftliches 
Kerr von 12000 Mann an der Donau. Aber um wie 
viel wichtigere Erfolge ließen fi) erwarten, wenn man 
einmal die Kräfte des Abendlandes in einiger Ausdehnung 
zu einem. orientalifchen Unternehmen vereinigte, wenn fich bes 
ſonders Heinrich IV. entfchloß feine Macht ber öftreichis 
ſchen zugugefellen. Der Papft unterließ nicht ihn dazu zu 
ermuntern. Und in der That fchrieb Heinrich gleich nach dem 
Frieden von Bervins den Venezianern, er hoffe in kurzem 
in Benebig zu Schiff zu fleigen, wie bie frühern Franzo⸗ 
fen, zu einem Unternehmen auf Sonftantinopel. Er wieder 
holte fein Berfprechen bei dem Abfchluß des Friedens mit Sa⸗ 
voyen '). Aber allerdings hätte der Ausführung ein ins - 
uigered Verſtaͤndniß vorausgehn müflen, ale fi) nach fo 
ftarfen Erfchürterungen fobald erreichen ließ. 

Vielmehr Fam der Gegenfaß und Wetteifer, ber zwi⸗ 
ſchen ben beiden vornehmſten Mächten beftehn blieb, dem 
päpftlichen Stuhle in feinen eigenen Angelegenheiten noch 
mehr als einmal zu Statten. Papſt Clemens hatte felbft 
noch einmal Anlaß fich deffelben fogar in Sachen des Fir: 
chenftaates zu bedienen. 

Bei fo viel glängenden Unternehmungen, fo viel Fort⸗ 


1) Lettre du roy im Anhang zu dem zweiten Bande der Briefe 
von Oſſat p. 11. 
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F nach außen übte Elemens auch an ſeinem Hefe, 
in ſeinem Staate eine ſtrenge und sehr meonarchiſche Ge⸗ 
walt aus. 

Die neue Einrichtung, die Sixtus V. dem kardimal. 
eollegium gegeben, ſchien demſelben erſt einen recht vegel⸗ 
mäßigen Einfluß in die Geſchaͤfte verſchaffen zu muͤffen. 
Jedoch die Formen enthalten nicht das Weſen, und es er: 
folgte das gerade Gegentheil. Der proceſſualiſche Seſchaͤfts⸗ 
gang, die Unbeweglichkeit, zu ber eine befiberivende Ber: 
fammlung hauptfächlich wegen der widerſtreitenden Meinuns 
gen die in ihr hervorgutreten pflegen verdammt ift, machte e# 
Cemens dem VIII. unmöglich, den Congregationen die mich; 
tigen Sachen anzuvertrauen. Anfangs befragte er fie noch: 
body wich er fchon damals oft von ihren Entſcheidungen 
ab; dann theilte er ihmen die Sachen erſt kurz ver ihrem 
Abſchluß mit: die Konfiftorien dienten mehr zur Publi⸗ 
tion als zur Berathung; endlich befchäftigte er fie bloß 
mit untergeordneten Angelegenheiten oder ben Formalitaͤ⸗ 
ten '). 

Ohne Zweifel Iag in der neuen Wendung, welche Ele: 
mens der Politik des römifchen Hofes gab, hiezu eine gewiſſe 


1) Delfino: Ora li consistorji non servono per altro che 
per comunicare in essi la collation delle chiese e per pubikoar 
le resolutioni d’ogni qualitä fatte dal papa e le congregationi, 
da quella dell’ inquisitione in poi che si & pur conservata in 
qnalche decoro e si riduoe ogni settimana, tutte le altre, anche 
quelle che sono de’regolari e de’ vescovi, sono in sola appa- 
renza: perche se bene risolvono ad un modo, il papa eseguisce 
ad un altro e nelle cose più importanti, come nel dar ajuto a 
principi, di spedir legati, dichiarar capi. 
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Michigung. Allein ed war auch eine perfönliche Neigung 
zur Alleinherrſchaft dabei. Das Land warb in demſelben 
Sinne verwaltet: neue Auflagen wurden ausgefchrieben, 
ohne daß man Jemand gefragt hätte, die Einkünfte der 
Eommunen unter befendere Nufficht genommen, die Barone 
der ſtrengſten Rechtspflege unterworfen: man achtete nicht 
mehr auf Herlommen und Bevorrechtung. 

&o lange nun der Papſt perfünlich alle Gefchäfte lei⸗ 
tete, sing das wohl. Die Earbindie wenigfiens, obwohl 
nicht alle ihre Gedanken ihnen auf ber Oberfläche lagen, 
gefielen fi in Bewunderung und Unterwuͤrfigkeit. 

Almählig aber, mit den höhern Jahren, Fam ber Befig, 
die Ausübung diefer monarchifchen Gewalt an den päpf: 
lichen Nepsten, Pietro Aldobrandine. Er mar ein Sohn 
jenes Pietro Aldobrandino, der fich unter den Brüdern durch 
jurififche Praxis ausgezeichnet hatte. Beim erſten Anblick 
verfprach er wenig. Er war unanfehnlich, pockennarbig, 
litt an Aſthma, huſtete immer, und in Der Jugend hatte 
er es felbft in den Studien nicht weit gebracht. So wie 
ihn aber fein Oheim in bie Gefchäfte nahm, zeigte er eine 
Sewandtheit und Gefuͤgigkeit wie fie fein Menfch erwartett. 
Nicht allein wußte er fich fehr gut in die Natur des Pap⸗ 
ſtes zu finden, fie fo zu fagen zu ergänzen, feine Strenge 
zu mildern, die Schwachheiten, bie fich auch in ihm allmaͤh⸗ 
Hg zeigten, tmeniger auffallend und unfchädlich zu machen *): 
er. erwarb auch dag Zutrauen und bie Genugthuung der 

1) Relatione al Cl Este, Dove il papa inasprisce, Aldo» 


brandino mitiga: dove rompe, ennsolida: dove oomanda giustitin, 
intercede per gratia. 
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fremden Geſaudten, fo daß fie ſaͤmmtlich bie Gerchaͤſte in 
feinen Händen zu fehen wuͤnſchten. Urfpränglich hatte er 
biefelben mit feinem Better Cinthio tbeilen ſollen, der auch. 
nicht ohne Seift war, befonders far die Literatur, allein 
gar bald hatte er diefen Genoſſen verbrängt. Im I. 1608 
finden wir Cardinal Pietro almächtig an dem Hofe. „Die 
gefammten Unterhandlungen, fagt eine Relation von bie 
ſem jahre, alle Gunſt und Gnade hängt von ihm ab, 
Praͤlatur, Adel, Hofleute, Gefandte erfüllen fein Haus. 
Man kann fagen, durch fein Ohr wird alles vernommen, 
von feinem Gutachten hangt alles ab, aus feinen Munde 
fommt die Eröffnung, in feinen Händen liegt die Ausfüh- 
rung ui ). 

- Eine folche Gewalt, fo unumſchraͤnkt, burchgreifend, 
und babei doch keinesweges gefeßmäßig, erweckte, troß ber 
Sreunde bie fie finden mochte, in den Uebrigen einen gehei⸗ 
men, tiefen und allgemeinen Widerfpruch. . Bei einem ger 
ringfügigen Anlaß trat das unerwartet hervor. 

. Ein Menfch, den man um feiner Schulden willen fefts 
genommen, wußte im rechten Augenblick feine Feſſeln zu 
gerreißen und in den Pallaft Farneſe zu entfpringen, vor 
dem man ihn eben vorbeifuͤhrte. 

Schon lange hatten die Päpfte von dem Mechte der 


1) „Orbis in urbe‘. Doch finden fich auch hier geheime Mächte. 
Ha diversi servitori, fagt dieſelbe Relation, ma quel che assorbe 
i favori di tutti, € il cav? Clemente Sennesio, mastro di came- 
ra, salito a quel grado di privatissima fortuna, e che per am- 
pliar maggiormente la sua autoritä ha fatto salire il fratello al 
segretariato della consulta: cosi possedendo ira lor due la som- 
ma, l’uno della gratia del cardinale, l’altzo della provisione d’of- 
ficji e delle maggiori espeditioni, 
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vormehmen Geſchlechter Verbrechern in ihrem Haufe eine 
Sreifiätte zu gewähren nichts mehr willen wollen. Der 
Gardinal Zarnefe, obwohl durch die Vermaͤhlung einer Al 
bobrandina in das Haus Sarnefe mit dem Papſte verwandt, 
machte es wieder geltend. Er ließ bie Shirren, bie ihren 
Gefangenen in dem Pallafte fuchen wollten, mit Gemalt 
beraustreiben: dem Gonernatore, der fich darauf einftellte, 
entgesnete er, fein Haus habe nicht die Sitte Angeklagte 
auszuliefern: den Cardinal Aldobrandino, welcher Auffehen 
zu vermeiden wuͤnſchte und in eigener Perſon erfchten um 
die Sache in Güte beisulegen, gab er wegwerfende Ants 
worten: er ließ ihn merken, nach den Tode des Papfieg, 
der bald gu erwarten fey, werde ein Farneſe mehr zu be 
deuten haben, als ein Aldobrandino. 

Was ihm zu.einem fo trogigen Betragen den Muth gab, 
war vor allem feine Verbindung mit den Spaniern. Aus 
ber DVerzichtleiftung Heinrichs IV. auf Saluzzo, die man 
in Rom ein wenig armfelig fand, hatte man gefchloffen, 
daß fich dieſer Fürft mit. den italienifchen Gefchäften nicht 
befaffen wolle: das Anfehen ber Spanier war hierauf wie 
der gefliegen: da bie Albobrandini eine fo flarfe Hinnei⸗ 
gung zu Sranfreich an den Tag legten, fo fehloffen die Geg⸗ 
ner derfelben fi an Spanien an. Der fpanifche Botſchaf⸗ 
ter, Viglienna, gab dem Verfahren Farneſes feine volle 
Billigung '). 

1) Contarini: Historia Veneta tom. IIL, lib. XIII MS, 
unter allen Autoren jener Zeit hierüber am audführlichiien und glaubs 
würbigfien: Viglieana mandò ordine a tutti i baroni e cava- 


lieri Romani obligati alla corona che per servilio del re fos- 
sero immediate nella casa del cardinal Farnese, 
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Der Rüdhalt einer auswärtigen Macht, der Schuß 
eines großen Gefchlechtes, bedurfte es mehr um die Unzufrie⸗ 
benheit des römifchen Adels zum Ausbruch zu bringen? 
Cavalieri und Robili firömten in ben Pallaſt Farneſe. Eis 
nige Sardindle fchlugen fich offen zu ihnen '): andere beguͤn⸗ 
ſtigten fie insgeheim. Alles rief, man müffe Papſt und 
Kirsche von ber Geſangenſchaft des Cardinal Albobtandinv 
befrelen. Da der Papſt Truppen nach Rom berief, ſo 
rieth der fpanifche Botfchafter den Vereinigten, denen er 
fogar Belohnungen verfprad), einige bewaffnete Banden, bie 
ſich eben an der neapolitanifchen Grenze zeigten, ebenfalls 
herbeizurufen. €8 hätte wenig gefehlt, daß nicht eitie offene 
Behde, im Sinne vergangener Jahrhunderte, in Rom felbft 
ausgebrochen wäre. 

So weit aber wollte e8 der Earbinal doch nicht fom; 
men laflen. Es war ihm gemug, feine Unabhängigfeit, feine 
Macht, die Möglichkeit eines Widerftanded gezeigt zu ha⸗ 
ben. Er beſchloß ſich nach Caſtro zuruͤckzuziehen, bag ihm 
eigenthuͤmlich zugehörte. In großem Style führte er es auf. 
Er verficherte fich eines Thores und ließ es befeßen: alsdann 
im Geleite von 10 Wagen und 380 Pferden verließ er bie 
Stadt. Und hiedurch hatte er in der That alles gewonnen: 


1) Contarini: Diede grand’ assenso al fatto la venuta de’ 
cardinali Sfondrato e Santiquatro, che niente mirarono trattan- 
dosi di Spagna al debito de’ cardinali verso il papa: ed a que- 
sti che apertamente si dichiaravano ‘diversi altri in ooculto ad- 
herivano, tra’ quali il C! Conti. —Ma il popolo, la plehe senza 
nome, sempre avida di cangiar stato, favoriva al cardinale, e 
per le piazze, per le strade a gran caterve applaudevans al per- 
tito di lui. - . 


N 
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afte bieſe MWiderfeßlichfeit ging ihen darch: es ward eine 
fürmliche Unterhandlung eingeleitet: man nahm bie Miene 
an, als liege die Sache am Governator, und veranſtaltete 
eine Berföhnung deffelben mie dem Hanfe Barnefe. Dann 
kehrte der Cardinal zurück: nicht minder glänzend, ale wie 
er gegangen war. Alle Straßen, Fenſter, Däcder waren 
mit Menfchen erfüllt. ie waren die Farneſen zur Zeit 
ihrer Herrſchaft fo glänzend empfangen, oder gar mit fo 
lauten Jubel begruͤßt worden ). 

Wenn aber Cardinal Pietro Aldobrandino dieß geſchehen 
ließ, fo war es nicht allein Schwäche, erzwungene Nach: 
giebigkeit! bie Zarnefen waren am Ende nahe Verwandte 
des päpfklichen Haufes: auch hätte es nichts geholfen, fich 
unverföhnlich anzuftellen; vor allem mußte der Urſprung 
des Uebels gehoben werden, ber in den politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niften lag. Bon den Spaniern war feine Anderung ih: 
res Syſtemes, nicht einmal: bie Abberufung eines fo uns 
bequemen Gefandten zu erlangen: Aldobrandino Eonnte ſich 
nur dadurch helfen, daß er Heinrich IV. zu lebhafter Theil: 
nahme an ben italienifchen Angelegenheiten bewog. | 

Es war ihm erquichend, fagen feine Feinde, „wie an 
einem beißen Tage ein Fühler ruhiger Wind!!, als im Des 
jember 1604 drei frangöfliche Cardinaͤle, alles ausgejeichnete 
Männer, auf einmal ankamen. Es warb wieder möglich 


1) Contarini: S’inviö in Roma entrando in guisa trion- 
fante con clamori popolari che andavano al cielo, incontrato in 
forma di re dall’ ambasciator di Cesare, di Spagna, dalli cardi. 
nali Sfondrato, Santiquatro, San Cesareo e Conti, dal general 
Georgio suo cognato, tatta la cavalleria e tutte le guardie del 
papa, eonfluendo li cavalieri e baroni. 
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zu Nom eine frangöfifche Partei gu bilden. Mit Freuben 
wurden fie empfangen. Die Schweſter des Cardinals, Sir 
gnora Olympia, erklärte den Angefommenen taufend Mal, 
ihr Haus werde fich unbedingt in franzöfifchen Schuß bes 
geben: Baronius behauptete, durch feine Gefchichte gelernt 
zu haben, daß der römifche Stuhl Feiner andern Nation 
fo viel verbanfe wie der frangöfifchen: als er ein Bild des 
Königs fah, brach er in ein Lebehoch aus. Er ſurhte ſich 
zu unterrichten, ob nad) dem Verlufte von Saluzzo gar Fein 
Alpen⸗Paß mehr in den Händen der Franzoſen geblieben 
ſey. Diefer Baronius war aber nicht bloß ein Geſchicht⸗ 
fchreiber, er war ber Beichtoater des Papſtes, und fah ihn 
alle Tage. Der Papſt und Aldobrandino nahmen ſich in 
Acht und ließen fich nicht fo weit heraus. Allein eben fo 
viel fchien es gu bedeuten, wenn ihre nächfien: Angehoͤrigen 
fid) fo unverholen ausbrücten: nur die Gefinnung der 
Herrn fehienen fie gu wiederholen. Da fi nun Heins 
rich IV. entfchloß auch Penfionen zu zahlen, fo hatte er 
bald eine Partei, die der fpanifchen ein Gegengewicht gab. 
Allein noch viel weiter gingen die Abfichten Aldobran⸗ 
dinos. Oft fiellte er den venegianifchen Gefandten und 
Carbindien die Rothwendigkeit vor, dem Uebermuthe der Spa⸗ 
nier Schranken zu fegen. Koͤnne man ertragen, daß fie in 
dem Haufe eines Andern zum Trog biefem gebieten wollten? ") 
Zwar fey e8 für Sjemand, der in Furgem in ben Privat: 
ftand zurückzutreten habe, gefährlich, fich den Unwillen bie: 
fer Macht zusugiehen, doch koͤnne er auch um feiner Ehre 
willen nicht zugeben, daß das Papſtthum unter feinem 
1) Du Perron au roi 25 janv. 1605 (Ambass. I, 500). 
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Oheim an Reputation verliere. Genug er fehlug ben Ber 
nesianern eine Verbindung ber italienifchen Staaten unter 
franzöfifhem Schuge gegen Spanien vor. 

Schon war er auch mit den übrigen in Unterhanb⸗ 
fung getreten. Er liebte Toscana nicht, mit Modena hatte 
er fortwährende Streitigkeiten, Parma war in die Händel 
des Sardinald Farneſe verwickelt: aber er fehlen alles zu 
vergeffen, um fich an Spanien zu rächen. Mit Leidenfchaft 
widmete er fich diefer Abficht: er fprach von nichts andern, 
er ſchien an nichts anderes zu denfen. Um den. Staaten, 
mit denen er fich vereinigen wollte, näher zu ſeyn, begab 
er fich im Anfange des Jahres 1605 nach Ancona. 

Er hatte noch nichts erreicht, als fein Oheim farb, 
5. Merz 1605, und damit auch feine Gewalt ein Enbe 
nahm. | 

Indeſſen war auch fchon die Anregung ded Gedan- 
kens, diefe gefliffentliche Erneuerung bes franzoͤſiſchen Eins 
fluffes in Rom und Italien von vieler Bedeutung. Sie 
bezeichnet eine Tendenz ber gefammten Politit der Aldo⸗ 
branbini. 

Wir gehn, denke ich, nicht zu meit, wenn wir un 
dadurch an die urfprüngliche Stellung dieſes Gefchlechtes 
in Sloreng erinnern laflen. Es hatte immer zur frangöfl: 
fchen Partei gehört: Meffer Salveftro hatte den Aufruhr 
im Sahr 1527, in dem die Mebici verjagt, bie Franzo: 
fen berufen wurden, vorzüglich mit veranlaßt. Dafür hatte 
er denn auch, ale feine Gegner, Spanier und Medici, den 
Pat behielten, büßen, fein Vaterland verlaffen müffen. 
Sollte Papft Clemens dieß vergeffen, follte er Spanier und 
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Mebici geliebt haben?! Er war vn Natur verſchlaſſen, 
zaruͤckhaltend: nur zuweilen eroͤffnete er fich gegen fein 
Bertrauten: dann ließ er. wohl den Spruch hören: „Frage 
beine Vorfahren, und fie werden Dir Deine Strafe zei⸗ 
gen“ 2). EB iſt gewiß, daß er einmal heabfichtigte den 
Staat von Florenz, wie. er ſich ausdruͤckte, gu reformiren. 
Seine Hinneigung gu Feanfreich liegt am Tage: er ſand 
das Papſtthum im engſten Bunde mit Spanien, er führte 
ed bis nahe an eine Vereinigung mit Sranfreic, wider Spas 
nien. Wenn die Herfielung einer nationalen Macht in 
Frankreich im Intereſſe der Kirche lag, fo mar fie doch 
zugleich eine Sache der Neigung, eine perfönfiche Genug 
thuung. Jedoch war dieſer Papft befonnen, vorfichtig, be 
batfam: er griff nichts an, als was fich durchführen ließ. 
Statt Florenz zu reformiren, veformirte er, wie ein Vene⸗ 
siemer fagt, feine eigenen Gebanfen, als er ſah, daß es 
nicht ohne allgemeine Gefahr angehn werde?). Die franzoͤ⸗ 
fiſchen Waffen nad) Italien zu rufen war nie feine Meis 
nung. Es war ihm genug, das Gleichgewicht herguftellen, 
fih von der Webermacht der Spanier loszumachen, der 
firchlichen Politik eine breitere Grundlage zu geben: auf 


1) Delfino: La poca inclinatione che per natura e per he- 
reditä ha il papa a Spagnoli. 


2) Venier: Vedendo le preparazioni e risolutioni di Vre 
Sä et anco del granduca e che la nostra republica s’era dichia- 
rata col mandar un ambasciatore espresso per questo negotio 
a 8. Si, conoscendo ella che si sarebbe acceso un gran fuoco 
in Italia e con pericolo di gravissimo incendio della chiesa, in 
luogo di tentar la riforma dello stato di Firenze riformö i suoi 
pensieri. 
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Fiigem Be, mac mb na oöne Erfähserug no 
Geraͤuſch: aber deno ſicherer. 


Wahl und erſte Handlungen Pauls V. 


Gleich in dem naͤchſten Conclave trat nun auch der 
Einfluß der Franzoſen hervor. Aldobrandino verband ſich 
mit ihnen. Vereinigt waren ſie unwiderſtehlich: einen Car⸗ 
dinal, den der König von Spanien namentlich ausgeſchloſ⸗ 
fen, einen Medici, nahen Verwandten der Königin von 
Frankreich, erhoben fie zur päpftlichen Würde. Vol us 
bel find die Briefe, in denen Du Perron dieſen unerwar: 
teten Erfolg Heinrich dem IV. meldet: in Frankreich be 
ging man ihn mit öffentlichen Seftlichkeiten *).. Nur war 
es ein kurzes Gluͤck. Leo XI, wie diefer Papſt fich nannte, 
überlebte feine Wahl nur 26 Tage. Man behauptet, der 
Gedanke feiner Würde, das Gefühl der Schwierigkeit fei- 
nes Amtes habe feine alterſchwachen Lebenskraͤfte vollends 
erdruͤckt. 

Das Gewuͤhl der Wahlkaͤmpfe erneuerte ſich hierauf 
um ſo lebhafter, da Aldobrandino nicht mehr ſo enge mit 


1) Histoire de la vie de Messire Philippe de Mornay sei- 
_ gneur du Plessis p. 305. Ce pape de la maison des Medicis, 
dit Leon XI, qui avoit coustd au roi 300000 escus & faire, en 
la faveur duquel il faisoit grand fondement, et pour P’election 
duquel par un exemple nouveau furent falls feux de joye et 
tie le canon en France, qui vescut peu de jours et ne laissa 
au roy que le reproche par les Espagnols d’une largesse si mal 
employ6e et le doute de rencontres une succession, comme il 
advint, plus favorable à 1’Espagnol. 
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den Franzoſen verbündet wear. Montalto trat ihm maͤch⸗ 
tig gegenüber. Es begann ein Wettſtreit, wie bei den fedr 
hern Wahlen, zwifchen den Ereaturen des lebten und ei: 
nes frühern Papſtes. Zumeilen führte jeder, umgeben von 
feinen Getreuen, den Bann feine Wahl in die eine ober 
in bie andere Eapelle: fie ftellten fich einander gegenüber 
auf: bald mit dem einen , bald mit dem andern ward ein 
Verſuch gemacht: auch Baronius, obwohl er fich mit Haͤn⸗ 
den und Füßen firäubte, ward einmal nach der Capella 
Paolina geführt; allein allemal zeigte fich die Oppofition 
ftärfer, es Eonnte Keiner von Allen durchgefeßt werden. 
Bei den Papftwahlen Fam es wie bei andern Beförberuns 
gen allmaͤhlig mehr baranf an, wer die wenigſten Zeinde, 
als wer die meiften Werdienfte habe. 

Endlich warf Aldobrandino feine Augen unter den Crea⸗ 
turen feines Oheims auf einen Mann, der fich allgemeis 
nen Beifall erworben und gefährliche Seindfchaften zu vers 
meiden gewußt hatte, den Cardinal Borgheſe. Fuͤr biefen 
gelang es ihm die Franzoſen zu gewinnen, bie bereite eine 
Annäherung zwiſchen Montalto und Aldobrandino bewirkt 
hatten: auch Montalto fimmte ein: Borghefe ward gemählt, 
ehe nur die Spanier erfahren hatten, daß er vorgefchlagen 
mar '), 16. Mai 1605. 

So blieb es denn auch die Mal dabei, daß der Ne⸗ 

pot 

1) Doch mag es auch feyn, daß Wontalto und Aldobrandino 
fich zuerft über Borgheſe verflanden. Conciave di Paolo V p. 37® 
fagt von beiden: Dopo d’haver propesti molli, elessero Bor 


ghese, amico di Montalto e oreatura confidente di Aldobran- 
dino. 


Paul V. Ä m 


put des lezten Papftes den Audſchlag fir bie Wahl bes 
neuen gab. Die Borgheſen waren auch uͤbrigens von Harfe 
aus in einer ähnlichen Seellung wie bie Albobrandini. Wie 
dieſe and Florenz, waren fie aus Siena weggegangen, um 
nicht der mediceiſchen Herrſchaft unterworfen zu ſeyn. Um 
fo mehr ſchien die neue Regierung eine folgerichtige Fort 
ſeteung der vorigen werden zu muͤſſen. 

Inbdeß entwickelee Paul V. auf ber Oteike eine rigen 
thuͤmlich fchroffe Natur. 

Ben dem Ctanbe eines Abvocaten war. æ darch alle 
Grade kirchlicher Wuͤrbden emporgeſtiegen 2): Vicelegat in 
Bologna, Auditor di Camera, Vicar des Papſtes, Inqui⸗ 
fiter war ex geweſen: er hatte ſuillchin in ſeinen Buͤchern, 
feinen Acten vergraben gelebt, und fich in keinerlei politiſche 
Goſchaͤfte gemifcht: eben daher war er ohne beſondere Feind⸗ 
ſchaften burchgekmmen: Seine Partei ſah in ihm einen Geg 
ner, weder Adobraubino noch Montalto, weder bie Fran⸗ 
zoſen noch bie Spanier: und dieß war dem Ve 
bie ihm zur Tiare verhalf. 

Ä &r hoc, verfland Birf Ereismß. anbere.. Daß er 
ohne fein Zuthun, ohne alle kuͤnſtliche Mittel zum Papft⸗ 
thum gelangt war, ſchien ihm eine unmittelbare Wirkung 
bes heiligen Geiſtes. Cr fühlte fich dadurch über ſich ſelbſt 
erhoben: die Veraͤnberung feiner Haltung und Bewegung, 
ſeiner Mienen und des Tons ſeiner Rede ſetzke ſelbſt diefen 


1) Relatione alv ambasciatori mandati aRoma 15 Genn. 
1085 m. V. d. i. 1006. Ii padre Camillo non volendo piü ha- 


bitare Siena caduta della libertä, se ne andò aRoma. Di buono - 


spirito, d’ingegno acuto, riusci nella professione d’avvocato. — 
-— RB papa non vuol esser Sanese ma Romano. 
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Gof in Erfinsunen, ber Dach au Unmanbdlungen aller Art 
gewoͤhnt war: er fuͤhlte ſich aber auch zugleich ebunden 
verpflichtet, Mit derſelben Unbeugſanakeit, mit der er in 
ſainen hisherigen Aewtern ben: Buchſtaben des: Geſetzes ge 
handhabt von a auch bie Wragge: Watde pu 
verwalten. 

Andere vapyſe eye ihre —E— mit Pa 
den gu brezeichnen. Paul. V. begane mit. einem Dichter: 

fpruch, der noch heute Grauen erregt. | 

Ein armer Autor, Eremoneſe ‚von Geburt, Piecinardi, 
hatte ſich ich weiß nicht aus welchem Verbruß in feiner 
Einsamkeit. damit beſchaͤftigt, eine Lebensbeſchreihung Ele: 
mens des VIII. aufzuſetzen, in der er dieſen Papſt mit 
dem Kaiſer Tiberins verglich, fo wenig Aehalichkeit auch 
dieſe Regenten mit einander haben moͤgen. Er hatae Dicht ſolt⸗ 
fause Werf nicht allein wicht drucken laſſen, fenktın gan) 
für. fich behalten und fo gut wie Niemaud mitgetheils: 
eine Frau, die er fruͤben im Hauſe gehobt, gab ihn - au; 
Paul V. aͤußerte ſich hierüber anfangs. mit viel Ruhe, und 
«6 fanden ums: ſo worger zu beſergen, da ſich muͤchtige Per: 
ſonen felhft Boeſchafter fuͤr ihn verwandten. Wie ſehr 
erſtaunte man, als Piceinaroe eines Tages auf der En⸗ 
wxlsbruͤde erchauptet tourte. Was auch zu. feiner Vutichal· 
digung gefagt werden mochte, ſo hatte er doch das Bars 
brachen. der heleidigten Majeſtaͤt begangen, fuͤr Ind’ die Ge⸗ 
ſetze dieſe Strafe beſtimmen. Bei einem Papſt wie Paul, 
war feine Gnade: auch die Hableligkeitern des armen Men⸗ 
fehen wurden eingezogen "). 

1) Jene Geſandten erzaͤhlen dieſen El. j „Si organ, 


Erſte Bahdiungen Dante W 33 


An dem Hofe ernenerte bieſer Papſt unverzügfich die 
Anordnungen des Tribentinums über die Reſidenz. Er 
erklaͤrte es für eine Tobflmde, von’ feinem Bisthum ent⸗ 
fernt zu ſeyn und die Einkünfte beſſelben zu genießen. Er 
nahm die Cardinaͤle hievon nicht aus: er ließ Stellen in 
der Verwaltung nicht als Entſchuldigung gelten. In der 
Syat zogen ſich Viele zuruͤck: Anbere baten nut um Auf. 
ſchube): noch Andere, um Dom richt verlaſſen su ımüffen 
und Boch auch nicht für pflichtuergeffen zu seiten, gaben 
ihre Entlaffung ein. 

Allein das Bedenklichfte war, daß er fich bei feinen 
canoniftifchen Studien mit einem überfchtiwenglichen Begriffe 
vom Papſtthum durchdrungen hatte. Die Lehre, daß der 
Bapfı der einzige Stellvertreter Jeſtt Chriſti, daß die Se: 
walt ber Schluͤſſel feinem Gutduͤnken anvertraut, baf er von 
alten Völkern und Fuͤrſten in Demuth zu verehren feh, 
wollte er in ihrer vollen Bebentung behaupten *). Er ſagte, 
nicht von Menſtchen, fondern vom göftlichen Geiſté few er 
auf dieſen Stuhl erhoben worden, mit der Pflicht die Im— 
mmmitäten ber Kirche, die Verechtſame Gottes wahrzunehmen: : 


fagen ſie bingu..:„, fondatamenin * — aa eßsqr namtefice 
severo e rigorosissimo et inexorabile in fatio di giustitia, “ 

1) Du Perron & Villeroy 17 may 1666. Le pape ayant 
fait entendte tes: jours passek que na völöhtd esteit: ge tous 
leg cardinaux qui areient des, evesohez y nllasspat wa bien Ins 
resignassent ou y missent des coadjuteurs, — — j’ay. pens6 

1) BRelatione di IV. ambascisferi: Consescende # pontefice 
peasonie aus grandezza apiriiasie, o quamie se la.debha da tutfi 
li popoli christiani attribuir di ossequio ® di 'obedienza, non 
ecsettuando qualsivoglia grandissimo prineipe. 

21 * 
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in ſeinem Gewiſſen ſey er gehalten alle feine Kräfte anzu⸗ 
firengen, um die Kirche von Ufurpafton und Vergemalti: 
sung zu befreien. Er wolle lieber fein Leben hafür wagen, 
als einft wegen einer Vernachläffigung feiner Pflicht zur 
Mechenfchaft gezogen werben, wenn er vor Gottes Thron 
erfcheinen muͤſſe. M | 

Mit juribdifcher Schärfe faßte er die Anfprüche ber 
Kirche als ihre Rechte: als feine Gewiſſenspflicht fah er 
es an, fie in aller ihrer Strenge zu erneuern und durch⸗ 
zuſetzen. | | 


Venezianifhe Irrungen. 


Seit die päpftliche Gewalt fich ins Gegenfage gegen 
den Proteftantisnus wiederhergeſtellt, die Sibeen, auf be 
nen bie Hierarchie überhaupt beruht, erneuert hatte, machte 
fie. auch alle ihre canonifchen Berechtigungen in Bes 
sug auf Das Innere der. Eatholifchen Staaten aufs neue 
geltend. | 

Indem fie ihre Gegner beflegte, much auch ihre Au: 
torität über ihre Anhänger. 

Nachdem die Bifchbfe zu firengerm Gehorfam verpflich 
tet, die Moͤnchsorden enge an die Curie gefnüpft, alle Re 
formationen in dem Sinne vollzogen waren zugleich bie 
böchfte Macht bes Papſtes zu befürbern, ſchiugen af 
Inthalben in den Hauptſtaͤdten von Europa regelmäßige 
Nuntiaturen ihren Sig auf, die mit dem Anfehen der Ge⸗ 
ſandtſchaft einer einflußreichen Macht jurisbicttonnelle Rechte 
verbanden, welche ihnen auf bie wichtigften Verhältniffe bes 
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Abens und des Staates eine mwefentliche Einwirkung ver; 
ſchafften. 

Selbſt da wo die Kirche ſich im Einverſtaͤndniß mit 
dem Staate hergeſtellt, wo ſich beide vereinigt dem Empor⸗ 
kommen proteſtantiſcher Meinungen entgegengeſetzt hat⸗ 
ten, brachte doch dieß Verhaͤltniß gar bald Mißhelligkei⸗ 
ten hervor. 

Gleich damals, wie noch heute, ließ es ſich der roͤmi⸗ 
fie Hof beſonders angelegen ſeyn feine Anſpruͤche in Ita⸗ 
lien aufrecht zu erhalten. Unaufhoͤrlich finden wir deshalb die 
italieniſchen Staaten in Mißverftändniffen mit der kirchlichen 
Gewalt. Die alten Streitigkeiten zwiſchen Bapft und Kir: 
che waren weder im Allgemeinen durch ein entſcheidendes 
Brinzip, noch auch Im Befondern durch Vertrag und le 
bereinkunft befeltige worden. Die Paͤpſte felbft waren fich 
nicht immer gleich. Auf das hartnädigfte beftanden Pius 
V, Gregor XIII. wenigſtens in der erften Hälfte feiner Ne 
gierung auf ihren Anfprüchen: Sixtus V. war in den ein 
zelnen Fällen um viele® nachfichtiger.. Die Staaten und 
ihre Abgeordneten ſuchen über bie ſchwierigen Augenblicke 
ohne NRachtheil wegzukommen, die ganftigen zu ihrem Mugen 
zu ergreifen: auch kann das ihnen nicht ganz mißlingen: 
die Neigungen ber Paͤpſte gehn vorüber und mwechfeln: bie 
Intereffen ber Staaten bleiben immer. Auf jeden Ball 
werden hieburch bie Fragen, die man zu entfcheiben hat, 
bei weitem weniger Gegenſtand des Jus canonicum und 
der Rechtsfindung, als der Politik, gegenſeitiger Forde⸗ 
rung und Nachgiebigkeit. 

Pop: Paul V. jedoch verſtand fine Anfprüche: ein- 
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mal wieder vdtlig juridiſch: er Dicke bie eanoniſchen Dig 
ordnungen der Decretalen für Gefeße Gottes: er ſchricb es 
wicht einer ignern Nothwendigkeit der Sache, ſendern per- 
ſoͤnlicher Nechläffigkeit zu, wenn ſeine Vorſahren ettund 
nachgegeben, uͤberſehen harten, und Birke (ich für baruſen 
dieſen Fehler wieder gut zu machen. Bald nach feinen 
Thronbeſteigung finden wir ihn deshalb mit allen feinen 
italtenifchen. Nachbarn in ‚bitten -Steeitigfrigen, | 
In Negopel hatte der Reggente Ponte, Praͤſihent daR 
königlichen Nathes, einen kirchlichen Notar, von dem Dia 
Information über eine Cheſache dem buͤtgerlichas Gerich⸗ 
verweigert, und einen Buchhaͤnbler, Yon. dem einer Könige 
lichen Verordnung zuwider das Buch des Baronius gegen 
‚die ſieilianiſche Monarchie verbreitet worden war, gu den 
Galeeren veruncheilt: ein Monitorium Clemens VIII. hie⸗ 
gegen war ohne Folgen gebliehen. Papſt Paul V. zoͤgerte 
keinen Augenblick die Excammunicatiev auszuſprechen 1). 
Der Herzog von Savoyen Hatte: einige Pfruͤnden ver⸗ 
gabt, deren Perleihnng Her roͤmiſche, Haf in Aufpruch 
nahm, Genua Geſellſchaften verboten, die. hei den Jeſui⸗ 
ten gehalten wurden, well man da die Wahlen zu den 
Aemtern zu beherrſchen werfüches Eugen haste gem. im: Mille 
gemeinen ‚bie Execution ber. Deawie päpfilicer Bemten 
ohne Yorläufige Genehmigung. ber einbeintichen Magiſtrate 
unterſagt; in. Venedig enblich waren ein page Geißläche, 
bie fich ſchtyerer Verbrechen ſchuldig gewacht, „von. die welt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit gezogen worden. Gerade die Allge⸗ 
meinheit dieſes Widerſtandes gegen die kirchliche Gewalt 
1) Les ambaseades du cardinel du Perron IR, 0B2. 736. 


Banezianiſche Irrungen. Re 


fapte: den Papft in Aucseiſer und Zorn. Aleenthalben 
fuhr er mit ſtrengen Befehlen und Drohungen dazwiſchen. 
in bieſenn Augenblick erweiterte er ſogar noch die bishe⸗ 
rigen Anſpruͤche kirchlicher Autoritaͤt. Er ſagte unter andern, 
was nie ethoͤrt worden: dem Staate komme es nicht zu, 
feinen Unterthanen be Verkehr mit ben Proteſtanten gu 
verbieten, das ſey eine Sache der Kirche und gehoͤre aus⸗ 
ſchließend vor die kirchliche Jurisdictien. 

Die meiſten italieniſchen Staaten ſahen dieſe Schritte 
als Uebertreibungen an, bie. ſich bei mehr Erfahrung von 
(gt verlieren wuͤrden. Keiner wuͤnſchte ber Erſte zu ſeyn 
der unit dem Papſte braͤche. Der Großherzog von Ted 
mm außeree, er babe Suchen vor ber Hand, die den 
Peyſt außer ·ſich bringen müßten, aber er fuche fie Hinzu 
haben: Paul V. fen ein Mann, der die Wels nach einer 
Seabt des Kirchenſtaates beurtheile, wo es nach dem Buch⸗ 
ſtaben der Geſetze hergehe: bald muͤſſe ſich das aͤndern: 
die Spanier würden fich fangen, fie wuͤrden entweder von 
freien Stuͤcken losgelaſſen werben, oder das Netz zerrei⸗ 
fan: ‚ein ſolches Beiſpiel muͤſſe man erwarten ·). Go 
dachten ungefähr auch. die Uebrigen, und gaben für Erſee 
nach Senna widerrief ſeine Verordnung; der Herzog von 
Savoyen ließ die ſtreitigen Pfruͤnden auf einen Vepoten 
des Papſtes uͤbergehn; die Spanier felbſt gefintieten, daß 


1) Relatione di IV ambasciatori. Il granduca ricordava che 
il ponsehite non.era usa a goyernar Come principe grande, per- 
che aver avuto qualche governo di cittä delle chiesa, dove si 
- procede col rigor ecclesiastico © da prete, non basta per saper 
governare come Capo supremo. 
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jener Reggente vor zahlreichen Zeugen bie Abſcuutien nach⸗ 
ſuchte und empfing. 

Nur die Venegianer, fonft fo klug und gefuͤgig, ver⸗ 
ſchmaͤbten es, dieſe Politik gu ‚beobachten. 

In der That war aber auch Beuebig mehr als ie 
Andern gereist. Es bieset ein rechten, Beifpiel bar, wie ver⸗ 
legend die Eingriffe bes römifchen Hofes beſonders für ei⸗ 
nen benachbarten Staat werben Fennten. 

Schen dieſe Nachbarfehaft an ſich erwies ſich bian 
unbequem, zumal nachdem bie Kirche Ferrara erworben 
hatte. Die Grenzſtreitigkeiten, welche bie Republik mir 
den Herzoͤgen gehabt, wurden vom roͤmiſchen Hofe bei wei⸗ 
tem lebhafter fortgeſetzt: ſie wurde in der Regulation des 
Do, die fie eben mit großen Koſten auskuͤhrte, in dem alt⸗ 
bergebrachten Beſitze ihrer Fiſchereien geſtoͤrt: fie konnte 
nicht anders fertig werden, als indem ſie jene Arbeiten 
durch bewaffnete Fahrzeuge beſchuͤtzen, und fuͤr einige ihrer 
Fiſcherbarken, die der Legat von Ferrara aufgebracht, auch 
ihrerſeits paͤpſtliche Unterthanen aufgreifen ließ. 

Indeſſen nahm Papſt Paul V. auch ihre Hoheits⸗ 
rechte uͤber Ceneda, die fie ſeit Jahrhunderten ruhig aus⸗ 
uͤbte, in Anſpruch: er machte einen Verſuch bie Appellatio⸗ 
wen von dem bifchöftichen Gerichte, dem dort bie Juris⸗ 
biction zuſtand, nach Rom zu ziehen. Man gerieth ders 
über fehr hart an einander: der päpftliche Nuntius fchritt 


zu Ercommunicationen: der venesianifche Senat forgte das 


für, daß dieſelben feine bürgerliche Wirkung nach ſich 
jogen '). 
3) Niccold Contarini: Mentro si diapuiara, pareva che ‚da 


iBorrpramtſche Yrrungen. 0] 


Mb nicht weiber bitter waren bie Streitigkeiten über 
ben Zehaten der Geiſtlichkeit. Die Venezianer behauptete, 
daß fie ihn früherhin eingesogen ohne den Papſt daruͤber 
zu befragen, fie wollten es nicht anerkennen, daß die Be 
willigung des Papſtes erforbere werde um dieſe Auflage 
zu erheben. Aber noch empfindlicher mar es ihnen, daß 
ber römifche Hof vom Tage zu Tage bie Eremtionen von 
berſelben erweiterte. Die Earbindle; denen ſehr reiche Pfruͤm⸗ 
ben zugchörten, bie Maltefer, bie Möncheflöker zur Haͤlfte, 
Be Bettelorbden, außerdem alle welche im: Dienfte der 
Arche auswärts beichdftigt waren oder unter irgend ei⸗ 
nen Titel zur päpftlichen Hofhaltung gezaͤhlt wurden, end: 
lich auch Die, denen ber Hof Penfionen auf. venezianifche 
Yfruͤuden angewieſen, waren für erimirt erflär. Es er 
folgte, daß die Neichen nicht® zu besahlen brauchten, und 
die ganze Laſt auf die Armen fiel, welche nicht zahlen koun⸗ 
sn. Das Einfommen bed venegianifchen Elerus ward auf 
a1 Mällionen Ducaten berechnet: ber Zehnte warf effectiv 
nicht mehr als 12008 Dur. ab). _ 


sieune funse fuggita ia conversatione de’ censurati — Beamten 
ber Republik welche ſich den Appellationen nach Nom widerfett hat- 
ten — la qual cosa giudicando il senato apportarli offesa, pri- 
wiördmente fece publicare un bando contra chi li havesse & 
schivo, e dopo a questi tutti in vita li fu data annua provisione 
quale era corrispondente alla loro fortuna. 


1) Aus einer Erflärumg die in Nom eingegeben warb. Men- 
tre s’esagera kopra la severitä del magistrato, non si ritrovava 
fin hora essersi conseguiti piü di 12 m. ducati, per li quali non 
si doveva far tanti riehiami, e le fortune della republioa per 
gratia di. dio non erano tali che ne dovesse far conto piò che 
tanto. Es wurden hierauf einige Einrichtungen getroffen, die dem 
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Dazu Samen na merk ungshlige, mehr die Pelotleute 
ai gerade den Staat ſelbſt angehende Sereicpurin. Ich 
vo wer Einen aufuͤhrren. 

Mar weiß, wie fehr im Anfange des aenhei 
—— die ventzianiſchen Druckereien bluͤhten: die 
Republifk mar fick ‚anf dieſen ehtenvollen Gewerbgweig: 
aber durch die Anordnungen der Curie ging er nach und 
nach zu. Grunde. Man fand in Mom Bein: Ende Buͤcher 
za verbieten: erſt die proteſtantiſchen, dann die Schriften 
weiber. die Sitten der Geiſtlichkeit, wider die kirchliche es 
munität, alle. die vom Dogma im geringfias abwichen, 
Die geſammten Werke eines Autors, ber einmal Zabel: em 
ſahren. Der Berfebr kounte nur noch in untadelhaft Tas 
tholiſchen Sachen Statt finden: Inufmännifch betrachtet, 
holte er fich wirklich ein wenig an den Funflueichen zuah 
prächtigen Meſſalen und Brevinrien, bie bei dee Ernenerung 
der kirchlichen Gefinmumgen guten Abins fanden... Jetzt 
aber warb. auch dieſer Erwerb geſchmaͤlert. Man .tegte zu 
Rom Hand an eine Verbefferung dieſer Buͤcher, bie in ih⸗ 
rer neuen Geſtalt von Rom felbft ausgehn follten *). Die 
Venezianer bemerkten mit jenem: Ingrinnne, den ein zum 
Privatvortheil benutzter Gebrauch der. Öffentlichen Gewalt 
immer hervorbringt, daß einige bei der Congregation des 
Inder, welche die Druckſachen beauffichtigte, angeſtellte 
Uebel fieuern ſollten. Aber Contarini fagt: In effetto montd poco 
pereiocche il foro era gia fatto e l’abuse troppo confermato che 
distornarlo era pil che malagevole. 

1) Contarmi: Al presente s’era devenuto in Roma in que- 


sto pensiero di ristampar messali et altro, levando di poterlo 
far ad altri. 


Benezinutfche Zerungen.: : ' 5 


Beamte Ythril an dem Belgrnim ber Fönehen Dre 
reien haͤtten. 

unter dieſen Umſtaͤnden ward bes Vahaitniz zwiſthe 
Ram und Venedig durch und durch gehaͤffig und geſpannt. 

Wie fahr aber mußte damit jene Geſinnung kirchlich⸗ 
woltlicher Oppoſetion, Die (hen 1588 Heinrich dem IV. u 
Halte bam, befoͤrbert werben... Der Sieg Heinrichs, bie 
ganze Entwickelung der europäifchen Angelegenheiten Befkds 
tige fie, brachte fie empor. Die Irrungen mit dem Papfi 
ſeibſt trugen dazu bei, Daß die Vertreter dieſer Gefianumg 
Alwaͤhlig zur Leitung der Gefchäfte gelangten. Niemand 
ſchien geeigneter die Intereſſen der Republik gegen bie geißs 
liche Gewalt wahrzunehmen. Im Januar 1606 warb Leo 
nardo Donato, das Oberhaupt ber Antirdmsifchgefinnten, 
zum Doge erhoben. - Alle fine Freunde, durch deren Theil 
nahme. es ihm in dem Kampfe innerer Parteiung geglket, 
zog er zur Theilnahme an ben Geſchaͤften heran. 

Indem ein Papft auftrat, melcher bie ſtreitigen Ans 
ſprache feinen Gewalt mit ruͤckſtchtsloſem Eifer uͤberſpannte, 
geriech die venezianiſche Regierung in bie Haͤnde von Maͤn⸗ 
wem welche Die Oppoſition gegen bie roͤmiſche Herrſchaft 
un ihrer perſoͤnlichen Geſinnung ausgebilder, durch fie am: 
morgekeamen, und ihr Prinzip nun um: fo nachdruͤcklicher 
behaupteten, weil es ihnen zugleich diente ihre Gegner in⸗ 
nerhalb der Republik abzuwehren, zu unterdruͤcken. 

Es lag in der Natur beider Gewalten, daß die Rei⸗ 
bangen zwiſchen ihnen von Tage zu Tage feinbftliger, meit: 
ausſchender wurden. 

Der Papft drang nicht allein auf die Auslieferung 





328 Buch VL Innere Grreitigkeiten. 
jener geiſtlichen Verbrecher: ex forberte auch bie Mofhaf: 


fung zweier vor kurzem von den Venezianern erneuierten &es 
fee, durch welche die Veräußerung liegender Gründe an 
bie. Geifktichkeit verboten, und die Errichtung neuer Kir 
chen von ber Genehmigung der weltlichen Behörde abhän- 
sig gemacht warb. Er erklärte, Verordnungen nicht dul⸗ 


ben zu wollen, welche in fo entſchiedenem Widerſpruch mit . 


den Schlüfen ber Eoneilien, ben Eonftinetionen feiner Vor⸗ 
gaͤnger, allen canonifchen Nechtefagungen ſeyen. Die Bes 
nezianer twichen um kein Haarbreit. Sie ſagten, es feyen 
Grundgeſetze ihres Staates, von ihren Altvordern gegeben; 
die ſich um die Chriſtenheit fo wohl verbient gemacht, für 
die Republik unverleglich. 

Micht lange aber blieb man bei den ummittelbaren 
Gegenſtaͤnden des Streites ſtehn: fogleich gingen beibe 
Theile zu weitern Beſchwerden fort. Kirchlicher Seits fand 
man ſich durch die Verfaſſung von Venedig überhaupt beein» 
traͤchtigt. Diefe Nepublif verbiete den Recurs nach Nom, 
ſchließe diejenigen welche durch geiftliche Aemter in Ver⸗ 
bindung mie ber Eurie gefommen, unter dem Titel vom 
Papalifien von der Berathung über geiftliche Angelegenhei⸗ 
ten aus, und ‚belafte fogar ben Klerus mit Auflagen. Die 
Venezianer dagegen erklärten biefe Beſchraͤnkungen für noch 
lange nicht hinreichend. Sie forderten, bie Eirchlichen Pfruͤn⸗ 
den follten nur an Eingeborne verliehen, nur biefen Antheil 
an der Inquiſttion verfattet werben, jede Bulle muͤſſe ber 
Genehmhaltung des . Staated unterworfen, jede geiftliche 
Berfammlung durch einen Weltlichen beauffichtigt, ale Geid⸗ 
fendung nach) Rom verboten werben. 


Venezianiſche Jerungen. ii) 


Hein auch hiebei hielt man nicht inne: von ben a 
mittelbaren Fragen des Streited flieg man zu den allgemeis 
nen Grundfaͤtzen auf. 

Die Jeſuiten hatten ſchon langſt ans ihrer. Lehre vom 
der Gewalt des Papſtes die twichtigften Folgerungen für 
das geiftliche Mecht abgeleitet, und ſdumten nicht fie zu tole 
berholen. 

Der Geiſt, fogt Bellarmin, leite und zügele das Fleisch: 
richt umgelehrt. Eben fo wenig dürfe bie weltliche Ber 
malt fich über die geiftliche erheben, fie leiten, Ihr Befehlen, 
fie ſtrafen wollen: es wuͤrde dieß eine Rebellion, eine heid⸗ 
niſche Tyrannei fepn '). Die Prieſterſchaft habe ihren 
Fuͤrſten, der ihr nicht allein in geiſtlichen ſondern auch in 
weltlichen Angelegenheiten befehle; unmöglich koͤnne fie 
noch einen beſondern weltlichen Obern anerkennen, Rie⸗ 
mand koͤnne zweien Herren dienen. Der Prieſter habe uͤber 
den Kaiſer zu richten, ber Kaiſer nicht über den Prieſter: 
es wuͤrde abſurd ſeyn, wenn das Schaf den Hirten richten 
wollte ?). Auch dürfe der Fuͤrſt Feine Auflagen won geiſt⸗ 

1) Risposta del Cl Bellarmino ad una lettera senza nome 
dell’ autore (Fiugfchrift von 1606). La raggiene imdrizza e regge 
e comanda alla carne e talvolta la castiga con digiuni e vigilie, 
ma la carne non indrizza nd regge ne comanda nè punisce,la 
ragione: cosi la potestä spirituale € superiore alla 'secolard 
0 perö la puö e deve drizzare e reggere_e comandarli e pu- 
nirla quando si porta male; ma la potestä secolare non è su- 
periore alla apirituale nd la puö drizzare ne reggere ne gli puo 


comandare ne punirla se non di fatto per ribellione e tiran- _ 
nide, come hanno fatto talvolta li prineipi gentili o heretici. 
2) Bellarminus de olerieia I, c. M. Respondeo, priseipem 
quidem ovem ao spiritgalem filiem pontißcis esne, sed aaoerdo- 
tum nullo modo filium vel ovem principis dici posse, quoniam 
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When Outern ziehen. Bon ben Laien möge er fine Ab: 
geben nehmen: won den Prieftern werde ihm bie bei wei⸗ 
tem größere Beihülfe des Gebeted und des Opfers gelei⸗ 
ſtet. Von allen fachlichen und perſonlichen Laften ſey der 
Geiſtliche eximirt: er gehoͤre zur Familie Ehtiſti. Beruhe 
dieſe Exemtion wach: nicht auf einrm ausdruͤcktichen Gebet 
in der heiligen Schrift, ſo gruͤnde ſie ſich doch auf Fol⸗ 
rung ans derſelben und Analogie. Den Geiſtlichen des 
neuen Teſtaments komme eben das Mecht zu, was den en 
viten bie ‘alten zugefländen '). 

Cine Lehre, welche jener geiflichen Reprbuit, ber ein 
fo großer Einfinf auf ben. Staat zufallen follte, eine nicht 
minder vollkommene Unabhängigkiit von ben Ruͤckwirkun⸗ 
gen deſſelben zuſprach: die man in Rom mit unzähligen 
Beweiſen aus Schrift, Soneilien, kaiſerlichen und päpftli: 
Wen Conſtitutionen zu befeftigen ſuchte, und im Ganzen 
für unwiberlegbar hielt. Wer füllte ed in Venedig wagen 
fich einem Wellarmin, einem Baronius zu tiberfegen? " 

Die Wenezianer befaßen In ihrem Staatsconſultor, 
Paul Sarpi, einen Mann den Natur und Umſtaͤnde zu 
einer Geſinnung ausgebildet, in eine Stellung gefuͤhrt hat⸗ 
ten, daß er es wagen konnte die Waffen gegen die geiſt⸗ 
liche Macht zu ergreifen. 

Paul Sarpi wer ber Sohn eines Kaufmannes, ter 
saoeräotes et omsmes clerici suum habast principem spiritualem 
a que non m spiritundibus solum sed etiam dw temporalibne re 
guntur. 

1) Dieſe Satze ſinden ſich woͤrilich entweber in obgedachter 
er Ober {n dem Vuche Dellanırnd de ohariode Gufonbene. Hi 


[ 
[ 
4 
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von Se. Veit nach Venebig gewanbert; und einer Meter 
aus einem venczianiſchen Geſchlechte das bie Privilegien 


der Eittadinanga genoſi, aus dem Haufe Morelli. Der Va⸗ 


ter war ein kleiner, ſchwarzer, ungeſtuͤmer, haͤnbelſuͤchtiger 
Mann, der durch falſche Speculationen ungluͤcklich wurbe. 
Die Mutter war eine von ben ſchaͤnen veneziamiſchen Blon⸗ 
binen, wie man ihnen bert wiche ſelten begegnet, groß vom 
Grfieit, beſcheiben unb ‚vermduftig. Der Sohn ie 
in den Zügen des Gefichted '). 

Ein Bruder ber Mutter nun, unten Morel ſund 
damals an ber Spige einer Schule, bie ſich eines beſon⸗ 
dern Rußes erfreute, und vornehmlich zur Erziehung des 
jungen Adels diente. Es ergab ſich von ſelbſt, daß auch 
der Meffe des Lehrers an beim. Unterrichte Theil nahm. lic 
colo Eontarini, Anbrea Moroſini waren feine Mitſchuͤler, 
und wurben fehr vertraut wert ihen. Gleich an ber Schwelle 


ſeines Lebens mat er in bie wichtigſten Verbindangen. 


Iecbdoch Be er ſich weder durch die Mutter, noch durch 
Bin Dheim, noch durch dieſt Verbindungen abhalten fe 
nem Hange zur Einſamkeit zu folgen und bereits in ſeinem 
Ldten aber 1oten Sabre In ein Servitenkloſter zu treten. 

Er ſprach wenig: er war immer ernfthaft. Niemals 
aß er Fleiſch: bis zu ſeinem dreißigſten Jahre trank er kei⸗ 
nen Wein: er haßte anſtoͤßige Geſpraͤche: „da kommt die 
Jungfer,“ ſagten ſeine Cameraben, wenn er erſchien, n re⸗ 
den wir npn etwas Anderm. Alles, was Verlangen, Nei- 


1) Sawi ab. 14. Yung. 1858. Sein Baierdvom, ſeine inte 
ten @lfabetie.. Fra Felgentier Vita di Paelo Serpi. Griselimit 
Memorie di Fra Paolo Sarpi, deutfch von Lebret p: 18. . 
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yang, Ober. Begierde in ihen ſeyn mochte,‘ galt. den Stu⸗ 
kun, für die er eine große Gabe mitbrachte. 

Erx hatte. das unfchäßbare Talent einer raſchen und 
ſichern Auffaſſung: wie er denn Jedermann wiederkaunte, 
den er einmal geſehen: wie er, ſobald er etma in einen Gar⸗ 
tem: krat, ihn ſogleich aͤberblickt und Alles bemertt hatte: 
er war geiſtig und leiblich mit einem guten, ſcharfen Auge 
ausgeruͤſtet *). Mit beſonderm Gluͤcke wibmete er ſich des⸗ 
halb den Naturwiſſenſchaften. Seine Bewunderer ſchreiben 
ihm bie Eutbeckung ber Valveln in den Slutgefaͤßen, die 
Wahrnehmung der Erpanfion und Contraction der Bupifle ?), 
bie fe Beobachtung der Neigung der Magnetnadel und 
gar mancher andern magnetifchen Erfcheinungen su, und es 
läßt ſich nicht leugnen, daf er an den Arbeiten Aquapen⸗ 
dente s und beſonders Porta's anregenben, mithervorbringen⸗ 
den Antheil nehm °). Den phyoſfikaliſchen Stubien fuͤgte 
er mathematiſchen Ealcuͤl und Beobachtung der Phaͤnemene 
des Geiſtes gu: In der Servitenbibllothek zu Venedig be⸗ 
wahrte man ein Epemplar der Werke des Vieta anf, in 

. 1) Noch Fra Fulgentio (p. 38) ſprach er ſelbſt von feiner gran 
passibiltä, perche non sola l’oggeito in lui facesse moto, ma 
ogni minima reliquia. Come un perito suonatore, fährt Fulgen⸗ 
-tio fort, ad un sol tocco fa giudicio del instramento, cosi- con 


far parlar le ‚persone con prestezza ammirabile conosceva i fini, 
gli interessi etc. 

2) ©. auch Fiſcher: Geſchichte der Phyſik I, 167. 

3) A quo, fagt Porta von ihm, aliqua didieisse non sohum 
fateri non erubescimus, sed gloriamur, quum eo doctiorem, sub- 
tiliorem, quotquot adkuo videre eontigerit, neminem cogsoveri- 
mus ad enesceruedimn. Magiae nater. lib. VH prasf. Grise- 
lini I, $ 20. 24. 
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welchem bie maucherlei Fehler dieſes Autors von der Hand 
des Fra Paolo verbeſſert waren: man hatte daſelbſt einen 
kleinen Aufſatz von ihm uͤber den Urſprung und Untergang 
der Meinungen in den Menſchen, der, nach den Auszuͤgen 
die Foscarini daraus mittheilt zu urtheilen, eine Theorie 
bes Erkenntnißvermoͤgens enthielt, welche Senſation und 
Reflexion zu ihrer Grundlage nahm, und mit der Lockiſchen 
viel Aehnlichkeit hatte), wenn fie ihr auch nicht ſo ganz 
entſprochen haben follte, wie man behauptet bat. — Fra 
Paolo fchrieb nur fo viel ald nothwendig war; Neigung 
zus Production hatte er nicht von Natur: er las immer, 
eignete ſich an, beobachtete: fein Geift war. nüchtern und 
umfaſſend, methodiſch und Eühn: auf ben Bahnen freier For⸗ 
ſchung ging er einher. 

Mit diefen Kräften nun Fam er an- Die theologifchen und 
&ivchentechtlichen Fragen. 

: Man hat gejagt, er fen matgeheim Proteſtant gewe⸗ 
ſen; doch ſchwerlich ging fein Proteſtantismus uber Die 
erſten einfachen Säge der augsburgiſchen Confeſſion hinaus: 
wenn er ja noch dieſe feſthielt. Wenigſtens hat Fra Paolo 
fein Lebenlang alle Tage Meſſe geleſen. Das Bekenntniß 


1) Beſonders auffallend waͤre die Erklaͤrung der Subſtanz. 
Paolo Sarpi bei Foscarini und Griſelini leitet die Subſtanz aus 
Der Vielheit der Ideen ber, ohne daß man den Grund auf mels 
chem fie ruhen, erfennen fann, und in diefem Grunde, fagt er, bes 
ftehe eigentlih das wir Subſtanz nennen. Griselinil, p. 46 d. Ueb. 
Locke: Humane understanding B. II, ob. 23. Not imagining 
how the simple ideas ean subsist by ihemaelvea, we acoustom 
ourselves to suppose some substratum wherein they do subsist 
and from which they de rerult, which therefore we call sub- 


Päpfte * 22 
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wird man nicht nennen Fönnen, zu welchem er fich inner⸗ 
lich gehalten; es war eine Befinnung, tie fie ſich befon- 
ders in Männern, die fi) den Naturmiffenfihaften gewid⸗ 
met, in jenen Zeiten öfter zeigt, von keinem der beſtehen⸗ 
"den Lehrſyſteme feftgehakten; abweichend, forfchenb; jedoch 
in fich felbft weder abgefihloffen noch vollkommen aufge: 
bilder. | 

So viel aber ift gewiß, daß Fra Paolo dem weltli⸗ 
chen Einfluß ded Papſtthums einen entfehiebenen unverföhn- 
lichen Haß widmete. Es iſt vielleicht die einzige Leiden: 
fchaft die er hegte. Man hat fie daher leiten wollen, weil 
ihm ein Bisthum verfagt worden, zu dem er vorgefchla- 
gen war. Und wer möchte wohl den Einfluß einer em⸗ 
pfindlichen Zuruͤckſetzung, die einem natärkichen Ehrgeize 
feine Bahn verfchlieht, auch auf ein maͤnnliches Gemuͤth 
von vorn herein ablengnen wollen? Jedoch lagen die Dinge 
bier um vieled tiefer. Es war eine politiſch⸗religioͤſe Ge⸗ 
finnung, bie mit alfen andern Webergeugungen zuſammen⸗ 
hing, fi) durch Studien und Erfahrung befeſtigt hatte, 
von den Freunden, ben Altersgenofien, jenen Männern bie 
ſich einft bei Morofini verfammelt hatten und jegt an das 
Ruder des Staates gelangt waren, getheilt wurde. Vor 
der Schärfe einer eindringenden Beobachtung verfchwanden 
jene chimärifchen Beweiſe, mit denen die Jeſuiten ihre Bes 
bauptungen zu erhärten verfuchten: Lchrfäge, deren eigent⸗ 
licher Grund doch auch nur in einer aus borübergegange 
nen Lebensmomenten entfprungenen Ergebenheit gegen ben 
römifchen Stuhl zu fuchen war. 

Nicht ohne Mühe überzeugte Sarpi zuerft die einhei⸗ 
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mifchen Juriſten. Die einen hielten die Eremtion der Geiſt⸗ 
lichen‘, wie Bellarmin, für eine Anordnung bes göftlichen 
Rechtes: die andern behaupteten wenigſtens, der Papft habe 
fie befehlen dürfen: fie beriefen fich auf die Concilienfchläge 
in denen jene Exemtion ausgefprochen fey: was aber cin 
Concilium geburft, wie viel mehr fiche dieß dem Papſte zu. 
Leicht waren die erfien widerlegt: den andern bewies Fra 
Paolo hauptſaͤchlich, daß die Eoncilien auf die es ankomme, 
von den Fuͤrſten berufen, als Reichsverſammlungen anzu⸗ 
ſehen ſeyen, von denen auch eine Menge politiſcher Geſetze 
ausgegangen '). Es iſt dieß ein Punkt, auf dem ſich die 
Schre, wie fie Fra Paolo und feine Freunde vortrugen, 
bauptfächlich mit begründet. 

Sie gingen von dem Grunbfage aus, der in Sranfı 
reich burchgefochten worden, daß bie fürftliche Gewalt un; 
mittelbar von Gott ſtamme und: Niemand unterworfen 
fey. Der Papft habe auch nicht einmal zu unterfuchen, ob 
die Handlungen eines Staates fünblich feyen oder nicht. 
Denn toohin folte dieß führen? Gebe es denn irgend eine 
bie nicht wenigſtens ihres Endzweckes halber fündlich ſeyn 
koͤnne? Der Papft würde alles zu prüfen, in alles eins 


3) Schreiben Sarpis an Leſchaſſer 3. Februar 1619, in Les 
brets Magazin I, 478. Eine für jene Zeiten um fo wichtigere Bes 
merfung, da 5. B. Mariana aus ben ſpaniſchen Gencitienfchläffen 
die amsgedehnteiten weltlichen Befugniffe der Geiſtlichkeit Herlektete. 
Immer aber wird man zu bemerfen haben, daß ſchon In. jenen Zei⸗ 
ten die geiftlichen und weltlichen Anfprüche entweder vermiſcht wur: 
den. oder im ÖStreite lagen. Die alte gothifehe Monarchie in Spa⸗ 
nien hatte wirklich ein fehr flarfes geiftlichhes Element. - Denn bie 
alten Geſetze beruhen bach Aberhaupt auf alten Zuflänben. 

22 * 
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zugreifen haben: das weltliche Fuͤrſtenthum wuͤrde baburch 
aufgelöft werden. 

Diefer Gewalt feyen nun Seiſtliche fo gut wie Welt⸗ 
fiche unterthan. Alle Gewalt, fage der Apoſtel, komme 
von Gott. Bon dem Gehorſam gegen bie Obrigfeit ſey 
Riemand ausgenommen, fo twenig wie von dem Gehor⸗ 
fam gegen Gott. Der Füuͤrſt gebe bie Geſetze: er richte Je 
dermann: er fordere Die Abgaben ein: in alle dem ſey ihm 
der Clerus den nemlichen Gehorſam ſchuldig wie die Saien ). 

Allerdings ſtehe auch dem Papſt Jurisdiction gu: aber 
lediglich eine geiftliche. Habe denn Chriſtus eine weltli⸗ 
che Gerichsbarkeit ausgeübt? Meder dem h. Peter noch 
deffen Nachfolger koͤnne er übertragen haben, was von ihm 
ſelbſt nicht in Anfpruch genommen worden ſey. 

Nimmermehr ſchreibe fi) demnach die Erantion ber 
Geiſtlichkeit von einem urfprünglichen görtlichen Rechte ber °): 


1) Risposta d’un dottore in theologia ad una leitera scrit- 
tagli sopra il breve delle censure. Sono dunque tutti gli eccle- 
siastici et i secolari de jure divino soggetti al printipe 8600- 
lare. Omnis anima potestatibus sublimioribus subdita sit. E 
la ragione si & perche siccome niuno & eccettuato dall’ ubbi- 
dienza che deve a dio, cosi niuno & eccettuato dall’ ubbidienza 
che deve al principe: perche, comme soggionge l’apostolo, omnis 
potestas a deo: 

23) Difesa di Giovanni Marsilio a favore della risposta delle 
otto propesitioni, contro la quale ba scritto l’ill=> e rev=e Sr 
O Bellarmino, Venezia 1606, erflärt feinen Autor, der ſich etwas 
dunkel ausgedruͤckt hatte, und wenigſtens ift die Erklärung authen- 
tiſch, da fie von derfelben Seite herfommt, folgendergeftalt: Dice 
Pautore due cose: la prima si & che le persone ecclesiastiehe 
non siano esente dalla potestä secolare n& meno i beni di esse, 
intendendo in quelle cose alle quali la detta potesiä si estende 
(d. i. nicht in den rein geifllichen): la seconda che l’esenlione 
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fie beruhe allein auf ben Bewilligungen bes Fuͤrſten. Der 
Fuͤrſt habe der Kirche Beſitz und Gerichtsbarkeit verlichen, 
er fey ige Protector, ihr allgemeiner Batron: von ihm hange 
billig die Ernennung der Geiftlichen, die Publication der 
Bullen nb. 

Der Fuͤrſt koͤnne diefe Gewalt felb wenn er wolle 
nicht aufgeben, fie ſey ein ihm anvertrautes Fideicom⸗ 
wiß: er fey in. feinem Gewiſſen verbunden fie feinem Nach⸗ 
folger unverfehrt zu überliefern. 

&o tritt der Anfpruch und die Theorie des Staates dem 
Anſpruche und der Theorie der Kirche Eühnlich gegenüber. 
Die Tendenzen Fämpfender Gewalten fprechen ſich in ent 
gegengefeßten Spftemen aus. Bei der innigen Verſchmel⸗ 
zung geiftlicher und meltlicher Intereſſen in den europdifchen 
Staaten gibt es ein weites Gebiet menfchlicher Handlun⸗ 
gen wo ſich beide berühren, vermifchen. Die Kirche hat 
fhon lange biefed ganze Gebiet für fich in Anſpruch ge- 
sommen und thut es jebt aufs neue. Der Staat hat fei: 
nerfeit8 auch zumeilen einen ähnlichen Anfpruch erhoben: 
vieleicht aber bisher noch niemals fo Eühn, fo fuftematifch, 
wie es hier geſchah. Mechtlich ließen fich dieſe Anfprüche 
niemals ausgleichen: politiſch war es nur durch wechſel⸗ 
fritige Nachgiebigfeit möglich: fobald man dieſe nicht mehr 
für einander hatte, Fam es zum Kampfe. Sieber Theil 
umefite verfischen, wie weit feine Kraft reichen märbe. Strit⸗ 
ten fie über das Necht auf den Gehorfam, fo mußte es 
nut an Tag kommen, wer fich Diefen zu verfchaffen vermöge. 


chhanno li detti eoclesiastici non & de jure Gino, ma de jure 
humane Xp. 69). - 
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Am 17ten April 1606 ſprach ber Papfſt in ber ſtren⸗ 
gen Form fruͤherer Jahrhunderte, mit ausbrädlicher Be 
ziehung auf fo. allgewwaltige Vorgänger wie Imocenz III. 
einer geweſen war, über Doge, Senat und fämmeliche 
Staatsgewalten von Venedig, ausdrücklich auch über bie 
Sonfaltoren, die Ercomniunication aus. Zu etwanigem Wis 
derruf geftattete er den Verurtheilten nur bie kürgeften Fri⸗ 
fien: drei von acht, eine von drei Tagen. Nach deren 
Verlauf follten alle Kirchen des venegianifchen Gebietes, 
Klofterfirchen unb Privatcapellen nicht ausgenommen, 
dem Verbote des Gottesdienſtes, dem Interdict unterliegen. 
Den Geifllichen des Landes ward zur Pflicht gemacht dieß 
Breve der Verdbammung vor den verfammtelten Gemeinden 
abzufündigen, und «8 an den Kirchrhüren 'anfchlagen zu 
laffen ). Allefammt, vom Patriarchen bis sum Pfarrer, 
wurden fie bei ſchweren Strafen, göttlichen und menfchlis 
hen Gerichtes, dazu angewieſen. 

So gefchab der Angriff. Nicht fo gewaltig nahm ſich 
die Vertheidigung aus. 

Es war in dem Collegium von Venedig vorgeſchla⸗ 
gen worden, eine feierliche Proteſtation einzulegen, wie in 
fruͤhern Zeiten geſchehen: doch ward dieß nicht beliebt, aus 
dem Grunde, weil das Urtheil des Papſtes an ſich null 
und nichtig ſey, und gar nicht einmal einen Schein von Ge⸗ 
rechtigkeit habe. In einem kleinen Erlaß, auf einem Quart⸗ 


- 1) Montre in esse. trorerà adunata maggior moltitudine 
di popolo per sentir li divini ofſici. Wie es in Ferrara mit fo 
Erfolge geſchehen war. Brere di censure et interdetto 

della St di NSre P, Paolo V centra li Sri Venetiani 1006. 
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blatt, machte Leonardo Donato ben Geiſtlichen den Beſchluß 
ber Republik bekannt, die fürfiliche Autorität, „Die in welt⸗ 
lichen Dingen feinen Obern außer Gott erkenne", aufrecht 
zu erhalten: ihre getreue Geiftlichkeit werde ſchon von ſelbſt 
die Nullitaͤt der gegen ſie ergangenen Cenſuren erkennen, 
und in ihren Amtsverrichtungen, Seelſorge und Gottes⸗ 
dienſt, ununterbrochen fortfahren. Keine Befürchtung, Feine 
Drohung ward ausgefprochen: es war nur eine Erflärung 
des Wertrauend. Obwohl man denn mündlich wohl etwas 
Mehreres gethan haben mag '). 

Und biedurch warb nun aus der Frage des Anfprus 
ches, des Rechtes unmittelbar eine Trage der Macht unb 
des Befiged. Don ihren beiden Dberherrn, dem Papft und 
der Republik, zu entgegengefeßten Beweiſen des Gehorſams 
aufgefordert, mußte die venegianifche Geiſtlichkeit fich ents 
fcheiden, wem fie biefelben leiften wolle. 

Sie fchtwanfte nicht: fie gehorchte der Nepublif. Won 
bem päpfllicden Breve ward nicht ein einziges Eremplar 
angeichlagen ?). Die Friften die der Papſt gefet, verſtrichen. 
Allenthalben ging der Gottesdienſt auf die gewohnte Weiſe 
fort. Wie die Weltgeiftlichen, thaten auch die Klöfter. 

Nur die nengegründeten Orden, welche das Prinzip 


1) Diefer Erlaß vom 6ten Mai 1606 ift bei Rampazetto, 
stampator ducale, gedruckt. Auf dem Xitelblatt fieht man ben 
Goangeliften ©. Marcus mit dem Evangelienbuch und dem erhobe 
nen Schwer. In dem Senat erdrterte man, wie Prinli fagt, le 
nullitä molie e notorie des päpftlichen Breve. | 
2) P. Sarpi: Historia particolare lib. II, p. 55 verfichert, es 
feyen Leute die die Bullen hätten anfchlagen wollen, von den Ein 
wohnern felbft feſtgenonunen worden. | 
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ber Firchlichen Reftauration vorzugsweiſe in fich darſtellten, 
Jeſuiten, Theatiner und Capuziner machten hievon eine 
Ausnahme. Die Jefuiten waren an und für fich nicht fo 
ganz entfchloffen: fie fragten erſt bei ihrem Provincial in 
Serrara, bei dem General in Rom an, und diefer wandte 
fich felbft an den Papſt: Die Antwort Pauls V. war, fie 
müßten entweder das Interdict beobachten, -oder ben Staub 
von ihren Süßen ſchuͤtteln und Venedig verlaffen. Gewiß, 
ein ſchwerer Entfchluß, da man ihnen bier geradehin er- 
flärte, fie würden niemals wieder zurückkommen dürfen: 
aber ihr Prinzip ließ ihnen feine Wahl: auf einigen Bars 
ken begaben fie fich in das päpftliche Gebiet ). Ihr Bei: 
fpiel riß die beiden andern Orden mit fi) fort °). Einen 
Mittelmeg, den die Theatiner vorgefchlagen, fanden die Be: 
nezianer nicht rathfam: fie wollten feine Spaltung inner: 
halb ihres Landes: fie forderten entweder Gehorſam oder 
Entfernung. Leicht waren bie verlaffenen Kirchen mit an- 
bern Prieftern befegt: es ward dafür geforgt, daß Niemand 
einen Mangel fpürte. Mit befonderm Pomp und unge: 
twöhnlich zahlreicher Proceffion wurde das nächfte Frohn⸗ 
Teichnamgfeft begangen ). Ä 

"Auf jeden Fall aber trat hiemit eine vollftändige Spal⸗ 
fung ein. | 
1) Juvencias: Hist. soc. Jesu v, II, p. 9. 


2) Wenn V. Sandi (VI, 1110) noch „i reformati di 8. 
Francesco“ erwähnt, fo beruht dieß, fo viel andere Autoren auch 
diefen Irrthum theilen, nur darauf, daß die Capuziner eben refor- 
mirte Tranciscaner find und von A. Morofini bei biefer Gelegenheit 
fo bezeichnet werden. J 

3) A. Maurocenus: Historia Ven. tom. III, p.. 360. - 
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‚Der Papſt war erſtauut: — feinen überfpahnten Bor 
ſtellungen feßte ſich die Realitaͤt der Dinge ſchroff gegen: 
Aber: — gab es ein Mittel fie zu übermältigen ? 

Baul V. dachte wohl zuweilen an bie Anwendung von 
Kriegsgewalt; auch in ben Eongregationen behielt einmal die 
kriegeriſche Stimmung das lebergewicht: Cardinal Saull 
rief aus, man werde bie Venezianer züchfigen: man ord⸗ 
nete Legaten ab, und räftete ein Heer. Im Grunde aber 
Burfte man es nicht wagen. Man Härte fürchten müffen, 
basß Venedig fich proteftameifche Huͤtfe geſucht und Italien 

ja die katholiſche Welt uͤberhaupt in die gefaͤhrlichſte der 
wegung gelebt hätte. | | 

Man mußte zuleßt doch wieder wie fonfl eine Aus⸗ 
gleichung der Firchenrechtlichen Sragen durch Politik verfu- 
chen: nur daß biefelbe jetzt nicht zwiſchen den Betheiltgten 
ſelbſt Start finden, fonnte, die ſich zu lebhaft entzweit Hatten, 
fondern der Dermittelung der beiden vorwaltenden Mächte, 
Spanien und Frankreich, anheimfiel. Deren eigene Inte⸗ 
refien mußten dann aber auch dabei hersortreten. 

Es gab wohl in dem einen wie in dem andern Reiche 
eine Partei, welche Ben Ausbruch von Beindfeligkeiten ge 
wuͤnſcht hätte. Inter den Spaniern waren es die eifrigen 
Katholiken, welche den römifchen Stuhl aufs neue an bie 
Monarchie zu Eetten hofften: die Governatoren der italie- 
nifchen Landfchaften, deren Macht im Kriege wachen mußte: 
auch der Botſchafter Viglienna in Rom hegte dieſen Wunſch, 
er dachte dabei ſein Haus zu kirchlichen Wuͤrden zu befoͤr⸗ 
dern. In Frankreich dagegen waren es gerade die eifrigen 
Proteſtanten. Sully und feine Anhänger haͤtten einen ita⸗ 
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lienifchen Krieg ſchon deshalb gern gefehen, weil dadurch 
den Nieberländern, die eben von Spinola bebrängt wo 
ben, eine Erkichterung zu Theil geworden wäre. Auch 
brachten es diefe Parteien auf beiden Seiten zu Demonſtra⸗ 
tionen. Der König von Spanien erließ ein Schreiben au 
den Papſt, worin er demſelhen wenigſtens in allarmeinen 
Ausdrucken feine Huͤlfe zulegte · In Fraukreich erhielt ber 
venezianiſche Botſchafter Anerbietuggen auch. von bedeuten, 
den Männern: er härte, meint er, in einem Monat ein 
Heer von 1500P Franzeſen zuſammenbringen koͤnnen. Diefe 
Nichtungen behielten jehosh nicht die Oberhand. Die leis 
tenben Minifter, Lerma in Spanien, Billeroi in Frankreich, 
wünfchten in ihrem Herzen, die Ruhe zu erhalten. Der 
Erfie .fegte feinen Ruhm überhaupt in die Herfiellung bes 
Friedens: der Zweite gehörte der firenger Fatholifchen Seite 
an: nie ‚hätte er zugegeben, daß der Papſt von Frankreich 
angegriffen worden wäre '). Auch die Fuͤrſten ſtimmten 
hiemit überein. Heinrich IV. bemerkte mit: Recht, wenn 
er das Schwert für die Republik zöge, fo wuͤrde er ‚feine 
Mepntation als guter Katholik aufs Spiel ſetzen. Phi: 
lipp IH. erließ eine neue Erklärung an ben Papſt: er wolle 
ihn unterflügen, aber einmal nicht ohne Sicherheit des 


1) Relaffone di Pietro Priuli ritornaso: di Francis 4 Salt. 
1608 enthält eine ausführliche Darſtellung der Theilnahme der Fran⸗ 
zofen an diefen Händeln. WBilleroi erfärt: esser questa opportu- 
nissima e propria occasione di guadagnare l’animo del: paps. 
— — U re, assicurato dal euo ambasciatore presso la ropuklica 
che V. Sà non metteria in mano d’altri questo negotio che della 
M3 S., ebbe mira di ‚guadagnare et obligarsi con quoata occa- 
sione ;’rairme: del nontekor.. R > 
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Koſtenerſatzes, umb ſodann zum Guten, aber nicht game 
Boͤſen ?). 

Sa ferſchlugen ſich die Möglichkeiten des Kriege 
Die beiden Maͤchte tvetteifersen nur, welche am meiſten zu 
dem Frieden beizutragen, und dabei ihren Einfluß am fs 
eberften zu befefligen vermoͤchte: dazu kamen aus Spanien 
Franz von Caſtro, Neffe Lermas, aus Granfreich der Car⸗ 
dinal Ioyenſe nach Venedig. 

Ach hätte weder Die Neigung noch waͤre ich im Stache 
ben gefammin Gang ihrer Unterhandlüngen auseinander 
fegen: auch ift es ſchen Hinreichend, nur bie wichtigſten Wo⸗ 
mente zu’ faffen. 

Die erſte Schwierigkeit lag darin, baß der Bapft vor 
allem die Suspenfion ber venegianifchen Geſetze bie ihm ſo 
.. großen Anftoß erregt hatten forderte, und Die Suepenfion 
feiner Eirchfichen Eenfuren davon abhängig machte. 
7 Wach die Benegianer aber pflegren nicht ohne eine ges 

twiffe republuaniſche Selbfigefälligkeit ihre. Geſetze für- beis 
lig und unverleglich zu erklären. Als bie Sache im Ja⸗ 


1). Francesco Priuli: Relatione di Spagna 230 Ag. 1608. 
Venne il contestabile a trovarmi a casa, e mi disse constante- 
mente ehe gli ordini dell’ ammassar genti non erano per altre 


“se non per non star in otio mentre tutte potenze del mondo ei 


armavano,. ma che perö non s’erano proveduti di danaro: rao- 
eomandö la pace d’Italia non potendo perder la republica nelit 
esser liberale di parole ossequenti, per haver in efietto qnelto 
ehe desiderava. — — In quel tempo che il duca di Lerma delle 
forze da amassarsi parlö iperbelicamente all’ ambasciator d’in- 
ghilterra, — — scrissono al papa che 8. Mà gli aveva ben pro- 
messo d’ajutarlo ma che eiò s’intendera al beme e non al male, 
_ — ob {l aesainniar Io guerre star in mano degli uormini.es 
il Gnire in quelle di die. 
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mwar 1607 zuerſt zur Berachung kam, ward fie zwar im 
Collegium nicht geradezu, aber im Senate verworfen '). 
Den Sramsfen, bie dem Papſt ihr Wort gegeben, gelang 
ed, fie. im Merz noch einmal in Worſchlag zu bringen. 
Bon Ben virr Opponenten im Collegium trat dann wenig⸗ 
Bene. einer zuruͤck: nachben Die Grunde für. und wider in 
ben Sonate zum zweiten Mal durchgeſprochen worben, kam 
es zwar auch dießmal nicht zu foͤrmlicher und ausdruͤck 
licher Suspenſion: aber mem faßte einen Beſchluß, in wel⸗ 
chem man ſagte, „die Nepublik werde fich mit gewohnter 
Froͤmmigkeit betragen⸗ Go bunfel:bisfe Worte and) lau⸗ 
teten, ſo meinten doch der Geſandte und der Papſt die Er⸗ 
fauung Aires: Wunſches darin zu erblicken. Auch der Papſt 

füspenbiute baun feine Genfuren. . 

Segleich aber erhob fich eine andere; fehr unerwar⸗ 
tete Schwierigkeit. .Die Venezianer weigerten fidh die Je⸗ 
. feiten, Die. nach ihrer Entfernung durch ein feierliched De: 
eret ausgefchloſſen worden, wieder aufzunehmen. 

1) Ger. Priuli: Cronica Veneta 20 Zener 1606 (1607): Dopo 
lunga disputa di otto giorni e varie pendentie di giudicio deli- 
berò il senato rispondere agli ambasciatori di Francia e di Spa- 
gua che il devenir a qualsivoglia forma di sospeusione non si 
mö accomodar la republica, essendo cosa di perpetuo pregiudi- 
eio: il-che fü proposto da S. Bembe et Al. Zerzi sarj.del con- 
silie et A. Mula et 8. Venier savj della terra ferma. Andere 
find für eine gemäßigtere Auskunft. Wach iſt es nicht unwahrfchein- 
lich daß fie durchdringen. Jedoch es laͤuft bie Nachrüht ein, daß 
wow nen. ſpaniſchen Waffen amch wegen ber Irrungen in Neapel 
nichs zu befürchten habe. E. fu pereid prese In total negativa di 
sonpensione: Mit :99 gegen 78, alfa einer Majoritaͤt von 21 Stim⸗ 
men. +. Ye O. Merz jedoch iſt Bembo von jenem Antrag ſelbſt zu⸗ 


vuᷣclgetreten. Es wird am 34. Merz dem Widerſpruche des Zorzi, 
Mula und Venier zum Trotz die mildere Auskunft beliebt 
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Sollte aber. der Papſt feine Getrenen, die kein an⸗ 
deres Verbrechen begangen, als daß fie ihm unyerbruch⸗ 
lich anhingen, in fa großen Nacheheil ſetzen laſſen? 

Er wandte alles an um die Venezianer umzuſtimmen. 
Auch hatten bie Jeſuiten die Franzoſen für ſich: durch eine 
befondere Geſandtſchaft hatten ſie ſich der Gunſt des Koͤ⸗ 
wigs auch für dieſen Foll verſchert: Joyenfe ließ ſich ihre 
Sache ſehr angelegen ſeyn. Die Venezianer blieben uner 
ſchuͤtterlich '). 

Da war nmur auffallend, daß die Spanier fich: cher 
weiber den Orden erflärten, als für ihn. In Spanien 
herrſchte das dominicanifche Intereſſe vor: Lerma lichte bie 
Jeſniten nicht, und hielt es überhaupt nicht für gut, daß 
ein Staat genöthigt werben follte ungehorſame Untertbanm 
wieder aufjunehmen: genug Kranz von Cafro--vermigd..cd 
anfangs von den Jeſuiten zu reden: endlich febte er ſich 
den Verwendungen dev Franzoſen geradehin entgegen 2). 

Eine Erſcheinung, zwar in der Lage der Dinge wohl 
begründet, aber. doch fo anflallend, daß der Papſt hg 
darüber ftugte, und indem er irgend ein tiefer liegendes 


1) Pietro Priuli: Relatione di Franeia feßt hinzu: Solamente 
Vufficio dell’ ambasciatore ritenne la dispositione che aveya. B. 
Mà, eccitata dall’ efficaci imstanze ehe farono fatte da wa padre 
Barisoni Padoano mandato in Franeia espressamente dalla sua 
congregatione con pensiero d’ottener di interessarsi acciwcche 
fussero di nuovo ricevuti. Kr 

2%) Erancesco Priuli: Belatione di. 1 Spagna: Sentendo (i Spa- 
gnueli) che Frauciosi insistevano .nell? intuodıione de’ Geswiti, 
eexissexro a Roma et a Vemeaia the non tnatiansero di: ciò, dando 
ragione. alla sepubliea di non voler enpilelare. con gende muddiin 
che l’aveva si gravemente oflesa. 
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Geheimniß vermuthete, ed aufgab, auf bie ie Gerficng der 
Jefuiten zu dringen '). 

Wie viel aber mußte ihm biefer Entfchluß toten. Um 
An paar unbebeutender Geſetze willen Hatte er entſchloſſen 
geſchienen die Welt in Feuer und Flamme gerathen zu 
laſſen: jetzt gab er das immerwaͤhrende Eril feiner getreue⸗ 
ſten Anhänger ans einer Eatholifchen, einer italinifchen 
Landichaft zu ?). 

Dagegen bequemte fi) nun auch die Repablif die 
beiden Geiftlichen auszuliefern bie ie feftgenommmen hatte. 

Nur machte fie auch bier den Anfpruch eine Rechte 
verwahrung einzulegen, von ber der Papſt ſchlechterdings 
nichts wiſſen wollte. Sehr fonderbar it doch: die Aus⸗ 
kunft zu ber man fich endlich entfchioß °). : Der Secretaͤr 
des venezianiſchen Senates führte die &efangenen in den 
Pallaſt des franzoͤſiſchen Geſandten, und übergab fie ihm, 
„aus Ruͤckſicht,“ ſagte er, „fuͤr den allerchriſtlichſten Koͤ⸗ 
nig und mit dem Vorbehalt, daß das Recht der Republik 
Aber ihre Geiſtlichen zu richten damit nicht geſchmaͤlert 

| 1) Francesco Priuli: Venuto Pavviso deli’ intiero acco- 

modamento, desisterono dal procurare che si trattasee di loro 
con la St V., non solo per non arver voluto parlar di loro, 
ma per essersi attraversali alli gagliardi uflicj di Francesi: che 
feeo dubitare il papa di qualche recondito mistero, e non vi 
volse iusistere con che essi non sapevano che dire. 


3) Ger. Priuli: Pesö molto a 8, Stà questa cosa de’ Ge- 
suiti, non per loro ma per la sua propria riputatione. 

3) Joyeuſe drudt das als Bedingung fo aus: „ebe levan- 
dosi le censure- siane oonsignati li due prigioni a chi li riceve 
in nome di 8. Santitä, li quali, se bene S. Serenitä’ (Bencbig) 
dice di darli in gratificatiene di 6. M. Chrw,, si doressere cam» 
signare senza dir altro‘: 
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feyn ſolle. „So empfange ich fie!!, antwortete der Ge: 
fandte, und führte fie vor den Cardinal, der in einer Log⸗ 
gia auf und abging. „Dieß find die Gefangenen‘, fagte 
er, „die dem Papſt auszuantworten find": des Vorbehal; 
tes gebachte er dabei nicht. Der Earbinal kieß fie dann, 
auch ohne ein Wort hinzuzufügen, dem päpftlichen Com⸗ 
mifferius ausliefern, ber fie mit Sem Beichen des Kreuzes 
annahm. 

Wie weit war man doch entfernt dh einigermaßen 
einmmverfichn. Man wollte nur eben ein aͤußerliches Der 
nehmen herſtellen. | 

Dazu war nun noch die Aufhebung ber Cenſur, die 
Ertheilung der Abſolution erforberlich. 

Aber ſelbſt hiegegen hatten die Venezianer Einwendun 
sen zu machen: fie blieben dabei, daß die Eenfur in ſich 
felöft null und nichtig gemefen und fie gar nichts angegan⸗ 
gen, daß fie demnach auch Feiner Losſprechung bebürftig 
feyen. Joyeuſe erklärte ihnen, er fünne bie Formen der 
Kirche nicht ändern. Endlich kam man überein, daß bie Ab⸗ 
folution nicht mit der gemöhnlichen Deffentlichfeit vollzogen 
werden folle: Joyeuſe erfchlen in dem Collegium: gleichſam 
privatim fprach er fie hier aud. Die Benezianer haben fich 
immer angeſtellt, als ſeyen fie ganz ohne alle Abfelutiom 
weggefommen ”). Auch war fie nicht in aller Form ge 
geben: gegeben aber allerdings. 


1) Dorn theilt am Schluffe feines 29fhen Buches das Schrei⸗ 
ben von Zoyenfe mit, ohne Zweifel das einzige Wichtige was er in 
dieſer Sache vorbringt; nur macht er auch dagegen einige, wie mir 
ſcheint, ſehr unhaltbare Einwendungen. 
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uUeberhaupt fieht man wohl, wicht fo durchaus zum 
Vortheil der Venezianer, wie gewoͤhnlich behauptet weich, 
waren die ſtreitigen Punkte erledigt worden. 

Die Geſetze über Die der Papſt fich beklagte, waren 
fuspendirt: bie Geiftlichen, deren Auslieferung er forderte, 
ibm überamfesortet: bie Abſolution felbft empfangen. Je⸗ 
doch war alles nur unter außerordentlichen Einſchraͤu⸗ 
kungen geſchehen. Die Venezianer verfuhren wie bei einer 
Ehrenſache, mit aͤngſtlicher Beſorgniß für ihre Reputation: 
jede Nachgiebigkeit hatten fie verelauſulirt, fo viel als moͤg⸗ 
lich verſteckt. Der Papſt dagegen war in dem Nachtheil, 
daß er ſich zu einer auffallenden und wenig ehrenvollen 
Conceſſion entſchließen wuſſen, die in der ganzen Welt Auf⸗ 
ſehen exrregte. 
Seitdem kehrten nun bie Verhaltaiſ⸗ zwiſchen Rom 
und Venedig wenigſtens aͤußerlich wieder in das alte Se 
leis zuruͤck. Dem erßen Geſandten der Venezianer rief 
Paul entgegen: das Alte ſey beſeitigt, alles werde neu: er 
beklagte ſich zuweilen, daß Venedig nicht vergeſfen wolle, 
was er doch vergeſſen babe; ex ‚zeigte ſich ſo mild und 
nachgiebig, tie irgend einer. feiner Vorfahren ). 

‚Allein damit wurden doch im. Grunde nur neue Feind: 
- feligfeitn vermieden: die innern Gegenfäße blieben: ein eis 
gentliche® Vertrauen fiellte ſich ſobald nicht wieder her. 

Aus⸗ 


1) Relatione di Mocenigo 1612. Der Papſt erfiärte „„ebe 
oenveniva per servitio. d’Italia che fosse nemipre huonıa intelli- 
genza fra quelia sede eo quesia ropnbliea“. 


Austrag der jefuitifhen Sache. 


Auf eine aͤhnliche Weife, d. i. nicht vollkommener, 
wurbe indeffen auch die Streitigkeit zroifchen Jeſuiten und 
Dominicanern befeitigt. 

Clemens flarb, wie wir fahen, ehe er ein Urtheil ges 
fprochen. Paul V, der die Sache mit alle ben Eifer ans 
griff, durch den fich der Anfang feiner Verwaltung ‚über 
haupt auszeichnete — vom September 1605 bis Februar 
1686 wurden allein ſiebzehn VBerfammlungen in feiner Ge: 
genwart gehalten, — neigte fich nicht minder zu dem alten 
Syſtem, auf die Seite der Dominicaner, als fein Vor⸗ 
“ gänger. Im Detober und November 1606 wurden bereits 
Berfammlungen gehalten um die Form feftzufeßen, in der 
die jefuitifchen Lehren zu verbammen ſeyen: die Dominica 
ner glaubten den Sieg in Händen zu haben ?). 

Ebendamals hatten ſich wım aber auch bie venegiani« 
fchen Angelegenheiten auf die Weife, die wir betrachte: 
ten, entwickelt: die Jeſuiten hatten dem römifchen Stuhle 
einen Beweis von Anhänglichkeit gegeben, durch welchen 
fie alle andern Drben bei weitem äbertrafen; und Vene⸗ 
dig ließ ſie dafuͤr buͤßen. 

Unter biefen Umſtaͤnden hätte es eine Grauſamkeit ge⸗ 
ſchienen, wenn der roͤmiſche Stuhl dieſe ſeine getreueſten 
Diener mit einem Verdammungsdecret haͤtte heimſuchen 


1) Serry: Historia congregationum de awsillis hat p. 862'F.: 
bie hierauf bezüglichen Actenſtuͤcke. Gratiae victriei, fagt er ſelbſt, 


jam canebatur „Io triumphe‘. 


Päpfie * 23 
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wollen. Als alles zu demfelben vorbereitet worden, bielt 
ber Papft inne. Eine Weile ließ er die Sache ruhen: end⸗ 
lich, am 29ften Auguft 1607, frat er mit einer Erklärung 
hervor, durch welche Disputatoren und Eonfultoren nad) 
ihrer Heimath entlaffen wurden: die Entfcheitung werde zu 
feiner Zeit befannt gemacht werden, indeß fen es St Hei⸗ 
ligkeit ernftliche Willendmeinung, daß fein Theil den an- 
bern verunglimpfe '). 

‚Dergeftalt hatten die Jeſuiten von dem Verluſte den 
fie in Venebig erlitten, doch auch wieder einen Bortheil. 
Es war ein großer Gewinn für fie, daß ihre angefochte⸗ 
wen Lehren, wiewohl nicht beftätigt, doch auch nicht ver⸗ 
worfen wurden. Sie rühmten fich fogar des Sieges. 
Mit dem Vorurtheil ber Rechtglaͤubigkeit, das fie einmal 
für fich Hatten, verfolgten fie nun die doctrinelle Rich⸗ 
tung, die fie eingefchlagen, unaufhaltſam weiter. 

Es fragte fih nur noch, ob es ihnen num auch ges 
lingen würde ihre eigenen innern Streitigkeiten vollſtaͤndig 
beisulegen. 

Noch immer gab es lebhafte Gaͤhrungen. Die Bers 
änderungen in der Eonftitution erwieſen fich unsureichend, 
und die fpanifche Oppoſition gab es nicht auf, zu ihrem 
Ziele zu gelangen Aquaviva zu entfernen. Endlich erklaͤr⸗ 
ten fogar, was noch nie gefchehen, die Procuratoren ſaͤmmt⸗ 
licher Provingen eine allgemeine Congregation für noth⸗ 


1) Coronelli, Secr. ber Eongregationen, bei Serry p. 589. Tra 
tanto ha ordinato (S. SA) molto seriamente che nel traitare di 
queste matierie nensuno ardisca di qualifieare e cenzurare l’al- 
tra parte. 
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wendig: im J. 1607 Eam fie zufammen, und ed war aufs 
neue von durchgreifenden Umwandlungen bie Rede. 

Wir bemerkten fchon öfter die enge Verbindung in 
weiche bie Jeſuiten mit Frankreich getreten, bie Gunft bie 
ihnen Heinrich IV. angebeihen lief. Auch an den innern 
. Streitigkeiten bed Ordens nahm er Antheil: er war ganz 
für Aquapiva. In einem ausdrücklichen Schreiben ficherte 
er demfelben nicht allein feine Gewogenheit zu: er gab auch 
der Eongregation den Wunfch zu erkennen, daß in ber 


Berfaffung ber Gefelfchaft Feine Aenderung vorgenommen - 


werde *). 

Eines fo mächtigen Schutzes wußte ſich nun Aqua 
viva vortrefflich zu bedienen. 

Vornehmlich in den Propingialcongregationen hatte der 
Widerfiand, den er erfuhr, feinen Sig. Er brachte jeßt 
en Gefeß durch, kraft deſſen erfiens Fein Vorſchlag in 
einer Provinzialverfammlung als angenommen betrachtet 
werden folle, wenn er nicht durch‘ zwei Drittheile aller 
Stimmen gebilligt werde, und ferner auch ein auf dieſe 
Weiſe beliebter Vorſchlag doch nur alsdann zur Berathung 
in der allgemeinen Berfammlung gelangen Eünne, wenn in 
dieſer die Majoritaͤt bazu ihre vorläufige Zuftimmung gebe. 
Anordnungen, durch welche, wie man fiehe, der Einfluß 
ber Propinzialeongregafionen außerordentlich gefchmälert 
wurde. 


1) Literae christianissimi regis ad congregatos patres IV 
Kal. Dec. 1607 bei Juvencius V, II, lib. IX, n. 108 , Vosque 
hortamur ad retinendam instituti vestri integritatem et splen- 
dorem‘*, 
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Aber überdieß warb nun auch ein förmliched Verbam⸗ 
mungsurtheil über die Gegner des Generald ausgefprochen, 
und den Dbern in den Provinzen die ausbrücliche Weis 
fung ertheilt, gegen bie fogenannten Ruheſtoͤrer zu verfah⸗ 
ren. Hierauf Eehrte der Friede allmählig zurüd. Die fpas 
nifchen Mitglieder bequemten fi), und hörten auf, ber 
neuen Richtung ihres Ordens zu twiderfireben. inter dem 
berrfchenden Einfluß wuchs alimählig eine gefügigere Ge⸗ 
neration empor. Dagegen fuchte ber General Heinrich dem 
IV. die Begünftigungen die er von ihm erfahren, durch 
doppelte Ergebenheit zu erwiedern. 


Schluß. 


Noch einmal neigten fich dergeſtalt alle diefe Streitig- 
keiten zur Beruhigung. 

Veberlegen wir aber ihre Entwicklung und ihr Er⸗ 
gebniß im Ganzen, fo war doc) damit die größte Veraͤn⸗ 
derung im Innern ber Eatholifchen Kirche eingetreten. 

Wir gingen von dem Moment aus, in welchem die 
päpftliche Gewalt, in fiegreichem Kampfe begriffen, zu im- 
mer größerer Machtfülle fortfchritt. In engem Bunde 
mit der fpanifchen Politik faßte fie die Abficht alle katho⸗ 
lifchen Mächte in Einer Richtung fortzureißen, die Abtruͤn⸗ 
nigen in Einer großen Action zu überwältigen. Wäre es 
ihr gelungen, fo würde fie die geiftlichen Motive zu uns 
bedingter Herrſchaft erhoben, alle Fatholifchen Staaten gu 
einer in Idee, Glauben, Leben und Politik zufammenfchlies 
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enden Einheit verbunden, und damit auch auf ihre Inne⸗ 
res einen vorwaltenden Einfluß erworben haben. 

In eben dieſem Momente aber traten die flärkfien in- 
nern Gegenfäße hervor. 

In der. framgöfifchen Angelegenheit erhob ſich dag Ge⸗ 
fühl der Nationalität gegen die Anfprüche der Hierarchie. 
Bon den geiftlichen Beweggruͤnden, von ber Leitung bes 
Tirchlichen Oberhauptes mollten doc, auch die Katholifch- 
gläubigen nicht in allen Stücken abhangen: es blieben 
Brinzipien übrig, der weltlichen Politik, ber nationalen 
Selbſtaͤndigkeit, die fich mit unbefiegbarer Energie ben Abſich⸗ 
ten des Papſtthums entgegenftelten. Wir dürfen im Allges 
meinen fügen: diefe Prinzipien behielten den Sieg: ber 
Papſt mußte fie anerkennen: die frangöfifche Kirche felbft 
fiellte fich ber, indem fie fid) auf biefelben gründete. 

Hieraus folgte nun aber, daß Frankreich fich auch 
fofert wieder in Feindfeligkeiten gegen die fpanifche Mos 
narchie warf, daß zwei große, von Natur einander wider: 
ſtrebende und eigentlich immer zum Kampfe geneigte Mächte 
einander in der Mitte der katholiſchen Welt gegenüber‘ 
traten. So wenig war ed möglich die Einheit zu ber 
baupten. Die Verhaͤltniſſe von Italien bewirkten fogar, 
daß dieſer Gegenſatz, das Gleichgewicht das dadurch hervor⸗ 
gebracht ward, dem roͤmiſchen Stuhle Vortheil gewaͤhrte. 

In dem brachen auch neue theologiſche Entzweiungen 
aus. So ſcharfſinnig und genau die Beſtimmungen des 
tridentiniſchen Conciliums ſeyn moͤgen, ſo konnten ſie das 
doch nicht verhindern: innerhalb der von ihnen gezogenen 
Grenzen gab ed noch Raum zu neuen Glaubensſtreitigkei⸗ 


358 Buch VI Innere Streitigkeiten. 


ten. Die beiden mächtigften Orden traten gegen einander 
in bie Schranken: jene beiden Mächte felbft nahmen ge: 
wiffermaßen Partei: in Rom hatte man nicht den Much 
eine Entfcheidung auszufprechen. 

Und hiezu Famen nun bie Irrungen über bie Gren⸗ 
sen der geiftlichen und der weltlichen Gerichtöbarfeit: Ir⸗ 
rungen die einen localen Urfprung hatten, mit einem nicht 
eben fehr mächtigen Nachbar, die aber mit einem Geift 
und Nachdruck geführte wurden, durch welche fie eine all 
gemeine Bedeutung erlangten *). Billig hält man in allen 
Fatholifchen Staaten das Andenken Paolo Sarpi's in ho⸗ 
ben Ehren. Er hat die Grundlagen zu den Eirchlichen Be 
rechtigungen, deren fie ſich ſaͤmmtlich erfreuen, burchges 
kaͤmpft. Der Papft vermochte nicht ihm zu befeitigen. 

Gegenfäte der Ideen und ber Lehre, der Verfaſſung 
und der Macht, die nun jener Firchlich weltlichen Einheit, 
welche das Papſtthum barzuftellen fuchte, gewaltig toiders 
Rrebten und fie zu zerſetzen drohten. 

Der Gang ber Dinge zeigt jeboch, daß die zuſammen⸗ 
haltenden Ideen noch einmal die ftärfern waren. Den ins 
nern MWiderftreit konnte man nicht verfühnen, aber es ges 
lang einen eigentlichen Kampf zu vermeiden. Der Friede 
zwiſchen den großen Mächten ward bergeftellt und erhals 
ten: die italienifchen Intereſſen erhoben ſich noch nicht gu 
vollem Bewußtſeyn und einwirkender Thätigkeitz den ſtrei⸗ 


1) V. Std, ruft P. Priuli bei feiner Ruͤckkehr von Frankreich 
aus, a dichiarito, si può dire, sin a quai termini sia permesso 
al pontefice estendere la sua temporale e spirituale autoritä 
_(Relatione di Francia 1608). 
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tenden Orden warb Stilfchweigen auferlege. Die Streis 
tigfeiten zwiſchen Kirche und Staat trieb man nicht auf 
das Aeußerſte: Venedig nahm bie angebotene Vermitte⸗ 
lung an. 

Die Politif des Papſtthums war, fo viel wie moͤg⸗ 
lich eine- Stellung über den Parteien zu nehmen, bie Ents 
zweiungen zu vermitteln. Noch befaß es Autorität genug - 
um dieß zu vermögen. 

Ohne Zweifel wirfte darauf zurück, wie es hinwie⸗ 
derum davon abhing, daß indeſſen die große Action nach 
außen, der Sortfchritt in dem, man begriffen war, ber 
Kampf gegen den Proteflantismus unaufhörlich fortging. 

Auf diefen und feine Entwickelung müffen wir nun 
zuruͤckkommen. 














Siebentes Bud, 


— — 


Gegenreformationen. Zweiter Zeitraum. 
1590 — 1630. 


CR 
er denke nicht mich zu täufchen oder bie Schranken ber 
Hiſtorie zu überfchreiten, wenn ich an dieſer Stelle ein all⸗ 
gemeines Gefeß des Lebens wahrzunehmen glaube. 
Ungweifelbaft ift: es find immer Kräfte des lebendi⸗ 
gen Geiftes welche die Welt fo von Grund aus beiwegen. 
Vorbereitet durch die vorangegangenen Jahrhunderte, erhes 
ben fie fich zu ihrer Zeit, hervorgerufen durch flarfe und ins 
nerlich mächtige Naturen, aus ben unerforfchten Tiefen des 
menfchlichen Geiſtes. Es ift ihr Wefen daß fie bie Welt 
an fich zu reißen, zu überwältigen fuchen. Je mehr es ih: 
nen aber damit gelingt, je größer ber Kreis wird den fie um 
faffen, deſto mehr treffen fie mit eigenthuͤmlichem unabhän- 
gigem Leben zufammen, das fie nicht fo ganz und gar zu 
befiegen, in fich aufzulöfen vermögen. Daher gefchieht eg, 
denn in unaufhörlichem Werden find fie begriffen, daß fie 
in fich felbft eine Ummandlung erfahren. indem fie dag 
Sremdartige umfaffen, nehmen fie fchon einen Theil feines 
Weſens in fih auf: es entwickeln fich Richtungen in ihnen, 
Momente des Daſeyns, die mit ihrer Idee nicht: felten in 
Widerfpruch ſtehn. Es kann aber nicht anders feyn ale 
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daß in dem allgemeinen Foreſchritt auch dieſe wachſen und 
gedeihen. Es kommt nur Darauf an, baf fie nicht dag 
Uebergewicht bekommen: fie wuͤrden fonft die Einheit und 
ihr Prinzip geradezu zerſtoͤren. 

Nun fahen wir, wie gewaltig fich in dem reftauris 
renden Papſtthum innere Widerſpruͤche, tiefere Gegenfäge 
regten: jeboch die bee behielt den Sieg: bie höhere Ein- 
heit, wenn gleich nicht mit ihrer ganzen alten zufammens 
faffenden Gewalt, behauptete das Uebergewicht, und fchrite 
unabläffig, noch in den Momenten des innern Kampfes, 
für den fie vielmehr daraus frifche Kraft fog, zu neuen 
Eroberungen fort. | 

Diefe Unternehmungen ziehen jeßt unfere Aufmerkfam- 
keit auf ſich. Es ift von hoher Wichtigkeit für die Welt, 
tie weit fie gelingen, welche Umwandlungen fie zur Folge 
haben, welchen Wiberfland in fich oder von außen ber fie 
finden. | 


Erftes Kapitel. 


Fortſchritte der katholiſchen Neflauration. 


1. 


Unternehmungen des Katholiciömus in Polen und 
den angrenzenden Ländern, 


Es ift die Meinung ausgefprochen werden, bie Pro⸗ 
teftanten, die ja, wie wir fahen, in Polen eine Zeitlang ent 
fchieden die Oberhand befaßen,. wären auch wohl im Stande 
gewefen einen König ihre Glaubens auf den Thron zu 
erheben: aber ihnen felbft fen am Ende ein Kathelif vor: 
theilhafter vorgekommen, meil er in dem Papſte doch noch 
eine höhere Gewalt, einen Richter über ſich habe. 

Wäre dem fo, fo würden fie fich für eine fo unpros 
teftantifche Geſinnung ſelber eine harte Zuͤchtigung zugezo⸗ 
gen haben. 

Denn eben durch einen katholiſchen Koͤnig vermochte 
der Papſt ihnen den Krieg zu machen. 

Hatten doch ſogar die paͤpſtlichen Nuntien von allen 
fremden Geſandten in Polen allein das Recht ſich mit dem 
Koͤnig ohne Anweſenheit eines Senators zu unterreden. Man 
kennt ſie wohl: ſie waren klug und gewandt genug um 


366 Buch VI Kap. 1. Fortfohritte 


dag vertraulichere Verhältniß, das ihnen hiedurch möglich 
wurde, zu pflegen und zu benußen. 

Im Anfang der achtziger Fahre des 16ten Jahrhunderts 
war Cardinal Bolognetto Nuntiug in Polen. Er Elagt über 
die Beſchwerden des Elimag, die für einen Italtener dop- 
pelt empfindliche Kälte, den Dampf der engen geheisten 
Stuben, die ganze ungewohnte Lebensweiſe; deffenungeach- 
tet begleitet er König Stephan von Warfchau nach Kra⸗ 
fau, von Wilna nach Lublin — durd das Reich: zu- 
teilen in etwas melandyolifcher Stimmung, aber nichte defto 
minder unermüdlich: während ber Feldzuͤge bleibt er mit 
demfelben wenigſtens in Briefmechfel: in ununterbrochener 
Verbindung erhält er die römifchen Intereſſen mit der koͤ⸗ 
niglichen Perſon. 

Mir haben eine ausführliche Relation uͤber feine u 
führung, aus der wir erfehen, was er unternahm, 
weit er es brachte ). 

Vor allem forderte er den Koͤnig auf, die Aem—⸗ 
ter nur mit Katholifchen zu befeßen, in ben Edniglichen 
Städten nur Eatholifchen Gottesdienſt zu geſtatten, die Zehn⸗ 
ten herzuſtellen: — Maaftregeln, wie fie um diefelbe Zeit 
in andern Ländern ergriffen wurden und bie Erneuerung 
bes Katholicismus herbeiführten ober bezeichneten. 

Damit drang er nun nicht durch. König Stephan 
glaubte nicht fo weit gehn zu können: er erklärte, er ſey 
nicht mächtig genug dazu. 


1) Spannocchi: Relatione all? Timo Revmo Cardinal Rusticucci, 
segretario di N. S. Papa Sisto V, delle cose di Polonia in- 
torno alla religione e delle azioni del cardinal Bolognetto in. 
quattro anni ch’egli & stato nunzio in quella provincia. 
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Allein dabei hatte doch dieſer Fuͤrſt nicht allein Father 
fifche Webergeugungen, fondern einen angebornen Eifer für 
das Kirchenwefen: in vielem Andern gab er den Vorſtel⸗ 
lungen des Nuntius nad). 

Durch unmittelbare koͤnigliche unterſtuͤtzung kamen die 
- Sefuiten« Eollegien in Krakau, Grodno, Pultusk zu Stande: 
der neue Calender ward ohne Schwierigkeit eingeführt, der 
größte Theil der Anordnungen des tridentinifchen Conciliums 
zur Vollziehung gebracht. Das Wichtigfte aber war der 
Beſchluß des Könige die Bisthuͤmer in Zukunft nur noch 
an Katholifen zu geben °). Auch in diefe höchften geiſtli⸗ 
chen Würden waren Proteftanten eingedrungen: dem Nun⸗ 
tius ward jeßt verftattet fie vor feinen Nichterfiuhl zu giehen, 
fie abzufegen: mas um fo mehr fagen wollte, da mit dem 
bifchöfliden Amt zugleich Sig und Stimme in dem Se 
nat verbunden war. Eben dieſe politifche Bedeutung bei 
geiftlichen Inſtitutes fuchte der Nuntius überhaupt zu 
benutzen. Bor allem forderte er die Biſchoͤfe zu einhel- 
ligen Maafregeln an den Neichstagen auf: er gab ihnen 
Biefelben-an: mit ben mächtigfien, dem Erzbifchof von Gne⸗ 
fen, dem Bifchofe von Krakau hatte er perfönlid) ein en 
geres Verhaͤltniß angefnüpft, das ihm ausnehmend fürder; 
lic) wurde. Und fo gelang es ihm, nicht allein die Geiſt⸗ 
lichkeit felbft mit verjüngtem Eifer zu durchdringen: er be 
Fam bereits auf weltliche Angelegenheiten einen großen Eins 
fluß. Die Engländer brachten einen Handelsvertrag mit 
Dolen in Anregung, der namentlich für Danzig fehr nüß- 


1) Sendosi (il re) determinato che nessuno possa tenere 
chiese che non sia della vera fede romana. (Spannocchi.) 
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lich zu werden verfprach; ber Nuntius war es allen der 
ihn rüdgängig machte, bauptfächlic weil bie Engländer 
das ausdrückliche Berfprechen verlangten, - Handel und Wars 
del in Ruhe treiben zu dürfen, ohne um ihrer Meligion 
willen beläftige zu werben '). 

Genug fo gemaͤßigt auch Koͤnig Stephan ſeyn mochte, 
fo nahm ſich doch zuerſt unter ihm der Katholicismus wie⸗ 
der weſentlich auf. 

Es hatte dieß aber deſto mehr zu bedeuten, da die 
maͤchtigſte Partei im Lande, die Faction Zamodisky, der 
durch die Gunſt des Königs überhaupt die wichtigften Stel 
fen zufielen, auch eine Eatholifche Farbe annahm ?), und 
da diefe e8 war, die nach dem Tobe Stephans in den 
Wahlfreitigfeiten den Ausſchlag gab. Jenen ſchwediſchen 
Prinzen, welchen Catharina Jagellonica im Gefängniß ges 
Boren, und ber von erfier Jugend an, fen es burch ur⸗ 

fprüng- 

1) Spannooehi: Il che non prima venne agli orecchj del Bo- 
lognetto, che andö a trovare S. Mtd, e con efficacissime ra- 
gioni moströ quanto esorbitante cosa sarebbe stata che avesse 
concesso per publico decreto una. tanto obbrobriosa setta, e co- 
me non senza nascosio inganno e speranza d’importantissime 
conseguenze quella scellerata donna voleva che si dichiarasse 
cosi per decreto potersi esercitar la setta Anglicana in quel 
regno, dove tutto il mondo pur troppo sa che si permetta il 
credere in materia di religione quel che piace a chi si sia: con 
queste ed altre efficacissime ragioni il re Stefano rimase tal- 
mente persuaso che prömesse non voler mai far menzione al- 


cuna di religione, in qualunque accordo avesse fatto con quella 
regina 0 suoi mercanti. 

2) Spannocchi: Alle dignitä senatorie et all’ entrate del re- 
gno dicono hoggi non ammettersi se non i dependenti da esso 
cancelliero, acciö che da nissuno venga impedito di far quello 
che ad esso ed al re piü tornerä di piacere di fare. 
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fprüngliche Neigung, ober durch den Einfluß ber Mutter, oder 
gleich durch die Hoffnung auf die polnifche Krone, ober 
durch alles zufammen, in der Mitte eines proteftantifchen 
Landes unerfchütterlich Bei dem Fatholifchen Glauben feſt⸗ 
gehalten worden war, brachten bie Zamoiskys auf den Thron. 
Es ift Siegmund II, ein Sürft, deſſen Gefinnung fich 
durchaus nach ben Eatholifchen Antrieben bildete, die das 
mals Europa in Bewegung feßten. 

Papft Clemens VIII fagt in einer feiner Inſtructio⸗ 
nen, er babe — noch als Eardinal und Legat in Polen 
— biefem Fürften den Rath gegeben, alle Stellen des oͤf⸗ 
fentlichen Dienftes in Zukunft nur an Katholifen zu ver: 
theilen. Schon öfter war diefer Rath gegeben worden: 
von Paul IV. bereits, vom Cardinal Hofius '), auch von 
Bolognetto. Jetzt aber erft fand ſich ein geeigneter Boden, um 
ihn aufzunehmen. Was weder von Siegmund Auguft noch 
von Stephan zu erhalten geweſen war, Dazu seigte fich Sieg- 
“mund III. fehr bald entſchloſſen. Er machte es in der That 
zu feinem Grundfage, nur noch die Katholifchen zu beför- 
dern, und Papft Clemens hat ganz Recht, wenn er den 
Fortgang des Katholiciemus in Polen vor allem dieſer 
Maaßregel sufchreibt. 

Das vornehmfle Attribut der Eöniglichen Gewalt in 
Polen beftand in der Verleihung der Würden. Alle geift- 


1) In einem Schreiben vom 14. Merz 1568 bittet er den Koͤ⸗ 
nig zu erflären nullis se deinceps vel honores vel praefecturas 
vel quaecunque tandem alia munera publice mandaturum nisi 
qui Christum aperte confessus fuerit et omni perfidiae sive Lu- 
. theristicae sive Calvinisticae sive anabaptistarum nuntium re- 
miserit. 


Päpfie * 24 
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lichen und weltlichen Stelen, größere und geringere — 
man wollte ihrer bei 20000 rechnen — vergab der König. 
Welch einen Einfluß mußte ed nun haben, daß Siegmund 
- MI. begann, nicht allein die geiftlichen, fondern alle Aemter 
überhaupt bloß mit Katholiken zu befeßen: Die Wohlthat des 
Staates wie einft die Italiener fasten, das volle Bürgerrecht 
in höherm Sinne, bloß feinen Glaubensgenoffen angedei⸗ 
ben zu laſſen. Man Fam um fo beffer fort, je mehr man 
fich die Gunſt der Bifchöfe, der Jefuiten erwarb. Der 
Staroft Ludwig von Mortangen erlangte die pomerellifche 
Woiwodſchaft hauptfächlich dadurch, daß er fein Haus in 
Thorn der Sefellfchaft Jeſu ſchenkte. Wenigſtens in den 
polnisch: preußifchen Landfchaften "bildete fich hierauf eine 
Dppofition zwifchen den Städten und dem Adel, welche 
eine religiöfe Farbe annahm. Urfpränglich hatten beide den 
Proteſtantismus ergriffen: jetzt trat der Abel zurück. Das 
Beifpiel der Koſtka, Dzialinsky, Konopat, welche mächtig 
wurden weil fie üubertraten, übte einen. großen Einfluß 
auf die übrigen aus. Die Schulen der Sefuiten wurden 
hauptfächlich von dem jungen Adel befucht: bald finden wir, 
daß fich die Jeſuitenſchuͤler in den proteftantifch verbliebenen 
Städten an der bürgerlichen Jugend reiben. Aber überhaupt 
ergriff die neue Einwirkung befonders die Edelleute. Das 
Collegium zu Pultusk zählte 400 Zöglinge, alle von Adel *). 
Der Impuls der im Allgemeinen im Geifte der Zeit lag, ber 
Unterricht der Sjefuiten, der neu erwachte Eifer in der ger 
fammten Geiftlichkeit, und die Begünfigung des Hofes, 


1) Maffei II, 140. 
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alles kam zufammen um den polnifchen Abel zum Rücktritt 
sum Katholicismus zu flimmen. 

Es verficht fi) aber, daß man auch fogleich weiter 
ging, und diejenigen die nun nicht. übertraten, die Ungunft 
der Staatsgewalt empfinden ließ. 

In Polen Eehrte die Eatholifche Geiſtlichkeit beſonders 
den Anſpruch hervor, daß bie Firchlichen Gebäude, bie- ja 
von Katholifch: gläubigen, unter der Mitwirkung der Bis 
fehöfe, häufig der Päpfte, gegründet worden, ein unver 
Aufierliches Eigenthum ihrer Kirche feyen. Allenthalben, 
100 der Eatholifche Dienft von ben Pfarrkirchen ausgefchlof 
fen worden, erhoben die Bifchöfe, geftüßt auf jenen Grund⸗ 
faß, gerichtliche Klagen. Die Gerichte waren jegt mit eis, 
frigen Katholiten befegt: gegen eine Stadt nach ber andern 
begannen bie nemlichen Proceffe, erfolgten bie nemlichen 
Urtel: es half nichts daß man an ben König appellirte 
und ihn an jene Conföberation erinnerte, durch welche beis 
den Befenntnifften gleicher Schuß verheißen worden: bie 
Antwort war: der gleiche Schuß beftehe eben darin, daß 
man jedem Theile zu feinem Rechte verbelfe: die Confodͤ⸗ 
deration fchließe keine Verſicherung der Firchlichen Gebäude 
ein 2). In wenigen Jahren feßten fich bie Katholifchen 
in den Befiß aller Pfarrkirchen in den Städten: „in ben 
Pfarrkirchen‘, rief der Pole aus, „wird der alte Gott ver- 
ehrt! in den Hleineren preußifchen Städten durfte ber 
evangelifche Gottesdienft nur noch in einem Zimmer auf 


1) Das ausführliche Schreiben bed Woimoden von Eulm, über 
feßt bei Lengnich: Polnifch s preußifche Gefdyichte Theil IV, ©. 291 
ſetzt beſonders diefe Motive auseinander. 
24 * 


! 
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dem Nathhaufe ausgeuͤbt werben: von den größern behaup⸗ 
tete allein Danzig feine Pfarrkirche '). 

In dieſem Augenblick eines gluͤcklichen Sortganges 
aber blieb man nicht allein bei der Bekämpfung der Pro: 
teftanten ſtehn, man faßte auch fchon die Griechen ing 

König und Papft vereinigten auch bier ihren Einfluß: 
befonder8 wirkſam mar, fo viel ich finde, die Drohung 
die griechifchen Bifchöfe von Sis und Stimme in dem 
Senat aussufchließen: genug, der Wladifa von Wladimir 
und einige andere griechifche Bifchöfe entſchloſſen fich im 
Sahre 1595, ſich nach Maafgabe des florentinifchen Com: 
ciliums mit der römifchen Kirche zu vereinigen. Ihre Ger 
fandten gingen nad) Rom: römifche und Fönigliche Abges 
ordnete erfchienen in der Provinz: die Eeremonie der Ver⸗ 
föhnung ward vollzogen: ein Jeſuit, Beichtvater des Ks 
nigs belebte fie durch eine begeifterte Predigt; den Katho⸗ 
lifchen wurden auch bier einige Kirchen eingeräumt. 

Ein ungemeiner Aufihwung binnen wenigen Jah⸗ 
ren. Vor kurzem, fagt ein päpftlicher Nuntius ſchon im 
Fahre 1598, konnte es ſcheinen, als würde die Ketzerei 
den Katholicismus in Polen vollends beſeitigen: jetzt traͤgt 
der Katholicismus die Ketzerei zu Grabe. 

Fragte man wodurch dieß hauptſaͤchlich geſchehen war, 
ſo war es doch vor allem die perſoͤnliche Geſinnung des 
Koͤnigs. 

Eine Geſinnung die bei der eigenthuͤmlichen Stellung 


1) Lengnich: Nachricht von der Religionsaͤnderung in Preu⸗ 
ßen $ 27. 
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dieſes Zürften fogleich noch weitere große Ausfichten er⸗ 
öffnete. | 


Berfuch auf Schweden. 


Durch den Tod feines Vaters Johann im Jahre 1592 
wurde Siegmund König von Schweden. 

Zwar war er hier weder an und für fich unbefchränft, 
noch auch ohne perfönliche Verpflichtung. Schon 1587 
hatte er eine Verficherung unterzeichnet, daß er in den Ce: 
remonien der Kirche nichts aͤndern, daß er felbft Niemand 
befördern wolle der nicht Proteſtant fey: und auch jegt 
verpflichtete er fich aufs neue, Die Privilegien der Geiftli- 
chen wie der Laien erhalten, um ber Religion willen Nies 
mand haffen noch lieben, die gandesfirche auf Feine Weife 
beeinträchtigen zu wollen. Nichts defto minder erwachten 
auf der Stelle alle Hoffnungen der Katholiſchen, alle Be⸗ 
ſorgniſſe der Proteſtanten. 

Was die Katholiſchen zu erreichen immer ſo eifrig ge⸗ 
wuͤnſcht, einen Koͤnig ihres Glaubens in Schweden zu 
haben, war ihnen jetzt gewaͤhrt. Von katholiſcher Beglei⸗ 
tung umgeben, bei der ſelbſt ein paͤpſtlicher Nuntius, Ma⸗ 
laſpina, nicht fehlte, brach Siegmund im Juli 1593 
nach ſeinem Erbreich auf. Schon ſeine Reiſe durch die 
preußiſchen Provinzen war mit Befoͤrderungen des Katho⸗ 
licismus bezeichnet. In Danzig ereilte ihn ein paͤpſtli⸗ 
cher Abgeordneter, Bartholomäus Powſinsky, mit einem 
Sefchenfe von 20000 Scudi, ‚einem Fleinen Beitrag", wie 
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es in der Inſtruction heißt, „zu den Koflen welche bie 
Herftellung des Katholicismus veranlaffen koͤnnte.“ 

Sehr merkwuͤrdig iſt dieſe Inſtruction. Sie zeigt uns, 
wie unbedingt man in Rom dieſe Herſtellung hoffte und 
empfahl '). 

„Powſinsky““, heißt es in berfelben, „ ein verfrauter 
Diener Sr Heiligfeit und Vaſall Sr Majeftät, werde ge: 
fendet, um dem Könige die Theilnahme ded Papſtes an den 
erwünfchten Ereigniffen, die ihm feit kurzem begegnet, zu 
begeigen: an ber Niederkunft feiner Gemahlin, bem guten 
Ausgange des legten Reichſstages, vor allan aber an dem 
größten Gluͤck das ihm hätte twieberfahren Eönnen, nem⸗ 
lich daß er jegt Gelegenheit habe den Katholicismus in 
feinem Vaterlande wiederherzuſtellen.“ Der Papſt ver⸗ 
ſaͤumt nicht einige Geſichtspunkte fuͤr dieſes Werk anzu⸗ 
geben. 

„Ohne Zweifel durch Gottes befondere Borfehung!!, 
fagt er, feyen gerabe mehrere Bisthümer, unter andern 
felbft der ersbifchöfliche Stuhl in Upfala erledigt ?). Sollte 
ber König ja einen Augenblick anſtehn die proteftantifchen 
Bifchöfe, die e8 noch im Lande gebe, zu entfernen, fo werde 
er doch unfehlbar die erledigten Sige mit Katholiſch⸗glaͤu⸗ 
bigen befegen." Der Abgeordnete hat ein Verzeichniß von 


1) Instruttione al Sr Bartolommeo Powsinsky alla Mà del 
re di Polonia e Suetia, (MS Rom.) 


„2) Intendendosi restar vacante V’areivescovato di Upsalia, 
che la divina providenza per pih facilitare le cose del zuo ser- 
vitio non ha permesso che in due anni sia stato proveduto dal 
re morto, haver& S. Mi& particulare pensiere a pigliare uu ar- 
civescovo eaitolico. 
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fchwebifchen Katholifen bei fich, die dazu geeignet fcheinen. 
Der Papft ift überzeugt, daß dieſe Bifchöfe dann fchon 
Darauf denken werden, Fatholifihe Pfarrer und Schul⸗ 
meiſter zu befommen.. Nur muß man ihnen dazu die 
Möglichkeit verfchaffen. 

„Vielleicht“, meint er, „laſſe ſich fogleich ein Jeſui⸗ 
tencollegium in Stockholm einrichten. Wäre dieß aber 
nicht der Sal, fo werde der König doch gewiß fo viel 
fähige junge Schweden als er nur finden Fünne, nach Po: 
len mitnehmen, und fie an feinem Hofe, bei einigen der 
eifrigften Bifchöfe ober in den polnifchen Jeſuitencollegien 
im Eatholifchen Glauben aufziehen laſſen.“ 

Die erfte Abficht war hier, wie allenthalben, fich des 
Clerus wieder zu bemeiftern. Noch eine andere hatte indeß 
der Nuntius gefaßt. Er dachte die Katholiken die in 
Schweden noch übrig waren zu veranlaffen, gegen die Pro; 
teftanten Befchwerbe zu führen. Dann werde der König 
eine Stellung über beiden Parteien nehmen, jede Nenerung 
werde dag Anfehen einer rechtlichen Entfcheidbung befommen 
- fönnen ). Es war ihm nur leid, daß Siegmund nicht . 
eine ſtaͤrkere bewaſſnete Macht mit fich führte, um feinen 
Entfchlüffen Nachdruck zu verfchaffen. 

Nun läßt fich wohl nicht betweifen, daß ber König 


1) Ragguaglio dell’ andata del re di Polonia in Suetia. (MS 
Rom.) Erano tuttavia nel regno alcune reliquie de’ cattolici: et 
il nantio seguendo la forma giä tenuta da C! Madruzzo, per for- 
tificar l’autoritä dell’ imperatore, cercava di costituire il re giu- 
dice tra li cattolici e gli heretici di Suetia, inducendo quelli 
a querelarsi appresso il re dell’ insolenza e delle ingiurie di 
questi. | 
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bie Abfichten des römifchen Hofes auch fegleich zu ben ſeini⸗ 
gen gemacht habe. So viel fich aus feinen eigenen Erklaͤ⸗ 
rungen abnehmen läßt, mochte zunächft fein Sinn dahin gehn, 
ben Katholifchen nur erſt einige Freiheiten zu verſchaf⸗ 
fen ohne bie proteftantifche Verfaffung umzuftürgen. Aber 
ſollte er fähig feyn dem ftarfen religiöfen Antriebe Ein- 
"halt zu thun, ber feine Umgebung beherrfchte, deſſen Re⸗ 
präfentanten er mit fich führte? Durfte man glauben, 
daß er an jenem Punkte, wenn er ihn erreicht hätte, ſtehn 
bleiben würde? 

Die Proteftanten wollten ed nicht. erwarten. Die 
Abfichten die man dieffeit hegte, riefen‘ jenfeit unmittelbar, 
faft unbewußt, ihr Gegentheil hervor. 

Gleich nad dem Tode Johanns vereinigten fich die 
ſchwediſchen Reichsraͤthe — früher und fpäter berühmte 
Namen: Gyllenſtern, Bielke, Baner, Sparre, Oxenſtern 
— mit dem Bruder des verfiorbenen, dem Oheim des jun- 
gen Königs, noch Einem von den Söhnen Guſtav Wa⸗ 
fa, dem eifrig proteftantifchen Herzog Earl, „ihn in Abwe⸗ 
fenheit feines Neffen als Neichdgubernator anzuerkennen 
und ihm in alle dem Gehorſam zu verfprechen, was er zur 
Erhaltung der augsburgifchen Confeffion in Schweden thun 
werde.“ In diefem Sinne ward im Mer; 1593 ein Con: 
cilium zu Upfala gehalten. Das augsburgifche Bekennt⸗ 
niß ward hier aufß neue proclamire, die Liturgie des Koͤ⸗ 
nigs Johann verdammt, felbft in dem frühern Ritus alles 
das ermäßigt, was noch an Fatholifche Gebräuche zu erin- 
nern fchien, — den Erorcismug behielt man nur in mil 
dern Ausdrücken und um feiner moralifchen Bedeutung wil⸗ 
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len bei *); es ward eine Erklärung abgefaßt, daß man kei⸗ 
nerlei Kegerei, weder papiftifche noch calviniſtiſche, im Lande 
dulden werde *). In demfelben Sinne wurden nun auch 
bie Stellen befegt. Diele alte Vertheidiger der Liturgie 
fagten ihr jetzt ab, doch nicht allen half das; einige wur⸗ 
den doch entfernt. Die Bischümer, auf deren Erledigung 
man zu Rom fo große Enttwürfe gegründet, wurden Luthes 
ranern gegeben: das Erzbisthum Upfala dem heftigften Geg- 
ner der Liturgie, M. Abraham Angermannus: durch eine 
unverhältnißmäßige Majorität — er hatte 243 und fein 
nächfter Mitbewerber nur 38 Stimmen — ſtellte die Geiſt⸗ 
lichkeit den eifrigften Lutheraner ben fie finden Fonnte an 
ihre Spiße. 

Unter König Johann hatte fich bis zuletzt ein mitt 
lerer, dem Papſtthum nicht fo ſcharf wie anderwärtd ent - 
gegengefegter Zuftand erhalten: Heicht hätte Siegmund 
eine Veränderung, wie die Katholiken fie wünfchten, daran 
knuͤpfen können: aber jegt war man. ihm von ber andern 
Seite zuvorgefommen: der Proteftantismus hatte fich fefter 
in Beſitz geſetzt, als er es jemals geweſen war. 


1) Denn man muß es Meſſenius nicht glauben daß er abge⸗ 
ſchafft worden. Es wurden nur die Worte Faar här uth in bie 
Morte Wick här ifra verändert, und dem Herzog Carl, der die voͤl⸗ 
lige Abfchaffung forderte, entgegnete man: retinendum esse exor- 
cismum tanquam liberam cerimoniam propter utilem commone- 
factionem ad auditorium et baptismi spectatores permanantem; 
eine Anficht der ſich Herzog Garl fügte. Baaz: Inventarium IV, 
X, 525. Bei Baaz finden ſich die Acten überhaupt in ziemlicher 


Vollſtaͤndigkeit. 


2) Concilium definit, heißt es weiter, ne haereticis advenien- 
tibus detur locus publice conveniendi. 
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Auch die königlichen Gerechtſame Siegmunds waren 
biebei nicht geſchont worden. Er warb ſchon nicht eigent- 
lich mehr ganz als der König, vielmehr als ein Fremder 
mit dem Anfpruch an die Krone, als ein Abtrünniger, vor 
dem man fich in Acht nehmen müfle, der die Religion be- 
drohe, warb er betrachtet. Die große Mehrheit der Na: 
tion, einmütbig in ihren proteftantifchen Uebergeugungen, 
hielt ſich an Herzog Carl. 

Wohl fühlte der König feine vereinfamte Stellung, 
als er angefommen. Er konnte nichts thun; er fuchte nur 
die Sorbderungen die man an ihn machte, von fich abzu⸗ 
lehnen. ° | 

Aber indeffen er ſchwieg und wartete, geriethen bie 
Segenfäge in Kanıpf, die einander hier noch nie fo unmit- 
telbar gegenüber geftanden. Die evangelifchen Prediger fchal- 
ten wiber die Papifien: die jefuitifchen die in der Hofca⸗ 
pelte prebigten, blieben die Antwort nicht ſchuldig. Die 
Katholifen des königlichen Gefolges bemächtigten fich bei 
einer Beerdigung einer enangelifchen Kirche: die Proteftanten 
hielten hierauf für nöthig fich der Benutzung ihres ent- 
weihten Heiligthums eine Zeitlang zu enthalten. Schon 
fam es zu Thätlichkeiten. Die Heiducken brauchten Ge 
walt um fich einer verfchloffenen Kanzel zu bemächtigen: 
dem Nuntius warf man vor, daß er aus feinem Haufe 
mit Steinen nach fingenden Chorfnaben habe werfen lafs 
fen: die Erbitterung flieg von Moment zu Moment. 

Endlich ging man nach Upſala um die Krönung zu 
vollziehen. Die Schweden forderten vor allen Dingen bie 
Beftätigung der Schlüffe ihres Conciliums. Der König 
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firdubte ſich. Er wuͤnſchte nur Dulbung für den Katho⸗ 
lieismus: er waͤre sufrieben geweſen, hätte man ihm nur 
die Augfiche gelaffen fie in Zukunft einmal zu geftatten. 
Aber diefe fchwebifchen Proteanten waren unerfchürterlich. 
Man behauptet, die eigene Schweſter des Königs ') habe 
ihnen gefagt, die Natur defielden fen, nach langem und 
und flandhaften Widerfiande, endlich doch nachzugeben, 
- und in fie gebrungen, ihn nur immer aufs neue zu beflür- 
nen. Sie forderten fchlechtbin, daß allenthalben in Kir: 
chen und Schulen einzig und allein die Lehre der Augsbur⸗ 
ger Confeſſion verfündigt werden folle ?). An ihrer Spise 
fiand Herzog Carl. Die Stellung die er einnahm, gab 
ihm eine Unabhängigfeit und Macht, wie er fie fonft nie: 
mals hätte hoffen dürfen. Sein perfünliches Verhaͤltniß zu 
dem Könige ward immer unangenehmer, bitterer. Der Koͤ⸗ 
nig, wie gefagt, war faft. ganz ohne Waffen: der Herzog 
fammelte ein paar taufend Mann auf feinen Gütern um 
die Stadt ber. Endlich erklärten die Stände dem König 
geradezu, man werde ihm die Huldigung nicht leiften, wenn 
er ſich nicht füge *). 

Der arme Fürft fah re in femerzlicher Verlegenheit. 


1) Das Ragguaglio nennt fie ostinatissima eretica. 

2) Messenius VII, 19. „absolute urgebant ut confessio Au- - 
gustana qualis sub ultimo Gustavi regimine et primi Johannis 
in patria viguisset, talis in posterum unica sola et ubique tam 
in ecclesiis quam in scholis perpetuo floreret. 

3) Supplicatio ordinum: Quodsi cl. rex denegaverit subditis 
regianı approbationem horum postulatorum, inhibent nostri fra- 


tres domi remanentes publicum homagium esse 8. R. M. prae- 
standum. 
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Zuzugeſtehn was man von ihm verlangte beſchwerte ihn 
in ſeinem Gewiſſen, es zu verweigern brachte ihn um eine 
Krone. 

In dieſer Noth fragte er zuerſt bei dem Nuntius an, 
ob er nicht nachgeben dürfe. Malaſpina war nicht dahin 
zu bringen, das gutzuheißen. 

Hierauf wandte ſich der König an bie Sjefuiten in feinem 
Gefolge. Was der Nuntius nicht gewagt, nahmen fie auf 
fih. Sie erklärten, in Betracht der Nothwendigkeit und 
der unverfennbaren Gefahr, in der fich ber König befinde, 
Eönne er den Kegern ihre Forderung sugeftehn, ohne Gott 
zu beleidigen. Nicht eher gab fich der König zufrieden, 
als big er dieſen Beſcheid fchriftlich in Händen hatte. 

Alsdann erft fügte er ſich den Forderungen feiner 
Untertbanen. Er betätigte die Schlüffe von Upfala, bie 
angfchließende Uebung der unveränderten Augsburger Con⸗ 
feffion: ohne daß in Kirche oder Schule eine fremde 
Lehre beigemifcht, ohne daß irgend jemand angeftellt wer⸗ 
den dürfe, der nicht gu ihrer Vertheidigung bereit fey '). 
. Er erkannte die Prälaten an, die wider feinen Willen in 
jene Aemter gefommen. on 

Sollte fi) aber hiebei fein Eatholifche® Herz beruhi⸗ 
gen? Sollte feine römifch + gefinnte Umgebung fich mit ei- 
nem Reſultat begnügen, das fie fo ganz verdammen mußte? 
Es wäre an ſich nicht zu ertwarten. 

1) Diefe Worte lauten doch fo, daß fie die Möglichkeit einer 
Ausflucht übrig laffen. „Ad officia publica nulli promovebuntur 
in patria qui religionem evangelicam nolunt salvam, quin potius 
qui eam serio defendere volunt publicis officiis praeficiantur. “ 


Generalis confirmatio postulatorum regis Sigismundi bei Baaz 
p- 537. 
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In der That ſchritt man endlich zu einer Proteſta⸗ 
tion, wie fie wohl in ähnlichen Faͤllen auch fonft vor 
gekommen if. | 

„Der Nuntius“, heißt e8 in dem Berichte, ber über 
diefe Sache nach Rom erfiattet wurde, mit defien Worten 
ich wohl am beften diefe Thatfache erläutere, „ber Nuns 
tius war eifrig bemüht der gefchehenen Unregelmäßigkeit - 
abzuhelfen. Er bewirkte, daß der König zur Sicherheit 
feine Gewiſſens fchriftlich eine Proteftation abfaßte, in 
toelcher er erklärte, daß er nicht mit feinem Willen, fon- 
dern gang allein durch Gewalt genöthigt, zugeftanden, mag 
er zugeftanden. Berner bewog der Nuntius S. Maje⸗ 
fiät, auch den Katholiken entfprechende Zugeftändniffe zu 
machen: um mie in Polen, fo auch in Schweden beiden 
heilen verpflichtet zu feyn: wie dieß auch bei dem beut- 
fchen Kaifer Statt findet. Der König war zufrieden dieß 
gu thun“ 2). " 


1) Relatione dello stato spirituale e politico del regno di 
Suezia 1598. Mandö alcuni senatori Polacchi a darle parte dello 
stato delle cose in le sue circostanze e conseguenze, © detti pa- 
tri diehiararono che presupposto la necessitä e pericolo nel quale 
era costituita la Mt& S. la potesse senza oflfender dio conce- 
dere alli heretici ciò che ricercavano, e la Mt 8. per sua giu- 
stificazione ne volle uno scritto da detti patri. — — Hora fatta 
la coronatione e concessione pose ogni studio il nunzio per ap- 
plicare qualche remedio al disordine seguito, onde operd per si- 
curezza della coscienza di S. Mà ch’ella facesse una protesta in 
scritio, come ella non con la volontä sua ma per pura forza si 
era indotto a concedere ciò che haveva. concesso; e persuase al 
gmo re che concedesse da parte agli cattolici altrettanto quanto 
haveva conceduto alli heretici, di modo che a guisa dell’impera- 
tore e del re di Polonia restasse la Mà S. giurata utrique parti. 
S. Mi si contentö di farlo, et immediatamente mise in esecu- 
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Seltſame Auskunft. An einer Broteftation iſt es noch 
nicht genug. Um einer Verpflichtung, die man durch einen 
Eid übernommen, einigermaßen entledigt zu feyn, leiſtet 
man ber andern Partei einen entgegengefegten Eid: fo ift 
man beiden verpflichtet, und in ber Nothwendigkeit beiden 
die gleiche Gerechtigkeit angebeiben zu laffen. | 

Die Schtweben waren erflaunt, daß ber König nach 
fo feierlichen Verſprechungen doch fogleich hierauf den Ras 
tholiſchen einen wenig verhehlten Schug angebeihen lich. Es 
rührte ohne Zweifel son diefer geheimen Verpflichtung her. 
„Noch vor feiner Abreife", fährt unfer Berichterftatter mit 
Zufriedenheit fort, „gab der König Aemter und Wuͤrden 
an Katholiſchglaͤubige. Vier Statthalter, obwohl fie Ketzer 
twaren, ließ er fchwören bie Katholiken und ihre Religion 
su beſchuͤtzen. An vier Orten richtete er die Uebung des 
fatholifchen Gottesdienſtes wieder ein.“ 

Maaßregeln welche vielleicht das unruhige Gewiſſen 
eines devoten Fuͤrſten beſchwichtigen, allein auf den Gang 
der Dinge keinen andern als einen nachtheiligen Einfluß 
ausuͤben konnten. 

Denn eben dadurch geſchah es, daß die ſchwediſchen 
Staͤnde, in unaufhoͤrlicher Aufregung gehalten, ſich um ſo 
entſchiedener in den Widerſtand warfen. 

Die Geiſtlichkeit reformirte ihre Schulen in ſtreng lu⸗ 
theriſchem Sinne, ſie ordnete ein beſonderes Dankfeſt fuͤr 
zione le dette concessioni: perchè avanti la sua partenza diede uf- 
- Siecj e dignitä a cattolici, e lascidö in quattro luoghi Fresercitio 
della religione e fece giurare a quattro governatori, se ben 


erano heretici, quali lasciö nel regno, che haverebbero protetto 
la religione e li cattolici. 


der katholiſchen Refkauration. Shweden. 388 


die Behauptung der wahren Religion ‚gegen die Abfich- 
ten und Mänfe der Jeſniten“ an; 1595 warb auf dem 
Keichdtag von Südercöping ein Beſchluß gefaßt, daß alle 
Uebung des Fatholifchen Ritus, wo ihn der König etwa 
eingerichtet hatte, wieder abgefchafft werben follte. „Ein⸗ 
muͤthig heißen wir gut !!, fagen die Stände, „daß alle Sec- 
tirer, die der evangelifchen Religion zuwider find und ih⸗ 
ren Sig im Lande aufgefchlagen haben, binnen 6 Wochen 
aus dem ganzen Meiche entfernt werden‘! "): und auf das 
ſtrengſte wurden diefe Beichlüffe ausgefuͤhrt. Das Klofer 
MWadftena, das feit 211 Jahren beſtanden und: fich in ber 
Mitte fo vieler Bervegungen noch immer erhalten, warb 
nunmehr aufgelöft und zerſtoͤrt. Angermannus hielt eine 
Kirchmvifitation die ihres Gleichen nicht gehabt. Wer bie 
evangelifche Kirche verfäumte, warb mit Ruthen gepeifcht: 
der Ersbifchof führte einige ſtarke Schüler mit fich, welche 
die Züchtigung unter feiner Yufficht vollzogen: die Altäre 
ber Heiligen wurden gerfiört, ihre Reliquien zerſtreut, die 
Eeremonien, welche man noch 1593 für gleichgültig ers 
flärte, im Jahre 1597 an vielen Orten abgefchafft. 

Das Verhaͤltniß zwifchen Siegmund und Earl gab 
nun diefer Bewegung eine perfönliche Seftalt. 

Alles, was man that, lief dem mohlbefannten Willen 
den Anordnungen bes Könige entgegen: in allem hatte Her; 
zog Carl einen überwiegenden Einfluß. Wider ben aus: 
drücklichen Befehl Siegmunds hielt der Herzog die Reichs⸗ 
tage: jeden Eingriff defielben in die Landesangelegenheiten 
ſuchte er zu entfernen, er ließ einen Beſchluß faffen, Fraft 

1) Acta ecclesiae in conventa Sudercop. bei Baaz 567. 
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deſſen bie Reſcripte des Könige erft dann gültig ſeyn foll- 
ten, wenn fie von ber ſchwediſchen Regierung beftätigt wer 
ben ’). | 

Earl war bereits durch Die That Fürft und Herr. Schon 
regte ſich in ihm der Gedauke, ed auch. dem Namen nach 
gu werben. Unter andern deutet es ein Traum an, den er 
"1595 hatte. Es fam ihm vor, ald werde ihm auf einem 
Gaſtmahle in Sinnland eine verdeckte Doppelte Schuffel auf: 
getragen: er hebt den Deckel auf: in der einen erblickt er 
Die Inſignien der Krone, in der andern einen Todtenkopf. 
Aehnliche Gedanken regen fich in der Nation. Es gebt 
eine Sage durchs Land, man habe in Linföping einen ges 
frönten Adler mit einem ungefrönten ftreiten fehen: der uns 
gefrönte habe den Platz behalten. 

Als es aber fo weit war, ald die proteflantifchen 
Brundfäge mit fo vieler Härte geltend gemacht wurden, 
ihr Vorfechter einen Anfpruch auf die Fönigliche Gewalt 
gu erheben fchien, regte fich doch auch eine Partei für 
den König. Einige Große, die an feiner Autorität einen 
Nückhalt gegen den Herzog gefucht, wurden verjagt: ihre 
Anhänger blieben im Lande: dag gemeine Volk war miß- 
vergnügt über die Abfchaffung aller Eeremonien, und leis 
*ete ländliche Unfälle von diefer Vernachläßigung her: in 
Finnland. hielt der Statthalter Flemming das Banner dee 
Königs aufrecht. 

\ Eine 


1) Ausa illustrissimi principis domini Caroli Sudermanniae 
ducis adversus serenissimum et potenlissimum dominum Sigis- 
mundum III regem Sueciae et Poloniae suscepla, scripta et 
publicata ex mandato S. R. Majestatis proprio Dant. 1598. 


der kathotiſche⸗ Reſt anratiou Schweden. 206 


wif ‚der einen: Seice nochwendig, auf ber andern rathſam 
machte, fein Glaͤck noch einmal zu verſuchen. Es wer. 
winlkeiche der Tepe Moment, in welchem es ihm. mög 
lich war ſeine Gewalt herzufieflen. Im Sommer 1598 
brach er gaam zweiten Male auf um fein Erbreich einzu⸗ 
© Er war dieß Mal ion moͤglich noch ſtuenger katholiſch 
«ie fruͤher. Der gute Herr glaubte, das mancherlei Ti 
glaͤck das ihn feit der erſten Meike betroffen, unter andern 
ber ob feiner Gemohlin, ſey deshalb über ihn gefchickt 
worden, weil er damals den Ketzern Zugeſtaͤndniſſe gemacht 
habe: mit tiefem Herzeleid eroͤffnete er dem Nintius dieſen 
feinen peinlichen Gedanken. Er erklärte, er wolle cher ſter⸗ 
ben, als aufs neue etwas geſtatten, was Die Neinheit ſei⸗ 
med Gewiſſins beſtecken Eͤnne. 
EBs verkwpfte ſich aber hiemit zugleich ein europaͤiſches 
Jurereſſe. Sin fo großem Fortgange war der Katholicis. 
med, daß er auch ein Unternehmen in einem fo entferm 
ven. Theile von Europa haupefächlich im. Lichte einer allge⸗ 
meinen Combination betrachtete. 

Schon fruͤher hatten die Spanier in ihrem Kampfe 
mit England ihre Augen geworſen, zuweilen auf die ſchwe⸗ 
diſchen Kuͤſten; fie hatten gefunden, ber Beſitz eines ſchwe⸗ 
diſchen Hafens werde ihnen von dem groͤßten Nutzen ſeyn, 
und Unterhandlungen darüber eröffnet. Jetzt zweifelte man 
wicht, daß Siegmund, wenn er mar erfi Herr in feinem 
Lande fen, ihnen Eiföborg,i in Weſtgothland einraͤumen werde. 

et ⸗ 25 
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deiche laſſe ſch hier rine Flotte erbauen, in: Sanbe hulten, 
mit Polen ee Sehweden aka: wie viel: anbers/ LDin⸗ 
man son hirr / als von Spauien nu, Winginub: den Ming 
machen; gar bald werbe ed vergefſen Teilen : amzugrethen 
Weich fir. bie Autstitaͤt des Könige in Schweden; Fhumes 
ein Bub mit dem katholiſchen Koͤnig wicht: ba. abs 
vortheilhaft ſeyn ). ii 
Abver noch mehr. Die Katheliſchen —*E rc, 
daß fie ſich zar Herrſchaft in Finnlend und auf ben. Dfägke 
erheben waͤrben. Bor Firnlane und hofften für einen glck. 
nhen Angriff auf das vuſſttche Bünde. machen, buch, Due 
Veſitz des baltiſthen Meeres das Herzegthum Areußen Ian 
ihre Gewalt bringen gu anen. Noch hutte das Churhauc 
Brandenburg die Belehmug durch keine Anterhandlumg zu 
"erwerben vermocht; der Mantius venſichert far: König ſey 
entſchloſſen Ke demſelben nicht zu geiedihein, ſondern Zi 
Herzogthum an die Krone zu briugen: er: facht ihm darin 
nach Kräften zu beſtaͤrken, hauptſaͤchtich, wie: ſich erfaßt, 
aus religidfen Erwaͤgungen: bean: niemals werbe Btanden 
burs die Wicderhevſtelluug des kathoueiaens In — 
zugeſtehn > 


1) Relatione deito stato spirituale e polificc.e Der Mor; 
ſchiag ift: che a spese del catiolige si mantenga un presidia nelke, 
fortezza che guardi il porto, sopra lo quale niuna superioritä 
habbia il cattolico, ma sonsegnl | lo stipendio per esso presidio 
a re di Polvnix, 

2) Relasione di Polonia 1588, Alteso che se rimarrà il 
ducato nelli Brandeburgesi non si può aspettare d’introdurre 
la religione cattolica, si mosira S. Mt& risoluto di voler ricn- 
perare il detio ducate. Schon König Stephan hätte dieß than 


ber kathe liſchan Mefkaumetion Ouhmeden. M 


fh an einen Erfolg des Königs Ininften, ‚ber boch fa 
umoalpufcheiulich: sicht: wan aul der einen, uud auf dur an⸗ 
denn ·Saite bie: allgemeine Bodentung, waliche kaum ſchcli⸗ 


ſchen Reiche berorſtand, wonn der Vromfleuskiunes em 


Gieg bavan tung, fo erfaunt man bier ben lemens cam 
wehochhichtlicen ntfipeibung, 

Zumeidtg. hatte bene. Minig geruhen, aa. bet: Eipite 
cimiö <finsten Gueres aufpektcchen, us Schweden mit has 
Weſſen zu eroben. Naeig Siegnund hielt hair, Dali das 
nicht noͤchig fen; er wollte nicht glenben, Daß man üben im 
fein Grheeiche Gewals entgegenſetzen wurbe. Er hatte ine 


deß ungefähr 5000 Mann hei ſich: ale Miderſpruch lan⸗ 


babe. ce mit ihnen in Kalmer, und ſetzae fich von ba ge 
gen Scachheim in Beweguns; hier war eine andere Ab⸗ 
theiiuug ‚feier Truppen bereits angelangt und aufgencan⸗ 
men worden; eine ‚finuifche Schoer rückte gegen Upland vor. 
Inbeſſen hatte ſich auch Herzeg Marl geruͤſtet. GE 
mer offenbar: mit feiner Macht fo wie wit dee Alleinherr⸗ 
ſchaft des Preceſtauciemus aus, wenn der Abaıkz den Gitg 
behielt. Woͤhrenb ſeine Uplendsbauern die Finnen abe. 
wehrten, ſtellte er ſich ſelbſt mit einer regelmäßigen Kriege⸗ 
mannfchaft dem Könige auf feinem Auge bei Stegeborg 
in den Weg. Er forberte Die Entfernung ker koͤniglichen 
Here, bie Webertragung ber Entſcheidung an einen Reiche 
tag: alsdaun wolle er auch feine Leute entlaſſen. Der Röe 


folfen. Ma ritrovandosi eon penuris di danari menire era O008sir 
pato nelle guesre, ne fu sovrenuto delli Brandebargesi. 
25 * 


BE MDach VIE: Bay I. Rewehäpeiste: : 


alg abe nhle Daran. ein. DU en One vi, 
— 

Main: jebe won ui 
paar fen: Men er Die Cisheitung - erfalgee nicht 
minber nachbaktig, 015 wire fe’ bund große‘ Dune berheh 

An der Perfon Der hr ng.bech ale Gert, pin 
eigener Nathaeber, woßig, : ntichtoffen‘; ein Ban: und 
was bie Hauptſache war, weſentclich iu Veit. :Bisgmunb, 
yon anbern abhaͤngig, weich, gutcrruͤchig: Erin Arieydmamn: 
ud jetzt in ber ungluͤcklichen Nochwendigkeit ‚bad: Neich 
das ihm gehoͤrte erobern zu wmfen: zwar legieim, aler 


Zwei Mal ſtießen die Truppen bei Siangebes.auf ein ⸗ 


ander. Zuerſt mehr durch Zufall. aid mit MAbſſtcht: der 
Muig war im Vortheil, und er ſelbſt foll der Ernerbinng 
aber, als die Dalkarlier ſich fuͤr den Herzog erhoben, ſeine 
Flotte angekommen war, hatte biefer bie: Oberhand: ben 
Mord der Polen hielt Nemand ein: Stegnuund erlitt eine 
volſtaͤndige Nieberlage: er mußte alles eingehn was man 
von ihm forderte '). | 

Keß er ſich doch fugar dahin Sringen, sie einzigen 
Getreuen auszuliefern bie er gefunden, damit fe vor ein 
ſchwediſches Gericht geftellt würden. Er ſelbſt verſprach, 
ſich der Entſcheibung des Reichsſtages zn mtermenfein 

1) Piacesii Chronicon gestorum in Europa singularium p. 


159. Auszuͤge aus den Briefen ber Fuͤrſten bei Becher: 
ſche Geſchichte HE, 8.005 - 


der kathriiſchen Rekameation:  Bupirden. BEE 


 : uch war DU aur eine Unkkerfs- Ahr ie Verlegen⸗ 
heiten des Augenblicks. Statt ben Reichceag gu beſuchen, 
wo ihm nur die traurige Rolle bed Beſtegtes haͤtte qu 
Weit matten Ebenen: fihiffie. er wit dam een en 
Wirte nach Dautig zuruck. 

Er ſchmeichelte ſich wohl mit dr Hoffen, ein au⸗ 
ber Mal, in einem glaͤckuchern Augenblick, doch noch Herr 
im feinen Erbreichr zu werben: in der That aber uͤberließ 
er es durch dieſe Entſemung ſich ſelber und dem uͤberwie⸗ 
genben Einflaſſe ſeines Oheina, ber kein Bedenbin tg 
wach einiger Zeit auch ben Koͤnigstitel anzunehmen, ab 
aledaun ben Krieg wicht erſt lange in Schuweben erwartete, 
fenbern ihn nach dem polciſchen Gebiete ſpielte, wo er um 
u aberechſelnden Schickſalen gefuͤhrt warb. 


Audfſicht auf Rußland. 

a kurzem aber ſchien es, als wolle ſich dieſes fehl⸗ 
nefrhlagene ‚Unternehmen durch en andern gbhtlichen er 
folg verouͤten. Ä 

Man weiß, wie. fo ach Mal ſchon ſich die Döpfe 
Hoffnung gemacht hatten Rußland zu gewinnen — ſchon 
Mörieu VI, Clemens VII: dann hatte der Jepig. Dh 
ſevin bei Iwan Waſiljowitſch fein Gluͤck verſucht: noch 
1594 ſandte Clemens VIII. einen gewiſſen Comuleo nach 
Moskau, mit mehr als gewoͤhulichem Vertrauen, ba «x 
bie Sprache Eannte: allein es waren alkes vetgebliche 
Beſtrebungen; erklaͤrte doch Boris Godunow ‚geraden, 
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nWeittn ſeh jezt das wahee rechtsläubige Nem: er 
ließ für fh Sem nal ſar ben cinon Wegen Gere 
ſcher auf Erben.‘ ' 

um fo willkonnmener war unter bmpn —*** er 

Yusficht, welche das Auftreten 600 ſaien Denmtrine auf 
das unerwartetſte darbot. 

Gef mach mehr um Die gfffichen, 240 am Die poll 
Ahen Intereſſen von Polen fehlon ſich Demetrius um. 

Es mar ein katholiſcher Weichrenter, dem ce ſich zu⸗ 
arſt entbeckte: Vaͤter Jeſuiten wirben geſchickt ihn zu pri 
fm: dam nahm fich ber paͤpſtliche Nemtius Rangone fel: 
mer an. Gleich bei ber erſten Zuſammenkunft erklaͤrte Thm 
biefer, er werde nicht zu hoffen haben, wenn er- nicht 
Die fchigmatifche Neligton abſchwoͤre und die katholiſche an⸗ 
nehme. Ohne viel Umftände zeigte fi) Demetrius bien 
bereit: er hatte es fchon vorher verfprochen: den nächften 
Sonntag geſchah ber Ueber '). Er war entzückt, daß 
ihn hierauf König Siegmund anerkannte: er fchrieb es mit 
Mecht der Verwendung des Nuntius gu, und verſprach die⸗ 
fon zur Ausbreitung und PBertheibigung bed römifchen 
Glaubens alles zu thun was in feinen Kräften Fiche*). 

Ein Berfprechen das fofort eine Hohe. Bedeutung bes 

1) Alessandro 'Cilli: Historia di Moscovia p. 11. Cilli 
war bei dem Act zugegen. Bei Karamfin X, 100 der 1leb. findet 
ſich eine Stelle die Hoch nicht fo genau aus Cilli if, als es der 
Tall zu feyn fcheint. Karamfin fah den Cilli ſelbſt nicht ein. Von 


ben Worten die bei Karamfin dem Demetrius in den Mund gelegt 
werden, finbet ſich bei Cilli suchte. 

23) Cilli:. eon rinnevare insieme la promessa dell’ augumente 
e difesa per quanto havessero potuto le zue forze © nel ı guo im- 
perio e faori di quello della santa fode caltoltca. - 


der targelifun Äckanzarion. Bufland. Mi 


Ion. ° Yarı Palm möchte man dech aicht recht on ihn glou 
ben. Wie fehr erkannte man, als der arımflige Flaͤcht 
ing in der That bald darauf in ben Palla ber Zaaren ein, 
zog. Der plögliche Tob feines Vorgängers, in welchem 
das Volk ein Gottedurtheil fah, mag wohl am meiften 
dazu beigetragen haben. 

‚Und bier erneuerte nun Demetrius feine Zufage: den 
Neffen jenes Nuntius nahm er mit großer Ehrerbietung 
Mi ich anf: da feine polnifche Gemahlin in kurzem bei 
ihm anlangte, mit. einem zahlreichen Hofe, nicht allein von 
Rittern und Damen, fondern vorzüglich von Mönchen — 
Dersinicanern, Sranciscanern und Jeſuiten) — fo fchien 
er fein Wort unverzüglich halten zu wollen. 

Aber chen dieß gereichte ihm am meiften zum Derber: 
hen. Was ihm. die Unterflügung ber Polen verfchafft, 
autzog ihm die Neigung der Rufen. Sie fagten, er eſſe 
und bade nicht wie fie: er ehre die Heiligen nicht, er fe 
ein Heide und habe eine ungetaufte heibnifche Gemahlin 
auf ben Thron von Moskwa geführt: unmöglich, dag fey 
kein Zaarenfohn. °) 

Durch) eine unerklärliche Ueberzeugung hatten fie ihn 
anerkannt: durch eine andere, die fich ‚ihrer mit noch grö- 
ferer Stärke bemeifterte, fühlten fie fich bewogen ihn wie⸗ 
der zu ſtuͤrzen. 

Der weſenkliche Moment war doch auch hier die Re: 
ligien. In Rußland erhob ſich wie in Schweden eine Ge: 
3) Cilli p. 66. 


2) Müller: Sammlung Ruffifcher Geſch. V, 373 bemerft, daß 
man Schreiben des Papſtes an ihn gefunden. 


ann Auch VH Kae A. : Boeniheitte: . ı* 
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| Innere Bewegungen in Polen. .  ., 

Mißlungene Unternehmungen gegen einen äußern Feind 
werben in Ber Regel die Wirkung haben, daß fie innere 
Streitigfeiten erwecken. Jetzt trat in Polen eine Bewe⸗ 
gung ein, bie es zweifelhaft machte, ob ber König auf 
Die angefangene Weife werde weiter regieren koͤnnen. Sie 
hatte folgende Urfachen. 

Nicht immer hielt fih König Siegmund- mit denen 
in Einverftändniß, durch deren Bemühung er zur Krone 
gelangt war. Im Widerfpruch gegen Deftreich hatten ihn 
biefe berufen: er dagegen fchloß fich enge an Deftreich an. 
Zweimal nahm er feine Gemahlin aus der Linie von 
Graͤtz: er fam einft in Verdacht, daß er die Krone an’ 
bieß Haus bringen wolle. | 

Schon darüber war der Großkanzler Zamoisky miß—⸗ 
vergnügt. Noch mehr aber erbitterte ihn, daß der König, 
um von feinem Befoͤrderer felbft unabhängig zu werden, 
nicht felten Gegner beffelben zu den wichtigern Stellen er⸗ 
bob und in den Senat nahm "). 

1) Cilli: Historia delle sollevationi di Polonia 1606—1608, 
Pistoia 1627, — ein Autor der um fo glaubwürbiger ift, da er 
lange Zeit im Dienfle bes Königs geflanden, — führt gleich im 
Anfange aus, wie mächtig Zamoisky gewefen: Zamoschi si voleva 
alquanto della regia autoritd usurpare: — wie ihm aber ber Koͤ⸗ 


nig wiberflanben, „essendo patrone S. Mtà non solo di conferire 
le dignitä del regno, ma anco le stesse entrate. 





der katheliſchen Meßanırassch.” Midlen. GEB 


. Des feupsfhchlichmitcbend@iennt fchte Ohegprten ta TA 
gu regieren. Er erfüllte ihn mit peuſtelich ugebanin id 
wer: zugleich. machte er ihn gang bachdliſch: Die Biſchoͤfe, 
bildeten darin eine Rarte und wohl aumahlis Di vr 
ſchende Partei. 

Eben hieraus aber ana ſich eine. fuͤr bie polmifäie 
Berfaflung unb. bie velighbfen Intereſſen überaus weich det 
boppeite Oppofition. 

Dem ‚Emat als pelitifhen Kirper ſetzten “ de 
Banbboten entgegen. Wie jener an den König, ſchleſſen 
fe fih an Zamoisky), bem fie eine unbebingse Werth 
zung widmeten, und der ihrer  Ergebenheit ein ben Könige 
lichen beinahe gleiches Anſchen verdaukte. Cine Stellung 
die für einen unternehmenden Magnaten einen mächtigen Reit 
haben mußte: Nach dem Tobe des Großlkanlers bemaͤch⸗ 
tigte fich ihrer der Palatin von Krakau, Zebrsptomsfi. 

An diefe Partei ſchloſſen fih num bie Protelantıe 
an. Es waren doch am Ende bie Biſchoſe, gegen weich⸗ 
beide klagten, die Einen wegen ihres mehlichen, die Nr 
dern wegen ihres geißlichen Einflußes. Die. Vrorefienue 
beſchmerten fich, Daß man in einem Gemeinmwfen wie daß 
polwifche, das auf freier Uebereinſtimmung berube, wohl⸗ 
erworbene Rechte unamfhörlich kraͤnke, daß man gemeine 
Leite zu hoben Würden erhebe, und Mäuner von guten 


1) Piasecius: Zameysoius cnjus auioritaie poligsimum nile- 
batur ordo nunciorum. Bon biefer Zeit an werden die Lanbboten 
mächtig. Ein Theil unterfiägt den andern. - 


we: Bad VIL- Rap. R Asnifipeiann 


Wicl nochtgen weni: biefen : zu: gehorchen⸗ Wie Bart 

Afhe immun: ipmen Sb). 6. 

u 8 MRLlaGkitäne Gange, Def birgt 
der volitiſchen Degen einen ——— Ancrich 
rich. 

Nachdem He Befcmerken ft borgerragen —E 
Wim verweigert, bie Meichlunge geſprengt werben — al 
nö ohne Frucht, — Yo griffen die Mileergmigen. enbtich 
zu dem dußerfien Mittel, und riefen den gefamimter Abel 
'yan Rokvß. Reto war eine heſetzliche Gas der Inſurrec⸗ 
Bien: ‚ber. verſammrite Adel machte aldbenu :den : Auch 
König mb Senat vor ſein Gericht zu ziehen. In kicker 
Gerfauunlting warrn Die Evangelifehen von zum -fo:. onlfle 
rer Bebeutung, da fie Mh wi ben Bei olkubigen 
vereinigten. 

efıbeffen ein ber Mög Harte fehne Anbdage. De 
Numncicis haelt bie Biſthoͤſe zufanınmem ©): ode Biſchoͤe gahen 
ken Senat ſeine Wichtung: es ward ein Bund zur Der: 
Weisung des Auigs mb der Religion geſchloffen: Kuͤglich 
ergriff man den guͤnſtigen Zeiepucke, bie alten Irrungen 
zwiſchen Welsbichen und Geiftlichen zu Heben. Der König 
jeigte fi) auch in dem Augenblick der Gefahr ancdſchaͤe⸗ 
terlich: er habe elme gerrchte Sache, er traue auf Bett. 

In der That behielt cr die Oberhand. Im October 
3606 fprengte er ben Rokoß auseinander, als ſich chen 


1) Cilli: Gli eretiei, spalleggiati da cattiivi cattelici, face- 
vano gran forza per utienere la ootfaderwiöone. 

2) Cili: N nuntio Rangone con sua dektrezra e dfligenza 
tenne e oonservö in fede molti di principali. 
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we große Unzaht Menue Miegrtder ehrſveut harte: im 
Ham 28 jr: oihanı: ιαα TUE n 
Dem Seſchtei Jefa Soaria Seifen bie Hhmigkiihin: Trappen 
Den Feind an, ‚und bruchten Im oime-Micberfane bei: Much 
ine Feitlang hielt ſirh Zrbtzydowoli im Melde: aber im 
ar :1008 intißee u pic, Boch zur Unterwerfung beque⸗ 
men: es ward eine ee: Marne verkanbigt. 
And udn, geſchah es nun, daß die Stautsverwal 
un die bucholiſche RXicheung, weicht fe hat cingncu⸗ 
gen, wenter verſotgen Konnte. 

SDie Wtorhehtfähen: biicben won Der Wenkerti ige 
ſloſſen, und In Mom faͤhet man:fort die Wiekung zu preis 
fen tie dieß hervorgtdracht habe ). „Ein proteſtantirher 
Ber, — ein Varſt, der die Warden nor beiden Par 
teien zu gleichen Dheilen verleihe, wuͤrde das ganze Lunb 
6 Ketzereien anfticlen: das Privatintereffe beherrſche, nun 
mal die Menſchen. VDa der Kaig ſo flandhaft ſey ® 
folge der Adel dem allen beſſelben.“ 

Auch in den koniglichen Stadten beſchraͤnkte mun den 
pebteſtamtiſchen Gottesbienſt: „ohne offenbare Gewalt “ 
fügt eine paͤpſtliche Inſtruetĩon, „noͤthigt wu bech Be Et 
wohner ſich zu bekeprent®). 

1) Instruttione a V. Sria Mre ai Torres: Il re, benche nato 
äl patre e fra popoli eretici, & tanto pio e tanto divoio e di 
santi costumi guernito, che dentro a Roma non avrebbe peinto 
nascere o allevarsene un migliore, imperocche bavendo esso 
con la longhezya del regnare mutati i senatori eretici, che se 
te ne .tepli erme teti, gti ha'fatto Aiwenire;' levatins dee o 


tre, iutli quamti entollel. Ihr Srundftz war: ke’ coBe e vpienaan 
soguseo il oarse Aelle tempeorali. 


2) Instruttione a Mr Lancelotii: La conforil (den König) 


mw 4 :. Du FA: Auf Eoe rtſchracxe 


ni. re a re, das bie. hoͤchſten Mericht 
des: Cine ter katboliſchen Sinskge befetst wurhen, unh ‚narh 
den Morten der heuligen ouuonifklen utzungen! werfkhuns 
bachſte Tribanal wollte ‚beine faͤr galig unfennen; Die nicht 
non dem Pforrer und einigen Zaugen gaſthloſſen werben: 
bie Pfarrer aber weigertan ſich gowiſcher Shan einzuſegnen 
kain Mander, wenn gas Mancher ſchen deshalb ſich dem 
hatholiſchen Ruus unterwarf, um feine Kinher wicht im 
Machtheil gu ſetzen. Andere warben daduech beweger, baß 
am den Proteſtanten das Kirchenpatrauat fireitig machte. 
Tauſend Mittel beßtzt ein Staat. um sine Meinung al 
fbebern, Die er beguͤnſtigt: fie wurbden bier. fo: weit es ame 
(ee. directem Zwange möglich war, alle augewendet; wenig 
bemerlt, aber unaufhoͤrlich ging der Uebertritt fort. 

AOdhne Zweifel hatte hieran auch ber Etuſt: unh 
Nachdruck Antheil, mit welchem die Nuntien bie geiſtlichen 
Geſchaͤfte verwalteten. Sie hieſten darauf, daß die Sic 
ame nur mit wohlgecigneten Maͤunern befygs waͤrden: 
viſitirten die Kloſer, und litten nicht, daß wie men mebl 
u than angefangen, ungeborſame und ſtoͤrrige Mitslieder, 
bie man anderwaͤrts los ſeyn wollte, nach Polen geſchickt 
wuͤrden: auch den Pfarren wendeten ſie ihre Aufmerkſam⸗ 
keit zu: geiſtliche Geſaͤnge, die Kinderlehre ſuchten ſie ein⸗ 


grandemente a vietare che nelle eitta regie che da lei dipen- 
dono alire esercitie di religione che il eattolioe ;ai aomporli, m6 
pormeita che v’abbiano tempj nè sinagoge loro: peiche ni ven- 
gono per tal dolce modo senza vielanza 2 empzeuaa. a. far SORFOL- 
tire 0 a mutar pgene. . 


der Euchettfen Weinfdatlii. Dilen ER 


vaphhten. ren ehr er ee 
um ne 

Anter een arbeiteten. mu: beabere Ye —* 
allen Proedigen fnden wir fie: chatig: unter bem ge⸗ 
lchrigen Volke ber Lioſen: ia Aiciauun, wo fie noch Spu 
ren des alten Echtangendienfles zu bekaͤmpfen haben: mm 
ser ben Goiechen, wo uf Toni. bie einzigen kacholiſchen 
Peteſter: fünbz zucoeilen muß: bie Taufe acheze hetjahrigen 
agliergen ercheilt werden, Be ſtoßen auf hochbetagte Wide: 
ner, webche niemals: bad Abendrnahl empfangen: vorzuͤglich 
aber in dem eigentlichen: Polen, wo“, wis cin Mist 
rahmt,Hunderte von gelehrten, rechtglänbigen, gottge⸗ 
wäßten Maͤnnern aus dem Ordren beſchaͤftigt ſtud, durch 
Echulen· und GSobalitaͤten, Wort und Schrift, Irrthuͤner 
auszurccien, die katholiſche Froͤmmigheit zu: pflangen!! 1). 
... Auch hier erweckten fe in. ihren Anhaͤngern den ge 
uehuten Enthuſtaeus: auf bus ungluͤcklichſte aber: verei 
nigte er ſich mit der Inſolenz eines uͤbernmthigen jungen 
Abels. Der Konig vormieb sigensiiche Gewaltchaten: Die 
Inquitcieſchuͤter bieten ſoch für ‚befugt: Dayaı. 

Micht ſelten frinten fe ben. Sieumeiiahrting Ban 
daß fir einen Scurm auf bie Evangeliſchen machten, in 
igee Hämfer eindrangen, fie pkuͤnberten, verwaͤſteten; wehe 
dem ber:.fich ergreiſen, dee ſich mar auf ber Scrote ber 
troffen ließ. 

Schon 1606 warb, bie Lirche ‚1607 der Kuchbof der 
Evbangeliſchen in Krakau geſtuͤrmt: bie Leichen wurben and 


. 1) Argostus de rebus secietatis Jesu im regue Poloniae 
1615: es koͤnnte jeboch noch viel belehrender feyn. 
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tw Brhere unumdpeusäpfen: Il Li zeufphete man bie. Mine 
ber Proceſtanten in Milna, mißhaubeite ober tatcte ibn 
Yarları 1615: erſchian in: Mofa. chen Merch, daß die Evan⸗ 
geliſchen Ein Recht hatten isıhickee Stabt :ya- mupbuen, iu 
widrben Yahım yenlören. bie Zefritenfhiten Die boheriſch⸗ 
Auche, fo: daß Sein Sein: auf dant ankam Mich: Die hate 
nriſche Rinde wash erbranut @io iag:.cd am. ick anbeum 
ten: hat.unh da wolsrhen. bie Awotefinuten ducch· die ſreen 
Angeiffe: geniahigt Igor Binden: senkufer. Selb: bagnigte 
man ſich nicht mehr mit den Stidten: die Krabuer Etu⸗ 
daten verhranaten die benqechhatten Rinhen auf han Kande 
I Molachien ging ein alter evangeliſcher Pfarrer, des Mer 
gen ‚buber: ein polniſcher Eiehnanu, der non. ber anbern 
Seite denſalben Weg kam, befahl‘ feinen: Kuuſcher Die. 
Merde gerabezn auf ihn loczutreiben: che der. alte Bann 
nech aracceichen — war er: (chem benfahten: cr (eb 
an r feinen Samba. '). 

ı Mit alle dem Emmen. aber bech- —— 
nie unterbracdt: wurden: Der KWNiaig war Dusch: der Wer: 
ſprechen ‘gebannt, das cr nicht Die Macht hatte: zutuckzu⸗ 
mehren. Farnſech Toll: blieben bie Deren Doc) umgegaun« 
gen, und ht alle trucen ſofort: übers Butweilen. wurde 
nach vielen unguͤnſtigen auch ein guͤnſtiges Urtheil audgen 
Bracht, und eine ober die andere Kirche wiederhergeſtelt. 
In den polnifh: preußiſchen Staͤdten bibennibie: Proteſtan⸗ 
ten immer Sie: Dinjorkeht. Nech viel weniger waren bie 
F 1) Wengersch Sievonia vefermata p. 22. 232. 236. 244 


der kathotiſchun: Miäfaurastan. Deutſ6Gland. SED 


Gnitchee bei. Beier: 1: bringen: : jene Astkan. vom. AEGG cm 
weutte wirkmeie Abichat als Nachfolge. Tiie..Yartei bug 
Bifftentet, aus Proceſtauten mb Griochen zuſauuucngeſett 
uns iaumer ao gratder Sadentung: die gawerbreichften Saabec 
die Greitbarften Wällenfcheften, wie bir Koſalen, gaben det 
Zusturungen:oimen: Defeubaue Nachdrrack. Dieſer Miderſt n 
wur ſo maͤchtiger, ke er an den Neben, ‚bie nicht 
ten; au Tage su. Dage einen -fiheleen RAuͤchhalt Fand. 
2 
Forms der Oegenreformation in Beute! 


. May obere: Gevinhfäte. beste mn in Deusihlanke 
aber Fin ic ch fürıfein gmied Mech, im feinen Sande 
(haften die Religien nach feinen. peufämlichen Sunbſcogen 


VWeſandens banken es ‚die geifilichun Wlcikun ‚Fake * 
Paicht ipee Terviteien jun Kacchiieias zunichzufihenn: - 
Sägen: srfühienus dier Echaler her Zeſmiten unter uf 
Da. Selen : Same von Bichen, Charfnſt von Mainz 
von I60l — A60, mar ain Zägling: bed Collegium Ger⸗ 
manicum in Rom. In dem Schloß von Koͤnigſtein börse 
er einft die Geſaͤnge, mit deuen bie bovtige lutheriſche Ge⸗ 
meinde ihren. verfiorbenen Pfarrer beftattefe. „Mag fie 
denn,“ rief er ang, „ihre Spnagoge ehrlich gu Grabe hrin⸗ 


ww VDach Map: Färtſchvitte 


gm. Das maien Sonniag beſles ein Fefwis bie: Du 
zel: einem, lucheriſchen Atrbiger hat za haſelbſt niemals: taken 
bw. gegeben. So: ging tb: auch uubeitiusd '). WIE 
Gehweilarh , eiſrig fat. Es mar ein. Mann ber: bie ra 
ben ber. Tafel liabte, der aber dabei ſeibſt regierte uni ein 
nagemeinee : Dalent zeige. Es. gellaug ihm bie Gegenee⸗ 
femmation..in ſtinan gungen: Stifte, ‚felbft. auf. den Gichs 
felbe, zu: vollenhen. Er ſeuden eine Couupiiiien mach Leis 
ligenſtadt, welche binnen 2 Jahren 200 Buͤrger, unser ihnen 
Viele die im proteſtantiſchen Glauben ergraut waren, zum 
Katholicismus zuruͤckbrachte. Es waren noch einige wenige 
uͤhrig: er. mahnte, fig perfänlich. nals ihr Vater und 
Hirt,“ wie er ſagte, „aus tiefem getreuem Herzen“, und 
brachte: ſer zum Uebertritt. Mit außtrordentlichem Vergnuͤ⸗ 
sin-fah: er eiae Eeadt wieber Setholiig, die ver vieris 
dehren ubllig ptoteſtantiſch geweſta wer). 

So verfuhren nun auch Ernſt und Ferdinaub hen 
Gin, beides baieriſche Prinen: der Churfuͤſt Lechar aus 
dem Hauſe Metternich von Coier, ein ausgezeichneter Belek, 
von: ſcharſan Verſtauh, mit Dun: Talente. bie Echwierig⸗ 
keicen Die fach ‚im: Harbaten zu ‚überwmichun, promset- in 
Yundrd- als feiner Familie zu befoͤrbern, auch Imägend Tomi 
fg ah. wi: ale ſn⸗ wm mmehie ed nie Di DA 


gien 
» Berarine: Ben. Mogunlinse p. 993. 
2) Wolf: Gefchichte von Heiligenftadt ©. 63. Zmifchen 1581 
und 1601 zäpfte man 497 Eonvertiten, bie meifen im Jabre 1598, 
wb «0 73 waren 3 


der katholiſthen Reſtauration. Deutſchland. HR 


gion anbetreffen: Proteſtanten duldete er nicht an ſeinem 
Sofe!). Se großen Namen geſellte fich Neithard von Thaͤn⸗ 
gen, Biſchof von Bamberg, zu. Als er von feiner Hauptflabt 
Befie nahm, fand er den ganzen Kath bis auf zwei Mitglies 
der proteftantifeh. Er hatte bon in Wuͤrzburg dem Bifchof 
Jnltus beigeſtanden: er entfchloß ſich die Maaßregeln deſſelben 
nanmchr auf Bamberg anzuwenden. Bereits für Weihnachten 
1595 erließ ex fein Reformationsebict: es lautet auf Abends 
mahl nach katholiſchem Ritus oder Auswanderung; und obs 
wohl Dommpitel, Adel und Landfchaft ihm twiberfprachen, 
von den Rachbarn bie dringendſten Vorftellungen ergingen, fo 
finden wir. doch alle die folgenden Jahre hindurch die Res 
formationsbefehle erneuert und im Ganzen ausgeführt ?). 
Mit dem Bamberger twetteiferte in Nieberbeutfchland Theo⸗ 
dor von Fuͤrſtenberg zu Paderborn. Am jahre 1596 fehte 
er alle Prieſter feiner Didces gefangen, Die das Abentmahl 
unter beiberlei Geſtalt austcheilten. Natuͤrlich gerieth er 
hleraͤber mit feinem Adel in Entzweinng, und wir finden 
Bischof und Abel ſich wechſelſeitig ihre Heerden, ihre Stu⸗ 
tereien wegtreiben. Auch mit der Stadt gerieth er end⸗ 
lich im offene Fehde. Ungluͤcklicherweiſe erhob ſich hier ein 
ungeſtaͤmer Vollsfuͤhrer, der doch Ber großen Sktellung nicht 
gewachſen war, deren er fich bemaͤchtigt hatte. Im Jahre 
16004 warb Paderborn zu neuer Hulbigung gezwungen. 
Hierauf ward das Jeſuitencolleglum auf das praͤchtigſte 
ansgeſtattet: in kurzem erging auch hier ein Edict, bad 
1) Masenius: Continuatio Broweri p. 474. 


2) Jack: Geſchichte von Bamberg, 4. B. II, 212. 100; als 
lein im Grunde allenthalben, denn diefe Geſchichte befchäftigt ſich 
beſonders mit der Antireformation. 
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wer zwiſchen Meſſe und Auswanderung bie Wahl Kief. 
Wie fo ganz: kactholiſch wurden allmaͤhlig Bamberg und 
Paderborn ). 

Hoͤchſt merkwuͤrdig bleibt alle Mal. bie raſche und be 
bei doch fo nachhaltige Verwandlung , welche in allen Dies 
fen Laͤndern hervorgebracht ward. Soll man annehmen, 
daß der Proteſtantiemus in ber Menge noch nicht recht 
Wurzel gefaßt hatte, oder foll man es ber Methode der Je⸗ 
ſuiten zufchreiben? Wenigſtens ließen fie ed an Eifer uund 
Klugheit nicht fehlen. Bon allen Punkten mo fie fich feſtge⸗ 
feßt, ziehen fie in weiten Kreifen umber. Sie wiſſen bie 
Menge zu feſſeln: ihre Kirchen find die befuchteften: fie 
gehn immer auf die vornehmfie Schwierigkeit los: iſt ir⸗ 
gendwo «in bibelfeſter Lutheraner, auf deſſen Urtheil die 
Nachbarn etwas geben, fo wenben fie alles at, um ihn zu 
gewinnen: was ihnen auch bei ihrer Uebung in ber Contre- 
vers ſelten fehlſchlaͤgt. Sie zeigen füch huͤlfreich: fie heis 
len Kranke: fie fuchen Feindſchaften zu verföhnen: Durch 
heilige Eibe verpflichten fie alsdann die Heberwunbenen, bie 
Bekehrten. Nach allen Wellfabrtderten ficht man bie Glaͤu⸗ 
bigen unter ifeen Fahnen hernnziehen: Menſchen bie chem 
nach eifrige Proteſtanten geweſen, ſchließen ſich jagt ben Pros 
ceſſtonen an. 

. Usb sicht allein geifiche, fonbern auch weltliche Fuͤr⸗ 
fin Hatten bie Jeſuiten erzogen. Moch am Ende bed A6ten 
Jahrhunderts traten ihre beiden großen Zöglinge auf, Fer⸗ 
dinand IL und Marimilian I. 

Man fügt, ald der junge Erzherzog Ferdinand im 

1) Strunk: Annales Paderborn. lib. XXII, p- 720. 
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Inhre 1506 Ofiern in feiner Hauptſtadt Sraͤtz feierte, ſey 
er ber Einzige geweſen der das Abendmahl nach Kethelis 
ſchem Ritus nahm; in der ganzen Stadt habe «8 er wo 
dei Hethaliken gegeben ?). 

In der That waren nad) dem Tode des Enbejes⸗ 
Earl unter eier nicht ſehr kraͤftigen vornundſchaftlichen 
Regiervag die. Unternehmumgen zu Ganſten des Katholi⸗ 
ciacmus ruckgaͤngig geworbden. Die Proteſtanten hatten. die 
ihnen entriſſtuen Kirchen wieder eingenommen, ihre Schule 
zu Graͤtz durch neue gluͤckliche Berufungen verſtaͤrkt: der 
Adel hatte einen Ausſchuß aufgeſtellt, um fich allem gu wis 
derfeßen, twa zum Nachtheil des Proteſtantismus verſucht 
werden möchte. 

Demohnerachtet entfchloß fich Ferdinand augenblicklich, 
zur Ausführung und Vollenoͤnng ber Gegenreſormation su 
ſchreiten. Geiſtliche und politifche Antriebe Famen zuſam⸗ 
men. Er fagte, auch er wolle Herr in feinem Lande fenn, 
fü gut wie der Churfuͤrſt von Sachſen, der Ehurfürft vom 
der Pfalz. Gab man ihm die Gefahr zu bebenken, bie ein 
Anfall der Tuͤrken während innerer Zwiſtigkeiten herbeifuͤh⸗ 
vew Tünne, fa entgegnete ex, erſt nach vollzogener Bekehrung 
dufe man auf bie goͤtliche Hulfe zaͤdlen. Im J. 1607 begab 
ſich Ferdinand über Loreto nach Rom zu ben Fuͤßen Yan 
Elemms VII. Ge that dad Geluͤbbde die katholiſche Re⸗ 
ligion in feinen Erblanden auch mit Gefahr feines Lebens 


1) Hansitz: Germania sacra Il, p. 712. Numerus Lu- 
iheri seetatorum tantus ut ex inquilinis Graecengibus paene 
cunctis invenirentur avitae fidei eultores tres nom amplius. Das 
paene eunctis macht freilich die e Sache wieder zweifelhaft. 
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herſtellen zu wollen: ber Papft beſtaͤrkte ihn darin. Eh 
kam er zuruͤck und ſchritt ans Werk. Im Geptanbe 
1588 erging fein Decret, durch welches er bie Entfernung 
alfer Intherifchen Praͤdicanten in Grip bianen vierehn Ta⸗ 
gen gebot ). 

Gras mar der Mietelpunkt der proteſtantiſchen Bere 
und Gewalt. Man lief nichts unverfucht, um ben Erz⸗ 
herzog wankend zu machen: weder Bitte noch Warnung, 
noch auch Drohung: aber der junge Fuͤrſt war nach bem 
Ausdruck des Frainerifchen Geſchichtſchreibers feft „wie ein 
Marmor! 2). Im October erging ein ähnlicher Erlaß in 
Krain, im Degember in Kärnthen. 

UUnd nun zeigten fich zwar die Stände aͤußerſt ſchwie⸗ 
rig: ſelbſt auf ihren beſondern Landesverfommlangen, denn 
eine allgemeine geflattese Ferdinand nicht mehr: fie weiger⸗ 
tem ſich ihre Subſidien zu zahlen: fchon wurden Die Sol⸗ 
"daten an den Grenzen unruhig. - Aber der Ershersog er⸗ 
Härte, er werde cher alle verlieren, was er von Gottes 
Cnaden. befige, als daß er einen Schritt breit weiche. Die 
Gefahr vor den Türken, bie unter diefen Umfänden bereite 
Caniſcha erobert hatten und täglich brobender vorzückten, 
nöehigte die Stände doch zuletzt ihre. Steuern zu bewilligen, 
ohne irgend eine- Conceflion erhalten zu haben. 

Hierauf hielt nun ben Erzherzog nichts weiter zuruͤck 

1) Khevenhiller: Annales Ferdinandei IV, 1718. 


2) Valvaffor: Ehre des Herzogthums Krain Th. 2, Buch 7, 
p. 464; ohne Zweifel die wichtige Darftellung diefer Begebenbeit: 
„Solche mit Warnung gemifchte Bittfchrift traf einen feften Mar: 


mei an, welchen ihre Feder nicht kunte durchbringen, noch er⸗ 
weichen.” 
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Im Detober 1599 warb bie proteftantifche Kirche in Graͤtz 
verfchloffen und der evangelifche Gottesbienft bei Leib⸗ und 
Lebensſtrafe verboten. Es ward eine Commiffion gebildet, 
bie fich mit bewaffnetem Gefolge in das Land begab. Zu⸗ 
erft wurde Steiermark, dann Kärnthen, endlich auch Krain 
reformirt. Bon Ort zu Ort erfcholl_der Ruf: „es fommt 
die Reformation. Die Kirchen wurden niebergeriffen, Die 
Seebiger verjagt oder gefangen gefegt, die Eintwohner gend 
thigt entweder des Fatholifchen Glaubens zu leben oder 
das Land zu räumen. Es fanden fich doch Viele, z. 2. 
in dem Eleinen St. Beit funfjig Bürger, welche die Aus; 
wanbderung bem Abfall vorzogen '). Die Auswanderer muß: 
sen den Zehnten Pfennig besahlen, was für fie immer Fein 
Heiner Berluft war. 

Mu fo großer Härte verfuhr man. Dafür erlebte 
man bie Genugehuung, daß man im 3. 1603 über 40000 
&ommunicanten mehr zählte ale früher. 

Und ſogleich enttwickelte das nun eine weitere Wir: 
fung auf alle öftreichifchen Gebiete. 

Anfangs hatte Kaifer Rudolf feinem jungen Vetter 
fein Vorhaben widerrathen: da es gelang, ahmte er es fel- 
ber nach. Won 1599 big 1601 finden wir eine Refor⸗ 
mationscommiſſion in Dberöftreich, 1602 und 1603 in 
Unteröftreich thätig *). Bon Linz und Steier mußten die 
im Dienft des Evangeliums ergrauten Prediger und Schul: 
lehrer weichen; ſchmerzlich empfanden fie ed: ‚nunmehr, 

1) Herrmann: St. Veit: in der Kärnthnerifchen Zeitfchrift V, 
3, p. 163. 
2) Raupach: Evangel. Deſtreich I, 215. 
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von Alter gebeugt““, ruft der Rector zu Gteier and, 
„werde ich ind Elend verſtoßen!“ 2) „FTaͤglich““, ſchreibt 
Einer von denen, die noch zuruͤckgeblieben, „bebroht uns 
das Verderben: unfere Gegner beobachten uns, ſpotten un⸗ 
fer, dürften nach unſerm Blute! 2). 

In Böhmen glaubte man ſich durch bie uralten utra⸗ 
quiftifchen Privilegien, in Ungarn durch die Selbſtaͤndig⸗ 
keit und Macht der Stände beffer geſchuͤtzt. Jetzt aber ſchlen 
fich Rudolf weber um die einen noch um bie andern kuͤm⸗ 
mern zu wollen. Er war überrebet-morden, daß die alteh 
Utraquiften untergegangen, und die Evangelifchen zum Ge 
nuffe jener Privilegien nicht berechtigt feyen. Im %. 1602 
erließ er ein Edict, dag zunaͤchſt die Kirchen der mährifchen 
Brüder zu fchließen befahl, und ihre Zuſammenkuͤnfte vers 
bot °). Auch alle anderen fühlten, daB fie in demfelben 
Falle waren: und man ließ fie nicht in Zweifel über das, 
mas fie zu erwarten hatten. Schon begann in Ungarn die 
offenbare Gewalt. Baſta und Belgioiofo, welche die kai⸗ 
ferlichen Truppen in dieſem Lande befehligten, nahmen die 
Kirchen von Caſchau und Elaufenburg meg: mit ihrer Hülfe 
ſuchte der Erzbifchof von Colocfa die 13 Städte in Zips 
sum Katholicismus zurückzuführen. Auf die Beſchwerden 
ber Ungarn gab ber Kaifer die Refolution: Seine Majes 


1) „Jam senio squalens trudor in exilium“. Valentin Pruen⸗ 
huebers Annales Styrensen p.. 326. 

2) Hofmarius ad Lyserum: Raupach IV, 151. 

3) Schmidt: Neuere Gefchichte der Deutſchen IH, 260, ein 
Auszug aus den Beilagen zu der Apologie der Böhmen vom Jahre 
1618, die bei den fpätern Drucken häufig fehlen. 
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ſtaͤt, weiche ben heiligen roͤmiſchen Glauben von Herjzen 
befeune, wuͤnſche ihn auch in allen ihren Reichen unb 
befonderd den ungarifchen aussubreiten: fie beftdtige hie 
mit und ratificire alle Beſchluͤſſe die feit den Zeiten bes heil. 
Stephan, Apofteld der Ungarn, zu Gunſten diefed Glau⸗ 
bens erlaffen worden *). 

Trog feiner hohen Jahre hatte denn auch ber behut⸗ 
ſame Kaiſer feine Maͤßigung abgelegt: bie katholiſchen Für: 
fen inegefammt befolgten diefelbe Politik: fo weit nur ir 
gend ihre Mache reichte, breisete fich der Strom der katho⸗ 
liſchen Meinungen weiter aus: Doctrin und Gewalt trie 

ben ihn vorwärts: in der Neichsverfaffung gab es Fein 
Mittel Hiegegen. Vielmehr fühlten fich die Fatholifchen Be 
frebungen fo ſtark, daß fie in dieſem Momente auch die 
Neichdangelegenheiten zu ergreifen, bie bisher behaupteten 
Rechte des proteftantifchen Theiles zu gefährden anfingen ?). 

Schon waren, nicht ohne Einfluß der päpftlichen Nun: 
tien, beſonders Card. Madruzzi's, der zuerft die Aufmerkfamkeit 
dahin Ienfte, im Zuftande der Neichsgerichte Veränderungen 
eingetreten, die Anlaß und Mittel dazu an die Hand gaben. 

Auch das Kaumergericht hatte endlich gegen den An 

1) Art. XXI anno 1604. Bei Ribiny: Memorabilia Augu- 


stanae confessionis I, p. 321. 
2) Relatione del nuntio Ferrero 1606 faßt die Erfolge zw 


- fammen: Da alcuni anni in qua si & convertito alla nostra santa 


religione una grandissima quantitä d’anime, restorate le chiese, 
rivocate molte religioni di regolari alli loro smtichi monasteri, 
restituite in bona parte le cerimonie ecciesiastiche, moderata 
alquanto la licenza degli ecclesiastici, e domesticato il nome del 
pontefice Romano rioonosciuto per capo della chiesa uni- 
versale. 
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fang des ſiebchuten Jahrhusderts eine mehr lacholiſche 
Faͤrbung bekommen: ed waren Urtel ergangen, bie der ka⸗ 
tholifchen Auslegung bed Religionsfriebens antſprachen. Die 
Benachtheiligten hatten dagegen das Rechtsmittel ber Res 
vifion ergriffen: allein mit bes Vifitationen waren auch 
die Nevifionen ind Stocken gefommen: die Sachen haͤuf⸗ 
ten fich an, und blieben .alle liegen '). 

Unter diefen Umftänden gefchab «6, daß der Reichs⸗ 
hofrath in Aufnahme Fam. Wenigſtens ließ fi bier ein 
Ende abfehen: die uuterliegende Bartei fonnte nicht zu einem 
niemald aussuführenden Nechtsmistel ihre Zuflucht nehmen. 
Aber der Reichshofrath war nicht allein noch entſchiedener 
katholiſch als das Rammergericht: er hing auch durchaus 
vom Hofe ab. ‚Der Neichshofrath", fagt der florentiniſche 
Geſchaͤftstraͤger Alidoß, „erläßt Feinen befinitinen Urtheils⸗ 
fpruch, ohne ihn vorher dem Kaifer und dem geheimen 
Mathe mitzutheilen, die ihn felten ohne Abaͤnderungen zus 
ruͤckſchicken ?). 


1) Miffto und Erinnerung des Reichskammergerichts am Reiches 
tag von 1608 — in den Reichstagsacten zu Tranffurt am Main, 
von‘ denen eine vorläufige Einfiht zu nehmen, freundlich geſtat⸗ 
tet worden. Das Kammergericht erflärt es für „land und reiche- 
fimdig in waß großer.und merfliher Anzall feit Ao. 86 die Nevis 
fionen deren von gedachtem Kammergericht ergangenen und außge⸗ 
fprochenen Urthell fich gehäuft, dergeftalt daß berfelben nunmehr in 
die Einhundert allbereit beim Faiferlichen Collegio denunciirt und des 
ren vielleicht täglich mehr zu gewarten.” 

2) Relatione del Sr Rod. Alidosi 1607—1609. E vero 
che il consiglio aulico a questo di meno che tutte le. definitioni 
che ‚anno virtü .di definitiva non le pronuntia se prima non dia 
parte a S. Mtä 0 in suo luogo al consiglio di stato, il quale 
alle volte o augumenta o toglie o modera l’opinione di questo 
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Welche allgemein wiekſame Inſtitute gab es aber 
im Reiche, als die richterlichen? Die Einheit ber Nation 
Imikpfte ſich an Diefelben. Uber auch fie waren jeist uner 
den Einfluß der katholiſchen Meinung, der Convenienz bes 
Hofes gerathen. Schon: fing man anf vielen Selten an, 
über bie. partellfchen Urtel, die gewaltſamen Executionen 
zu Elagen, als bei ber Sache von Donauwerth bie allge 
meine Gefahr bervartrat, bie von dieſem Bunkte aus 
drahte. | 

Daß ein katholiſcher Abt in einer proteftantifchen Stadt, 
ber feine Proceſſionen öffentlicher und feterlicher hakten wollte 
ale Herfömmlich '), hiebei von dem Pöbel geftört und be 
fchimpft worden, genügte dem Reichshofrath, um die Stabt 
felbft mit einem weitausfehenden Proceß, Mandaten, Eitas 
tionen, Commiſſariaten, heimzuſuchen und endlich die Acht 
über fie auszuſprechen. Ein benachbarter firengfatholifcher 
Fuͤrſt, Maximilian von Baiern, bekam den Auftrag fie zu 
vollſtrecken. Er begnügte fich nicht Donauwerth zu befeßen: 
auf der Stelle berief er Sefuiten herbei, erlaubte nur noch 
den Fatholifchen Sottesbienft, und ſchritt in gemohnter Weiſe 
zur Gegenreformation. 
consiglio, e cosi fatto si rimanda a detto consiglio tal. delibe 
ratione e cosi si publica, 


1) Der Bericht „wegen der Donawerbifhen Erecution” in 
den Reichstagsacten vom Aten Februar 1608 bemerft (womit auch 
die übrigen Relationen und Informationen uͤbereinſtimmen) der Abt 
habe „allein fo viel herbracht daß er mit niebergelegten und zuſam⸗ 
mengewidelten Fahnen ohne Gefang und Klang und zwar allein 
durch ein fonderes Gaͤßlein beim Klofter hinab bis auffer der Stadt 
und ihrem Bezirk gangen, und die Fahnen nit eher aufrichten und 
fliegen oder fingen und Flingen laffen, er fey denn aufer beren von 
Donawerty Grund.“ Diefe Belchränfungen uͤbertrat er nun eben. 
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Maxinulian ſelbſt ſah diefe Suche in Dem Lichte ih⸗ 
rer allgemeinen Bedeutung. Er ſchrieb dem Papſt, wie 
an einem fruͤfftein koͤnne man daran die Abnahme des Ans 
ſehens der Proteſtanten erkennen. 

Allein er taͤuſchte ch, wenn er glaubte, fie wuͤrden 
os ſich gefallen laffen. Sie fahen fehr wohl, tond- fie zu 
erwarten hatten, wenn es fo fortging. 

Schon erkuͤhnten fich die Jeſuiten die Verbindlichkeit 
des Religionsfriedend zu leugnen. Er habe im Grunde 
gar nicht geichloffen werben koͤnnen ohne bie Beiſtimmung 
bed Papſtes: anf Feinen Fall fen er Hänger ale bis zum 
wibentinifchen Concilium gültig geweſen: als eine Art 
terim ſey er anzuſehen. 

Und auch die, welche die Guͤltigkeit bieſes Vatrages 
anerkannten, meinten doch, daß wenigſtens alle ſeit dem 
Abſchluß deſſelben von den Proteſtanten eingezogenen Guͤter 
wieber herausgegeben werden müßten. Auf die proteſtan⸗ 
tiſchen Erklaͤrungen feiner Worte nahmen fie feine Ruͤckſicht. 

Wie nun, wenn biefe Anflchten, wie es ja ſchon zu 
gzeſchehen anfing, von den hoͤchſten Meichsgerichten aners 
fannt, Urtel danach augsgefprochen und zur Vollſtreckung 
gebracht wurden? 

Als der Meichdtag im Jahre 1608 zu Regensburg 
sufammenfam, wollten die Proteftanten zu Feiner Berathung 
fchreiten, che ihnen nicht der Religionsfriede fchlechthin bes 
ftätigt worden ſey *). Selbft Sachen, das fich fonft im; 

1) Protocollum im Correfpondenzrathb 5. April 1608 in den 


RITA: „die Haupteonfultation jeßiger Reichsverſammlung fey bisher 
darumben eingeflelt verbliben daß die Stend ewangelifcher Religion 
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mer auf bie kaiſerliche Seite neigte, ſorberte jet Die Ab: 
ſchaffung der Hofproceffe, infefern fie Dem alten Her⸗ 
denmmen gutolber fepen, bie Verbeſſerung des Juftizweſenc, 
und nicht allein die Erneuerung des Religionsfriebens, wie 
er 1808 geſchloſſen worden, ſondern auch eine pragmatiſche 
Sanction, durch welche ben Jeſuiten verboten wuͤrde wi 
der denſelben zu ſchreiben. 

Auf der andern Seite hielten aber auch bie Batteli 


fen eifrig zuſammen: ber Bifhof von Regeusburg bat 


ſchon vorher ein Nanbfchreiben erlaffen, in dem er ſeine 
GSlaubensgenoſſen ermahnte, die Geſandeen vor allem m 
dnhehiger Vertheidigung der katholiſchen Religien amp 
weifen, „ſteif und fefi wie eine Mauer zufammensufirkn4: 
nur nicht zu temporifiren: jebt habe man nichte zu firdhe 
ten: an flattlichen, hochlöblichen Fuͤrſtenhaͤuſern befüpe man 
grundſeſte eifrige Defenforn. Zeigten fich dann bie Ka⸗ 
tholiken ja noch‘ geneigt den Neligiondfrieben zu beftäti: 
gen, fo trugen fie boch auf bie Elaufel an, ‚daB dead, 
fo bemfelben zuwidergehandelt, abgefchafft und reſtituirt 
werbe!: eine. Elaufel, Die eben alles enthielt, was. bie. Pro⸗ 
teftanten fürchteten, und vermieden wiſſen wollten. 

Bei dieſem Zwieſpalt in der Hauptſache war-nicht daran 
gu denken, daß in irgend einem Punkte ein einmüthiger 
Beſchluß gefaßt oder dem Kaifer die Türfenhülfe, die. er 
münfchte und bedurfte, bewilligt worden waͤre. 


den Religionsfriden zu confirmiren begert und der papiffifche Theil 
die Clauſulam dem Abfchieb zu inferiren haben wollen: baß alle Guͤ⸗ 
ter die ſinthero a. 55 von den Evangelifchen Stenden eingezogen 
worden reftitwirt werben follen. 
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Es ſcheint doch, als habe dieß auf ben Kaiſer Ein⸗ 
beuck gemacht, als fen man am Hofe einmel ensfchlofen 
geweſen ben Begehren ber Proteftanten. unumwunden "set 
willfahren. 

Wenigſtens ergibt ich das aus einem ſchr merkwuͤr 
bdigen Berichte, welchen der paͤpſtliche Geſchaͤftstraͤger über 
dieſen Reichstag abgeſtattet hat. 

Der Kaifer war nicht ſelbſt dahin gegangen: Enderjog 
Ferbinaud verſah feine Stelle. So mer auch nicht der 
Nuntius ſelbſt in Regensburg: er hatte aber einen Au⸗ 
guſtiner, Fra Felice Wilenfio, Generalsicar feines Ordens; 
in. feinem Namen dahin gefchtekt, ber dann auch mie um 
gemeinen Eifer die Intereſſen des Katholieismus aufrecht 
ga erhalten ſuchte. 

Diefer Fra Milenfio num, von dem unſer Bericht 
ſtammt, verfichert, der Kalfer habe fich wirklich zu einem Er⸗ 
laß entſchloſſen, ben Wünfchen der Proseftanten gemäß. Er 
kitet ihn von den unmittelbaren Einwirkungen des Satans 
her: ohne Zweifel fey er von ben geheimen Kaͤmmerieren 
des Kaiſers, von denen ber eine ein Jude, der ‚andere ein 
Ketzer, ausgegangen '). " " 

Hörm wir von ihm felbfl, was er nun weiter be 

1) Ragguaglio della dieta imperiale fatia in Ratisbona 1608, 
nella quale in luogo dell’ ece“e e revmo Mons” Antonio Gae- 
tano arcivescovo di Capua nuntio apostolico, rimasto in Praga 
appresso la Mtä Cesarea, fu residente il padre Felice Mi- 
lensio maestro Agostiniano vicario generale sopra le provincie 
aquilonari. E certo fu machinato dal demonio e promosao da 
auoi ministri, di quali erano i due camerieri intimi di Ridolfo, 


heretico I’uno, Hebreo l'altro, e quei del consiglio ch’eran 
Hussiti o peggiori. 
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richtet... „Auf die Nachricht von dem eingelaufenen Er⸗ 
Ih,’ ſagt er, „die mir und einigen Andern mitgetheilt 
worben, begab ich mich zu bem Erzherzog, und fragte, ob 
ein ſolches Deeret gekommen ſey. Der Ersbersog beiahes 
dieß. — 7, „And denkt mm auch Ew. Erzherzogl. Durchlaucht 
es bekannt zu machen?!" — Der Ersbersog autwortete: 
So befichkt ber Faiferliche Geheime Rath: der ehrwuͤrdige Bas 
ter ſieht ſelbſt, in welcher Lage wir find. Hierauf entgeg: 
were ih ): Ew. Ersherzogliche Durchlaucht wird ihre 
Froͤmmigkeit nicht verleugnen wollen, die Froͤmmigkeit, in 
der fie aufgezogen iſt, mit der fie vor kurzem getwagt hat ie 
vielen drohenden Gefahren zum Trog bie Keger ohne Ausnahme 
aus ihren Lanbfchaften zu verbannen. Sch kaun nicht glau⸗ 
ben, dab Em. Durchlaucht den Berluft der Kirchengaͤter, 
bie Beſtaͤtigung der teuflifchen Serte Luthers umb der noch 


1) „Sovenga le, Serm Altezza, di quella cattolica pietä con 
ia quale ella da che nacque fu allevata e per la quale pochi 
anni a dietro non temendo pericolo alcuno, anzi a rischio di per- 
dere i suoi stati, ne bandi ‘tutti gli heretiei con ordine che fra 
püchi mesi o si diehiarassero eattaliei o venduti ‚gli stabili sgem- 
brassero via dal paese: sovengale che nella tavola dipinta della 
chiesa dei padri Capuceini in Gratz ella sta effigiata con la 
lancia impugnata- come un altro Michele e con Luthero sotte ik 
piedi in atto di passarli la gola: et hora essendo ella qui in per- 
sona di Cesare, non devo credere che sia per soffrire se perdano 
i beni dotali della chiesa il patrimonio di Christo, e molto meno 
ehe la diabolica setta di Luthero sia con questa moderna conens- 
sione confirmata e per peggio quella anoor di Calvino gi& incer- 
porata la quale non riceve mai tolleranza alcuna imperiale. Que- 
sto e più .dissi io et ascolt6 il piissimo principe. — — Prie- 
gela, dissi, a sospender questa materia fino alla risposta del 
sommo pontefice: e cosi fece differendo i decreti degli huomimi 
per non offendere i decreti di dio. 


\ 
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ſchlimmern Calbbins, bie doch nie ins Reiche öffentliche Dul⸗ 
bung genoſſen, durch dieß new Zugeſtaͤndniß geuehmigen 
werde. Der fromme Fuͤrſt hoͤrte mich an. nd iſt aber 
zu machen? fprac) er. Ich bitte Ew. Durchlaucht, fagte ich, 
biefe Sarhıt Seiner Heiligkeit. bem Papfie-worpulegen, und 
feinen Schwitt zu thun che wir deffen Antwort haben. So 
that der Erzherzog: er achtete mehr auf bie Gebote Got⸗ 
tes ald auf bie Beſchluͤſſe der Menſchen.“ 

Iſt alle bem wirklid fo, fe fieht wen wohl, ni 
eine wichtige Stelle dieſer namenloſe Augnſtinerbruder ir 
unſerer Reichsgeſchichte einnimmt. Sin dem entſcheidenden 
Momente hintertrieb er bie Bekanntmachung einer Conceſ⸗ 
ſion, welche die Proteſtanten wahrſcheinlich befriedigt haben 
wärbe. An deren Stelle trat Ferdinand mit einer. Juter 
poftiondfchrift hervor, die bie Möglichkeit jener Ciauſel 
nach wie vor einfchloß. In einer Berfammlung vom Öten 
April 1608 vereinigten fich die Proteſtanten, fich nicht zu 
fügen, fie nicht anzunehmen *). Da jeboch auch ber ans 
dere Theil nicht nachgab, von dem Kaifer oder feinem 
Stefivertreter nichts zu erlangen war was ihre: Furcht 
hätte beſchwichtigen koͤnnen, fo griffen fie zu dem Außer: 
ken Mittel: fie verließen den Neichdtag. Zum erfin Male 
kam es zu feinem Abfchied, geſchweige denn zu Bewilligun⸗ 

1) Votum der Walz im Gorrefpondenzrath: „daß die Con⸗ 
firmation des Religiondfriegens keineswegs einzugehn wie bie Inter, 
poſitionsſchrift mit fich bringe: dann felbige den evangelifchen Sten⸗ 
den ımdienlich, weilen der Abfchied anne 66 eben die Elaufulam babe 
fo jetzt disputirt werde.” In den Abichieden von‘ 1567 und 1589 
war fie nit. Die Interpofitionsfchrift bezog ſich bloß atıf 1566. 


Auch verwarf man fit deshalb, weil fie den Kaiſer als Richter in 
Religionsſachen betrachte. 
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gen: es war ber Augenblick, im welchem bie Eohen des 
Reiches ſich factiſch aufloͤſte. 

Und unmoͤglich konnten ſie hiebei ſtehn bleiben. Die 
eingenouumene Stellung zu behaupten twäre Jeder allein 
sn ſchwach geweſen: eine Bereinigung, wie fie fihen lange 
beebfichtige, berathen umd entworfen hatten, führten fie 
jegt im Drange bed Momentes aus. Unmittelbar nach Deus 
Reichetage kamen Iwei pfaͤlziſche Fuͤrſten, Churfueſt Frie 
derich und der. Pfalzgraſ von Neuburg, zwei brandenbur⸗ 
giſche, die Markgrafen Joachim und Chriſtian Eruſt, ber 
Herzeg von Waͤrtemberg und ber Markgraf von Baden zu 
Ahaufen zuſammen, und ſchloſſen ein Buͤndniß, das unter 
dem Mamen der Union bekannt if. Sie verpflichteten 
fich, einander auf jede andere Weiſe und auch mit ben Waſ⸗ 
fer beigeſtehn, befonders in Hinficht ber auf dem letzten 
Reichstage vorgetragen Beſchwerden. Sie ſetzten ſich for 
gleich in eine Kriegsverfaffung: jedes Mitglied nahm es 
uͤber ſich, einen oder dat andern feiner Nachbarn in den 
Dead zu ziehen. Ihr Sinn mar, da bie Lage der Dinge, 
wie fe im Meiche befand, ihnen Feine Sicherheit gewaͤhrte, 
fid) dieſe ſelbſi zu werfchaffen, fich ſelbſt zu heifen. 

Eine Reuerung von der umfaſſenbſten Bebeutung, une 
fo mehr, da in ben Eaiferlichen Erblanden ein Ereigniß eins 
trat, das ihr fehr wohl entſprach. 

Aus mancherlei Gründen nemlich war der Kaiſer mit 
ſeinem Bruder Matthias zerfallen: die in ihrer Freiheit und 
ihrer Religion bedraͤngten oͤſtreichiſchen Stände ſahen im 

dieſem Zwieſpalt eine Gelegenheit beides zu behaupten, und 
traten uf die Seite des Erzherzogs. 
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Schon im Jahre 1606 ſchloß ber Erzherzog im Ein 
verkändniffe mit ihnen einen Frieden mit ben Ungarn, ohne 
den Kaiſer darum gefragt zu haben. Cie enefchmfdigten 
ſich Damit, daß der Kaifer die Geſchaͤfte vernachkäffige, daß 
bie Sage ber Dinge fie gezwungen habe. Da nun aber 
Rudolph fich weigerte diefen Frieden anzuerlennm, fo ers 
hoben fie ſich und zwar fogleich in Kraft ihres Bertrages 
zur Empörung '). Zuerſt ſchloſſen bie ungarifchen und bie 
Öftreichifchen Stände einen Bund zu Schutz und Trutz 
mit einander. Dann. sogen fie auch bie Mähren, beſonbers 
burch den Einfluß eines Lichtenſtein au fich: fie vereinten 
fich ale, Gut und Blut für den Erzherzog zu wagen. 
So ruͤckten fie, in denfelben Tagen in welchen ber Re 
genoburger Reichstag fich auflaͤſte, im Mai 1608, mie 
ihrem. felbfigereählten Dberhaupt ins. Geld tiber ben Kat: 
fer. Rudolf mußte fich bequemen, feinem Bruder Ungarn, 
Oeſtreich und Maͤhren abzutvreten. 

Ratuͤrlich mußte nun aber Matthias den Ständen bie 
Dienfte, die fie ihm geleiſtet, mit Conceffionen erwiebern. 
Seit 48 Jahren hatten die Kaifer ‚vermieden einen Pala⸗ 
tinus in. Ungarn zu ernennen: jegt ward ein Proteſtant 
zu biefer Würde befindert. Die Freiheit der Religion ward 


| Ä nicht 
1) Der Vertrag hatte die Clauſel: quodsi propter vel oon- 
tra tractationem Viennensem et Turcicam — — hostis aut tur- 


bator aliquis ingrueret, tum serenissimum archiducem et omnes 
statis et ordines regni Hungariae et archiducatus superioris et 
inferioris Austriae matuis auxillis sibi et suppetiis non defutu- 
ros. Reva ap. Schwandiner: Scriptt. rerum Ung. II. Kurz: 
Beiträge zur Sefchichte des Landes Deflreih ob der End 3. IV, 
p. XXI. . . 


der Eathotifhen Weftauration. Deutfihland. 417 


nicht allein den Magnaten, ſondern auch ben-Stäbten, als 
ken Ständen, ja ſelbſt den Soldaten an den Grenzen auf 
dag feierlichfte zugefichert *). Micht cher leiſteten bie Oeſt⸗ 
reicher die Hulbigung als bis auch ihnen. das Exercitium 
Religionis in Schlöffern und Dörfern, fo wie in den Pri⸗ 
vorteiufern ber Staͤdte freigegeben worden. 

Was den Deftreichern und Ungarn der Angriff, vers 
ſchaffte den Bahnen die Vertheibigung. Gleich “anfangs 
haste ſich Rudolf zu großen ugeftänbniffen bequemen muͤſ⸗ 
fen, nur um feinem Bruder noch einigermaßen zu tiber 
ſtehn: nachdem Ungarn und Deftreicher durch biefen zu fo 
großen Freiheiten gelangt, konnte auch er, was auch im⸗ 
mer der paͤpſtliche Nuntius, der fpanifche Gefandte dazu 
ſagen mochten, den Böhmen ihre Forderungen nicht verwei⸗ 
gern. Er gewährte ihnen den Majeſtaͤtsbrief, ber nicht 
allein Die alten Eomceffionen wicberholte, die Maximilian II. 
gegeben, fondern ihnen auch eine eigene Behörde zu derm 
VBertheidigung zu gründen geſtattete. | 

Wie fo ganz anders Randen nun plößlich die heut 
fchen, Die erblänbifchen Angelegenheiten. Die Union breitete 
fih in Deutfchland aus, und wachte über jeden Angriff 
des Katholicismus, den fie gewaltig zuruͤcktrieb. Ihre al; 
ten Unfprüche hatten die Stände der dftreichifchen Pro⸗ 
vingen zu einer mohlgegründeten verfaffungsmäßigen Ge⸗ 
walt ausgebildet. Es war dabei ein nicht unbedeutender 
Unterfchied. Im Reiche hatte der Katholicidmug die Ter- 
ritorien der Eatholifchen Fürften wieder erfuͤllt: erft als er 
weiter ging, in Die Reichsſachen gewaltiger eingriff⸗ die 

1) Der Artikel ſteht bei Ribiny I, 358. 2 

Päpfte * 27 
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Exiſtenz freier Stände gefährbete, da fand er Widerſprach. 
In den Erblanden ſtellte fich ihm Dagegen noch innerhalb 
der Territorialbefugnifie die Macht proteflantifcher Landſaßſ 
fen unüberseinblich entgegen. Im Ganzen war es aber 
ber nemliche Sian. In Oefſtreich fagte man ſehr be⸗ 
seichnend: man müfle ein Schwert mit bem andern in ber 
Scheide halten. 

Denn auch die andere Partei fegte ſich ſogleich in 
friegerifche Verfaffing. Am 11. Juli 1609 warb ein Bund 
steifchen Maximilian von Baiern und fieben geiftlichen Herrn, 
den Bifchöfen von Würzburg, Eonftanz, Augsburg, Paffau, 
Megensburg, dem Probft von Ellwangen, dem Abt von 
Kempten, ‚geihloflen, zu gemeinfchaftlicer Vertheidigung, 
in dem nach dem Mufter jenes alten Bundes zu Landes 
perg ') ber Herzog von Baiern eine außerordentliche Ge⸗ 
malt befam. Bald gefelten fich, doch mit einer gewiſ⸗ 
fen Unabhängigkeit, bie drei rheinifchen Ehurfürken hinzu. 
Erzherzog Ferdinand wuͤnſchte aufgenemmen zu werben: 
Spanien erklärte feinen Beifall: der Papſt verfprach, nichts 
zu unterlaffen, was er für den Bund leiften koͤnne. Man 
barf nicht zweifeln, daß fich der. Papſt beſonders durch ſpa⸗ 
nifchen Einfluß nach und nach immer ftärfer in die inter: 
een biefer Liga verwickeln ließ 2). 

Und fo ſtellten fich zwei feindfelige Parteien einander 


1) An diefen Landöperger Bund erinnert Marimilian in einer 
Snflruction an feinen Geſandten nah Mainz, bei Wolf II, p. 470. 
2) Die Documente hierüber find nicht befannt geworden; bis 


auf weiteres mag bie Verfiherung bes venezianifchen Botfchafters 
Mocenigo gendgen. 
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gegenuͤber, beide gerüftet, jebe immer vol Furcht über: 
raſcht, angegriffen zu werben, feine vermögend bie Sache 
zu einer großen Entfcheibung zu bringen. 

Es folgt, daß man in Deutfehland Feine Schwierig: 
beit mehr befeitigen, Feine gemeinfchaftliche Sache abthun 
Kan. | 

Inm Jahre 1611 fol zur Wahl eines roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs gefehritten werden: vergebens verſammeln fich die Chur: 
fürften: fie können fie nicht zu Stande bringen. 

Am Jahr 1612 kann es doch felbft nach dem Tode 
Rudolfs lange zu Feiner Wahl Fommen. Die drei weltli⸗ 
chen Ehurfürften fordern die Einführung eines paritätifchen 
Reichshofrathes durch bie Wahlcapitulation: die drei geiſt⸗ 
lichen ſetzen fich dieſer Forderung entgegen. Nur dadurch 
daß Sachen, das in allen diefen Dingen eine große Er⸗ 
gebenheit gegen das Haus Deftreich zeigt, auf die katholi⸗ 
ſche Seite tritt, kann die Wahl vollgogen werben. 

Was aber im Ehurfürftenrache nicht durchgegangen, 
fordert die Union der Fürften an dem Reichstag von 1613 
deſto ungeſtuͤmer: eben fo entſchieden fellen fich ihr die 
KRatheliten ensgegen: «8 kommt zu Feiner Berathichlagung 
mehr: die Protefianten wollen fich dem Joche der Stim⸗ 
menmehrheit nicht mehr untermerfen. 

In Juͤlich und Eleve, wo troß der wechſelnden Stim⸗ 
mungen der ſchwachen Regierung des letzten eingebornen 
Fuͤrſten zuletzt doch durch den Einfluß der lothringiſchen 
Gemahlin deſſelben ſtarke Maaßregeln fuͤr die Reſtaura- 
tion des Katholicismus ergriffen worden, ſchien es jetzt eine 
Zeitlang als muͤſſe der Proteſtantismus die Oberhand be⸗ 

27* 
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fommen: die nächften Erben waren beide proteſtantiſch 
Yein auch hier war das Prinzip ber religiöfen Spaltung 
das ſtaͤrkere. Von den proteftanfifchen Prätendenten tritt 
der eine sum Katholicismus über: auch hier feen fich bie 
Parteien auseinander. Da fie feinen höchften Richter an: 
erkennen, fo fchreiten fie 1614 zu Thätlichfeiten. Der eine 
greife mit fpanifcher, ber andere mit niederlaͤndiſcher Hülfe 
fo weit um fich al® er vermag, und reformirt ohne Weiteres 
den ihm zugefallenen Antheil auf feine Weiſe. 

Wohl macht man Verfuche der Ausſohnung. Es wird 
auf einen Churfürftentag angefragen: aber Churpfalz will 
davon nichts hören, da es feinem Collegen von Sachfen nicht 
traut: — oder auf einen allgemeinen Eompofitlonstag: bie 
fatholifchen Stände haben unzählige Gründe ihm zu wider⸗ 
fprechen. Andere blicken auf den Kaiſer: fie rathen ihm 
durch die Aufſtellung einer anfehnlichen Truppenmaſſe fein 
Anfehen herzuftellen. Aber was waͤre son Matthias zu er⸗ 
warten geweſen, der (chen Durch den Urfprung feiner Gewalt 
beiden Parteien angehörte, aber von den Feſſeln erbrüct, 
die er fich angelegt, fich zu Feiner freien Thätigkeit erheben 
konnte. Lauf beſchwerte fich ber Papſt über ihn: er er- 

‚Härte ihn für untauglich eine fo große Würde in dieſen 
Zeiten zu bekleiden, er ließ ihm in den ſtaͤrkſten Ausdrücken 
Borfiellungen machen, und wunberte fich nur Daß ber Kaifer 
das fo hinnahm. Später waren die Katholifen nicht fo 
unzufrieden mit ihm. Selbſt die Eiferer erklärten, er ſey 
ihrer Kirche nüglicher geworden, als man hätte glauben 
koͤnnen. Aber in Sachen des Reichs vermochte er nichts. Im 
Fahre 1617 machte er einen Verſuch bie beiden Buͤndniſſe 
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auf zaloͤſen. Allein unmittelbar hierauf verjüngte fich bie 
Union, und die Liga ward fo gut wie neu gegründet. 


Nuntiatur in der Schweiz. 


Ein Zuftand dee Gleichgewichtes, wie er fich ſchon 
ſeit geranmer Zeit, nur friedlicher, in der Schweiz entwickelt 

Die Autonomie der Territorien war in der Schweiz 
ſchon laͤngſt ausgefprochen: auf den Tagſatzungen durfte 
nicht einmal von Religionsfachen gehandelt werden. Im 
Anfange des fichzehuten Jahrhunderts hegte man auf ber 
Eatholifchen Seite gar. nicht einmal mehr die Hoffnung bie 
Proseftanten zu übermältigen: fie waren nicht allein mäd): 
tiger und reicher, fie hatten auch gefchicktere, in den Ge: 
fchäften geuͤbtere Männer '). 

Die Nuntien, die in Luzern ihren Sie aufgefchlagen, 
täufcheen fich hieruͤber nicht: fie felbft find eg, die diefen 
Zuftend der Dinge bezeichnen. Jedoch auch bei diefer Be 
fihränfung ihres Wirfungsfreifes in der Mitte der Katho⸗ 

- 1) Informatione mandata dal Sr Card! dAquino a Monsr 
Feliciano Vescovo di Foligno per il paese de’ Suizzeri e Gri- 
soni (Informationi Politt. IX.) fügt noch hinzu: Li cantoni cat- 
tolici sino a questi tempi sono tenuti piü bellioosi che i can- 
toni beretici, ancora che quelli siano piü potenti di genti al 
doppio e di denari: ma hoggi li cattolici si mostrano tanto 
affettionati e mutati da quelli antichi Suizzeri che se non fosse 
particolare gratia del Signore, humanamente parlando, poco- 0 
veruno avvaniaggio haverebbero questi sopra gli avversarii here- 
tici, e non sarebbe sicuro senza ajuto straniero il venir a rot 


tura con essi, oltre ehe li medesimi protestauti hanno persone 
più dotte, prattiche, giudieiosi e poteuti in ogni affare. 
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liken, nahmen fie noch immer eine vecht bedeutende Stel. 
lung ein. 

Ihre vornehmfte Abfiche war, die. Biſchoͤfe zu ihrer 
Pflicht anzuhalten ). Die Bifchöfe beurfcher Nation bes 
trachteten fich gern als Fuͤrſten: unaufhörlich ftellten ihnen 
bie Nuntien vor, daß fie das doch bloß um ihres geiſtli⸗ 
fichen Berufe willen feyen, und fchärften ihnen biefen ein. 
In der That finden wir viel Leben in ber fehtweizerifchen 
Kirche. Bifitationen werden ausgeführt, Synoden veran⸗ 
fialtet, Kloͤſter veformirt, Seminarien geſtiftet. Die Ran- 
tien fuchen das gute Bernehmen zwiſchen ber geiflichen 
und der weltlichen Gewalt zu erhalten: durch Milde umb 
Neberredung fommen fie darin ziemlich gum Ziele. Es ges 
linge ihnen, das Eindringen proteflantifcher Schriften zu 
verhindern, wenn fie fich auch befcheiben müffen, den Leu: 
ten ihre Bibeln und ihre deutfchen Geberbücher zu laſſen. 
Mit großem Erfolge arbeiten Sjefuiten und Capuziner. Ma⸗ 
rianifche Sodalitäten werden geftiftet: fie umfaſſen Alt und 
ung : Predigt und Beichte werden eifrig befucht: die Wall⸗ 
fahrten zu den munderthätigen Bildern nehmen wieder über: 
band: und man muß zumeilen bie Strenge mildern, Die 


1) Relatione della nuntiatura de’ Suizzerir L’esperienza mi 
ha mostrato che per far fruito nella nuntiatura non & bene che 
i nuntii si ingerischino nelle cose che possono fare i vescovi 
- e che spettano a gli ordinarii, se non in sussidio e con vera 
necessitä: perche mettendosi mano ad ogni cosa indifferente- 
mente, non solo essi vescovi si sdegnano, ma si Oppongono spesse 
volte e rendono vana ogni fatica del ministro apostolico, oltre 
che & contro la mente di monsignore e delli canoni che si metta 
mano nella messe aliena mandandoli i nuntii per ajutare e non 
per distruggere l’autorit& degli ordinarli, 
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ſich ber Eine ober ber Andere auflegt '). Die Nuntien 
wiften die Dienfte Die ihnen befonders die italienifchen Ca⸗ 
puziner leiten nicht genug gu rübmen. 

Und fo Tommen denn auch Bekehrungen vor. Die 
Nuntien nehmen die Eonvertiten bei fich auf, unterflägen, 
empfehlen fie: fie ſuchen aus ben Beiträgen der Glaͤubi⸗ 
gen unter ber Aufficht von Prälaten Caſſen zu Gunſten 
der Neubekehrten zu gründen. Zuweilen gelingt ed, verlo⸗ 
ven gegebene Sjurisdictionen toieber zu gewinnen: dann eilt 
man die Mefie daſelbſt voiederherzuftellen. Der Bischof von 
Bafel, der Abt zu St. Gallen zeigen fich hierin beſon⸗ 
ders eifrig. | 

An alle dem kommt es nun den Nuntien fehr zu 
Statten, daß der König von Spanien fich eine Partei in 
der Eatholifchen Schtweis gemacht bat. Die Anhänger von 
Spanien, z. B. die Luſi in Unterwalden, bie Amli in 
Lugern, die Bühler in Schwyz, und tie fie alle heißen, 
find im der Regel auch dem römifchen Stuhl am ergeben: 
fin. Die Nuntien verfehlen nicht, dieſe Neigungen nach 
Kräften zu pflegen. Sie beobachten jede denkbare Rück 
fiht. Die längften und langweiligſten Reden hören. fie ge: 
duldig an: fie fparen nicht mit Titeln: fie zeigen ſich als 
große Bewunderer der alten Thaten der Nation und des 
Weisheit ihrer republifanifchen Einrichtungen. Befonderg 
finden fie es nothwendig ihre Sreunde durch regelmäßig 
toieberfehrende Gaſtgebote zufammenzubalten: fie felbft ers 

1) Ein Beifpiel geben: Literae annuae societatis Jesu 1596 


p. 187. Modus tamen rigido illi jejunio est a confessario ad- 
hibitus, 
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weichen jede Einladung, jede Ehre, die man Ihnen er 
reift, mit einem Geſchenk: Geſchenke vor allem find Bier 
wirkſam: mer zum Ritter vom goldenen Sporn ernannt 
worden, und dazu eine goldene Kette, eine Medaille er: 
halten, fühlt fich ihnen auf ewig verpflichte. Nur wͤſ⸗ 
fen fie fich hüten etwas zu verfprechen mas ſie nicht ge⸗ 
wiß wären zu halten: koͤnnen fie mehr leiften, als fie zu⸗ 

gefagt, fo wird ihnen das deſto höher angerechnet. Ihr 
Haushalt muß immer mohlgeorbmet fepn und feinen Tas 
del Raum geben. 

So gefchah es nun, daß bie Tatholifchen Intereſſen 
auch in der Schweiz im Allgemeinen in gute Aufnahme 
und ruhigen Kortfchritt gelangten. 

Es gab nur Einen Punkt, wo der Gegenfag zwi⸗ 
fehen Proteftanten und Katholiten innerhalb Eines Gebie⸗ 
tes, sufammentreffend mit ſchwankenden politifchen Beedle 
fen, Gefahr und Kampf veranlafen Fonnte. 

In Sraubündten war die Regierung weſentlich prote 
flantifch: unter ihren Lanbfchaften waren dagegen bie ita⸗ 
lienifchen, vor allem Baltellina, unerſchuͤtterlich katholiſch. 

Daher kam es hier zu unaufhörlichen Neibungen. Die 
Negierung litt Teine fremden Priefter im Thal: fie hatte 
verboten, felbft eine auswärtige Jeſuitenſchule su befuchen: 
fie geftattete nicht einmal dem Bifchof von Como, zu def: 
fen Diöcefe Valtellina gehörte, fein bifchöfliches Amt da- 
felbft auszuüben. Dagegen fahen auch die Eingeborenen mit 
großem Mißvergnügen Proteftanten in ihrem Lande, und 
zwar als die Herren und Meifter deffelben: fie hielten fich 
innerlich Doch zu den Stalienern, gu dem rechtgläubigen Mai⸗ 
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land: aus bem Collegium Helveticum daſelbſt, wo allein 
ſechs Stellen für das Thal beſtinnut waren, gingen im⸗ 
mer aufs neue junge Theologen hervor, welche ihren Eifer 
entzuͤndeten ). 

Es war das aber darum ſo gefaͤhrlich, weil Frank⸗ 
reich, Spauten und Venedig nach Kräften wetteiferten 
ſich in Graubuͤndten eine Partei zu machen: Parteien, die 
fich nicht felten mit offener Gewalt befämpften, und eine 
die andere aus der Stelle trieben. Im Sahre 1607 
nahm zuerft die fpanifche, gleich darauf die veneziani⸗ 
ſche Faction Chur ein. Sene zerriß die Bündniffe, dieſe 
ſtellte diefelben wieder ber. Die fpanifche hatte katholiſche, 
bie venezianifche proteftantifche Sympathien; wonach fich 
dann bie ganze Politik des Landes beftimmte. Hauptfäch- 
lich kam e8 darauf an, für welche Seite Frankreich mar. 
Die Sranzofen hatten in ber ganzen Schweiz, nicht alfeln 
in der Fatholifchen, ſondern auch in der proteftantifchen, ihre 
Penſionaͤre: in Graubuͤndten genoffen fie alten Einfluß. Um 
das Fahr 1612 waren fie für dag katholiſche Intereſſe: 
ben Nuntius gelang es, ihre Freunde für Rom zu gewin⸗ 
nen: das venesianifche Buͤndniß ward fogar förmlich aufges 
kündigt. 

Parteienfämpfe bie an fich wenig Aufmerffamfeit ver; 
dienen würden, die aber dadurch eine höhere Bedeutung 
befamen, daß bie Deffnung oder Schließung der buͤndtne⸗ 


1) Reine della nuntiatura: II collegio Elvetico di Milano & 
di gran giovamento, et & la sahıte in particolare della Val Te- 
lina, che quanti preti ha, sono soggetti di detto collegio, e quasi 
tutti dottorati in theologia. 
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riſchen Paͤſſe für bie eine ober bie andere Macht davon ab- 
bing. Wir werben fehen, Daß fie ein Gewicht in bie Waag⸗ 
fihale ber allgemeinen VBerhältniffe der Politik und ber Re⸗ 
ligion warfen. 


Regeneration bed Katholicismus in Fraukreich. 


Da iſt nun die vornehmſte Frage, welche Stellung 
Frankreich uͤberhaupt in religioͤſer Hinſicht annahm. 

Der erſte Blick zeigt, daß ſich die Proteſtanten noch 
immer uͤberaus maͤchtig daſelbſt hielten. 

Heinrich IV. hatte ihnen das Edict von Nantes ge: 
währt, durch das ihnen nicht allein der Befiß der Kirchen 
die fie inne hatten, beftätigt, fondern Antheil an den öfs 
fentlichen Eehranftalten, paritätifche Kammern in den Par: 
Iamenten, Sicherheitspläge in großer Anzahl überlaffen, und 
überhaupt eine Unabhängigkeit eingeräumt wurde, von der 
man fragen Eonnte, ob fie fich mit der Idee des Staates 
vertrage. Um das Jahr 1600 zählte man 760 Kirchen: 
fprengel der franzöfifchen Proteftanten: alle wohl geordnet: 
4000 Edelleute hielten fich zu diefem Befenntniß: man red) 
nete, daß es ohne Mühe 25000 Streiter ins Feld ſtellen 
koͤnne: es befaß bei 200 befeftigte Pläße. Eine ehrfurchtge: 
bietende Macht, die man nicht ungeftraft beleidigen durfte‘). 

Neben ihnen aber, und im Gegenfag mit ihnen erhob 
fich zugleich eine zweite Macht, die Corporation des ka⸗ 
tholifchen Clerus in Sranfreich, 

Die großen Befigtpümer der franzöfifchen Geiſtlichkeit 


) Badoer: Relatione di Francia 1608. 
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gaben ihr an und fär fich eine gewiſſe Unabhaͤngigkeit; da⸗ 
durch aber Baß fie zur Theilnahme an den Staatsſchulden 
berbeigegogen worden, kam dieß auch zur Darſtellung und 
zum Bewußtfſeyn ). 

Denn nicht ſo ganz erzwungen war dieſe Theilnahme, 
daß die Verpflichtung zu derſelben nicht von Zeit zu Zeit 
mit den Formen einer freiwilligen Entſchließung hätte wie⸗ 
derholt werden muͤſſen. 

unter Heinrich IV. bekamen bie Zufammenkänfte bie 
su den Ende gehalten wurden, eine vegelmäßigere Geſtalt. 
Sie follten von zehn Jahr zu sehn Jahr wiederholt wer: 
den: alle Mal im Mai, wo die Tage. lang find und 
fich viel thun läßt: niemalg zu Paris, um Feine Zerftreuung 
su veranlaffen: alle zwei Jahre follten Fleinere Verſamm⸗ 
fangen Statt finden um bie Rechnungen abzunehmen. 
€ laͤßt ſich an fich nicht erwarten, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlungen, namentlich die groͤßern, bei ihren finanziellen 
Verbindlichkeiten haͤtten ſtehn bleiben ſollen. Schon die 


1) Sn den Mémoires du clergé de France tom, IX — Re 
cueil des contrats passes par le clerge avec les rois — fit 
det man die Actenftücke hierüber vom Jahre 1561 an. Auf der Ber: 
fammlung von Poiſy in diefem Jahre nemlich übernahm der Elerus, 
einen bedeutenden Theil der Staatsfchulden nicht allein zu verzinfen, 
fondern auch abzuldfen. Die Ablöfung fam nicht zu Stande: dage⸗ 
gen blieb es bei der Verpflichtung die Zinfen zu zahlen. Es waren 
bauptfächlich die Schulden die beim Hotel de Ville von Paris ge 
macht worben, und diefer Stadt Famen die Zinfen zu gute: eine 
beftimmte Rente warb ihr jährlich von der Geiftlichfeit. Man ſieht 
weshalb Paris, auch wenn ed nicht fo gut katholiſch geweſen wäre 
wie es war, Doch den. Ruin ber Geifllichkeit. niemals hätte geflat- 
ten, das Verderben ber geiftlihen Güter, feiner Hopochet, niemals 
haͤtte zugeben duͤrfen. 
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Erfüllung berfelben gab ihuen Muth zu umfafenhern Des 
ſchluͤſſen. In Deu Jahren 1595 und 1596 briehloflen fis, 
bie Provinzialconcilien zu erneuern, fich den Eingriffen ber 
weltlichen Gerichtsbarkeit in die geiſtliche Amtsfuͤhrumg zu 
widerſetzen, Feine Simgnie zu dulden, und was bem mehr 
it; der König gab nach einigem Schwanfen feine Zuſtim⸗ 
mung bien '). Es war die Regel, daß der Clerus allge 
meine Borftelungen in Bezug auf Kirchen und Kirchen: 
sucht machte. Der König konnte fich denfelben unmöglich 
entziehen? es ging nie ohne neue Bewilligungen ab. Dei 
ber nächften Zufammenkunft begann dann der Elerus mit 
ber Unterfuchung, ob fie auch ausgeführt worden feyen. 

Schr eigentbünnlich ward hiedurch die Stellung Hein: 
richs IV. zwiſchen zwei Corporationen, bie beide eine gee 
wiſſe Selbſtaͤndigkeit Batten, beide ihre Verſammlungen in 
den beftimmten Zeiten hielten, und ihn dann mit entgegen: 
gefeßten Vorſtellungen beflürmten, denen er fich in der That 
weder auf der einen noch auf der andern Geite fo leicht 
entgegenfegen Tonnte. 

Sein Sinn wer im Allgemeinen ohne Zweifel, dag 
Gleichgewicht zwiſchen ihnen zu erhalten, fie nicht in 
neuen Kampf gerathen zu laffen: fragen wir aber, welchem 
von beiden Theilen er am geneigteften war und durch die 
That den größten Vorſchub Ieiftete, fo ift das doch offen- 
bar der Fatholifche, obwohl fein. eigned Emporfommen fich 
von dem proteftantifchen berfchrieb. 


1) Relation des principales choses qui ont esté resolues 
dans l’assemblde generale du clerge tenue & Paris ès anndes 
1588 et 1596, envoyde & toutes les dioceses. Mémoires da 
clerge tom. VII, p. 6” 
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 Dantbar war Heinrich nun einmal eben fo wenig wie 
rachfuͤchtig: es lag ihm mehr batan neue Sremabde zu ges 
winnen, als die alten zu belohnen, zu beguͤnſtigen. 

Hatten ihn niche in der That bie -Protekanten felbft 
zu jenem Ebict bereit® zwingen mäffen? Er gewaͤhrte ed ihnen 
nur in einem Augenblick, wo er von den fpanifchen Waffen 
bebrängt war, ımd fie zugleich eine fehr drohende Eriegerifche 
Stellung einnehmen :). In dem Sinne in welchem fie ihre 
Freiheiten erworben, bebienten fie fich berfelben nun auch. 
&ie bildeten eine Republif, auf die der König nur wenig 
Einfluß hatte; von Zeit gu Zeit fprachen fit ſogar davon, 
fich einen andern auswaͤrtigen Protector zu wählen. 

Der Clerns bagegen fchloß ſich dem König an: er for 
derte feine Geidhuͤlfe, er leiſtete deren: feine Unabhaͤngig⸗ 
feit konnte nicht gefährlich werben, da ja der Koͤnig bie 
Beſetzung der Stellen in feiner Hand hatte. In fo fern 
die Stellung der Hugenotten, wie am Tage lag, eine Be 
fehränfung ber koͤniglichen Gewalt enthielt, Bing deren 
Ausdehnung fogar offenbar mit dem Forsfihritte des Ka⸗ 
tholicismus zuſammen ?). 

Schon im Jahre 1598 erklaͤrte der König dem Sie 
rus, feine Abficht ſey die Fatholifche Kirche wieder fo bluͤ⸗ 

1) Geht unwiderfprehli aus der Darſtellung von Benoist, 
, Histoire de l’edit de Nantes I, 185, bersor. 

2) Niccold Contarini: Il re se ben andava temporeggiando 
con le parti e li suoi ministri e consiglieri. fussero dell’una e 
Yaltra religione, pur sempre piü si mostrava alienarsi dagli Ugo- 
noti e desiderarli minori: la ragione principal era perch& te- 
nendo essi per Hi editti di pace molte piazze nelle loro mani, 


&elle quali ben trenta erano di molto momente, senza di quesie 
HE pareva non essere assoluttamente re del sne regno. 


“0 Bus. VII. Rap. L. Fortfaritte 


hend zu maihen, wie fie vor hundert Jahren gemeſen: er 
bat ihn. nur um Geduld und Vertrauen: Paris fen nicht 
an Einen Tage gebaut worden '). 

Gang anf eine andere Weiſe wurden nun die echte 
des Concordats ausgeuͤbt als früher: bie Pfruͤnben gelang⸗ 
ten ‚nicht: mehr an Kinder und Frauen: der Koͤnig ſah 
bei der Beſetzung geißlicher Stellen: fehr ernſtlich auf Ge⸗ 
lehrſamkeit, Geſinnung und erbauliches Leben. 

„In allen aͤußerlichen Dingen’, ſagt ein Venezianer, 
„zeigt er ſich perſoͤnlich der roͤmiſch⸗ katholiſchen Religion 
zugethan und ber entgegengeſetzten abgeneigt.“ 

In dieſem Sinne war es, daß er die Jeſuiten zuruͤck⸗ 
berief. Er glaubte, daß ihr Eifer zur Herſtellung des Ka⸗ 
tholiriomus und dadurch auch zur Erweiterung ber koͤnig⸗ 
lichen: Gewalt, wie er fie jetzt verftand, beitragen mäßte 2). 

.: Doch wuͤrbe dieß alles wenig geholfen haben, wäre 
nicht die bertitd begonnene innere Negeneration ber Faches 
liſchen Kirche in Frankreich in biefer Zeit mächtig fortges 
fiitten. In ben beiden erften Decennien dieſes Jahchun⸗ 
derts nahm fie in der That eine neue Geſtalt an. Werfen 
wir noch einen Blick auf dieſe Umwandlung, beſonders auf 
die Verjüngung ber Kloſterzucht, in der fie fich darſtellt. 

Mit großem Eifer wurden die alten Orden reformirt, 
Dominicaner, Franciscaner, Benedictiner. 

1) Mémoires du clerge tom. XIV p. 259. 


2) Contarini: per abbassamento del quale (del partito de- 

gli Ugonotti) s’imagind. di poter dar gran colpo col richiamar 

li Gesuiti, pensando anco in queata maniera di loglier la radice 

A molte congiure. Den Parlamenten babe er geantwortet, mas 

möge ihn feines Lebens verfichern, und das Erül der Jeſuiten folle 
nie aufhören. 
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Die Frauencongregatienen wetteifersen mit ihm. Die 
Feuillantines nahmen fo übertriebene Buͤßfungen vor, uf 
einft in Einer Woche vierzehn. dadurch umgekommen feyn 
foßten: ber Papfk ſelbſt mußte fie zur Rilderung ihrer 
Strenge ermalmen '). Im Portroyal warb‘ Gemeinfihaft 
ver Güter, Griifehweigen, Nachtwachen wiceber eingeführt: 
Tag und Nacht ohne Aufhoͤren warb hier bad Myfie 
rium der Euchawiflie angebetet *). Ungemildert beobachte: 
ten bie Nomen von ber Schäbelflätte Die Regel bee heil. 
Bunebict: burch unaudgefegtes Gebet am Fuße bed Kreujes 
ſuchten fie eine Art Buße für bie Beleidigungen zu üben, 
bie dem Baume des Lebens von den Proteſtanten zugefügt 
wuͤrden °). 

In einem etwas andern Sinne hatte damals bie h. 
Terefa den Orden ber Earmeliterinnen in Spanien refor⸗ 
mirt. Auch fie verordnete die firengfie Cauſur: felbft bie 
Befuche der Verwandten an dem Sprachsitter fuschte fir 
zu beſchraͤnken, nicht ofme Aufficht blieb ber Beichtvater. 
Jedoch ſah fie in der Strenge nicht ſchon ben Zwei. Sie 
ſuchte eine Stimmung ber Seele bervorzurufen, welche fie 
ben Goͤttlichen nähere. Da fand fie num, daB feine Ent 
fernung von der Welt, kein Entfagen, feine Cafleiung 
das Gemuͤth in den Schranken halte deren es bebürfe, 
wenn nicht etwas anders hinzufomme: Arbeit, gerabeu 


1) Helyot: Histoire des ordres monastiques V p. 412. 

2) Felibien histoire de Paris II, 1339: ein Wer das für 
die Geſchichte dieſer Reſtauration überhaupt von Werih if, und oft 

3) La vie du veritable pere Josef 1705 p. 53. 78. 
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haͤusliche Beſchaͤftigung, weibliche Handarbeit, Das Salz 
das die weibliche Seele vor Verderbung bewahre, durch 
welche ben unnuͤtzen umherſchweifenden Sedanken die Thuͤr 
geſchloſſen werde. Doch ſollte dieſe Arbeit, wie fie ferner 
anordbnete, nicht koſtbar, kunſtreich, oder auf eine gewiſſe 
Zeit beſtellt ſeyn: fie ſollte doch das Gemuͤch nicht ſelbſt 
beſchaͤftigen. Ihre Abſicht war, die Ruhe einer in Gott 
ſich ſelbſtbewußten Seele zu befoͤrdern, ‚einer Seele, wie fie 
fügt, „die immer lebt ale ſtuͤnde fie vor Gottes Angeſicht: 
bie feinen Schmerz hat ale feiner Gegenwart nicht zu ge 
niefen“: fie wollte hervorbringen, was fie das Gebet der 
Liebe nennt, „wo bie Seele fich ſelbſt vergißt, und bie 
Stimme des himmlifchen Meifterd vernimmt“ 1). Ein En 
thuſtasmus der wenigſtens von ihr auf eine reine, großars 
tige und naive Weile gefaßt ward, und in der ganzen ka⸗ 
tholiſchen Welt den gröfiten Eindruc machte. Gar balb 
warb men auch in Frankreich inne, daB man noch etwas 
anders bebürfe als bie bloße Bußuͤbamg. Es ward ein 
eigener Abgeordneter nach Spanien gefchickt, Pierre Be: 
rulle, der auch endlich, obwohl nicht ohne Schwierigfeiten 
den Orden nach Frankreich überpflanzte, two er dann febe: 
bald Wurzel faßte und die fchönften Früchte trug. 
Auch die Stiftungen des Stanz von Sales waren im 
' ' Dies 
1) Diego de Yepes: Vita della gloriosa vergine S. Te- 
resa di Giesu, fondatrice de’ Carmelitani scalzi, Roma 1623, p. 


.. 38. : Comstituzioni principali $ 3 p. 208. Die Exclamaciones 


0 meditariones de 8. Teresa eon algunos otros tratadilos, Brus- 
selas 1682, zeigen ihre Begeifterung für unſer Gefuͤhl faſt in zu her 
hem Schwung. . 
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dieſem ınikbern Sinne. Franz von Sales pflegte in allen 
feinen Beichäftigungen mit heiterer Gemuͤthsruhe, obere Um 
ſtrengung noch Eile zu Werke zu gehn. Mit feiner Ges 
huͤlfin, Mere Chantal, fliftete er den Orden von der Heim; 
schung ausdruͤcklich für folche, deren zartere Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit fie abhalte in bie firengern Vereinigungen einzu⸗ 
treten. Er vermied in feiner Regel nicht allein die eigentliche 
Baßung, und biepenfirse von ben ſchwereren PMlichten: er 
warnte auch vor allen innerlichen Ammuthungen: ohne viel 
Nachgrübeln muͤſſe man fi) vor Gottes Angeficht fielen, 
und nicht verlangen ihn mehr zu genießen als er fich ſelbſt 
gewähre: unter der Geſtalt von Entzücfungen verführe ung 
der Hochmuth: nur den gewöhnlichen Weg der Tugenden 
müße man wandeln. Deshalb machte er vor allem feinen 
Nonnen die Krankenpflege zur Pflicht. immer zwei und 
zwei, eine bie Oberin, bie andere bie Beigefellte, follten die 
Schweftern ausgehn, und die bebürftigen Kranken in ihren 
Häufern aufſuchen. Bit den Werfen, burch bie Arbeit. 
muͤſſe man beten, meinte Sranz von Sales '). Ueber ganz 
Frankreich breitete fein Orden eine mohlthätige Wirkfam 
fett aus. 
Es iR in dieſem Gange der Dinge, wie man leicht 
fieht, ein Fortfchritt, von der Strenge zur Mäßigung, von 
der Entzückung zur Ruhe, von abgefchiedener Bußübung 
zur Erfüllung einer focialen Pflicht. 


1) 3.3. bei Gallitia: Leben bes h. Franz von Sales II, 285. 
Seine Gefinnung tritt aber in feinen eigenen Werfen, befonders ber 
Anleitung zum andächtigen Leben, am deutlichften und angiehendften 
hervor. " 
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Schon waren auch die Urſulerinnen in Frankveich auf; 
genommen, beren viertes. Geluͤbde es if, ſich dem Unter⸗ 
richte junger Maͤdchen zu widmen: und bie dieß mit be⸗ 
wunderswuͤrdigem Eifer erfüllten. 

Wie es füch von felbft. verficht, waren nun aͤhnliche 
Tendenzen auch in den Eongregationen für Männer lebenbig 

Jean Baptifte Romillen, der bis zu feinem 26fen Jahre 
die Waffen wider den Katholicidmud getraugen, aber ſich 
dann zu demfelben belehrt hatte, fliftete mit einem gleichges 
finnten Freunde die Bäter der chriftäichen Lehre, weiche ben 
Elementarnnterricht in. Frankreich nen begründet haben. 

Wir gedachten fchon Berulles, eines der ausgezeichne⸗ 
ten Geiftlichen des damaligen Frankreichs. Bon erfier Ju⸗ 
gend an hatte er einen recht ernfien Eifer bewiefen fich zum 
Dienſte der Kirche auszubilden: er hatte fich dazu täglich, 
wie er fügt, „den wahrften und innerlichſten Sinn feines 
Herzens! vorgehalten, welcher fey „mach der größten Boll: 
kommenheit zu trachten”. Vielleicht hängt es mit den Schwie⸗ 
rigfeiten Die er hiebei fand zufammen, daß ihm nichts fo 
nothwendig fchien, wie ein Inſtitut zur Bildung von Geiſt⸗ 
lichen unmittelbar zum Kirchendienft zu errichten. Er nahm 
ſich Hiebei Philipp Neri zum Muſter: auch er fliftere Prie- 
fer des Oratoriums. Er dulbete Feine Geluͤbde: er ließ 
nur einfache Verpflichtungen gu: er war großgefinnt genug 
um zu mwünfchen daß fich ein Jeder wieder entferne, ber 
den Geift dazu nicht in fich ſpuͤre. In der That hatte 
nun auch fein Inſtitut ungemeinen Fortgang: durch feine 
Milde zog e8 auch vornehmere Zöglinge an: bald fah fich 
Berulle an der Spige einer glängenden, Fräftigen, gelehris 
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gen Jugend: bifchöfliche Senunarien, geehrte Schulen wur⸗ 
den ihm uͤbertragen: in der Geiftlichkeit, die aus Dem In⸗ 
ſatut hervorging, regte fich ein newer, frifcher Geiſt. Eine 
ganze Anzahl bedeutender Prediger hat es ‚gebildet: von 
dieſer Zeit an fette fich der Ebarelter der franzoͤſiſchen Pre⸗ 
digt feſt ). 

Und koͤnnten wir an bicer Stelle der Congregation 
wen S. Maur vergeſſen? Indem die franzoͤſiſchen Beue⸗ 
dictiner ſich der in Lothringen vollzogenen Reformation die⸗ 
ſes Ordens anſchloſſen, fuͤgten ſie den uͤbrigen Obliegenhei⸗ 
ten die Verpflichtung hinzu ſich der Erziehung des jun-· 
gen Adels und der Gelehrſamkeit zu widmen. Bald im 
Anfang erſchien dann der ruhmwuͤrdige Mann unter ihnen, 
Nicolaus Hugo Menard, der ihren Studien die Richtung 
auf die Firchlichen Alterthuͤmer gab, der wir fo viele groß⸗ 
artige Werke verbanfen ?). 

: Shen waren auch die barmherzigen Brüder, GStifs 
tung jenes unermüblichen Kranfenpflegers Johannes a 
Deo 3), eined Portugiefen, dem ein fpanifcher Bifchof in 
einem Augenblick der Bewunderung biefen Beinamen geges 
ben, durch Maria Mebici in Frankreich eingeführt worden: 
fie nahmen bier eine noch firengere Regel an, aber nur um 
fo mehr Nachfolge fanden fie: in kurzem ſehen wir 30 Se 
tälee von ihnen gegründet. 


1) Tabaraud: Histoire de Pierre de Berulle Paris 1817. 

2) Filipe le Cerf: Bibliotheque historique et critique des 
auteurs de la congregation de S. Maur p. 355. 

3) Approbatio congregationis fratrum Johannis Dei 1572 j 
Kal. Jan. (Bullar. Cocquel. IV, III, 190.) 
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Welch ein Vorhaben iſt es aber, ein ganzes Netch 
religids umgugeftalten, in Eine Richtung des Glaubens 
und der Lehre hinzureißen. In ben tieferen Negionen, in 
dem Landvolke, bei ben Landpfarrern ſelbſt, gingen an die 


len Orten noch immer die alten Mißbräuche in Schwange. 


Mitten in der allgemeinen Regung erfchien endlich auch der 
große Miffionar der gemeinen Leute, Vincenz von Paul, der 
die Eongregation der Miffion ftiftete, deren Mitglieder von 
Ort zu Drt giehend, die religidfen Anregungen bis in bie ent: 
fernteften Winkel des Landes ausbreiten ſollten. Vincentius 
war felbft ein Bauernfohn, demäthig, voll von Eifer und 
praftifchem Sinne). Auch der Orden ber barmhersigen 
Schweſtern, in welchem ſich das zartere &efchlecht noch m 
den Alter worin es alle Anfprüche auf haͤnsliches Gluͤck 
ober ‚weltlichen Glanz zu machen hätte, den Dienfte ber 
Kranfen, oft der verworfenen mweihet, ohne auch nur bie 
religiöfe Sefinnung, von der diefe ganze Thätigfeit aus: 
geht, anders als flüchtig äußern zu dürfen, verdankt ihm 
feine Entflehung. 

Beftrebungen, wie fie in chriftlichen Ländern glactu⸗ 
cherweiſe immer aufs neue hervorgetreten ſind: der Erzie⸗ 


hung, des Unterrichts, der Prebigt, gelehrter Studien, 


der Wohlthaͤtigkeit. Nirgends werden ſie ohne Vereinigung 
mannigfaltiger Kräfte und religiöfer Begeiſterung gedeihen. 
Anderwaͤrts uͤberlaͤßt man ſie dem ſich immer verjuͤngenden 


1) Stolberg: Leben des heiligen Vincentius von Paulus. Müns 
ſter 1818. Nur hätte der gute Stolberg feinen Helden nicht als 
den „Einen Mann durch den Frankreich erneuert warb” (p. 6. p. 
399) betrachten follen. 
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Eeſchlechte, dem jebesmaligen Beduͤrfniß. Hier ſucht may 
ben Vereinigungen eine unerſchuͤtterliche Grundlage, dem re⸗ 
Ugiöfen Antriebe eine fehle Form zu geben: um alles dem 
unmittelbaren Diesfte der Kirche zu weihen, und bie Fünf 
tigen Gefchlechser unvermerft zu bemfelben Sinne heran. 
susichen. | 
In Frankreich zeigten fih nun in kurzem die größ- 
ten Erfolge. Schon unter Heinrich IV. fahen fich die 
Proteſtanten durch eine fo tiefgreifende als auggebreitete 
Thätigkeit einer entgegengefeßten Sefinnung befchränft und 
gefährdet, eine Zeit lang hatten fie feinen Fortgang mehr: 
aber gar bald erlitten fie Verlufte, bereits unter Heinrich IV. 
Elagen fie, daß der Abfall in ihren Neihen beginne. 

Und doch war Heinrich fchon durch feine Politif ge: 
noͤthigt ihnen Begünftigungen widerfahren zu laffen und 
fi) den Zumuthungen des Papſtes, der fie 5. B. von al: 
len öffentlichen Stellen ausgefchloffen wiffen wollte, zu 
widerſetzen. 

Unter Maria Medici aber verließ man die bisherige 
Politik: man ſchloß ſich um Vieles enger an Spanien an: 
eine entſchieden katholiſche Geſinnung bekam in allen in: 
nern und aͤußern Geſchaͤften die Oberhand. Wie am 
Hofe, ſo hatte ſie ſelbſt in der Staͤndeverſammlung das 
Uebergewicht. Von den beiden erſten Staͤnden ward im 
Jahre 1614 nicht allein die Publication des Tridentinums, 
ſondern ſogar die Herſtellung der Kirchenguͤter in Bearn 
ausdruͤcklich gefordert. 

Da war es nun fuͤr die Proteſtanten, in denen doch 
auch ein lebendiges kirchliches Leben waltete, um dieß nicht 
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miterbrückt zu fehen ein großes Slaͤck, daß fie politiſch noch 
immer fo ſtark, daß fie fo gut geruͤſtet waren. Wie ſich 
die Regierung mit ihren Gegnern vereinigt hatte, fo fanden 
fie an mächtigen Mißvergnügten, an denen es bort nie 
mals gefehlt hat noch fehlen wird, Raͤckhalt und Häkfe. 
Es dauerte noch eine Weile ehe man fie geradezu angreis 
fen Tonnte. 


Zweites Kapitel. 


Allgemeiner Krieg. Siege des Katholicismus. 
1017 — 1623. 


— — — 


Ausbruch des Krieges. 


So verſchieden auch die Zuſtaͤnde ſeyn moͤgen, welche 
ſich hiedurch entwickelt haben, ſo treffen ſie doch in einem 
großen Reſultat zuſammen. Allenthalben iſt der Katholi⸗ 
cismus gewaltig vorgedrungen: allenthalben iſt er auch auf 
einen maͤchtigen Widerſtand geſtoßen. In Polen vermag 
er ſeine Widerſacher ſchon darum nicht zu erdruͤcken, weil 
ſie an den benachbarten Reichen einen unuͤberwindlichen 
Ruͤckhalt finden. In Deutſchland hat ſich eine eng ge⸗ 
ſchloſſene Oppoſition dem vordringenden Dogma, der zu: 
ruͤckkehrenden Prieſterſchaft entgegengeworfen. Der Koͤnig 
von Spanien hat ſich entſchließen muͤſſen den vereinigten 
Niederlanden einen Stillſtand zu gewähren, der ü:.Ht viel 
weniger als eine fürmliche Anerkennung in fich enthält. 
Die frangöfifchen Hugenotten find durch feſte Plaͤtze, kriegs⸗ 
bereite Mannfchaften und zweckdienliche finanziche Einrich- 
tungen gegen jeden Angriff gerüftet. In der Schweiz ift 
dag Gleichgewicht der Parteien ſchon lange ausgebildet, und 
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auch, der regenerirte Katholicismus vermag es nicht zu er 
erfchüttern. 

Europa ift in zwei Welten gefchieden, bie fich auf je 
ben Punkt umfaffen, befchränfen, ausftoßen, bekämpfen. 
Vergleichen wir fie im Allgemeinen, fo ftelt die ka⸗ 
eholifche Seite zunächft cine bei weitem größere Einheit dar. 
Zwar wiffen wir wohl, daß es ihr nicht an innern Feind⸗ 
feligfeiten fehle, aber diefe find doch fürs Erfte beſchwich⸗ 
tigt. Bor allem, zmwifchen Sranfreich und Spanien beftcht 
ein gutes und fogar vertrauliches Vernehmen: dann will eg 
nicht viel fagen, daß fich der alte Widerwille von Venedig 
oder Savoyen zuweilen regt: felbft fo gefährliche Attentate 
wie jene Verfchwörung gegen Venedig gehn ohne Erfchüts 
terung vorüber. Papft Paul V. zeigte fich, nachdem ihm 
feine erfien Erfahrungen eine fo nachdruͤckliche Lehre er» 
theilt, ruhig und gemäßigt, er verftand es den Frieden 
zwiſchen den Eatholifchen Mächten aufrecht zu erhalten, und 
dann und wann gab er einen Moment ber gemeinfchaftlis 
chen Politit an. Die Proteftanten dagegen hatten nicht 
allein überhaupt Eeinen Mittelpunft: feit dem Tobe der 
englifchen Elifabeth und der Thronbefteigung Jakobs I, der 
von Anfang an eine etwas zweidentige Politif beobachtete, 
nicht einmal eine vorwaltende Macht. Lutheraner und Res 
formirte ftanden einander mit einem Widerwillen gegenüber, 
Der nothwendig zu entgegengefeßten politifchen Maaßregeln 
führte. Aber auch die Neformirten felbft waren unter ein 
ander entzweit: Episcopalen und Puritaner, Arminianer 
und Gomariſten befämpften- fi) mit wilden Haß: in der 
Affemblee der Hugenotten zu Saumur von 1611 brach 


eines allgemeinen Krieges. 4 


ein Zwieſpalt and, der niemals wieber gründlich beigelegt 
werden Tonute. 

Gewiß, man bürfte biefen Unterfchieb nicht von einer 
geringeren Lebendigkeit der religiöfen Bewegung innerhalb 
des Katholicismus herleiten: wir nahmen eben das Gegen 
theil wahr. Eher ließe ſich folgender Grund angeben. In 
den Katholicismus war nicht jene Energie der ausſchlie⸗ 
Benben Dogmatik, die den Proteſtantismus beberrfchte: es 
gab wichtige Streitfragen, toelche man unausgemacht ließ; 
Enthufisemnd, Myſtik und bie tiefere, nicht big zur Klar 
beit dee Gedankens durchzubildende Sinnesweiſe, die ſich 
aus religioͤſen Tendenzen von Zeit zu Zeit immer wieder 
erheben muß, ward von dem Katholicismus in ſich aufge⸗ 
nommen, geregelt, in den Formen kloͤſterlicher Ascetik dienſt⸗ 
bar gemacht, von dem Proteſtantismus dagegen zuruͤckge⸗ 
wieſen, verdammt und ausgeſtoßen. Eben darum brach 
Bann unter den Proteſtanten eine ſolche Geſinnung, ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, in mancherlei Secten hervor, und ſuchte 
fih einfeitig aber frei ihre eigenen Bahnen. 

Dem entfpricht ed, daß die Literatur überhaupt auf 
der Fatholifchen Seite um vieles mehr Geflalt und Res 
gel gewonnen hatte. Wir können fagen, unter den Aufpis 
cien ber Kirche festen fich in Italien zuerft die modern⸗ 
claſſiſchen Formen durch: in Spanien näherte man fich ih⸗ 
nen, fo weit es der Geiſt der Nation immer zuließ: fchon 
begann eine ähnliche Entwickelung in Sranfreich, wo fie 
fich fpdter fo volllommen ind Werk gefegt, fo glänzende Res 
fultate hervorgebracht hat. Malherbe trat auf, ber fich 
zuerft der Negel willig unterwarf und alle Licenz ſelbſtbe⸗ 








4 Buch VIE Rap: Kussemh 


nuße Fahren ließ), und der nun ber’ monarckifchnkafhohts 
fchen Sefinnung die er hegte durch die epigranmatiſche Pra⸗⸗ 
ciſton, die etwas profaifihe aber. Dan Sime ber. Franzoſen 
entfprechende Popularität und Eleganz, wis. welcher er ſie 
ausſprach, einen neuen Nachdruck verlieh. In ben germa⸗ 
niſchen Natienen konnte dioſe Nichtung. damals ſelbſt auf 
der katholiſchen Seite noch nicht zur Herrſchaft gelangen: ſie 
ergriff nuur erſt die lateiniſche Poeſfie, wo fie aber doch wirk⸗ 
lich zuweilen, ſelbſt bei unſerm Balde, ber ſonſt ein ausge⸗ 
zeichnetes Talent hat, wie eine Parodie herauskonnnt; im 
der Mutierſprache blieb noch alles der Ausbruck der Ras 
fur. Noch viel weniger aber Eonnte: fich Die Nachahmung 
ber Antibe in biefen Voͤlkern auf der protelantifchen Seite 
durchfeßen. Shafefpeare ſtellte ben Anhalt und Geift der Ro⸗ 
mantik in unvergänglichen frei bernorgebrachten Formen 
vor Augen: Alterthum und Hiftorie mußten feinem Siune 
dienen. Aus einer beutfchen Schuhmacherwerkſtatt gingen, 
dunkel, formlos und unergründlich, aber mit unwiderſteh⸗ 
licher Kraft der Anziehung, Werke deutfchen Tieffinng und 
religiöfer Weltanfchauung hervor die ihres Gleichen nicht 
haben, freie Geburten der Natur. 

Jedoch ich will nicht verfuchen den Gegenſatz biefer 
beiden «inander gegenüberfichenben geiftigen Welten darzu⸗ 
ſtellen: um ihn ganz su fallen, mäßten wir der proteflan: 
tifchen Seite eine größere Aufmerffamfeit gewibmet haben. 

1) Ueber die Sinnesweife Malherbes und feine Art zu arbei- 
ten finden fich neue bemerfenswerthe Zuſaͤtze zu ber Lebensbeſchrei⸗ 
bung bed Dichterd von Racan in ben Memoires oder vielmehr Hi- 
storiettes de Tallemant des Reaux, herausgegeben von Monmerque 
1834 1, p. 395. 
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Par noch) einen Für die Beyebenheit ſelbſt unmittelbar wirke 
famen Moment ſey mir verſtüttet hervorzuheben. 4 
An dem Katholicismus herrfchten- jetzt die monarchi⸗ 
ſchen Tendenzen vor. been von popularen Berechtigungen, 
von geſetzlichem Widerſtande gegen die Fürfien, von Volks⸗ 
fouveränetät und Koͤnigsmord, wie fie dreißig Jahre fruͤ⸗ 
her ſelbſt von den eifrigſten Katholiken verfochten worden; 
waren nicht mehr an der Zeit. Es gab jetzt keinen bedeu⸗ 
tenden Gegenſatz einer katholiſchen Bevoͤlkerung gegen ei⸗ 
nen proteſtantiſchen Fuͤrſten: ſelbſt mit Jacob J. von Eng⸗ 
land vertrug man ſich: jene Theorien fanden keine Anwen⸗ 
dung mehr. Schon daraus folgte, daß das religtäfe Prin⸗ 
zip fich dem dynaſtiſthen immer enger anſchloß: es kam; 
wenn ich mich-nicht’irre, hinzu, daß die fuͤrſtlichen Perfoͤn⸗ 
lichkeiten auf der katholiſchen Seite ein gewiſſes Uebergewicht 
entwickelten. Wenigſtens darf man das von Deutichland 
fagen. Da lebte noch der alte Bifchof Julius von Mirg 
burg, der bei und den erften durchgreifenden: Verſuch eb 
ner Gegenreformation gemacht hatte: Ehmfürf: Schrei 
kard von Mainz verwaltete fein Erzkanzleramt mit einem 
durch warmen innerlichen Antheil erhöhten Talente, und 
verſchaffte demfelben wieder einmal großen Einfluß "): bie 
beiden andern rheinifchen Ehurfürften waren entſchloſſene, 
thätige Männer: an ihrer Seite erhoben fich der männliche, 
fharffinnige, unermübdliche Marimilian von Baiern, ein 
1) Montorio: Relatione di Germania 1624: ai costumi gravi, 
molto intento alle cose del governo cosi spirltuale come tempo- 
rale, molto bene affetto verso. ilservigio di cotesta santa sede, 


desideroso del progresso della religione, uno de?’ primi prelati 
della Germania. 
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ahicher Abminikntor, von großartigen politiſchen Eu 
warfen erfüllt, and Exgherjeg Berbinand, uherſchatteclich 
durch feinen Glauben, ben er mis ber Inbrunſt einer ftarfen 
Seele umfafite: — faſt alled Schäler der Jeſuiten, welche 
«6 noch verftanden in den Gemürbern ihrer Zöglinge große 
Antriebe hervorzurufen: auch ihrerfeitd Reſormatoren, bie 
den Zuſtand der Dinge, in welchen man fich befand, mit 
Auſtrengung und geifligem Schwunge zu Stande gebracht 
hatten. ’ 

Die proteftantifchen Fuͤrſten dagegen waren mehr Er⸗ 
ben, als Stifter: fie waren bereitd bie zweite ober bie 
dritte Generation. Nur in Eimem und den Andern zeig⸗ 
ten fich ich weiß nicht ob Kraft und innerliche Stärke, 
aber Boch Ehrgels und Liebe zur Bewegung. 

Dagegen traten jegt unter den Proteflanten offenbar 
Hinneigungen zur Republik, wenigfiend zu einer ariſtokra⸗ 
tischen Freiheit hervor. An vielm Orten, in Frankreich, 
in Polen, in allen öftreichifchen Gebieten war ein mächtis 
ger Adel son proteſtantiſcher Ueberzeugung mit ber katho⸗ 
liſchen Regierungsgewalt in offenem Kampfe. Was fich 
durch einen folchen erreichen laffe, davon gab die Kepublif 
bee Niederlande, bie fich täglich zu höherer Blüthe erhob, 
ein glänzendes Beiſpiel. Es ift allerdings in biefer Zeit 
in Deftreich Die Mede davon geweſen, daß man fich von 
den herrſchenden Sefchlechte Iosfagen und eine Berfaffung 
wie die Schweiz oder wie die Niederlande annehmen mäffe. 
In dem Gelingen dieſer Beſtrebungen lag für die deutſchen 
Neichgftädte die einzige Möglichkeit wieder zu größerer 
Bedeutung zu gelangen, und lebhaft nahmen fie daran 
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Theil. Die innere Berfaſſung ber Hugenotten war Ren 
wpublitanifh, und zwar ſelbſt nicht ohne demokratiſtche 
Elemente. In ben englifchen Puritanern traten biefe ber 
reits einem proteftantifchen Konig entgegen. Es exiſtirt 
eine kleine Schrift von einem kaiſerlichen Botſchafter in 
Paris aus dieſer Zeit, in welcher bie europaͤiſchen Fuͤr⸗ 
ſten mit vieler Lebhaftigkeit auf die gemeinſchaftliche Ge⸗ 
führe aufmerkſam gemacht werben, bie ihnen aus dem Une 
porkommen eines folchen Geiſtes entſpringe '). 

Die katholiſche Welt war in biefem Augenblick ein 
müthig, claffifch, monarchifch: Die proteftantifche entzweit, 
romantiſch, republikanifch. 

In dem Jahre 1617 ließ fich bereits alles zu einem _ 
entſcheidenden Kampfe zwiſchen ihnen an; auf der katholi⸗ 
ſchen Seite fuͤhlte man ſich, wie es ſcheint, uͤberlegen: es 
iſt nicht zu leugnen, daß ſie ſich zuerſt erhob. 

In Frankreich erging am ISten Juni 1617 ein Edict, 
das der katholiſche Clerus ſchon laͤngſt gefordert, aber der 
Hof aus Ruͤckſicht auf die Macht und die Oberhaͤupter 
der Hugenotten noch immer verweigert hatte, kraft deffen 
die Kirchenguͤter in Bearn wieder herausgegeben werden 
ſollten. Dahin ließ ſich Luines bringen, der ſich, obwohl 
Die Proteſtanten anfangs auf ihn rechneten ?), boch all⸗ 


1) Advis sur les causes des mouvements de l’Europe, en- 
voy6 aux roys et princes pour la conservation de leurs royau- 
mes et principautes, fait par Messir Al. Cunr. baron de Fri- 
demburg e present au roy très chrestien par le comte de Fur- 
stemberg, ambassadeur de l’empereur. Aufgenommen im Mer- 
eure frangois tom. IX, p. 342. 


2) Man erfieht das unter andern aus einem Schreiben vom 
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wurlig: ber: jafeitifch> paͤnßlichen Partei engerchlefin: (chem 
erhoben fich; im Vertrauen auf biefe: Gefinnung ber höre 
ſten Gewalt, hie und da, zuweilen unter ben Laͤuten ber 
Situnmglarfe Angriffe. des Poͤbels auf die Proteſtauten: bie 
NRarlamente nahmen gegen fie Partei. I 
"Mech eiwnal machte der npolniſche Priuz Wlabislan 
füch anf; der ſichern Erwartung, daß er jetzt ben. Thron 
ven Moskau einnehmen werde. Man hielt dafuͤr, daß hie⸗ 
mit Abſichten gegen Schweden verbunden feyen, und unver⸗ 
gäglich ging ber. Krieg zwiſchen volen und Schweden wies 
Der anı!). 

Allein bei weitem das Wichtigſte bereitete ſich in den 
Erblanden des Hauſes Oeſtreich vor. Die Erzherzoͤge hat⸗ 
ten ſich verſoͤhnt und verſtanden: mit dem großen Sinne 


ben: dieß: Hans in gefährlichen Augenblicken oͤfter bewieſen, 


gaben die Uebrigen die Anſpruͤche, die ihnen nach dem Zobe 
des Kaiſers Matthias, dem es an Nachkommenfchaft ges 
brach, zuwachſen mußten, an Erzherzog Ferdinand auf; 
und. in kutzem ward derſelbe in der That als Thronfol⸗ 


Dupleſſis Mornay Saumur 26 Avril 1617: „sur ce coup de ma- 
jorité“, wie er die Ermordung des Marfchalld' von Ancre nennt. 


Lra vie de du Plessis p. 465. 


1) Hiärn: Eſth⸗Lyf⸗ und Lettländifhe Gefchichte p. 418. „Die 
Schweden mußten, daß der König in Polen — — feinen Sohn mit 
einer gewaltigen Kriegsmacht zu dem Ende nach Reußland gefandt 


daß er die Befeftigungen fo die Moscowiter den Schweden abgetres 


ten hatten überrafchen folte, damit wenn ihm diefer Anfchlag gelingen 
würde, er felber das Reich Schweden befto beffer angreiffen koͤnndte: 
denn ed war ihm fowol auf dem in Pohlen gehaltenen Reichstage 
von ben Ständen ald auch von dem Haufe Defterreich zur Wieder 
eroberung des Reiches Schweden Huͤlfe zugefagt: dahero er auch 
alle feine: Gedanken mehr darauf als anderswohin geftellet hatte.’ 
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der in Mgarn und Böhmen anerbennt. GB war dieß am 
Ente wur eine Ausgleichung ‚perfänlicher Anſpruͤche, abet 
bie «ine allgemeime Bebeutung in ſich ſchloß. 

Bon einem fo entſchtoſſenen Eiferer wie Ferdinand lieg 
füch nichts anderes erwarten, als daf er unverzüglich auch 
bier ſeinem Hauben bie Alleinherrfchaft zu verſchaffen, imb 
darnach die gefammmte ‚Kraft Diefer Länder sur Fortpflan⸗ 
sung des Katholichhmus zu verwenden fuchen werde. .. 

Eine gemeinſchaftliche Gefahr für alte Proteſtanten in 
den Erblanden, in Deutſchland und in Europa. 


Eben deshalb erhob ſich zunaͤchſt an dieſem mac der 
Gegenſatz. Die Proteſtanten, die fich dem Verdringen des 
Katholieismus entgegengeworfen, waren nicht allein zur Ge⸗ 
genwehr geräftet, ſie: hatten Murh genug bie Bertheibt 
gung fogleish in einen Angriff zu verwandeln... - 

In Churfärft Friedrich von der Pfalz concentrirten fich 
de Elemente des europäifchen Proteftantigmus. Seine Ge⸗ 
mahlin war die Tochter des Königs von England, die 
Nichte des Königs von Dänemark: fein Oheim Prinz Mes 
sig von Dranien: nahe mit ihm verwandt ba Oberhaupt 
ber franzöfifchen Hugenotten von der minder friedlichen Par: 
tei, der Herzog von Bouillon. Er ſelbſt fimb an der 
Spige der deutjchen Union. Ein ernfter Zürft, der Selbſt⸗ 
beherrſchung genug beſaß um ſich von den ſchlechten Ge⸗ 
wohnheiten frei zu halten, die damals an den deutſchen 
Hoͤfen herrſchten, und ſich vielmehr angelegen ſeyn ließ 
ſeine landesherrlichen Pflichten zu erfüllen , den Sitzungen 
ſeines geheimen Rathes fleißig beizuwohnen: — etwas me⸗ 


— 
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laucheliſch ſtolz, voll hoher Gebanken 2). Zu ſeines Vaters 
deit fanden im Speiſeſaale auch Tiſche für Raͤthe und Chel⸗ 
leute: er ließ He ale wegſchaffen: er ſpeiſte nur mit Fuͤr⸗ 
Ren und hoͤchſten Perfonen. Man nährte am dieſem Hofe 
ein lebhaftes Gefühl einer großen politiſchen Beftimmung: 
gefifienrlich warf man fi in taufmb weitausſchenbe 
Verbindungen: ba fo lange nicht ernflich gefchlagen wor⸗ 
den, hatte man feinen beutlichen Begriff, was ſich reis 
hen laſſe, was bie Zufunft bringen koͤnne: ben verwegen⸗ 
fin Entwürfen gab man Raum. 
In diefer Stimmung war der Hof zu Heidelberg, als 
bie Böhmen, bie befonders im Gefuͤhle jener religiöfen Ges 
fahr mit ben Haufe Deftreich in eine immer heftiger auf 
brauſende Entzweiung gerathen waren, fich entfchloßen Ger: 
dinand zu verwerfen, obwohl er ihr Wort bexeitd beſaß, 
und dem Churfürken von der Pfalz ihre Krone anzutragen. 
Einen Augenblick bedachte ſich Churfuͤrſt Friedrich. 
Es war doch unerhoͤrt, daß ein deutſcher Fuͤrſt einem an⸗ 
dern eine demſelben rechtmaͤßig zufallende Krone entreißen 
wollte! Aber alle ſeine Freunde, Moritz, der den Still⸗ 
ſtand mit den Spaniern nie gemocht, der Herzog von 
| | Bouil⸗ 
1) Relatione di Germania 1617: Federico V d’etä di anni 
20, di mezzana statura, d’aspeito grave, di natura malinconico, 
di carnaggione buona, uomo dialti pensieri, e rare volte si ral- 
legra, e coll’ appoggio dell’accasamento fatto con la figliuola 
del re d’Inghilterra e di altri parenti e confederati aspirarebbe 
a cose maggiori Be segli appresentasse occasione a proposilo: 
onde essendo ben conosciuto suo naturale per il colonnello di 
Scomburg gi& suo ajo, seppe cosi ben valersene, accomodan- 


dosi al suo umore, che mentre visse fu piü d’ogni altro suo oon- 
fidente. 
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Bonillvn, Chriſtian von Anhalt, weicher bad ganze Ge⸗ 
triebe ber europäifchen Politik überfah, und fich übersengt 
bie, es werde Niemand ben Much und die Macht ha⸗ 
ben ſich Dem vollzogenen Ereigniß zu widerſetzen, feine 
vertrauteſten Raͤthe fenerten ihn an: die umermeßliche Au 
ſocht, Ehrgeis und Meligionseifer zugleich riffen ihn Kin? 
er nahm die Krone an (Auguft 1619). Welch einen Ev 
folg mußte es haben, wenn er fich behauptete! Die Macht 
bed Hauſes Oeſtreich im öftlichen Europa waͤre gebrochen, 
der Fortgang bed Katholicismus auf immer gehemmt ge 
weſen. 

nd ſcchon regten ſich ihm allenthalben mächtige Sym⸗ 
pathien. Sin Frankreich erhob ſich eine allgemeine Bewe⸗ 
gung unter den Hugenotten: die Bearner widerſetzten ſich 
jenem koͤniglichen Befehle: die Aſſemblee zu Londun nahm 
ſich ihrer an: nichts waͤre der Koͤnigin Mutter erwuͤnſch⸗ 
ter geweſen als dieſe kriegsbereite Oppoſition fuͤr ſich zu 
gewinnen: ſchon war Rohan auf ihrer Seite, und hatte ihr 
den Beitritt der Uebrigen verſprochen. 

Da war auch in dem unaufhoͤrlich wogenden Gran. 
bändten bie Eatholifch-fpantfche Partei wieder einmal unter 
bracht, Die proteſtantiſche zur Herrfchaft emporgeftiegen: mit 
Vergnügen empfing das Gericht zu Davos die Botfchafter 
des neuen Königs von Böhmen, und verſprach ihm, die Paͤſſe 
bes Landes den Spaniern auf ewig verfchloffen zu halten ’). 

Bemerken wir wohl, daß fich hiemit auch zugleich Die 


1) Den Zufammenhang diefer Greigniffe, auf den man fpäter 
nicht mehr achtete, fühlten die Zeitgenoffen. Fuͤrſtl. Anhaltiſche Geh. 
Canzlei Tortfegung p. 67. 

Päpfie * 29 
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republikaniſchen Tendengen erhoben. Nicht allein behaupteten 
bie boͤhmiſchen Stände ihrem gewählten König gegendber 
eine natürliche Unabhängigkeit: in allen oͤſtreichiſchen Erb: 
landen fuchte- man fie nachzuahmen: bie deutſchen Reich 
Aäbte faßten neue Hoffnungen, und in der That ift bie beſte 
Geldhuͤlfe, die Friedrich bei feinem Unternehmen eapfngr 
von dieſer Seite gekommen. 


Allein eben darum, aus ben doppelten Geſichtepunkte 
der Religion and der Politik, nahmen fich nun auch bie 
Fatholifchen Sürften mehr als je zufammen. 

Martmiltan von Baiern und Ferdinand, der das Glück 
gehabt hatte in diefem Augenblicke zum Kaifer ernannt zu 
tuerben , fchloffen den engſten Bund: der König von Spa⸗ 
nien rüftete ſich zu nachbruͤcklicher Huülfleiftung: Papft 
Paul V. ließ ich zu fehr anfehnlichen und mwillfonnnenen 
Subfldiensahlungen beivegen. 

Wie die Winde in der fiürmifchen Jahreszeit zuwei⸗ 
len plöglich umfchlagen: fo trat der Strom des Gluͤckes, 
des Vollbringens mit einem Mal auf die andere Seite. 

Den Katholifcyen gelang «8, einen der mächtigften pro 
teſtantiſchen Fuͤrſten, aber einen Lutherauer, dem jene von 
dem Calvinismus ausgegangene Bewegung von Herzen vers 
haßt war, den Ehurfürften von Sachfen, für fich zu ge⸗ 
winnen. 

Schon hierauf erhoben ſie ſich mit ber gewiſſen Hoff: 
nung des Sieges. Eine einzige Schlacht, am weißen Berge 
8. November 1620, machte ber Gewalt bes pfälzifchen 
Friedrich und allen feinen Entwürfen ein Ende. 


° Siege. des Kathobicismus. “1 


Denn auch die Union vertheibigte ihr Oberhaupt nicht 
mit.dem noͤthigen Rachdruck. Es mag wohl feyn, daß jenes 
vepublifanifche Element den vereinten Fuͤrſten ſelbſt gefaͤhr⸗ 
lich vorkam: fe wollten den Hollaͤndern den Rhein wicht 
einräumen: fie. fücchteten die Analogien welche ihre Ber 
ſaſſang in Deutfchland erwecken möchte. Auf der Stelle 
erfochten die Katholiten auch in Oberbeutfchland das Ueber⸗ 
gewicht. Die Oberpfalz ward von den Baiern, Die Unter⸗ 
pfalz von den Spaniern befeßt: ſchon im April 1621 loͤſte 
die Union ſich auf. Alles was fich zu Gunſten Friedrichs 
zegte und erhob, ward verjagt ober zerfchmettert. In Ei 
nem Moment, unmittelbar nach der größten Gefahr, war 
das katholiſche Prinzip in dem obern Deutfchland und in 
den oͤſtreichiſchen Provinzen allmaͤchtig. 

In dem erkaͤmpfte es ſich auch in Frankreich eine große 
Entſcheidung. Fach einem glücklichen Schlage den. die fb- 
wigliche Gewalt gegen die ihr entgegengeſetzten Factioneh 
des Hofes, die Partei der Königin Mutter geführt, mit 
denen allerbings bie Hugenotten in naher Berährung ge 
fanden '), drang der päpftliche Nuntius darauf, daß man 

ben günfligen Augenblick zu einer Unternehmung gegen dei 
Beoteftantismus überhaupt benutzen muͤſſe: .er wollte von 
feinem Aufſchub hören: er meinte, was in Frankreich. erft 
einmal verfchaben twerde, gefchehe dann niemals 2): er riß 
Luines und den König mit. fi fort. In Bearn beſtan⸗ 


1) Selbſt Benoift fagt II, 291: Les reformes n’auroient af- 
tendu que les premiers rucce&s pour se ranger au m&me parti 
(de la reine). 


2) Siri: Memorie recondite tom. V, p 38.1, 
29 * 
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den noch die alten Factionen, Beaumont und Grammont, 
die fich feit Jahrhunderten bekämpft: ihr Zwiſt verurfachte, 
daß der König unaufgehalten in dem Lande eingog, bie bes 
waffnete Macht, die Berfaffung deffelben anflöfte, unb bie 
Herrſchaft der katholiſchen Kirche wiederherſtellte. Zwar 
trafen die Proteſtanten im eigentlichen Frankreich nunmehr 
Anſtalt fich ihrer Glaubensbruͤber anzunehmen: aber fir 
wurden im Jahre 1621 allenchalben geſchlagen. 

Da hatte fich auch ein veltlinifches Oberhaupt, Jacob 
Robuſtelli, mit Fathelifchen Berbannten aus dem Lande,einigen 
Banbiten aus dem Mailaͤndiſchen und Benezianifchenumgeben, 
und den Entfchluß gefaßt Die Herrfchaft der Graubuͤndtner, des 
ren proteftantifche Tendenz auf diefen Landestheil fo befonder® 
drückte, ein Ende zu machen. Ein Enpuzinerpater entflammte 
die an fich blutduͤrſtige Schaar zu religioͤs⸗fanatiſchem Eifer: 
in der Nacht zum 19. Juli 1620 rang fie in Dirano ein: 
in der Morgendämmerung läutete fie die Glocken: indem 
die Proteftanten hierüber aus ihren Haͤuſern ſtuͤrzten, wur⸗ 
den fie angefallen, überwältigt und ſaͤmmtlich ermorbet. 
Wie in Tirano, fo gleich darauf im gangen Thal. Berge 
bens famen bie Graubuͤndtner aus dem hohen Gebirg mehr 
als einmal herab, um bie verlorne Herrſchaft wiederzuer⸗ 
obern: fo oft fie Famen, wurden fie auch gefihlagen. : Im 
Jahre 1621 drangen bie Deftreicher aus Tyrol, die Spa⸗ 
nier aus Mailand fogar in das eigentliche Graubuͤndten 
ein. „Das rauhe Gebirg erfüllte fi) mit Mordgeheul: 
von den Feuersbruͤnſten der einfamen Häufer ward es furcht⸗ 
bar beleuchtet." Die Päffe und das ganze Land wurden 
in Befig genommen. 
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In Diefem gewaltigen Sortgange wachten alle Hoff: 
nungen der Katholifchen auf. 

Der päpftliche Hof ſtellte dem ſpaniſchen vor, bie Nies 
berländer ſeyen entziveit, und jeßt ohne Verbündete, eine 
gelegenere Zeit koͤnne es nicht geben um den Krieg gegen 
die alten Rebellen zu ernenern: e8 gelang ihm die Spanier 
zu überreden '). Der Rangler von Brabant, Peter Peckius 
erfhin am 25. Merz 1621 im Haag, und flatt auf bie 
Ernemerung des Stillſtandes, welcher eben ablief, trug er 
anf die Anerfennung ber rechtmäßigen Sürften an ?). Die 
Generalſtaaten erflärten diefe Anmuthung für ungerecht, uns 
erwartet, ja unmenſchlich: — die Seindfeligkeiten brachen 
wieder aus. Auch hier waren die Spanier anfangs im 
Vortheil. Sie entriffen den Niederländern Jülich: mag 
ihren Unternehmungen am Rhein einen großen Abfchluß 
gab. Don Emmerich bis Straßburg haften fie das linke 
Rheinufer inne. 

Se viele zufammentreffende Siege auf einmal, auf fo 
verſchiedenen Seiten, von fo mannigfaltiger Vorbereitung, 
die aber im Lichte der Weltentwickelung überfchaut, doch 
ia der That einen einzigen bilden. Betrachten wir nun, 
was für und das Wichtigfte ift, wie man fie benußte. 


1) Instruttione a Mre Sangro. Lä onde S. Mt non può 
voltare le sue forze in miglior tempo ovvero opportunitä. 

2) Woͤrtlich auf eine Vereinigung sub agnitione dominorum 
prineipumaque legitimorum. Antrag und Antwort in Leonis ab 
Aitzema historia iractatuum pacis Beigicae p. 2 u. 4. 
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Gregor XV. 


Bei der Proceffion, die man zur Feier der Schlacht 
am weißen Berge veranflaltete,. erlitt Paul V. ten Ans 
fal eines Schlages: Furz darauf folgte- ein zweiter, an 
deffen Folgen er ſtarb — 28ſten Januar 1621. 

Die neue Wahl vollzog fich im Allgemeinen wie bie 
feüheren. Paul. V. hatte fo lange regiert, daß unter ihm 
beinahe das gefammte Collegium erneuert worden war: bei 
weitem: der größte Theil der Cardinaͤle hing deshalb vom 
feinem Nepoten dem Cardinal Borghefe ab. Nach einis 
gem Schwanfen fand berfelbe den Mann, über den fich alle 
feine Anhänger vereinigten, Alexander Ludoviſis von Bor 
fogna, der dann auch fofort gewählt warb, 9. Februar 
‚1621, und den Namen Gregor XV. annahm. 

Ein fleiner, phlegmatifcher Mann, der fich in frühern 
Zeiten den Ruf erworben gefchickt zu unterhandeln, es zu 
verfiehn ohne Auffehen, im Stillen, zu feinem Ziele zu ge- 
langen *): jeßt aber ſchon vom Alter gebeugt, ſchwach 
und franf. u | 

- Was follte man für den Moment des welchiforifihen 
Kampfes in welchem man fich befand, von einem Papfte 
erwarten, dem man fich oft nicht getraute fchmierige Ge⸗ 
ſchaͤfte mitzutheilen, aus Furcht feiner Gebrechlichkeit den 
legten Stoß zu geben ?). 


3) Relatione di IV ambasciatori 1521: di pele che avvici- 
nasi al bionde. La natura sua & sempre conosciuta placida e 
flemmatica, lontana dall’imbarraciarsi in rotiure, amicissimo 
d’andare in negotio destreggiando et avanzando li proprj fini. 


2) Rainier Zeno: Relatione di Roma 1623: aggiungendosi 


des Katholieiemüs. Sregor XV. 46 


Allein zur Seite dieſes hinſterbenden Greiſes trat ein 
junger Mann von 25 Jahren auf, fein Nepote Ludovico 
Ludoviſio, ber fich fogleich in Beſitz der päpftlichen Allge- 
walt fegte, und fo viel Geift und Kuͤhnheit zeigte, ale bie 
Lage der Dinge nur immer erforderte. 

Ludovico Ludoviſio war prächtig, glänzend, verfäumte 
nicht Neichthümer an fich zu bringen, vortheilhafte Fami⸗ 
lienverbindungen zu fchließen, feine Freunde zu begünftigen, 
zu befördern: er lebte und ließ leben: aber babei hatte er 
doch auch die großen Intereſſen der Kirche im Auge: felbft 
feine Feinde geftehn ihm wahrhaftes Talent für die Lei⸗ 
tung ber Sefchäfte zu, einen richtig fühlenden Geift ber 
in den fchwierigften Verwickelungen eine befriedigende Aug: 
Eunft entdeckte, und alle den unbeforgten Muth der dazu 
gehört ein mögliches Ergebniß in dem Dunkel der Zukunft 
wahrzunehmen und darauf hinzuftenern '). Hätte ihn nicht 
bie Schwächlichkeit des Oheims, die ihm Feine lange Dauer 
feiner Gewalt verhieß, in Schranken gehalten, fo wuͤrde 
Eeine Rückficht auf der Welt Einfluß auf ihn gehabt haben. 

Da ift nun fehr wichtig, daß der Nepote toie der 
Papſt von der Idee, in der Ausbreitung des Katholicismus 


all’etä cadente una fiacchissima complessione in un corpiccivolo 
stenuato e mal affetto. " 

.r) Rainier Zeno: E d’ingegno vivacissimo: lha dimostrato 
nel suo governo per l’abendanza dei partiti che in ogni grave 
trattatione gli suggerivano suoi spiriti nati per comandare, i quali 
se bene in molte parti aberravano dell’uope della bona politica, 
nondimeno J’intrepidezza, con la quale si mostrava pronto ad 
abbracciare ogni ripiego appreso da lui per buono, pooo curan- 
dosi di comsigli di chi gli haveria potuto eaaor maestro, davano 
a credere che la sua natura sdegnava una privata conditions. 
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dad Heil der Welt gu erblidden, erfült mar. Cardinal Lu⸗ 
doviſio war von den Jeſuiten erzogen umd ihr großer Goͤu⸗ 
ner: die Kirche ©. Ignatius zu Rom iſt großentheild auf 
feine Koften gebaut worden: er gab. etwas darauf, daß. er 
Protector der Capuziner wurde, und meinte, dag fey die wich⸗ 
tigfte Protection die er habe: mit Vorliebe und Dingebung 
wibmete er fich der devoteſten Abfiufung römischer Mei: 
mungen '). | 

Wil man fich den Geift der neuen Verwaltung im 
Allgemeinen vergegenwartigen, fo braucht man fich.nur. gu 
erinnern, daß Gregor XV. es ift, unter dem die Propa⸗ 
ganda geftiftet, und die Begründer der Jeſuiten, Ignatius 
und Xaver, heilig gefprochen worden find. | 

Der Urfprung der Propaganda liegt eigentlich ſchon in 
einer Anordnung Gregors XIII, durch welche eine Anzahl 
Cardindle mit der Leitung der Miffionen im Orient beauf: 
fragt und der Druck von Katechigmen in den minder be; 
Fannten Sprachen angeordnet wurde ?). Jedoch war dag 
Inſtitut weder feft begründet, noch mit den nöthigen Mits 
teln verfehen, noch auch umfaſſend. Nun blühte damals 
ein großer Prediger zu Nom, Girolamo da Narni, der fich 
durch ein Leben, das ihm den Ruf eines Heiligen verfchaffte, 
die allgemeine Verehrung erwarb, und auf der Kanzel eine 
Gedankenfuͤlle, Gediegenheit des Ausdrucks, Majeftät des 
Vortrags entwickelte, welche Jedermann hinriß. Als Beb 
larmin einft aus einer Predigt deffelben Fam, fagte er, er 

1) Giunti:- Vita e fatti di Ludovico Ludovisjo MS. 

om Cooquelines: Praefatio ad Mafei Annales Gregerli XIII 

p. V. . 
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giaube daß ihm fo eben von. ben brei Wuͤnſchen bed h. Au 
guſtin einer gewaͤhrt worden ſey, nemlich ber Wutiſch S. 
Paulum zu hoͤren. Auch Cardinal Ludoviſto ſtand ihm nahe: 
er hat die Koſten zum Druck feiner Predigten hergegeben. 
Diefer Capuziner nun zunaͤchſt faßte den Gedanfen einer 
Ertseiterung jenes Inſtitutes). Auf feinen. Rath warb 
eine Congregation in aller Sorm gegründet, um in regel 
mäßigen Sitzungen die Leitung der Miſſionen in allen: Theis 
ken der Welt zu beſorgen: menigftend jeden Monat einmal 
ſollte fie fi vor dem Papſte verfammeln. . Gregor XV: 
wies die erſten Gelder an: der Nepot fleuerte aus feinem 
Yeivamermögen bei: und da. dieß Inſtitut einem in der 
That vorhandenen Beduͤrfniſſe entgegenkam, das fich eben 
fuͤhlbar machte, fo nahm «8 ſich von Tage zu Tage gläns 
zender auf. Wer weiß nicht, mas bie Propaganda: fchon 
für allgemeine Sprachfunde gethan hat? Sie Bat aber 
überhaupt, und vieleicht in den erften Zeiten am erfolg: 
reichften, ihren Beruf auf eine großartige Weife zu erfüllen 
gefucht. 

An diefe Geſichtspunkte fchloß fich. die Canoniſa⸗ 
tion jener beiden Sjefuiten an. „Zu der Zeit, fagt die Bulle, 
„als man neue Welten gefunden, und als in der alten ſich 
Luther zur Bekämpfung ber Eatholifchen Kirche erhoben habe, 
fen der Geiſt Ignatio Loiolas zur Stiftung einer Gefells 
fehaft erweckt worden, die ſich vorzugsweiſe der Befehrung 

I) Fr. Hierothei: Epitome historica rerum Franciscanarım 
etc. p. 362: „publicis suasionibus et consilüs privatis“ habe Fra 
Girolamo den Papſt veranlafßt. Vgl. Eerri: Etat present de Pé- 


glise Romaine p. 289. Man findet da auch eine ausführlichere 
Schilderung des Inftitutes und der Zunahme feines Vermoͤgens. 
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ber Heiden und der Herbeibringung der Ketzer wlbue. 
Bor allen anbern Mitgliebern derſelben habe fich aber Eranz 
Layer würdig gemacht, der Apoftel der nengefundenen Ma⸗ 
tionen zu beißen. Deshalb feyen fie jetzt beide in bag 
Verzeichniß der Heiligen aufgenommen: Kirchen und AL 
täre, wo man Gott fein Opfer barbringe, fallen ihnen ges 
weihet werben! '). 

Und in dem Geiſte nun, der fich in diefen Acten dar⸗ 
“Reit, traf Die neue Negierung auch unverweilt Anfalt, den 
Siegen welche die Katholiken erfochten, Bekehrungen fol⸗ 
sen zu laſſen, die Eroberungen die fie gemacht, duch 
Wiederherſtellung der Religion zu rechtfertigen und zu bes 
fefligen. Alle unfere Gedanken‘, fagt eine der erſten In⸗ 
ſiructionen Gregors XV, „muͤſſen wir dahin richten, von 
dem glüclichen Umſchwung, von der fieghaften Lage ber 
Dinge fo viel Bortheil zu ziehen ald möglich”. Ein Vor: 
haben, das auf. das glänzendfte gelang. 


Allgemeine Ausbreitung des Katholicigmus. 


1. 
Böhmen, die öftreichifchen Erblande. 
Zuerſt fiel dad Augenmerk der päpfilichen Gewalt auf 
das aufgehende Glück der Fatholifchen Meinung in den oͤſt⸗ 


veichifchen Provinzen. 
indem. Gregor XV. dein Kaifer bie Subſidien ver⸗ 


1) Bullarium Cocquelines V, 131. 137. 
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boppelte *), die ihm bisher gezahlt worden ; und ihm zu⸗ 
gleich ein nicht unbeträchtliched außerordentliche Geſchenk 
verſprach — obwohl er, wie er fagt, kaum ſelbſt zu leben 
uͤbrig behalte, — fchärft er ihm ein, daß er keinen Aigen 
blick zögern, feinen Sieg auf das rafchefte verfolgen, und 
zugleich die Herſtellung ber Eatholifchen Religion ine, Werk 
feßen möge ?). Nur durch Diefe Herfiellung "könne er dem 
Gott des Sieges danken. Er geht von dem Grundſatze 
aus, durch die Rebellion feyen bie Lande ber Nothwenbdig⸗ 
feit eines firengeren Zwanges verfallen: man müffe fie mie 
Gewalt nöthigen ihre Gottlofigkeiten fahren zu laſſen. 

Der Nuntius welchen Gregor XV. an den Kaiſer 
ſchickte, war ber in deutſchen Gejchichten wohlbefannte Cari 
Earaffa. Aus den beiden Relationen die von ihm uͤbrig 
find, die eine ‚gedruckt, die andere handfchriftlich, koͤnnen 


wir mit Sicherheit entnehmen, welche Maaßregein er A | 


Erreichung jener Ubfichten ergriffen hat. 
In Böhmen, wo feine Thätigfeit begann, war feine 
erfte Sorge, die proteftantifchen Prediger und Schullehrer 


zu entfernen, „welche der Beleidigung göttlicher und menfche 


licher Majeftät fchuldig ſeyen.“ 
Nicht fo ganz leicht ward ihm dieß: bie Mitglieder 


1) Bon 20000 Gulden auf 20000 Scudi. Das Gefchenf 200008 
Se. Er hätte gewuͤnſcht Davon ſelbſt Regimenter unter paͤpftlicher 
Autoritaͤt zu erhalten. 

2) Instruttione al vescovo d'Aversa 12 Apr. 1621: non & 
tempo di indugi nò di coperti andamenti. — Befonders hielt man 
zu Rom Buequoi für allzu langfam. La prestezza apportarebbe il 
rimedio di tanti mali, se dal conte di Bucquoi per altro valo- 
r0so capitano ella si potesse sperare. 
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ber kaiſerlichen Negierung zu Prag fanden es noch zu ges 
fährlih. Erik als Mansfeld aus der Dberpfal; vertrieben, 
alle auswärtige Gefahr entfernt, und ein paar auf dad 
Verlangen des Nuntius angeworbene Regimeuter in Prag 
eingeruͤckt waren, am 13ten Dezember 1621, wagte man 
dazu zu ſchreiten. Aber auch dann ſchonte mau. noch bie 
beiden Intherifchen Prediger aus Nürkficht auf den Chur 
fürften von Sachen. Der Nuntius, Repräfentant eines 
Prinzipes das Feine Nückficht kennt, wollte davon nichte 
hoͤren: ex Flagte, bag ganze Volk hänge fi) an die Leute, 
ein Fasholifcher Prieſter bekomme nichts zu thun, er finde 
fein Auskommen nicht '). Sim Detober 1622 drang er 
endlich durch, und auch Die Intherifchen Prediger wurden 
verwieſen. Einen Augenblick fchien ed, als wuͤrden fich die 
Wefuͤrchtungen der Regiernngsraͤthe bewaͤhren: der Churs 
fürft von Sachfen erließ ein drohendes Schreiben, und 
nahm in den wichtigften Sragen eine feindfelige Stellung 
an: felbft der Kaifer fagte dem Nuntius einmal, man babe 
wohl allzuviel Eile gehabt, und es waͤre beffer gervefen 
eine gelegenere Zeit zu erwarten ?). Jedoch man Faunte 


. 3) Carafla ragguaglio MS: conducevano in disperatione 
i parochi catolici per vedersi da essi (T.uterani) levarsi ogni emo- 
lamento. Die gedrucdten Commentarii haben jedoch einen oſten⸗ 
stern Grund: „quamdiu illi haerebant, tamdiu adhuc sperabant 
sectarii S. Majestatem concessurum aliquando liberam faculta- 
tem‘ (p. 130). . 

23) Caraffa ragguaglio: Sua Mià mi si dimoströ con que- 
sto di qualche pensiere, ed usci a dirmi che si haveva haruta 
troppa presoia e che saria stato meglio cacciare quei predicanti 
in altro tempo dopo che si fosse tenuto .il eonvento in Ratis- 
bona, Al che io replicai che Sua Maestä poteva havere piò 
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bie Mittel Ferdinand feſtzuhalten: der alte Biſchof vom 
Waͤrzburg ſtellte ihm vor: „vor Gefahren werde ein 
glorreicher Ruatfer nicht erſchrecken; es ſtehe ihm auch aller 
mal beſſer an, in die Gewalt der Meufchen zu fallen als 
in die Hände des Ichenbigen Gottes.“ Der Kalter geb 
nah. Der Nuntius erlebte ben Triumph, daß Sachſen 
fich die Entfernung der Prediger zuletzt bach. gefallen lieh, 
und von feiner Oppoſition zurktftrat. 

Hiedurdy war der Weg geebnet. Un die Stelle ber 
protefiantiichen Prediger traten — denn an Weltgeiſtlichen 
Satte man noch einen empfinblichen Mangel — Dominicaner, 
Auguftiner, Earmeliter: aus Guefen langte eine ganze Co⸗ 
konie Srancidcaner an: die Jeſuiten ließen ed nicht an ſich 
feblen: als ein Schreiben der Propaganda einlisf, worin 
fie erſucht wurden die Stellen von Pfarrern gu überneh- 
men, batten fie das fchon gethan *). 

Und nun hätte nur noch die Frage ſeyn koͤnnen, ob 
man nicht wenigſtens zum Theil den nationalen utraqui⸗ 
fichen Ritus nach den Beſtimmungen des Basler Eonck 
Hiutms beſtehn laſſen dürfe. Die Regierungeräthe, der 
Gouverneur felbft, Fürft Lichtenftein, waren bafür 2): fie 
tosto errato nella tardanza che nella fretta circa questo fatto, 
peiche se il Sassone fosse venuto al eonvento, di che non am- 
mettono che egli havesse avuta mai la volontä, si sapeva per 
ognuno che haverebbe domandato a S. M& che a sua con- 
templazione permettesse in Praga l’esercizio Luterano che ei 
‚vi era. 

1) Cordara: Historia societatis Jesu tom. VI, lib. vů, 
38. 

“ 23) Nah den biöherigen Annahmen, 3. B. bei Senkenberg, 
Fortſetzung der haͤberlinſchen Reichshiſtorie Bd. 25, P. I60, Note K, 
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geſatteten, baß ber gruͤne Donnerfiag 1622 noch. einmal 
mit dem. Genuß beider Geftalten gefeiert wurde; und fchon 
erhob. fich eine Stimme in. dem Volle, dag man fich. die 
fen aliherfömmlichen vaterländifchen Gebrauch nicht entreie 
fen laſſen duͤrfe. Aber durch keine Vorſtellung mar ber 
Nuntius ‚dafür gu flimmen, unerfchütterlich hielt er die 
Geſichtspunkte der Eurie feſt: er wußte wohl, daß der Kak 
fer fie zuletzt billigen: werde; und in der That. gelang es 
ihm, eine Erklärung deſſelben auszubringen, daß fich feine 
weltliche Regierung in die religiöfen Gefchäfte nicht zu mi⸗ 
ſchen habe. Hierauf ward die Meffe allenthalben: nur noch 
wach römifchem Ritus gehalten: Tateinifch, mit Ausſpren⸗ 
gung von Weihwaſſer und Anrufung der Heiligen: an dem 
Benuß beider Geftalten war nicht mehr: zu denfen, der 
keckſte Vertheidiger dieſes Gebrauchs wurde gefangen ge 
feßt: endlich ward auch das Symbol des Utraquismus 
der große Kelch mit dem Schwert an der Theinfirche, defs 
fen Anblick die alten Erinnerungen wach erhalten hätte, ber 
unfergenommen. Den fechgten Juli, wo man fonft das 
Andenfen an Johann Huß gefeiert, wurden bie Kirchen 
forgfältig verfchleffen gehalten. 
Diefer firengftien Einwirfung römifcher Dogmen und 
Gebraͤuche fam nun die Regierung mit politifchen Mitteln 
zu Hülfe. Die Confiscationen brachten einen beträchtlichen 
| Theil des Landeigenthums in Fatholifche Hände; bie Er: 
werbung liegender Gründe warb den Proteftanten fo gut 


follte man von Lichtenftein das Gegentheil glauben. Doc wäre das 
ganz falfch, wie ſich aus Caraffa ergibt. Der Nuntius fand dages 
gen bei Plateis Unterſtuͤtzung. 
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wir unnidglich gemacht *); in allen koͤniglichen Staͤbten 
warb ber Nach geändert; man hätte kein Mitglieb baria 
gebuldet, deſſen Katholicismus verdächtig geweſen waͤre; 
bie: Rebellen wurden begnadigt, fo bald fie ſich bekehrten: 
ben Widerſpenſtigen dagegen, ben Unuͤberzeugbaren, bie füch 
den geiſtlichen Ermahnungen nicht fügen wollten, wurde 
Einguartieräng in bie Hdufer gelegt, „damit, wie bet 
Nuntius woͤrtlich fapt, ‚ihre Drangfale ihnen Einfic 
verſchaffen möchten" °). 

- Die. Wirkung, bie aus biefer vereinigten Anwen⸗ 
bung von Gewalt unb Lehre entfprang,. war ſelbſt Dem 
Nuntius unerwartet. Er war erftaunt, wie zahlreich bie 
Kirchen in Prag befücht wurden, manchen Sonntag Men 
gen von zwei bis breitaufend Menſchen, und wie beſthei⸗ 
bon, 'anbächtig und dußerlich katholiſch fich dieſe betrugen. 
Er leitet das daher, daß die. katholiſchen Erinnerungen hiet 
doch, niemals ganz verlofchen getwefen: — wie man z. 2. 
dag große Erucifir auf der Brücke felbft von der Gemah⸗ 
fin König Friedrich nicht habe wegnehmen laſſen; der 
- Grund wird feyn, daß bie proteftantifchen Weberzeugungen 
die Maflen hier in der That noch nicht durchdrungen hats 
ten. Unaufhaltfam fchritt die Bekehrung vorwärts: im 
Jahre 1624 wollen die Jeſuiten allein 16000 Seelen zur 


1) Caraffa: con ordine che non si potessero inserire nelle 
tavole del regno, il che apportö indicibile gioramento alla ri- 
forma per tutto quel tempo.’ 

2) „accid il travaglio desse loro senso ed intelletto®; was 
denn auch im gedruckten Werke wiederholt iſt: —— fait 
solam vexationem posse Bohemis intellectum praebere. 
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karholiſchen Kirche zurüsfgebracht habtn '). In Taber, vo 
ber Proteſtantismus ausfthließenb zu hesrfchen gefchienen, 
traten bereitö Oftern 1622 funfzig, Oftern 1623 alle am 
been Familien über. Wie fo voltommen iſt Votmen wit 
ber Zeit: katholiſch geworden. 

:., Wie nam in Böhmen, ging ed auch in Maͤhren, und 
sie Sem man ſogar noch rafcher sum Ziel, da der Cardinal 
Dietrichftein, zugleich Souverneur des Landes und Bifchof von 
Dimüß, geiftliche und weltliche Gewalt in dieſem Siune 
sereinigte. Nur fand fich hier eine befondere Schwierige 
Bei. Der Abel wollte fidy die mährifchen Brüder nicht 
wntreißen laſſen, deren Dienfie in Haug und Feld unſchaͤtz⸗ 
Bar, dern Ortſchaften die bbuͤhendſten im Lande waren '); 
in dem geheimen Nathe des Kaiſers ſelbſt fanden fie Für 
ſprache. Icdoch der Nuntius und das Prinzip ſesgten auch 
dir. Bei 15000 wurden entfernt. 

Us 


1) Caraffa: messovi un sacerdote catolico di molta dottrina 
'® poi facendosi mission! di aleuni padri Gesuiti. 


Y):Raggmaglio di Caraffa: Essendo essi tenüti haomini d’in- 
dusiria e d’integritd venivano impiegati nella custodia de’ ter- 
reni, delle case, delle cantine e de’ molini, oltre che lavorando 
*ccellentemente in alcuni mestieri erano divenuti ricchi e con- 
$ribuivano gran parte del loro guadagno a’signori de’ luoghi ne’ 
quali habitavano, sebbene da qualche tempo indietro havevano 
. cominciato a corrompersi essendo entrata tra di loro l’ambizione 
e l’avarizia con qualche parte di lusso per comoditä della vita. 
Costoro si erano sempre andati äugamentando in Moravia, per- 
&locche oltre a quelli che seducevano nella provincia e ne’ luo- 
ghi convicini, havevano corrispondenza per tutti li luoghi della 
Germania, di’.dore ricorrerano alla loro fratellanza tutti quelli 
che ‚per debilo o poyeriä disperavano potersi sostentare, ® 
specialmente venjva ad dasi gran numero di poveri Girisonä 6. di 


‚uud Kuthoc. Maͤhren. Orſtreich. Ungaret MUB 


naetec biefen. Umfanden warden Sie ſo okt mwieberhol— 
om, ſo oft mißlangenen Verſuche den Kathsliciemus in 
den eigemtlächen Oeſtreich herguftchien ‚endlich mit: entſchei⸗ 
deudem Erfolge erneuert !).. Exft wurden die der Rebellien 
amgetlagten, dann alle aubern Prediger verjagt; mit cinem. 
Zehrpfennig verſchen, fuhren Die armen Beate langſam bie 
Donau binauf: man rief ihnen. nach: wo iſt nun enre 
fee Burg? Der. Raiter erflärte den Landſtaͤuben gerabe 
bewand: „er habe ſtch und feinen Müchkommmen die Dieyer 
fition Über. Die. Neligien gämlich und allerdings vorbehal⸗ 
ten.“ Im October 1624. erſchien eine Commiſſion, bie 
den Einwohnern eine Friſt ſetzte, binnen welcher ſie ſach zum: 
tatholiſthen Nitus brfeniten ober das Lan geranmt haben 
müßten. Nur dem Abel warb noch für den Augtublick 
und perfüntich zinige Machficht gewaͤhrt. 

Nun konnte man in Ungarn, obſchon 28 auch heſieg⸗ 
war, wohl nicht fo gewaltſam verfahren: doch brachten ber 
Zug der Dinge, die Gunſt der Regierung und vor allem die 
Bemuͤhungen des Erzbiſchofs Pazmany auch bier eine Veraͤn⸗ 
berung hervor. Pazmany befaß ein großed Talent feine Mut⸗ 
terfpeache gut zu ſchreiben. Sein Buch: Kalauz ?), geiſt⸗ 
Svevia lasciandosi rapire da quel nomie di fratellanza e sicurtä 
di havere sempre del pane, che in casa loro difidavano poterst 
col proprio sudore guadagnare, onde si sono avvanzati alle volte 


sino al numero di centomila. 


1) Es war ber erfte Gedanfe des Kaiſers geweſen, noch vor 
der Prager Schlacht, fo wie Maximilian das oberoͤſtreichiſche Gebiet 
betrat: er drang in denſelben, unverzuͤglich die Prädicanten abzuftel- 
Ien, „damit die Pfeifer abgefchafft und der Tanz eingeffellt werde”. 
Sein Schreiben in Breiers Fortf. von Wolfs Maximilian. IV, 414. 

3) Modoegus Igazuägra. venerlö Kalaıız. Nash, 1613, 1023. 
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raich sn gelehrt, war. faͤr feine Sanbilente unwiberſeehlich. 
Auch bie Gabe der Rede war ihm verliehen: er fall ‚ei 
50 Jamilien perſoͤnlich zum Uebertritt bewogen haben. in: 
men tie Zrinyi, Forgacz, Erdoͤbh, Balaſſa, Jakuſith, Hoc 
menay, Adam Thurzo finden wir darunter. Der. Graf 
Mum Zrinyi hat allein zwamtig preteflantiiche Pfarrer 
verjagt und kacholiſche an ihre Stelle geſetzt. Unter Dies 
fen Einfügen mahmen auch bie ungariſchen Reichsangele⸗ 
genheiten eine anbere Wendung. Auf ben Reichstage von 
3535: Hatte bie katholiſch⸗oͤſtreichiſche Partei die Majori⸗ 
mie Ein Eonvertit, den der Hof wuͤnſchte, ein Eſterhay 
ward zum Palatin ernannt. 

Bemerken wir aber bier gleich ben Unterſchirb. In 
Ungarn war der Uebertritt bei weiten freiwilliger als in 
den übrigen Provinzen: die Magnaten gaben mit bemfels 
Ben Fein einziges ihrer Rechte auf: es koͤnmte cher feyn, 


daß fie neue erworben hätten. Ju den oͤſtreichiſch⸗boͤhmi⸗ 


fehen Bandfihaften dagegen hatte fich bie ganze Selbſtaͤn⸗ 
digkeit der Stände, ihre. Kraft und Macht in die For⸗ 
num bes Proteſtantismus getvorfen: ihr Uebertritt war, wenn 
nicht in jebem einzelnen alle, boch im Ganzen erzwungen: 
mit der Wicberherfiellung des Katholicismus trat hier zu- 
gleich Die vollfemmmene Gewalt der Regierung ein. 


2. 
Das Reich. Uebertragung der Chur. 


Wir wiffen, wie fo viel weiter man in dem beutfchen 
Reiche fchon war als in den Erblanden; demohnerachtet 





Das Reid. Pfalz. 41 


hatten bie neuen Ereigniffe auch bier eine unbeſchreib⸗ 
liche Wirkung. 

Einmal bekam die Gegenreformation twieber frifhen 

Antrieb und ein neues Feld. 
Machdem Marimilien die Oberpfalz in Beſitz genom⸗ 
men, zögerte er nicht lange bie Religion bafelbft zu aͤn⸗ 
bern: — er theilte die Landfchaft in 20 Stationen, in de 
nen 50 Sefuiten arbeiteten: die Kirchen wurden ihmen mit 
Gewalt übergeben, die Uebung des proteftantifchen Gottes: 
bienfteß überhaupt verboten: je mehr die WahrfcheinlichFeit 
sunahm, daß das Land baierifch bleiben würde, um fo 
mehr fügten fih die Einwohner '). 

Auch die Unterpfals betrachteten Die Eroberer gleich 
als ihr Eigenthum. Schenkte doch Marimilian fogar bie 
Heidelberger Bibliothek dem Papfte! 

Schon vor ber Eroberung nemlich — um hievon ein 
Wort hinzufügen — hatte der Papſt durch den Nuntius 
Monterto in Eöln den Herzog um diefe Gunſt erſuchen laſ⸗ 
fen: der Herzog hatte fie mit gewohnter Bereitwilligkeit 
verfprechen: bei der erfien Rachricht von der Einmahme 
von Heidelberg machte dann Montorio fein Recht gel 
tnd. Man hatte ihm gefagt, Daß vornehmlich bie. Hand: 
fehriften von unfchägbarem Werthe feyen, und er lie Tilly 
nur bitten fie zundchft vor der Plünderung zu fhügen ?). 
Dann fchichte der Papft den Doctor Leone Allacci, Scrip⸗ 


1) Kropff: Historia societatis Jesu in’ Germania superiori 
tom. IV, p. 271. 

2) Relatione di Mr Montorio ritornato nunzio di Colonia 
: 1624. Die Stelle im Anhang. 
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tor der Baticana, nach Deutſchland, die Becher in Empfang 
zu nehmen. Gregor XV. nahm die Sache fehr hoch auf. 
Er erflärte es für eines der gluͤcklichſten Ereigniffe feines 
Pontificates, welches dem h. Stuhle, der Kirche, den Wif⸗ 
fenfchaften zu Ehre und Mugen gereichen werde: auc dem 
baierifchen Namen fen ed rühmlich, daß eine fo Toftbare 
Beute zu ewigem Gedaͤchtniß in der Weltſchaubůhne Rom 
aufbewahrt werde ). 

Uebrigen® zeigte der Herzog auch hier einen unermuͤb⸗ 
lichen reformatorifchen Eifer: . er übertraf darin bie Spa⸗ 
nier, bie doch auch gut Fatholifch waren ). Mit Ent 
suchen fah der Nuntius in Heidelberg, „von wo die Norm 
ber Calviniſten, ber berufene Katechismus ausgegangen 
fey'!, die Meſſe celebriren und Bekehrungen geſchehen. 

Indeſſen reformirte Churfürft Schweikard die Berg 
firaße, die er in Beiig genommen, — Markgraf Wilhelm 
Dberbaden, das ihm nach langem Proceß suerfannt wor: 
den, obwohl fein Herkommen kaum ehelich, geſchweige deun 
ebenbürtig war: er hatte es dem Nuntius Caraffa ſchon 
vorher ausdrücklich verſprochen 9). Auch in Landſchaf⸗ 
ten welche von den politiſchen Ereigniffen nicht unmittelbar 
berührt worden, ſetzte man die alten Beftrebungen mit. ver- 


1) Che cosi pretioso spoglio e oosi nobil trofeo si con- 
servi a perpetua memoria in questo teatro del mondo. Instrut- 
tione al dottore Leon Allatio per andare in Germania per la li- 
breria del Palatino. Im Anhang wollen wir ihre Echtheit prüfen. 

2) Montorio: Benche nelle terre che occupano i Spagnuoli 
non si camini con quel fervore con quale si camina in quelle 
che occupa il Sr Da di Baviera alla eonversione de’ popoli. 


3) Caraffa: Germania resiaurata p, 129, 
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jüngtem Eifer fort: in Bamberg '), Fulda, auf den Eiche; 
felde: in Paderborn, wo zweimal nach einander Eatholifche 
Bifchöfe in Beſitz gelangten: vorzüglich im Muͤnſteriſchen, 
mo Meppen, Vechta, Halteren, viele andere Bezirke im 
Jahre 1624 Fatholifch gemacht wurden: bis nach Halber: 
fladt und Magdeburg finden wir jefuitifche Miffionarien: 
in Altona fiedeln fie fich an, um die Sprache zu lernen 
und alsdann nad) Dänemark und Norwegen vorzudringen. 

Mit Gewalt, ſehen wir, ergießen fich die Eatholifchen 
Beftrebungen von dem obern Deutfchland nach dem niede⸗ 
ren, von dem Süden nach dem Norden. Indeß wird auch 
der Verſuch gemacht in den allgemeinen Neichsangelegens 
heiten einen neuen Stanbpunft zu erobern. 

Unmittelbar bei dem Bundesabfchluß Hatte Ferdi⸗ 
nand II. dem Herzog Marimilian das Verfprechen gege: 
ben, im Falle eines glücklichen Erfolges bie pfaͤlziſche 
Churwuͤrde auf ihn zu übertragen ?). 

Es Eann feine Frage feyn, welchen Geſichtspunkt man 
Fatholifcher Seits hiebei vorzüglich faßtee Der Stimmen: 
mehrheit welche diefe Partei im Fuͤrſtenrathe befaß, hatte 
fich bisher die gleiche Stimmenanzahl entgegengefeßt welche 
die proteftantifche im churfürftlichen Collegium behauptete; 
gefchah die Uebertragung, fo war man einer folchen Feſſel 
auf immer entledigt °). 

1) Befonders durch Joh. Georg Fuchs von Dornheim, der 
auch 23 ritterfchaftliche Pfarreien wieder zum Katholicismus brachte. 
Sad: Geſchichte vom Bamberg II, 120. 

2) Schreiben des Kaifers an Baltafar de Zuniga 15. Det. 


1621, abgedruckt bei Sattler: Würtemberg. Gefchichte VI, p. 162. 
3) Instruttione a Mr Sacchetti nuntio in Spagna bezeich⸗ 
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Von jeher ſtand der paͤpſtliche Hof mit Baiern in en; 
gem Vernehmen: auch Gregor XV. machte dieſe Sache recht 
eigentlich zu der ſeinigen. 

Gleich durch den erſten Nuntius, den er nach Spanien 
ſchickte, ließ er den Koͤnig ermahnen, zur Vernichtung des 
Pfalzgrafen, zur Uebertragung der Chur beizutragen, — 
was die kaiſerliche Krone auf ewig den Katholiken ſichern 
werde 12). Nicht ſo ganz leicht waren die Spanier dazu 


zu flimmen. Sie ftanden mit dem Könige von England 


in den wichtigſten Unterhandlungen, und trugen Bedenken 
ihn in feinem Schwiegerfohne, jenem Pfalzgrafen Sriebrich, 
dem ja die Chur gehörte, zu beleidigen. Um fo eifriger warb 
Papſt Gregor. An dem Nuntius war e8 ihm nicht genug: 
im Jahre 1622 finden wir auch den gefchickten Eapuziner 
Bruder Hyacinth, der das befondere Bertrauen Maximi⸗ 
lians genoß, im päpftlichen Auftrage an dem fpanifchen 
Hofe 2). Höchft ungern ging man dort näher heraus. 
Nur fo viel erklärte endlich der König, er wolle die Chur 
lieber in dem baierifchen Haufe fehen als in feinem eigenen. 
Dem Bruder Hyacinth genügte dieß. Mit diefer Erfid- 


net die Rückgabe der Pfalz als eine irreparabile perdita della re- 
putazione di questo fatto e della chiesa cattolica, se il papa ci 
avesse condisceso, con indicibil danno della religione cattolica 
e dell’imperio, che tanti e tanti anni hanno bramato, senza po- 
terlo sapere non che ottenere, il quarto elettor cattolico in ser- 
vitio ancora del sangue Austriaco. 

1) Instruttione a Monsr Sangro. Er wird ermahnt, di in- 
fervorare S. Mia, accid non si lasci risorgere il Palatino, e si 
metta Pelettorato in persona cattolica, e si assicuri l’umpero eter- 
namente fra cattolici. 

2) Khevenhiller IX, p. 1766. 
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rung eilte er nach Wien, um dem Kaiſer Die Zweifel zu 
benehmen bie er aus Nüdficht auf Spanien hegen möchte, 
Hier Fam ihm dann der gewohnte Einfluß des Nuntiug 
Caraffa, der Papſt felbft Fam ihm mit einem neuen Schreiben 
gu Huͤlfe. „Siehe da’, ruft der Papſt barin dem Kaifer 
zu, „die Morten bes Himmels find geöffnet: die himmli⸗ 
ſchen Heerſcharen treiben dich an, eine fo große Ehre zu 
eswwerben: fie werden in deinem Lager für dich fireiten. 
Eine ‚befondere Betrachtung wirkte hiebei auf den Kais 
fer, die ihn recht eigen bezeichnet. Schon lange dachte er 
auf bie Uebertragung, und hatte diefe Abficht in einem Briefe 
ausgefprochen, der den Proteftanten in die Hände fiel und 
von benfelben befannt gemacht ward. Der Kaifer fand ſich 
hiedurch gleichfam gebunden. Er glaubte, es gehöre zur 
Behauptung feines Eaiferlichen Anſehens, einen einmal ge 
hegten Willen um fo frenger feftsuhalten, jemehr man da; 
von erfahren habe. Genug er faßte die Nefolution, bei dem 
nächften Churfürftentage zur Uebertragung su fchreiten ’). 
Es fragte fid) nur, ob dag auch bie Neichsfürften bil: 
ligen würden. Das Meifte kam hiebei auf Schweifard von 
Mainz an, und der Nuntius Montorio wenigſtens verfis 
chert, anfang fen diefer bedaͤchtige Fürft dagegen getoefen: 
er babe erklärt, ber Krieg werde fich nur noch furchtba: 
rer erneuern, als er ſchon gewuͤthet: übrigens ſtehe, wenn 
man ja zu einer Veränderung fchreiten wolle, dem Pfalz: 
grafen von Neuburg das nähere Necht zu, man könne ihn 
unmöglich vorbeigehn. Der Nuntius fagt nicht, wodurch 
er ben Zürften endlich überrebete. „In den vier ober fünf 
1) Caraffa: Germ. restaur. p. 120. 
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Tagen, find feine Worte bie ich mis ihm im Archaffenkmug 
gubrachte, erlangte ich den erwuͤnſchten Beſchluß.“ Nur fo 
viel fehen wir: auf den Fall, daß es aufs neue zum Krieg 
komme, ward die ernftliche Huͤlfe des Papſtes zugefagt. 
Der Entfehluß des Churfärften von Mainz mer aber 
für die Sache entfcheidend. Seine beiden rheinifchen Colle⸗ 


gen folgten feiner Meinung. Obwohl Brandenburg und 


Sachſen noch immer wiberfprachen — erfi-fpäter mard der 
fächfifche MWiderfpruch ebenfalls durch den Erzbifchof von 
Mainz befeitige ') — obwohl auch der fpanifche Gefandte fich 
jetst geradezu dagegen erklärte ?): fo fehritt doch der Kaifer 
fiandhaft vorwärts. Am 25. Febr. 1623 übertrug er Die 
Chur auf feinen fiegteichen Verbündeten; doch follte fie an- 
fange bloß ein perfönlicher Beſitz feyn: den pfälsifchen Er 
ben und Agnaten follten ihre Nechte für Die Zukunft vor- 
behalten bleiben. 


Sindeffen war auch unter biefer Bedingung unendlich | 


viel gewonnen, vor allem das Uebergewicht in dem höchften 
Mathe des Meiches, deffen Beifall nunmehr jedem neuen 
Beſchluß zum Vortheil des Katholicismus eine rechtliche 
Sanction gab. 

Marimilien fah wohl, wie viel er hiebei Papſt Gre⸗ 
gor dem XV. zu verdanfen hatte. „Ew. Heiligkeit," fchreibe 
er ihm, „hat diefe Sache nicht allein befördert, fondern durch 

1) Montorio nennt Schweifard unico instigatore a far vol- 


tare Sassonia a favore dell’impre nella translatione dell’ elet- 
torato. 


2) Odates Erfiärung und das heftige Schreiben Ludoviſio's 


wider bie Zurüdgabe einer Chur an einen gottesläfterlichen Calvi⸗ 
niften bei Khevenhiller X, 67. 68. 
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Ihre Erinnerungen, Ihr Anfehen, Ihre eifrigen Benin, 
gen geradezu bewirkt. Gen; und ger muß fie der Gunft 


und Wachſamkeit Ew. Heiligkeit gugefchrieben twerben. " 


„Dein Schreiben, o Sohn, antwortete Gregor XV, 
bat unſere Bruſt mit einem Strome von Wonne wie mit 
bammiifchem Manna erfüllt: endlich darf die Tochter Sion 
bie Aſche der Trauer von ihrem Haupte fihlitteln und fich 
in feſtliche Gewande Heiden. ) 


3. . 
Frankreich. 


In dem nemlichen Momente trat nun auch die große 
Wendung der Dinge in Frankreich ein. 

Fragen wir, woher im Jahr 1621 die Verluſte des 
Proteſtantismus hauptſaͤchlich kamen, ſo war es die Ent⸗ 
zweiung derſelben, der Abfall des Adels. Es moͤchte wohl 
ſeyn, daß dieß mit jenen republikaniſchen Beſtrebungen zu: 
ſammenhing, die eine municipale, eine theologiſche Grund⸗ 
lage hatten, und dem Einfluß des Adels unguͤnſtig waren. 
Die Edelleute mochten es nuͤtzlicher finden ſich an Koͤnig und 
Hof anzuſchließen als ſich von Predigern und Buͤrgermei⸗ 


1) Giunti, Vita di Ludovisio Ludovisi, ſchreibt das Verdienſt 
hauptſaͤchlich dem Nepoten zu. Da S. Stä e dal Cle furono scritte 
melte lettere anche di proprio pugno piene d’ardore et efficacia 
per disporre Cesare, et in oltre fu mandato Mor Verospi audi- 
tore di rota e doppo il P. F. Giacinto di Casale cappuccino. 
Durch diefe fey dem Saifer gefagt worden, che il vicario di Chri- 
sto per parte del Sre fin con le lacrime lo pregava e scongiu- 


rava e le ne prometieva felicitä e sicurezza della sua salute. 


> 
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ſtern regleren zu lafien. Genug fehen ine Jahre 1621 wer: 
ben. bie Sicherheitäpläge von ihren Gouverneurs wetteifernd 
überliefert: eim Jeder fuchte nur ſich ſelbſt eine guͤnſtige 
Stellung auszubedingen: im Jahre 1022. wiederholte ſich 
bieh: Ba Force und Chatillon erhielten Marſchallſtaͤbe, als 
fie. von. ihren Glaubensgenoſſen abfielen: ber alte Lesdignie⸗ 
res ward katholiſch!) und führte ſelbſt eine Heeresabtheilung 
gegen die Proteſtanten an: ihr Beiſpiel riß viele andere 
zum Uebertritt fort ?). Unter dieſen Umſtaͤnden konnte 1622 
nur ein höchft ungänftiger Friede gefchloffen werden. Ya 
man durfte fich nicht einmal fchmeicheln, daß er gehalten 
werden würde. Früher, als die Proteftanten mächtig wa⸗ 
ren, hatte der König die Verträge fo oft übertreten und 
gebrochen: follte er fie beobachten, nachdem dieſe ihre Macht 
verloren hatten? Es geſchah alle was der Friede un⸗ 
terfagte: dag proteftantifche Erercitium ward an vielen Dr; 
ten geradezu verhindert: man verbot den Neformirten auf 
ber Straße, in ben Läden ihre Pfalmen zu fingen: ihre 
Kechte auf den Univerfitäten wurden befchranft ®): Fort 
Louys, das man zu fchleifen verfprochen, ward beibehal- 
ten: es folgte ein WVerfuch, die Wahl der Magiftrate 
in den proteftantifchen Städte in Fönigliche Hände zu brin⸗ 


1) Memoires de Deageant p. 190 und an vielen andern Stel 
len, recht merkwuͤrdig Aber diefen Uebertritt. 

2) Liste des gentilhommes de la religion reduits au roi bei 
Malingre: Histoire des derniers troubles arrives en France p. 
789. Auch Rohan ſchloß feinen Vertrag, unglüclicherweife find 
aber die Artifel deffelben, wie fie im Mercure de France VII, p. 
845 ſtehn, nicht authentifch. . 

3) Benoist Il, 419. 
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gen): gleich durch ein Edict vom 17. April 1000 ach 
ein Commifſaͤr für die Verſammlungen der Reformirten aufe 
geſtellt; nachdem ſich dieſe einmal einen fo großen Eingriff 
in ihre althergebrachten Freiheiten gefallen laſſen, miſchte 
ſich die Regierung in die eigentlich kirchlichen Angelegeni 
heiten: bie. Hugenotten wurden durch bie. Commiffäre vor⸗ 
hindert die Beſchluͤſſe der Dordrechter Synode anzunehmen. 

Es war Feine Selbſtaͤndigkeit mehr in ihnen: fie konn⸗ 
ven keinen nachhaltigen Widerſtand mehr leiſten. In ih⸗ 
rem gangem Gebiete griffen bie Bebehrungen um ſich. 

Die Capuziner erfuͤlten Poiton und Languedoc weit 
Mifftonen ?): die Jeſuiten, welche in Aix, Lyon, Pau 
und vielen andern Orten neue Inſtitute erhielten, mache 
ten in den Städten und auf dem Lande die größten Fort⸗ 
fihritte: ihre marianifchen Sebalitäten mußten durch bie 
Bemuͤhung, bie fie den im lebten Kriege Verwundeten 
wibmeten, die allgemeine Aufmerkſamkeit und Billigung za 
erwerben °). 

Auch Franciscaner zei 
ter Villele von Bourdeaux, 
erzählt, nachdem er hie-iaanze Stadt Foix auf feine Seite 
gebracht, habe fich auch ZMP-mehr als hundertjaͤhriger AL 
‚ter wieder bequemt: eben berfelbe, der einft aus der Hand 
Calvins den erſten proteflantifchen Prediger empfangen und 
nach Foix geführt hatte. Die proteftantifche Kirche warb 
niebergeriffen: ben verjagten Prediger ließen die triumphi⸗ 

1) Rohan: Mem. 1. I. 


2) Instruttione all’ arcivescovo di Damiata MB. 
3) Cordara: Historia soc. Jesu VII, 95. 118. 
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renben Patres durch einem Mm Dompeter von Stadt zu Stade 
begkeiten '). 

Genug die Bekehrung fehritt mächtig fort: Vornehme, 
Geringe, ſelbſt Gelehrte traten uͤber: auf dieſe letzten wirkte 
beſonders der Verweis, daß ſchon die alte Kirche vor dem 
Eoncilium von Nicka Die Heiligen angerufen, für. die Ver⸗ 
ſtorbenen gebetet, eine Hierarchie und viele Fashollfche Ge⸗ 
Bräuche gehabt habe. 

Wir Haben Relationen einiger Biſchoͤfe übrig, aus 
denen fich das aumeriſche Verhaͤltaiß ber Bekenntniſſe er 
gibt, wie es fich unter dieſen Umſtaͤnden feſtſetzte. In dem 
Sprengel von Poitiers war in einigen Staͤdten die Haͤlfte 
ber Einwohner probeſtantiſch, z. B. in Luſignan, S. Mat 


runt: in andern, wie Chauvigny, Niort, ein Drittel: ein 


Btertel in Loudun: in Poitiers felbft nur der zwanzigſte 
Theil: bei weitem eine geringere noch auf dem Lande ?). 
Auch zu Behuf der Belehrung fanden die Bifchöfe in uns 
mittelbarem Verkehr mit dem römifchen Stuhle: fie mach» 
ten ihm ihre Berichte, und ‚trugen ihm ihre Wünfche 
vor; der Nuntius war’ angewieſen was fie ihm ange⸗ 
ben würden, an den Koͤnig ja Bringen und zu bevor⸗ 
worten. Sie gehm hiebei oft führ imd Einzelne. Der Bi: 
fihof von Vienne z. B. findet die Miffionarien beſonders 
von einem Prediger in S. Marcellin gehemmt, ber fich 
unuͤberwindlich zeigt: der Nuntiug wird beauftragt Die 
Entfernung befielben bei Hofe zu betreiben. Er fell den 

1) Relation catholique, eingefchaltet in den Mercure fran- 
gois VIII, 489. 

2) Relatione del vescovo di Poitiers 1628. MS. 


des Kathoticismus. Frankreich er 


Biſchoſ von S. Malo unterflügen, der fich beffagt het, 
dag man in einem Schloffe feiner. Didces keinen katholi⸗ 
fchen Gottesdienſt dulde. Dem Bifchof von KZaintes fol 
er einen gefchichten Bekehrer, der ihm namhaft gemacht 
wird, zufertigen. Zumeilen werden bie Bifchöfe aufgefor⸗ 
Bert, wenn fie auf Hinderniffe floßen, näher anzugeben, 
was ſich thun laffe, damit ed der Nuntius dem Kbnig vor: 
tragen koͤnne '). 

Es ift eine enge Bereinigung aller geiftlichen Gewal⸗ 
ten mit der Propaganda, bie fih, wie gefagt, in den erften 
Fahren vielleicht am wirkſamſten zeigte, und dem Papfte: 
Eifer, lebendige Thätigfeit im Gefolge einer glücklichen 
Entſcheidung der Waffen: Theilnahme des Hofes, der hierin 
ein großes politifches Intereſſe fieht: — ein Zeitraum bes: 
halb, in welchem fich die Verluſte des Proteſtantismus in 
Frankreich auf immer eutfcheiden. 


1) Instruttione all’ arcivescovo di Damiata: — es fey ein 
Beiſpiel genug. Dalla relatione del vescovo di Candon si cars, 
che ha il detto vescovo la terra-di Neaco, ove sono molti ere- 
tici, con una missione di Gesuiti, li quali in danno s’affaticano 
se con l’autoritä temporale il re non da qualche buon ordine: 
ed ella poträ scrivere a} detin vescovo che ayvisi ciö che pup 
fare Sua Mt4, perche nella relazione non lo specifica.. Da 
quella del vescovo di S. Malo s’intende che in un castello e 
villa det marchese di Moussays & a0lo lecito di pamdicaro a Cal- 
vipisti: perö sarebbe bene di ricordare alla Mi& del-re che le- 
vasse i predicatori acciocche i missionarj del vescovo potessero 
far frutto: il castello e villa non & nominato nella. relasione, 
e perö si potr& scrivere al vescovo per saperlo. Il vescovo di 
Monpellier avvisa di haver carestia d’operarj, e che dagli ere- 
tici sono sentiti volontieri i padri Cappuccini, onde so gli po- 
trebbe procurare una missione di queati padri. 
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4. 
Vereinigte Riederlanbe. 


Es beſchraͤnkten ſich aber dieſe Fortſchritte nicht auf 
Laͤnder wo die Regierung katholiſch war: in dem nemli⸗ 
chen Moment zeigten ſie ſich auch unter proteſtantiſchen 
Herrſchaften. 

Man erſtaunt ſchon, wenn man bei Bentivoglio lieſt, 
daß in jenen niederlaͤndiſchen Staͤdten, die dem Koͤnig von 
Spanien doch hauptſaͤchlich um der Religion willen ſo hel⸗ 
denmuͤthig und ſo lange Widerſtand geleiſtet hatten, viel⸗ 
leicht der groͤßere Theil der angeſehenen Haͤuſer ſich zum 
Katholicismus bekannt habe): allein noch bei weitem 
auffallender iſt es, wenn eine ſehr ins Einzelne gehende Re⸗ 
lation vom Jahre 1622 ſogar von Zunahme und Fortſchrit⸗ 
ten des Katholicismus unter ſo unguͤnſtigen Umſtaͤnden be⸗ 
richtet. Die Prieſter wurden verfolgt, verjagt: deſſenun⸗ 
geachtet nahm ihre Anzahl zu. Im Jahre 1592 war der 
erſte Jeſuit nach. den Nieberlanden gekommen: im Jahre 
1622 zaͤhlte man 22 Mitglieder dieſes Ordens daſelbſt. 
Aus den Collegien von Coͤln und Loͤwen gingen immer neue 
Arbeiter hervor: im J. 1622 waren 220 Weltprieſter in den 
Provinzen beſchaͤftigt, — aber ſie reichten fuͤr das Beduͤrfniß 
kei weitem nicht bin. Jener Relation zufolge ſtieg die Anzahl 
der Katholiken in der Erzdioͤces Utrecht auf 150000, in 


1) Relatione delle provincie ubbidienti parte II, c. Il, wo 
von der Religion in Holland die Rede if. 


dos Axtholtceisuus: Vereinigte Niederlaude. SW 


ber Didees Hartem, zu welcher Mmflerdem gehörte, auf 
108000 Seelen: Leuwarden hatte 15000, Seöningen 20008, 
Deventer 60000 Katholiten: — der apoftolifche Bicaw, 
welcher damals vom römifchen Stuhl nach Deventer ge 
ſchickt warb, bat bort in 3 Städten und einigen Dörfern 
12000 Berfonen die Zirmelung ertheill. Die Zahlen Sie 
fer Relation werden fehr übertrieben ſeyn: aber man fleht 
doch, daß auch dieß fo vorzugsweife proteftantifche Land 
noch ungemein flarfe Eathofifche Elemente hatte. Wurden 
doch felbft jene Bisthuͤmer, die Philipp II. Hier eimm 
führen geficht, von: den Katholifchen fortwährend aner⸗ 
Fannt '). Eine Lage ber Dinge, die e8 chen feyn mochte, 
was in den Spaniern den Muth erweckte Ihren Krieg wie⸗ 
der zu ernenern. 


5. , 
Berbältnig zu England. | 


Srieblichere Ausſichten hatten ſich indeß in England 
eröffnet. Der Sohn der Maria Stuart vereinigte bie groß: 
britannifcyen Kronen: und entfchloffener als je näherte er 
fich jest den Fatholifchen Mächten. 

Schon ehe Jacob I. ben englifchen Thron beſtieg, ließ 
ihn Clemens VIII. wiſſen, „er bete fuͤr ihn, als den Sohn 
einer ſo tugendreichen Mutter: er wuͤnſche ihm alles welt⸗ 

1) Compendium status in quo nunc est religio catholica in 
Holandia et confoederatis Belgii provinciis 1622 2 dec.: ‚his 


tion obstanlibus — laus deo — quotidie crescit eatholicoräm nu- 
merus, praesertim accedente dissensione haeretioorum inter so. 
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liche ad: geiſtliche Heil? er. hoffe noch ihn ſelbſt katholifch 
u. ſehen.“ In Rem beging man dieſe Ihronbeiieisung 
mis: ſvierlichen Gebeten und Proteſſſonen. 

Eine Annaͤherung die Jacob auf eine entſprechende 
anife: su erwiebern nicht haͤtte wagen darfen/ wenn er auch 
daßu geneigt geweſen waͤre. Aber er geſtattete doch, daß 
ſein Geſandter Parry in Paris mit dem dortigen Nuntius 
Bubalis in vertrauliches Vernehmen trat. Der Nuntius 
Fam mit einem Schreiben des Cardinal⸗Nepoten Aldobran⸗ 
dino hervor, worin dieſer die engliſchen Katholiken en 
mahnte dem König Jacob als ihrem König und natürlis 
chen Deren. zu gehorchen, ja für ihm zu beten: Parry ant⸗ 
wortete mit einer Inſtruction Jacobs I, worin biefer ver 
fprach die friedfertigen Katholiken ne alle Beſchwerde le⸗ 
ben zu laſſen ). 

In der That fing man in dem noͤrdlichen England 
wieder an die Meſſe oͤffentlich zu halten: die Puritaner be⸗ 
klagten ſich, es ſeyen ſeit kurzem 50000 Englaͤnder zum 
Katholicismus uͤbergetreten: Jacob ſoll ihnen die Antwort 
gegeben haben: „fe möchten ihrerfeir® eben fo viel Spa: 
nier und Staliener befehren. 

Diefe Erfolge mögen die Katholiten veranlaßt haben 
ihre Hoffnungen zu hoch zu fpannen. Als fih der König 
Babet doch immer auf der andern Seite hielt, die alten Par- 
lamentsacten doch wieder ausgeführt wurden, neue Verſol⸗ 
gungen einfraten, geriethben fie in eine defto erbittertere 

| Auf 


1) Brose relation di quanio ai & irattato ira 8. Sta ed il 
»e ‚dingkilierra (ME Bom.) 
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Yufegung: — is ber Pulserserfihesörung brach fi anf 
eine furchtbare Weiſe hervor. Ä 

Hierauf konnte nun auch der König Feinerkei Teleram 
maiter Statt finden laſfen. Die ſtrengſten Geſetze wurden 
gegeben und gehandhabt: Hausſuchungen, Gefaͤngniß, Gelb⸗ 
rasen verhaͤngt: die Prieſter, vor allem bie Jeſuiten ver; 
bannt und. verfolgt: mit änfierfier Strenge glaubte man fo 
unternehmende Feinde in Zaum halten zu muͤſſen. 

Fragte man aber ben König privatim, fo waren feine 
Arußerungen fehr gemaͤßigt. Einem lothringifchen Prim 
gen, der ihn einft nicht ohne Wiſſen Pauls V. befuchte, 
fagte er geradezu, zwiſchen den verfchiebenen Bekeuniniſſen 
fey doch am Ende nur. ein Eleiner Unterfchied. Zwar halte 
er das feine für das befle: er nehme es an aus Ueberzeu⸗ 
gung, nicht aus Staategründen: aber gern höre er auch 
Andere: da «8 allzufchwer balte ein Concilium su berufen, 
fo wuͤrde er es gern feben, wenn man eine Bufammenfunft 
gelehrter Maͤnner veranftelten wollte, um eine Ausführung 
zu verſuchen. Komme ihm der Papſt nur einen Schritt ent: 
gegen, fo werde er von feiner Seite deren vier thun. Auch 
er erkenne die Autorität der Väter an: Auguftin gelte ihm 
mehr als Luther, &. Bernhard mehr als Calvin: ja er 
fehe in der römifchen Kirche, felbft der gegenmärtigen, Die 
wahre Kirche, die Mutter aller andern: nur babe fie eine 
Reinigung nöthig: — er geſtehe ein, was er freilich einem 
Nuntius nicht fagen würde, aber wohl einem Freund und 
Vetter anvertrauen Eönne, ber Papſt fey das Haupt der 
Kirche, der oberfte Bifchof '). Ihm thue man deshalb 

1) che riconosce la chiesa Romana etiandio quella d’adessa 
Papſte * 3 


m Buch VI. Kap⸗ 2. Allgemeine Ansbreitung 


großes unrecht, wenn man ihn als Ketzer oder Echtoma⸗ 
tiker bezeichne: ein Ketzer fen er nicht, ben er glaube eben 
das was der Pant glaube, nur daß dieſer einiges mehr 
annehme: auch Fein Schismaͤtiker; dem er halte den Bel 
für das Oberhanpt der Kirche: ' 

Bei folder Geſinnungen und einer‘ damit zuſammen⸗ 
hangenden Abneigung gegen bie puritaniſche Seite des Pros 
teſtantismus, wäre es dem König allerdings lieber gewe⸗ 
fen, ſich mie den Kalholiken friedlich zu verſtaͤndigen, als 
ſte mit Sewalt und unaufhoͤrlicher Gefahr in N Zaum In 
baten. - 
: Rech immer waren fie in England mächtig und zahl⸗ 
reich. Trotz großer Niederlagm und Verluſte, ober viel 
mehr gerade in Folge derſelben war - Irland in unaufhoͤr⸗ 
licher Gährung: es hatte ein großes Intereſſe fär.ben Kö⸗ 
nig, ſich bieſes Widerſtandes zu erledigen '). 

Nun muß man werfen, daß fich engliſche und iriſche 
Katholiken an Spanien anſchloſſen. Die fpanifchen Bot⸗ 
ſchafter in Loudon, gewandt, Flug, prächtig, Hatten ſich 
einen ungemeinen Anhang verſchafft: ihre Capelle war im⸗ 


per la vera chiesa e madre di tutte, ma ch’ella areva bisogno 
d’esser purgata, -e di piü ch’egli sapeva che V. St & capo di 
essa chiesa e primo vescovo. Aeußerungen die fidy doch auf Feine 
Weife mit: bem Prinzip der englifen Kirche vereinigen laſſen, wie 
fie aber diefem Fürften auch anderwärts zugefchrieben werben. (Re- 
latione del Sr di Breval al papa.) 

1) Relatione di D. Lazzari 1621 gründet feine Borfhläge auf 
die Furchtſamkeit des Königs: „havendo io esperienentaie per ma- 
nifesti segni che prevale in lui pid il timore che Pira,“ Uebrigens 
„per la pratica che ho di lui (del re) lo stimo indifferente än 
qualsivoglia religione.‘ 
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mer sch, Sie Heilige Woche ward daſelbſt mit: großer Ce⸗ 


lebritaͤt gefeiert: auch nahmen fich bie Geſandten ihrer 
Glanbensgenoffen Häufig an, 'fie wurden, wie ein Bene 


zianer fagt, gleichfam als bie kegaten des apofloliſchen 


Sanke betrachten. - 

AIch fürchte nicht zu veren, wenn ich annehme, daß es 
vor allen dieß Verhaͤltniß war, was König Incob auf. 
den Gedanken brachte. feinen Erben mit einer ſpaniſchen 
Prinzeſſin zu vermählen. Er hoffte, daß er fich hiedurch 
der Katholifen verfichern, daß er die Gunſt, welche diefe 
dem fpanifchen Hanfe wibmeten, für das feine gewin⸗ 
nen werde. - Die auswaͤktigen Verhaͤltniſſe fuͤgten einen 
neuen Beweggrund hinzu. Es ließ fich erwarten, daß dag 
Haus Oeſtveich, fo nahe mit ihm verwandt, fich feinem 
Schwiegerſohne von ber Pfalz günftiger zeigen wuͤrde. 

Es fragte fih nur, ob bie Sache ausgefuͤhrt werben 
Bw. In der Berfchiebenheit der Religion bag ein Kin: 
derniß, das für jene. Zeit wahrhaft ſchwer zu befeitigen war. 

. Planner wird bie Welt, die Ordnung ber. Dinge von 
einem phantoftifchen Element umgeben ſeyn, das ſich in 
Poefie und romantiſchen Erzählungen ausſpricht, und. bann 
in der Jugend Teicht auf das Beben zuruͤckwirkt. Indem 
bie Unterhandlungen, die man angeknuͤpft, ſich von Tage zu 
Tage, von Monat zu Monat vorzogen, faßte der Prinz 
von Wales mit feinem vertrauten Freund und Altersgenoſ⸗ 
fen Buckingham den romanhaften Gedanken, fich ſelbſt 
aufzumachen und fich ſeine Braut zu holen 1). Nicht ganz 

1I) Papers relative to mo spanish match, in Hardwioke Pa- 
pers » p. 399. Sie enthalten eine Correfpondenz zwifchen Jacob 

31 * 
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ohne Antheil an diefan Unternehmen fcheint ber ſpaniſche 
Botfchafter Gondomar geweſen zu feyn. Er hate bem Prin⸗ 
sen geſagt, feine Segenwart werde allen Schvierigeiten 
ein Ende machen. 

Wie erſtaunte der engliſche Geſandte in Mabrid, * 
Digby, der bis jet diefe Unterhandlungen geführt harte, 
ats er eines Tages aus feinem Zinnner gerufen warb, weil 
ein paar Eavaliere ihn zu fprechen verlangten, mb die 
dann in dieſen Cavalieren den Sohn und ben Gihnfting r 
nes Könige erkannte! 

Und allerdings fchriet man nun anf dad ernfllichſte an 
bie Beſeitigung jener religidfen Schwierigkeit. 

Man beburfte dazu ber päpftlichen Beiſtimmung, und 
Rinig Jacob Hatte fich nicht gefchent mit Paul V. uumit⸗ 
telbare Unterhandlungen daruͤber anzufmipfen. Doch hatte 
biefer Papſt nur unter der Bedingung einwilligen wollen, 
daß der König ben Katholiken feined Landes vollkommene 
Religionsfreiheit gewähre. Auf Gregor XV. machte dage⸗ 
gen die Demonfiretion bie in ber Neife bed Peingen lag, 
einen folchen Eindruck, daß er auch fchon geringere Zuges 
ſtaͤnbniſſe für annehmlich hielt. In einem Schreiben am 
den Prinzen druͤckte er demſelben feine Hoffnung aus, baß 
ſich der alte Same chrifklicher Frömmigkeit, wie er ebebem 
in englifchen Königen Blaͤthen getragen, jetzt in ihm wies 
und den beiden Reiſenden, welche bas größte SIntereffe an den 
Perſonen erweckt. Die Fehler Jacobs erfcheinen wenigftens ſehr 
menſchlich. Sein erſter Brief fängt an: My zweat beys and dear 
ventrous knights worthy to be put in a new romanso. — My 


F boys iſt die gewoͤhnliche Aurede: dear dad and gomsip ſchrei⸗ 
ben fte. 
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der beleben werde: auf keinen Fall koͤnne er, da er ſich 
mit einem kacholiſchen Fraͤulein zu vermaͤhlen denke, die 
katholiſche Kirche unterdruͤcken wollen.“ Der Prinz ant⸗ 
wortete, niemals werde er eine Feindſeligkeit gegen bie roͤ⸗ 
wiſche Kirche ausüben: er werde es dahin zu bringen fü; 
chen, „fo wie wir alle", fagte er, „Einen breieinigen Gott 
und Einen gefrenzigten Ehriftus befennen, daß wir und auch 
alle zu Einem Glauben und Einer Kirche vereinigen! !). 
Man fieht, wie fehr man fich von beiden Seiten einander 
näherte. Olivarez behauptete, den Papſt auf das drin: 
genbfie um die Diepenfation erfucht, ihm erklärt zu. haben, 
der König Fönne dem Prinzen nichts verfagen was in feis 
nem Königreiche fen 2). Auch die englifchen Katholifen 
drangen in den Papft: fie ſtellten vor, daß bie Verweige⸗ 
rang ber Dispenfation eine neue Verfolgung über fie her- 

beigiehen werde. 

Hierauf kam man dann über die Punkte Oberen welche 
ber König zu verfprechen habe. 

Nicht allein ſollte die Infantin mit ihrem Geſolge ihre 
Religion in einer Capelle am Hoflager ausüben duͤrfen: 
auch die erſte Erziehung der Prinzen aus dieſer Ehe ſollte 
von ihr abhangen: kein Poͤnalgeſetz ſollte auf dieſelben An⸗ 
wendung finden, oder ihr Thronfolgerecht zweifelhaft ma⸗ 


1) Oefter gedruckt: ich folge dem Abdruck in Clarendon und 
Hardwicke Papers, der nach dem Original gemacht ſeyn will. 


2) In der erſten Freude ſagte er ſogar, nach Buckinghams 
Essählung (20. Merz): that if tho pope would not give a dis- 
pensation for a wife, they would give the infanta to ihy sons 
Baby as his wench. 
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chen Können, wenn fie auch beochaliſch Dlielen; "I. — then 
haupt · gelobte dar Koͤnig, ‚hir Pridatuͤbung ben katholiſchen 
Religion nicht zu ſtoͤren, die Katholiſchen gu keinem Eide 
zu noͤthigen ber. ihrem Sfauhen widerſpreche, und dafuͤr zu 
forgen, daß die Geſetze gegen die Rohren u. bem Par⸗ 
lamente abgefchnfft. wouͤrden. 

Im Angufl-1623: beſchmur Hoͤnig Zerb bie: ‚Yeti 
tel, und es ſchien rin Zweifel. an der Bee der 
Vermaͤhlung übrig, zu bleiben. - -- 

In Spanien. firlise: man. Gehlichfeiten an: der Hof 
empfing die. Gluͤckeranſche: die Gefendten. warden fünwlich 

benachrichtigt: bir: Hoftauen der Infentin un ihe Bericht 
vater wurden angewieſen, ſich fein Wort ealan m laſ⸗ 
ſen, bag diefer Heirath zuwiber Taufe. 

Rönig Jacob erinnerte. ſeinen Sohn, im der. Freude 
dieſer gluͤcklichen Verhaͤltniſſe auch ſeiner Neffen vicht zu 
vergeſſen, die ihres Erbtheils beraubt ſeven, feiner Schwe⸗ 
ſter, die in Thraͤnen ſchwimme. Eifrig nahm man die 
pfaͤlziſche Sache auf. Es ward der Entwurf gemacht 
auch die kaiſerliche Linie und das pfaͤlziſche Haus in die 
nme Verwandsfchaft: zu ziehen: — ber Sohn des geaͤchte⸗ 
ten Churfürfien follte neit eier Tochter bei Kaiſers wer 
maͤhlt werden: um Baiera nicht zu befeidigen ward die Er⸗ 
richtung einer achten Chur in Vorfchlag gebracht. Der 


1) Das Wichtigfte und die Quelle vielen Unheild. Der Artikel 
lautet: quod leges contra catholicos Romanos latae vel ferendae 
in Anglia et aliis regnis regi maguae Britanniae subjectis non 
attingent liberes ex.hoc matrimenio eriundos, et libere jure suc- 
cessionis in regnis et dominlis magnae Britanniae fruantur. 
(Mere. franc. IX, Appendice II, 18.) ° 








das Katholieismus. Verhaͤltniß zu England. 487 


Deifer eroͤſſuete bierütes ſegleich die Unterhandlung meit 
Maximilian von Baiern, der denn auch nicht dawider 
war, und nur die Sorderung machte, daß die übertragene 
pfälzifche Chur ihm verbleibe und die neu zu errichtende 
achte an die Pfalz fomme. Fur die Fatholifchen Sinteref: 
fen trug dieß nicht viel aus. In der wwiederhergeftellten 
Malz follsen die Latholiken Religionsfreiheit genießen: in 
dem Churfuͤrſtencallegium wuͤrden fie doch immer die Stim⸗ 
meumehrheit behauptet haben '). 

Sp trat die Macht, die unter der vorigen Regierung 
das Hauptbollwerk des Proteſtantismus gebildet, in bie 
Germmischaftlichfie Beziehung zu jenen alten Seinden, denen fie 
einen uwerſoͤhalichen Haß gefchtsoren gu haben fchien, 
dem Papſt und Spanien. Schon fing man in England 
a, Die Katholiken ganz anders zu behandeln. Die Haus: 
fuchungen uud Berfolgungen hörten auf: gewiſſe Eideslei- 
lungen wurden wicht mehr gefordert: die Eatholifche Capelle 
erhob ßch, den Proteſtanten gum Berdruß: die puritanifchen 
Eiferer melde die Verwaͤhlung verdammten, wurden be, 
firaf Koͤnig Jacob zweifelte nicht, daß er noch vor Win: 
ser ‚feinen Sohn und deſſen junge Gemahlin, fo wie feinen 
Suͤnſling amarmen werde: alle feine Briefe drücken ein 
herzliches Verlangen danach aus. 

Es lenchtet ein, ‚weiche Vortheile ſich ſchon aus der 
Ausführung jener Artikel ergeben mußten: die Verbindung 
felbſt aber ließ noch ganz andere, unabfehliche Solgen er; 
warten — Was der Gewalt nicht gelungen, einen Ein- 
Aug auf die Staatsverwaltung in England zu ertverben, 

1) Bei Khevenhiller X, 114. 
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fehlen jetzt auf dem feichlichfien, natuͤrlichſten Wege erreicht 
zu ſeyn. 


6. 
Miſſionen. 


An dieſer Stelle, im der Betrachtung dieſes glaͤngen⸗ 
ben Fortganges in Europa mögen wir wehl auch unſerr 
Augen nach den entferntern Weltgegenben richten, in weis 
chen ber Katholicismus vermoͤge verwandter dntriebe ge⸗ 
waltig vorgedrungen war. 

Gleich in der erſten Idee, welche die Eutdeckungen 
und Eroberungen der Spanier und Portugieſen hervorrich, 
lag ein religiöfesg Moment; es Hatte fie immer beglei⸗ 
tet, belebt; und in ben entwickelten Reichen ſoweohl im 
Often als im Wehen trat ed mächtig hervor. 

Am Unfange des 17. Jahrhunderts finden wir das 
ſtolze Gebäude der katholiſchen Kirche in Suͤbancrika vol⸗ 
lig aufgerichtet. Es find 5 Erzbischämer, 27 Bischämer, 
400 Kiöfter, unzählige Pfarren und Doctrinas bafelbfl "). 
Prächtige Kathedralen erheben fich: die glängendfte vielleicht 
in 208 Angeles. Die Jeſuiten lehren Grammatik unb freie 
Künfte: mit ihrem Collegium San Ildefonſo zu Mexico iſt 
ein theologiiched Seminar verbunden. Auf ben Univerſitaͤ⸗ 
sen zu Merico und Lima werben alle theologifchen Disci⸗ 
plinen gelehrt. Man findet, daß die Amerikaner von euros 
paifcher Abftammung ſich durch beſondern Scharfſtun aus⸗ 
zeichnen; fie ſelbſt bedauern nur von ben Anblick ber koͤnig⸗ 

1) Herrera descripeion de las Indias p. 80. 
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Wachen Baade zu weit entfernt zu feyn um auch nad). Ben 
Dienft belohnt werben zu koͤnnen. Sin regelmäßigen Fortſchritt 
haben indeß vorzüglich bie Bettelorden bag Chriſtenthum 
uber den . fübamerikanifchen Continent auszubreiten ange 
fangen. Die Eroberung bat ſich in Miſſton verwandelt, 
die Mifften ift Civiliſation geworden: bie Ordensbruͤder 
bohren gugleich ſaͤen und ernten, Bäume pflanzen nnd Haͤu⸗ 
fer bauen, lefen und fingen. Dafür werden fie dann auch 
mit Wiefer Ergebenheit verehrt. Wenn der Pfarrer in feine 
Semeine kommt, wird er mit Glodiengeläute und Muſtik 
empfangen: Blumen find auf den Weg geftreut: die Frauen 
Halten ihen ihre Kinder entgegen und bieten um feinen Se- 
gen. Die Yudianer zeigen ein großes Wohlgefallen an den 
Aeußerlichteiten des Gottesbienſtes. Sie twerben nicht muͤbe 
bei der Mefie zu Bienen, bie Vesper su fingen, das Officium 
im Eher abpumarten. Sie haben muſikaliſches Talent: eine - 
Kirche auszuſchmuͤcken macht ‚ihnen eine harmloſe Sreube. 
Denn das Einfache, Unſchuldig⸗phantaſtiſche ſtheint auf 
fie den größten Eindruck gemacht zu haben‘). In ihren Traͤu⸗ 
men fehen- fie bie Freuden bed Parabieſes. Den Kranken 
erfcheint die Königin des Himmels in aller ihrer Pracht, 
— junge Gefaͤhrtinnen umgeben fie und bringen ben Dar- 

3) Compendiv y deseripcion de las Indias oeidentales. MS. 
Tienen mucha caridad con’ las necessitados y en particular con 
los sacerdotes: que los respetan y reverencian como ministros 
de Christo, abragan los mas de tal suerte las cosas de nuestra 
santa fe, que solo el mal exemple que los demos es causa de 
que no aya entre ellos grandes santos, como lo experimente el 
tiempo que estuve en ayuellos reynos. — Beſonders merkwuͤrdig 
finb die literae annuae provinciae Paraquariae missae a Nice- 
lao Duran, Antv. 1636, weil hier bie Jeſuiten die Spanier ent: 
fernt hielten. 


0 Buch VII: Kap. 2. Atigemeine Xusbreitung 


beaben Erquickung. "Ober fie zeigt ich auch allein: uud 
lehrt ihren Verehrer ein Licd.um:ihuem gelreuzigten Sehne, 
nbeflen Haupt gefenft.ift, wie ber gelbe Holſ ſich meigt." 

NDieſe Memente bei Katholiciomus ſind cd, welche 
hier wirken. Die Moͤuche beklagen nur, daß das ſchlechte 
Beiſpiel der. Spanier und ihre Gemaltfamfeit..die Einge 
barnen verberbe, dem Fortgange ber Bekehrung in Weg 
frete. 
In Oſtindien ging es nun, fo weit bie Herrſchaft ˖ ber 
Pertugiefen veichte, ungefaͤhr eben ſo. Der Kacholicismus 
bekam in Goa einen. großartigen Mittelpunkt: abe bei 
Jahr murben Zaufende beklehrt; ſchon 3565 zählte man.bei 
B0000o neue Ehriften um Goa, in ben Bergen von Cochin 
und am Cap Eomorin '). Aber das allgemeine Verhaͤlt⸗ 
wi war doch durchaus aubers. Den Waſfſen wie ber Echre 
ſtellte ſich hier eine greße, eigenthuͤmliche, wabegousgene 
Belt entgegen: uralte Neligionen, deren Dienſt Sinn und 
Gemuͤth ſeſſelte, wit der Gäste und Denkweiſe ber Veiler 
imnig vereinigt. 

E8 wur die natuͤrliche Tendenz dee Rasholicitune auch 
dieſe Welt gu uͤberwinden 

Dem samen Thun und Treiben Branz Zavend, ber be- 
reits 1542 in Oſtindien anlangte, liegt. dieſe Idee zu Grunde. 
Weit und breit durchzog er Indien. Er betete am Grabe 
des Apofteld Thomas zu Meliapur: er predigte von einem 
Baume herab dem Volke von Trasancor: auf den Moluk⸗ 
fen lehrte er geiftliche Sefänge, die dann von den Knaben 
auf dem Marfte, von ben Fiſchern auf der See wieber- 

1) Maffei: Commentarius de rebus Indicis p. 21. 
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beit: wurden: doch war er wicht gebanm um zu vollendan; 
fin Bahlſpruch war: Amplina! ampliast fein. Beſthrunga⸗ 
eifer war zugleich. eine Art Reiſeluſt: ſchan er gelangte mach 
Japan: er. war im Depeiff den Heerd und Unſprung ber 
Sinnesweiſe bie ihm dert eutgegengetreten war, in Sina 
aufpufuchen, als er flarb '). 

Es liegt in der. Natur der Minſchen, daß fin Bei 
fpiel, die Schwierigkeit der Unteruchmung zur Nachahmung 
mehr, aufforberte, als davon abiſchreckte. Auf bie mente 
faltigſte Meiſe war man is den erben Diaceanden e 17gem 
Sehehembenee im Orient beſchaftigt. | 

In Madaura finden wir feit 1606 den Kater Neiuu 
Er iſt erſtaunt, wir wenig Fortſchratte das Chtiſenthum 
im. ber laugen Zeit gemacht, und glaubt ſich Tick. nur da⸗ 
durch erklaͤtren zu kaͤnuen, daß bie Portugieſen ſich an Die 
Parias gewandt hatten. Chriſtus wars als ein Gott der 
Marias betrachtet. Sau unbas griff er es an:t er. hielt 
dafuͤr, eine: wirffeme Belehrung muͤſſe von deu. Warte 
nen anfangen. Er anklärte bei feiner Ankunft, daß er vom 
baſten Adel ſey — er hatte Zeugniſſe dafür bei. ſich — 
und ſchloß ſich an. die Braminen. Er kleidete ſich ud 
wohnte wie fie, unserzog ſich ihren Buͤßungen, lernte San⸗ 
ſarit, und ging auf ihre Ideen ein ?). Sie hegten die Mel 


1) Maffei: Historiarum Indicarum lib. XIII et XIV. 


2) Juvencius: Historiae societ. Jesu pars V, tom. II, lib. 
XVIII, 6 IX, nr. 49. „Brachmanum instituta omnia caerimo- 
niasquo ceganseit: linguam .vernaculam, dietam vulge Tamuli- 
cam, quae latissime pertinet, addiscit: addit Baddagicam, qui 
principum et aulae sermo, denique Grandonicam sive Samutera- 
dam, quae lingua eniditorum: est, owteirmum tot: obsita alfficulta- 
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ung, es habe fraher in Jubien vier Wege ber Wohr⸗ 
heit gegeben, von denen einer vorleren gegangen. Cr be: 
Hawptett,. en ſey gelommen Ihnen biefen verloren, aber ge⸗ 
radeßen, geiftigen Weg zur Unßerblichleit zu weiſen. Im 
Fahre 1609 hatte er (den 70 Braminen gewomen. Er 
hütete ih wohl, ihre Worurtheile zu verlegen: ſelbſt 
ihrr Unterſcheiduugẽszeichen duldete er und gab denſel⸗ 
ben nur eine andere Bebentung: in ben Kirchen ſonderte 
« bie Stände: von einander ab: bie Ausdruͤcke mit denen 
man früher die chriſtlichen Lehren bejeichnet hatte, vers 
taufchte ee mit eleganterem, literariſch vornehmeren. Er ver: 
fahre in allen Dingen fo geſchickt, daß er bald Schaaren 
von Belchrten um fich Ser fah. Obwohl feine Methobe viel 
Aauſtoß erregte, fo ſchien fie bach auch allein gerignet vor⸗ 
waͤrts zu bringen. Gregor XV. ſprach un Fahre 1021 
feine Billigung berfelben aus. 
Nicht minder merkwuͤrdig find. die Verſuche die man 
um dieſelbe Zeit am Hofe des Kaiſers Akbar machte. 
Man erinnert ſich, daß die alten mongoliſchen Chane, 
die Eroberer von Aſten, lange eine eigenthänslich unentſchie⸗ 
dene Stellung zwiſchen ben verfchiebenen Religionen, weiche 
bie Welt cheilsen, einnahmen. Es fcheint faſt, als habe 
Kaiſer Atbar eine aͤhnliche Gefinnung gehegt. Indem 
er die Jeſuiten zu ſich rief, erklaͤrte er ihnen, „er habe 
alle Religionen der Erde kennen zu lernen geſucht: jetzt 
wuͤnſche er auch die chriſtliche kennen zu lernen: mit Huͤlfe 
dee Vaͤter, die er ehre und ſchaͤtze.“ Den erſten feſten Sie 
tihus, nulli ut Europaeo bene cognita fuisset ad eam diem atque 


inter ipsosmet. Indos plerimum scize videnaker qui hanc ut- 
cunque norint etsi aliud nibil norint. 
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nahen Hieronymus Bever, Beffe bes Arang, im Jahre 106 
an feinem Hoſe: die Eimpärungen ber Mahuncbaner tru⸗ 
gen bazu bei, den Anifer günftig für die Chriken zu ſtim⸗ 
men. Im Jahre 1589 warb zu Lahore Weihnachten aaf 
das feierlichfie begangen: bie Krippe war 28 Tage lang 
aus geſtellt mit Palmen in der Hand zogen zahlteiche Ka⸗ 
techomenen in bie Kirche: und empfingen bie Taufe. Der 
Raifer las ein Leben Chriſti, das men prrfefch verfaßt, mie 
vielem Vergnaͤgen: ein Muttergottesbild, nach dem Muſter 
der Madonna dei Popole in Mom entworfen, lioß er ſich 
in den Pallaſt bringen, mut es auch feinen Frauen gu zei⸗ 
gen. Die Ehriften fihlofen nun tmehl hieraus mehr als 
zu fehließen war; aber fie brachen es bach immer fahr 
weit: nach dem Tobe Akbars im Jahre 1640 empfingee 
3 Peinzen aus koniglichem Geblüre feierlich die Tamfe- Auf 
weißen Elephanten ritten fie nach der Kirche: mit Trom⸗ 
peten⸗ und Pankenſchall empfing fie Pater Hieronymus) 
Almaͤhlig — obwohl auch hier wechfelnde Stimmungen 
eintraten, je nachdem man pelitifch mit ben Portugieſer 
mehr oder minder gut ſtand — ſchien es mit dem Chris 
ſtenthume zu einer gewiſſen Feſtigkeit kommen zu well: 
1621 ward ein Collegium in Agra gegründet, eine Station 
in Patna. Rod, im Jahre 1604 machte ber Kaiſer Diche⸗ 
bangir Hoffnung felbft übergusreten. 

Zu berfelben Zeit waren bie Jeſuiten auch ſchon in 
Sina vorgedrungen. Der Funftfertigen, wiſſenſchafelichen, 
leſenden Bevoͤlkernug diefed Meiches fuchten fie burch bie 
Erfindungen des Occidents, durch Wiffenfthaften beizukom⸗ 
men. Den erfien Eingang fand Ricci dadurch daß er Ma⸗ 

J) Juvencius 1, I. nr. L— 23. 
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memautik Tchrte, daß er ſich geiſtig⸗bebdeutenbere Stellen ud 
den Scwilen des Eanfuchud ameignete und fie recitire: 
Zutritt in Peking verfhafiee ihm das Seſchenk einer Schlag⸗ 
uhr, das er bem Kalfen machte: in deſſen Gunſt und Gnabe 
heb ihn dann nichts ſo ſehr, als duß er ihm eine Laudkarte 
entwarf, durch welche ale Verſuche der Sineſen in biefeme 
Fache bei weitem uͤbertroffen wutden. Es bezeichnen ieri, 
Daß er, ats ber Meifer zeha ſolcher Tape auf Seibe zu 
mahlen unb in feinen Zanmern aufpuhaͤngen befahl, bie 
Gelegenheit ergriff dabei auch etwas für das Chriſtenthum 
zu than und in. ben Zwiſchenraͤumen bee Karte chriftliche 
Symbole und Sprüche anbrachte. Bo war fein Unterricht 
Aberhaupt: er fing gewoͤhnlich mit Mathemaik an und hörte 
wit Religion aufı feine wiſſenſchaftlichen Tnlente verſchaff⸗ 
ten feinen Religionslehren Anſehen. Nicht allein wurden 
feine unmittelbaren Schüler gewonnen, auch vice Manda⸗ 
rinen, deren Tracht er angenonmen, gingen. zu ihm über: 
ſchon Im Jahre 1065 warb‘ eine martanifche Societaͤt in 
Pektug gegründet. Rlicci ſtarb ſchon 1610, nicht allem 
von uͤberhaͤufter Arbeit, ſondern Haupfächtich von ben wies 
Ion Beſuchen, den langen Mittagseſſen und alle ben uͤbri⸗ 
gen geſellſchaftlichen Pflichten Sina's aufgerieben; aber 
auch nach feinem Tode folgte man den Mathe‘ ben er 
gegeben „ohne Aufſehen und Lärm gu Werke zu gehn, 
fich bei dieſem Rärmifchen Meere nahe an die Käften zu 
halten’! und feinem wiffenfchaftlichen Beifpiele. Im Jahre 
1610 ‘trat eine Mondfinfterniß ein: bie’ Borangaben ber 
einheimiſchen Aftronomen und ber. Jefiiiten waren um eine 
volle Stunde verſchieden; daß die Jeſuiten aufs neue Recht 
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hatten, brachte ihuen großen Anſehen zu Wege’). Sie 
wurden ‚nicht alltin nehiſt einigen Mendarinen, ihren Schi 
lern, mit der Werbeffernng ber aftenmensifen Tafeln beauſ⸗ 
tragt, auch das Chriſtenthum kam vorwaͤrts. 1611 warb 
bie erfie Kieche in Ranking eingeweiht: :I616 gibt es in 
5 Provingen des Reiches chriſtliche Kirchen: bei dem Sie 
derſtande, bem fie nicht gelten erfahren, iſt es ihnen dann 
vor allem nuͤtzlich, daß ihre Schüler Werke geſchrieben 
. weiche die Billigung der Selcheren genießen: den drohen⸗ 
den CHürmen wiſſen fie ausuweichen: auch ſie ſchließen 
fih fo enge wie möglich an die Gebräuche bed Landes 
an: in dem jahre 1619 werden fie in einem ober dem an; 
dern Stuͤcke dazu von dem Papſt ermächtigt. Und fo ver⸗ 
geht denn kein Jahr, wo ſie nicht Tauſende bekehren: all⸗ 
maͤhlig farben. ihre Gegner ab: 1624 erſcheint bereits Abam 
Schall: bie genaue Beſcheecibung von zwei Monbfinſter⸗ 
niſſen, die in biefem Jahre eintraten, eine Schrift Lom⸗ 
bardos über dad Erdbeben verjüngen ihr Anſchen °). 


1) Jouvency hat fein ganzes 19168 Buch dem Unternehmen in 
Sing gewidmet, nnd bemfelben p. 561 eine Abhandlung hinzuge⸗ 
fügt: Imperii Siniei recens et tiberior notitia, bir noch immer le⸗ 
fenswürbig bleibt, 

2) Relatione della Cina dell’ anno 1621. Lo stato presente 
di questa chiesa mi pare in universale molto simile ad una nave 
a cui e li venti e le nuvole minaccino di corto grave borasca, 
e per ciö li marinari ammainando le vele e calando le antenne 
fermino il cerso, e stiano aspettando che si chiarisca il cielo e 
cessino li contrasti de’ venti: ma bene spesso avviene che tutto 
il male si risolve in paura e che sgombrate le furie de’ venti 
svahisce la tempestä contenta delle sole minaccie. Cosi ap- 
punto pare che sia accaduto alla nave di questa-chiesa. Quat- 
tro anni fa se le lerò contro una gagliarda borasca, la quale pa- 
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. Einen andern Weg hatten bie Jeſuiten in dem Tai 
gerifchen, burch-unaufpörliche Parselung eutzweiten Japan 
eingefhlagen. Ben allem Anfang ergriffen auch fie Partei. 
Im Jahre 1554 Haren ſie dad Gluͤck ſich für Den er: 
 Härt zu haben, ber den Sieg behielt: feine Gunſt war ihnen 
gewiß, und fie machten Durch dieſelbe ungenmine Yertichriete. 
Schon im Jahre 1579 hat man dert 3000060 Chriſten 
gezaͤhlt: ber Pater Valignano, toricher 1006 ſearb, ein 
Mann defim Mach Philipp IL in oſtindiſchen Angelegen⸗ 
beiten gern einholte, bat 300 Kirchen; 30 Haͤuſer der Se: 
fniten in Japan gegründet. 

Jedoch eben diefe Verbindung der Jeſuiten mit Mies 
xico und Spanien .erregte zuletzt bie Eiferſucht der einhei⸗ 
miſchen Gewalten: in neuen Bürgerfriegen hatten. fie niche 
mehr das frühere Stud: die Partei der fie fich angefchlofs 
fen, unterlag: feit- bem Jahre 1612 waren furchtbare Ver⸗ 
folgungen über fie verhängt. Ä 

Aber fie hielten ſehr gut Staud. ghre Beieheten fees 
kerten den Märtprertod heraus: fie hatten eine Märtyrer: 
fodalität geftiftet, im welcher man fich gegenfeifig zur Er⸗ 
duldung aller Leiden ermuthigte: fie bezeichnen dieſe jahre 
als die Aera Martyrum: — mie fehr auch Die Berfolgung 
sunahm, fagen ihre ve Seſchichtſchreibher ı fo gab «8 doch in 

je: 
reva:che la dovesse sommergere ad un tralte: li piloli accom- 
modandosi al tempo raccolsero le vele delle opere loro e si ri 
tirarono alquanto, ma in modo che potevaso eaaero trorati da 
cbiunque voleva l’ajuto loro per aspeitare denee aspiret dies 


et inclinentar umbrae. Sin’hora il male non & stato di altro 
ehe di timere.. 
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jebenn Jahre Neubelehete). GSie woellen von 1603 bis 
1692 genen 239939 Japaneſen zählen, welche pun Chris 
ſteuchume aͤbergegangen 

Fa alten dieſen Laͤndern bewähren denn bie Jeſuiten 
ein eben ſo gefuͤgiges als beharrliches und hartnaͤckiges 
Nacurell: fie machen Fortſchritte In einer Ausdehnung wie 
man fie nie haͤtte erwarten follen: es ift ihnen gelungen den 
Wederſtand jener gebilbeten nationalen Religionen, die den 
Orient beherrſchen, wenigſtens zum Theil zu befiegen. 

Dabei haben ſie auch nicht verſaͤumt auf die Bereinie 
gung der orientalifchen Chriften mit der vömifchen Kirche 
zu benien. 

In Indien ſelbſt hatte man jene uralte neflorianifche 
GSemeinde gefunden, bie unter Dem Namen ber Thomaschri⸗ 
Ben bekaunt iR; und da le wicht Den Papfi zu Rom, von 
dem fie nichts wußte, ſondern ben Patriarchen von Bar 
bylon (zu Moſul) für ihe Oberhaupt und den ‚Hirten ber 
allgemeinen Kirche hielt, hatte men gar bald Anſtalt 
gemacht fie in bie Gemeinfchaft der römifchen Kirche zu 
sieben. Es warb weber Gewalt noch Ueberredung gefpart. 
Im Jahre 1601 ſchienen bie Vornehmſten gewonnen zu 
ſeyn: em Jeſnit wurde zum Biſchof eingeſetzt. Man 
druckte das roͤmiſche Ritual chaldaͤiſch: anf einem Dioͤce⸗ 


1) Lettere annue del Giappone dell’anno 1622 geben ein 
Belfpiel: I gloriosi campioni che morirono quest’ anno furen 
121: gli adulti, che per opera de?’ padri della compagnia a vi- 
sta di cosi crudele persecutione banno ricevuto il santo batte- 
simo arrivano il numero di’2236 senza numerar quelli che per 
mezzo d’altri religiosi e sacerdoti Giapponesi si battezzano. 


Päpfte * 32 


48 Buch VE. Kap. 2. Allgemeine Ausbreitung 


fanconcilhum wurden bie Irrthuͤmer des Reftorinn verfiunhe: 
in Cranganor erhob fich ein Jeſuitencollegium: die nene 
Beſetzung des bifchöflichen Stuhles im Jahre 1024 geſchah 
mit Einwilligung der Hartnaͤckigſten unter ben bisherigen 
Gegnern '). 

Es verſteht ſich, daß hiebei das politiſche Uebergericht 
ber ſpaniſch⸗portugieſiſchen Macht dad Beſte that. Auch am 
Habefch war es zue nemlichen Zeit von größtem Einfluß. 
Die frühen Verſuche warrn alle vergeblich geivefen. 
Erſt als im Jahre 1003 die Pertugieſen von Fremona 
ben Abyſſiniern in einer Schlacht mit den Kaffern weſrut⸗ 
liche Dienſte geleiſtet, gelangten ſie und ihre Rebigion iw 
groͤßeres Anſehen. Eben traf ber Pater Paez ein: ein ges 
fehichter Jefuit, ber in ber Landeoſprache prebigte, und ſich 
an dem Hofe Eingang verſchaffte. Der ſiegrriche Fuͤrſt 
wuͤnſchte mit bem König von Spanien in ein näheres Ver⸗ 
haͤitniß zu treten, hauptfaͤchlich um einen Anhalt gegen 
feine Feinde im Innern su haben: Paez ſtellte ihm als das 
Anzige Mittel hiezu vor, daß er son ftiner (chidmankkhen 
Doctrin ablaffe und zur roͤmniſchen Kirche uͤbertrete. Er 
machte um fo mehr Eindruck, da De Porengieſen in ber 
That in- den innen Bewegungen des Landes Treue unb 
Tapferkeit bewieſen. Diepusationen wurden angeftellt: leicht 
toaren die unmiffenden Mönche zu befiegen: ber tapferfie 
Mann des Reiches, Sela-Chriftoß, ein Bruder bed Kaiſers 
Seltan⸗Segued (Socinius), warb bekehrt, unzählige Andere 
folgten feinem Beifpiel: und man trat bereitd mit Paul V. 
und Philipp ML in Verbindung. Natürlich) regten fich 

1) Cordara: Historia soc. Jesu VI, IX, p. 535. 
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hiewiber die Repraͤſentanten ber eingefuͤhrten Neligien: auch 
in Habeſch nahmen, wie in Europa, bie buͤrgerlichen Kriege 
eine religioſe Farbe am: der Abuna mad feine Mönche ſtan 
ben immer auf Seite ber Mebellen, Sela⸗Chriſtos, die 
Portugiefen und die Bekehrten auf der Seite des Kaiſers 
Jahr für Jahr wird geſchlagen: Gluͤck und Gefahr wechſeln: 
‚zieht behält ber Haiſer und feine Partei ben Sieg. Es 
ft «in Sieg zugleich des Katholiciemus und ber Jeſui⸗ 
ten: Im Jahre 1621 entfcheibet Seltan⸗Segned jewe alten 
Streitigfeiten über die beiben Naturen in Chriſto nach dem 
Sinne der römifchen Kirche; er verbietet, für- den alerans 
beinifchen Patriarchen zu beten; in feinen Städten, feis 
nen Gärten werden katholiſche Kirchen und Capellen er⸗ 
baut 1). Im Sabre 1622 empfängs er, nachdem er bei 
Paez gebeichtet, bad Abendrahl mach. katholiſchem Ri⸗ 
ind. Lange ſchon war ber. roͤmiſche Hof etſucht worben 
einen lateiniſchen Patriarchen heruͤberzuſenden: doch trug 
man dort Debenfen, fo lange bie Gefinnung aber bie 
Macht des Kaiſers zweifelhaft waren: jet hatte dieſer alle 
ſeine Gegner beſtegt, ergebener konnte er ſich wie bezei⸗ 
sen: am 19m Dezember 1632 ernannte. Gregor XV. 


“ einen Portugiefen, den König Yhilipp vorgeſchlagen, Docter 


Alfonfo Mendes, von der Geſellſchaft Jeſu, zum Patriar⸗ 
chen von Aethiopien ?). Nachdem Mendes endlich ange 
langt, leiftete der Kaifer dem römifchen Papſte feine feiers 
liche Obedienz. 

1) Juvencius p. 705. Cordara VI, 6, p. 320. Ludolf nennt 
den Kaifer Susneus. 

3) Sagripanti: Discorso della religione dell’ Etiopia MS, 
aus den atti consistoriali. 


32 * 
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Indeſſen faßte man auch alle griechifchen Chriſten im 
tuͤrkiſchen Reiche ind Auge: die Päpfte ſchickten Miſſion 
auf Million aus. Unter den Maroniten war durch einige 
Jeſuiten die römifche Profeſſio fidei eingeführt morben: ei- 
nen neorianifchen Archimandriten finden wir 1614. zu Nom, 
ber den Schren des Nefleriug im Namen einer großen Menge 
von Anhängern entſagt: in Conftantinopel ift eine jefwiti- 
fche Mifflon eingerichtet, die daſelbſt durch den Einfluß 
bes franzoͤſtſchen Geſandten eine gewifle Feſtigkeit und Hal⸗ 
tung bekommt, der es unter andern gelingt den Patriar⸗ 
chen Cyrillus Eucarid, der fich zu protefiantifchen Meinuns 
gen neigte, im jahre 1621 wenigſtens auf einige Zeit gu 
entfernen. 

Eine unermeßliche weltumfaflende Thätigkeit! — wel 
he zugleich in den Andes und in ben Alpen vordringt, 
nad) Tibet und nach Scandinavien ihre Späher, ihre Ders 
Kimpfer ausfendet, in England und in Sina ſich der 
Staatsgewalt nähert: — anf biefem unbegremten Schau⸗ 
platz ichoch allenthalben frifch und ganz und unermuͤdlich: 
ber Antrieb, ber in dem Mittelpunkte thaͤtig if, begeiftert 
und zwar vielleicht noch Ichhafter und inniger jeden Arbeis 
ter an ben aͤußerſten Grenzen. 
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Was einer vordringenden Macht Grenzen ſetzt, iſt 
nicht immer und wohl niemals allein Widerfiand von au: 
Een: in ber Kegel wird diefer durch innere Entzweiungen 
wo nicht geradezu hervorgerufen, doch fehr beguͤnſtigt. 

Wäre der Katholicismus einmuͤthig geblieben, mit ver 
einigten Kräften auf fein Ziel losgegangen, fo ſieht man 
nicht recht, wie das germanifche nördliche Europe, das 
fchon großentheilg in feine Intereſſen verflochten, von feis 
ner Politik umfponnen war, ihm auf die Länge hätte wi⸗ 
derfichn wollen. 

Sollten aber nicht auch auf dieſer Stufe der Gewalt 
in dem Katholicismus die frühern Gegenfäte, Die doch nur 
auf der Oberfläche befeitigt und im Innern unaufhörlich 
wirkſam geblieben, wieder zum Vorſchein kommen? 

Das Eigenthuͤmliche in dem Forſchritte der Religion 
war in dieſem Zeitraume, daß er allenthalben auf politiſch⸗ 
militaͤriſchem Uebergewicht beruhte. In Folge der Kriege 
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drang bie Miffion vorwärts. Daraus folgte, daß mit dem⸗ 
felben die größten politifchen Veränderungen verbunden wa» 
ren, bie doch auch als folche etwas bedeuten und Ruͤck—⸗ 
wirfungen, die man nicht berechnen Eonnte, berworrufen 
mußten. | u 
- Bon allen diefen Veränderungen nun mar ohne Zwei⸗ 
fel die wichtigfte, daß die deutſche Linie des Haufes Oeſt⸗ 
reich, die bisher, durch die erbländifchen Unruhen gefefelt, 
in die allgemeinen Angelegenheiten weniger eingegriffen, auf 
einmal zu der Selbftänbigkeit, Bedeutung und Kraft einer 
großen europdifchen Macht gedieh. Durch bie Erhebung 
des deutfchen Deftreich gefchah, daß auch Spanien, wel⸗ 
ches ſich feit Philipp IL. frieblich gehalten, mit neuer Kriege; 
luſt zu feinen frühern Hoffnungen und Anfprüchen wieder⸗ 
erwachte. Schon waren beide in Folge der Graubuͤndtuer 
Handel unmittelbar in Verbindung getreten: bie Alpenpaͤffe 
waren auf ber italienifhen Sekte von Spanien, auf der 
beutfchen von Deftveich in Befig genommen: bier in dem 
hohen Gebirg fehienen fie fich zu gemeinfchaftlichen Inter 
nehmungen nad) allen Seiten ber Welt bin die Hand gu 
bieten. 
Gewiß lag in diefer Stellung auf der einen Seite 
eine große Ausſicht für den Katholicismus ſelbſt, dem fich 
beide Linien mit unverbrüchlicher Ergebenheit gewibmet hats 
ten, aber auf ber andern doch auch eine große Gefahr 
innerer Entzweiung. Wie viel Eiferfucht hatte bie (pas 
nifhe Monarchie unter Philipp II. erweckt! Aber bei weis 
tem gewaltiger und kernhafter erhob fich jetzt die Geſammt⸗ 
macht des Hauſes durch ben Anwachs ihrer deutſchen 
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Lrüße. Rotbwendig mußte fie die alten Antipathien im 
noch höherem Grade erregen. 

Zuerſt zeigte fich das in Italien. 

Die Eleinen italienifchen Staaten, an und für fich nicht 
ſelbſtaͤndig, hatten daB Beduͤrfniß und auch das Gefühl 
des Gleichgewichtes in jener Zeit am lebhafteften. Daß . 
fie jeßt von zwei Seiten in die Mitte genommen, durch 
bie Beſetzung der Alpenpaͤſſe von aller fremden Huͤlfe abges 
fehmitten werden follten, empfanden fie ald eine unmittel« 
bare Bedrohung. Hhne wich Rückficht, welcher Vortheil 
ihrem Slaubensbefenntniß aus jener Combination erwachſen 
ERune, wandten fie fic) an Frankreich, das ihnen ja allein 
beifen Fonnte, um diejelbe zu zerftören. Auch Louis XIIT. 
fürchtete feinen Einfluß auf Italien gu verlieren. Unmittelbar 
nach Dem Frieden von 1622, noch che er in feine Haupt 
ſtadt zuruͤckgekommen, ſchloß er mit Savoyen und Bene 
Big einen Vertrag ab, Eraft deflen das Haus Deftreic) mit 
gerneinfchaftlichen Kräften genöthigt werben follte jene buͤndt⸗ 
neriſchen Paͤſſe und Plaͤtze herauszugeben '). | 
Eine Abſicht die freilich aur einen einzelnen Punkt 
ind Auge faßte, aber leicht bie allgemeine Entwickelung ge⸗ 
faͤhrden konnte. 

Sehr wohl erkannte das Gregor XV, die Gefahr die 
bes Frieden der katholiſchen Welt, dem Fortgange der re 
Jigtöfen Intereſſen und hiedurch auch der Erneuerung des 
päpftlichen Anjehend von diefem Punkte aus drohe: mit 
demſelben Eifer, mit welchem er Miffion und Bekehrung 
beförderte, fuchte er nun auch — denn ihm vor allem ſtellte 

1) Nani: Storia Veneta p. 255. 
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fich der Zuſammenhang dar — den Ausbruch ber Feinbſe⸗ 
ligfeiten zu verhindern. 

Noch war das Anfehen des päpftlichen Stuhles, oder 
vielmehr dad Gefühl der Einheit der katholiſchen Welt fo 
lebendig, daß ſowohl Spanien ale Frankreich erklärten, bie 
Entfcheidung diefer Sache dem Papfte überkaffen zu wollen. 
Ja ihn felbft ging man an, big zu völliger Ausgleichung 
die feften Pläße, Die fo viel eiferfüchtige Beſorgniß rege 
machten, als ein Depofitum in feine Hand zu nehmen ub 
mit feinen Truppen zu befegen ). 

Einen Augenblick bebachte ſich Papft Gregoer, ob er 
auf dieſe thaͤtige und ohne Zweifel auch koſtſpielige Theil⸗ 
nahme an entfernten Haͤndeln eingehn ſolle: da es aber 
am Tage lag, wie viel davon fuͤr den Frieden der katho⸗ 
liſchen Welt abhing, ſo ließ er endlich ein paar Compa⸗ 
gnien werben, und ſchickte ſie unter ſeinem Bruder Herzog 
von Fiano nad) Graubuͤndten. Die Spanier hatten wenig⸗ 
ſtens Riva und Chiavenna zu behalten gewuͤnſcht: auch diefe 
überlieferten fie jeßt den. päpftlichen Truppen 2). Erzher⸗ 
509 Leopold von Tyrol ließ ſich endlich auch bereit finden, 
ihnen Die Landfchaften und Pläge zu übergeben, auf weiche 
er nicht etwa Anfprüche eigenen Befiges erhob. 

Und hiedurch fchien nun in der That die Gefahr beſei⸗ 
tigt, welche die italienifchen Staaten zunächft in Bewegung 
gefegt hatte. Hauptfächlich Fam es nech darauf an, bei ben 


“1) Dispaccio Sillery 28 Nov. 1622. Corsini 13. 21 Genn. 
1623, bei Siri: Memorie recondite tom. V, p. 435. 442. Serit- 
tura del deposito della Valtellina, ib. 459. 


2) Siri: Memorie recondite V, 519. 
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weitern Anordnungen bie katholiſchen Sintereffen wahrzu⸗ 
nehmen. Man faßte den Plan, Valtellin, wie ed ben Spas 
niern nicht in bie Hände fallen dürfe, fo auch nicht wies . 
der unter Sraubändten geratben zu laffen: wie leicht hätte 
dann bie Eathelifche Neftauration bafelbft unterbrochen werben 
kaͤnnen: ſelbſtaͤndig follte es den drei alten rhätifchen Buͤn⸗ 
den als ein vierter gleichberechtigter hinzugefügt werden. 
Aus derſelben Ruckficht wollte man felbft die Berbindung 
der beiden öftreichifchen Linien, die zum Fortgange des Be 
tholicismus in Deutſchlaud nothwendig fchien, nicht vdllig 
unterbrechen. Die Paͤſſe durch Worms und Valtellin ſoll⸗ 
ten den Spaniern offen bleiben: wohlverſtanden um Trup⸗ 
pen nach Deutſchland gehn, nicht um deren nach Italien 
kommen su laffen '). 

So weit war ed: zwar noch nichte abgefchloffen, aber 
alles zum Abſchluß reif, als Gregor XV. flarb: — 8. Juli 
1623. Er hatte noch die Genugthuung dieſe Zwiſtigkei⸗ 
ten befeitigt, den Fortſchritt feiner Kirche unaufgehalten zu 
fehen. War doch bei ben Unterhandlungen fogar ‚von ei 
ner neuen Verbindung der Spanier und Franzoſen zu eis 
nem Angriff auf Rochelle und Holland die Rede geiwefen. 


Es fehlte jedoch viel, daß es nach dem Tobe Gre⸗ 
gors nun auch dahin gekommen märe. 

Einmal genoß der neue Papft Urban VIII. noch nicht 
jenes Vertrauen das auf der erprobten Vorausſetzung ei 
ner vollfommenen Unparteilichfeit beruht: fobann waren 

1) Art. IX. des Entwurfes der Convention. | 
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bie Italiener durch dem Verteng lange wicht zufrieben ge: 
Hellt: aber was dad MWichtigſte if, in Fraukreich kamen 
Manner an bad Ruder, welche bie Oppoſttien gegen Spa⸗ 
wien nicht mehr auf fremde Bitten als Hilfsmacht, ſon⸗ 
been aus eigenem freien Antrieb als den Hauptgeſichts⸗ 
punkt der frauzoͤſtſchen Politik wieder aufnahmen, Vieu⸗ 
ville und Richelieu. | 

Vielleicht liegt hierin weniger Willkuͤhr, als man at: 
yunchwen geneigt if. Auch Frankreich war wie Oeſtreich⸗ 
ESpanien in einer Zonahme aller ſeiner Kräfte begriffen: 
durch die Siege über bie Hugenotten war bie koͤuigliche 
Wacht, die Einheit und das Selbſtgefuͤhl der Natien un 
endlich geftiegen: und wie nun mit ber Kraft auch bie As 
fprüche wachen, fo trieb alles dahin, eine Tühnere Poli⸗ 
HE zu ergreifen ald die bisher befolgte: diefe mathrliche 
Tendenz rief fich ihre Organe hervor, Maͤnner, welche fie 
Burchgufegen geneigt und fähig waren. Bon Anfang an 
mar Richelien enefchloffen Der Autoritaͤt welche das Dane 
Qeſtreich noch immer behauptet und damals verjüngt und 
erhöht hatte, entgegenzutreten, und ben Kampf um das oberſte 
Anfehen in Europa mit demfelben einzugehn. 

- Ein Enefchluß der nun eine noch viel gefährlichere 
Spaltung in die Fatholifche Welt brachte, als die frühere- 
geroefen war. Die beiden Hauptmächte mußten in offenen 
Krieg gerathen. An die Ausführung jenes römifchen Trac: 
tates war nicht mehr zu denken, und vergeblich bemühte 
ſich Urban VIII. die Franzoſen bei ihren Zugeftändniffen 
feftguhalten. Aber eine. Berbindung mit der Fatholifchen 
Dppofition genügte den Franzoſen noch nicht. Obwohl 
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Carbinal der roͤmiſchen Kirche, trag Richelien Fein Beben: 
fen mit den Proteſtauten ſelbſt unverbolen in Demdb gu 
treten. 

Zuerft näherte er fi) den Engländern, um jene ſpa⸗ 
nifche Bermählang zu bintertreiben, bie bem Haufe Deft: 
reich fo viel neuen Einfluß hätte verfchaffen muͤſſen. Es 
kamen ihm hiebei perfönliche Verhaͤltniſſe zu Hulfe: Die Uns 
geduld Jacobs I, der mit der Zärtlichkeit eines alten Mas 
nes ber füch dem Tode nahe glaubt, nach ber Ruͤckkehr feines 
Sohnes und feines Lieblings verlangte: ein Mißverſtaͤnd⸗ 
mi zwiſchen deu beiden leitenden Miniſtern Olivarez und 
Buckingham: aber bad Meifte that doch auch hier die Sa⸗ 
che ſelbſt. Die pfälzifche Angelegenheit entwickelte in der 
unterhanblung mit Oeſtreich, Spanien, Baiern und Malz 
wwäbertointliche Schwierigkeiten ): — eine Berbindung 
mit Sranfreich dagegen ließ bei ber neuen Richtung welche 
diefe Mache nahın, eine baldige Entfcheibung derſelben durch 
bie Waffen erwarten. Da nun diefe Verbindung bem Koͤ⸗ 
nig von England nicht allein eine eben fo bedeutende Mit 
gift verfchaffte, fondern auch die Ausſicht die englifchen 
Katholifen mit dem Throne zu verfühnen, fo zog er es vor, 
feinen Sohn mit einer frangöfifchen Prinzeſſin zu vermäbs 
fen: er gewährte ihr diefelben religiöfen Zugeftändniffe die 
er den Spaniern gemacht. 

Und fogleich rüftete man fih nun hierauf zu Dem An- 
griff. Nichelieu entwarf einen mweltumfaffenden Plan, wie 

1) Aus einem Schreiben des Pfalzgrafen vom 30ften October 


ergibt fih, daß er nur mit Gewalt hätte zur Annahme der Bor 
fchläge bie man ihm machte hätte bewogen werben können. 





508 Buch VII Kap. 3. Gegenſatz 


Re vor ihm noch nicht in der europaͤiſchen Politik erfihie 
nen, ihm aber fo befonders eigen find. Durch einen allge 
meinen Anfall auf allen Seiten dachte er die fpanifch s öftrei- 
chiſche Mache mit Einem Male zu. verderben. 

Er ſelbſt wollte im Bunde mit Savoyen und Benebig 
in italien angreifen: ohne alle Ruͤckſicht auf den Papft 
ließ ex unerwartet franzöfifche Truppen in Graubuͤndten ein- 
rücken und die päpftlichen Sarnifonen aus den feften Plägen 
verjagen '). — Mit der englifchen hatte er zugleich Die 
hollaͤndiſche Allianz erneuert. Die Holländer ſollten Sb; 
amerika, bie Engländer die Kuͤſten von Spanien angreifen. 
Duch König Jacobs Vermittelung beivegten fich die Tür 
fen und drohten einen Einfall in Ungarn. — Der Haupt: 
ſchlag aber follte in Deutfchland gefchehen. Der König 
von Dänemark, der fchon lange gerüftet, war endlich ent⸗ 
ſchloſſen, die Kräfte von Dänemark und Nieberbeutfchland 
für feine pfälzifchen Verwandten in Kampf zu führen. Nicht 
allein England verfprach ihm Hülfe, Nichelieu fagte einem 
Beitrag von einer Million Livres zu den Kriegsfoften zu ?). 

1) Relatione di IV ambasciatori 1625. II papa si doleva 
che mai Bettune gli aveva parlato chiaro, e che delle sue pa- 
role non aveva compreso mai che si dovessero portare le armi 
della lega contra li suoi presidi. — Die gewohnte Politik in 
Frankreich. 

2) Auszug aus der Inſtruction Blainvilles bei Siri VI, 62. 
Nel fondo di Alemagna follte Mansfeld mit ihm operiren (Sir 641.) 
Relatione di Caraffa: (I Francesi) hanno tuttavia continuato sino 
al giorno d’hoggi a tener corrispondenza con li nemici di 9. M& 
Ces* e dar loro ajuto in gente e danari se ben con coperta, 
quale perö nen © stata tale che per molte leitere intercette e 


per molti altri rincontri non si siano scoperti tutti l’andamenti 
e corrispondenze: onde prima e doppo la rotta data dal Tilly 
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Bon beiden unterſtuͤtzt ſollte Mansfeld neben dem König 
auftreten und ben Weg in bie oͤſtreichiſchen Erblanbe ſuchen. 

Zu einem ſo univerſalen Angriff ruͤſtet ſich demnach 
von den beiden vorwaltenden katholiſchen Maͤchten die eine 
wider die andere. 

Es iſt keine Frage, unmittelbar muß dieß den Fort⸗ 
ſchritt der katholiſchen Intereſſen einhalten. Obwohl das 
franzoͤſiſche Buͤndniß politiſcher Natur iſt, fo muß doch, 
eben wegen jener engen Verbindung der kirchlichen und po⸗ 
litiſchen Verhaͤltniſſe, der Proteſtantismus darin eine große 
Förderung fehen. Aufs neue fchöpft er Athem. Ein neuer 
Vorkaͤmpfer, der König von Dänemark, erfcheint für ihn 
in Deutichland, mit ımwerbrauchten frifchen Kräften, von 
der großen Combination der europäifchen Politik unterſtuͤtzt. 
Ein Sieg deſſelben wuͤrde alle Erfolge des Erzhauſes und 
ber Fathelifchen Reſtauration rücgängig gemacht haben. 


Jedoch erſt der Berfuch pflege Die Schwierigkeiten zu 
entwickeln, die ein Unternehmen in fich enthält. So glän- 
gend die Talente Nichelieus feyn mochten, fo war er boch- 
zu raſch an das Werk gegangen, dem feine Neigungen gal- 
ten, das er als ein Ziel des Lebens, fen es in vollem Be⸗ 
wußtſeyn oder in dunklerem Vorgefühl, vor ſich fah: aus 
feinem Unternehmen erhoben fich ihm Gefahren für ihn 
ſelbſt. 
Nicht allein die deutſchen Proteſtanten, die Gegner 
al re di Danimarca sempre Pimperatore nel palatinato infe- 


riere e nelli contorni d’Alsatia v’ha tenuto nervo di gente, du- 
bitando che da quelle parti potesse venire qualche ruina. . 
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des Haufes Oefreich, ernannten ich, funbern auch bie 
franzöfifchen, bie Gegner Richelieus ſelbſt, faßten unter ber 
neuen potitiſchen Combination wieder Mu. Sie felbft 
fegen, fie hätten gehofft, im ſchlimmſten Falle durch bie 
jeigen Verbündeten des Königs wieder „mit ihm ausgeſoͤhnt 
gu werben '). Rohan erhob fich zu Lande, Soubiſe zur 
See. Im Mai 1625 waren die Hugenotten weit und breit 
in den Waffen. 

Und in demfelben Momente traten dem Earbinal auf 
der andern Seite vielleicht noch gefährlichere Feinde hervor. 
Bei aller feiner Neigung zu Frankreich beſaß Urban VI. 
doch zu viel Selbfigefühl, als daß er die Werjagung feiner 
Garniſvnen aus Sraubimbten fo leicht hätte verſchmerzen ſob⸗ 
In ?). Er ließ Truppen werben und nad) dem Mailaͤn⸗ 
diſchen vorrücken, in der ausgefprochenen Abficht mit den 
Spaniern tm Bande die verlornen Plaͤtze wieder einzumehs 
men. Wohl mag es feyn, daß auf diefe Kriegsbedrohun: 
gen wenig zu geben war. Alkein um fo mehr batte bie 
kirchliche Einwirkung zu bedeuten, Die fich damit ver: 
knuͤpfte. Die Klagen des päpftlichen Nuntius, daß der 
allerchriſtlichſte König der Gehülfe ketzeriſcher Fuͤrſten feyn 
wolle, fanden Anklang in Frankreich: die Jeſuiten traten 
mit ihren ultramentanen Doctrinen hervor: von den Stren⸗ 


. 1) Memoires de Rohan P. I, p. 146: ‚‚esperant que s'il 
venoit à bout, les allies et ligues avec le roi le porteroient 
plus facilement à un acoommodenent.‘ 

2) Relatione di P. Contarini: S. St& (er fpricht von der er 
ften Zeit nachdem die Nachricht eingelanfen war) sommamente dis- 
gustata, stimando poco rispeito s’havesse portato alle sue in- 
segne, del continno e gramdemente se ne querelava. 
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ger: fiechlich+ gefinnten eifahr Nichelien lebhafie Stngrifie '). 
mar fand er dagegen eine Stuͤtze in dem gallicaniſchen 
Grundfägen, Bertheibigung bei den Parlamenten: — je⸗ 
doch er Durfte es niche wagen den Papſt lange zum Feinde 
su haben. Das Fatholifche Prinzip war zu genau mit dem 
wieberhergeſtellten Koͤnigthum verbunden: wer konnte deut 
Cardinal fuͤr den Eindruck ſtehn, welchen die geiſtlichen 
Ermahnungen auf ſeinen Fuͤrſten hervorbringen mochten? 

In Frankreich ſelbſt demnach ſah ſich Richelieu ange: 
griffen, und zwar durch die beiden entgegengeſetzten Par⸗ 
teien zugleich. Was er auch immer gegen Spanien aus⸗ 
richten mochte, fo war dieß doc; eine Stellung, bie ſich 
nicht Halten ließ: er mußte eilen aus ihr herauszukommen. 

und wie nun bei dem Angriff das Genie ber Tele 
mnfaffung, bes kuͤhnen vorbringenden Entivurfes, fo zeigte 
er in biefem Augenblick bie treulofe Gewandtheit Verbuͤn⸗ 
dete nur zu feinem Werkzeug zu machen und dann zu were 
laſſen, die ihm fein Lebelang eigen war. 


Er brachte zuerſt ſeine neuen Bundesgenofffen dahin, ihm 
wider Sonbiſe beizuſtehn. Er ſelbſt hatte Feine Seemacht: 


mit proteſtantiſchen Streitkraͤften aus fremben Ländern, mit 


hollaͤndiſchen und engliſchen Schiffen äberwältigte er im’ 


September 1625 feine prokeſtantiſchen Gegner in der Hei⸗ 


math. Er benutzie ihre Vermittelung dazu, die Hugenot⸗ 
ten zu einer unvortheilhaften Abkunft zu noͤthigen. Sie 


zweifelten nicht, daß er, ſobald er ſich dieſer Feinde entle⸗ 
digt habe, den allgemeinen Angriff ernenern werbe. | 


Allein wie erflaunten fie, als ſtatt deſſen ploͤtzlich die 


1) Memoires du cardinal Richelieu: Petitot 23, p. 20. 
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Kunde won dem Frieden von Mengen erfchell, ber im 
März 1626 zwiſchen Spanien und Greufreich abgefchlaf 
ſen worden. in päpftlicher Legat war deshalb an beide 
Höfe gereifi. Zwar fcheint er keinen wefentlichen Einflufi 
auf bie Abluft gehabt zu haben, doch machte er auf je⸗ 
deu Gall das Eatholifche Prinzip rege. Waͤbrend Nichelien 
bie Protefiansen unter dem Anſchein des engſten Vertrauens 
zu feinen Zwecken benutzte, hatte er mit noch größerem Eis 
fer Unterhandlungen zu ihrem Verderben mit Spanien ge: 
pflogen. Leber Valtellin einigte er fich mit Dlivareg bes 
bin, daß es zwar unter die Herrichaft von Graubuͤndten zu⸗ 
ruͤckkehren folle, aber mit felbftehätigem Antheil an der Bes 
fegung ber Aemter und der ungefchmälerten Freiheit katho⸗ 
liſcher Gottesverehrung ). Die katholiſchen Mächte, wel⸗ 
che fo.eben einen Kampf auf Leben und Tod beginnen gu 
wollen gefchienen, ftanden in Einem Moment wieder ver 
einigt da. 

Es kam hinzu, daß fich über bie Ausführung der in 
bem Wermählungdvertreg eingegangenen Verpflichtungen 
Mißbelligkeiten zwiſchen Franzoſen und Engländern erhoben. 

Mit Nothwendigkeit erfolgte dann ein Stillſtand al⸗ 
ler jener antiſpaniſchen Unternehmungen. 

Die italieniſchen Fuͤrſten mußten ſich, ſo ungern ſie 
ed auch thaten, in bag Unabaͤnderliche fügen: — Savoyen 
ſchloß einen Stilkand mit Genua: Venedig pries ſich 

1) Du Mont V, 2, p. 487, $ 2. qu’ils ne puissent avoir par 
ci-aprds autre religion que la oatholigque — — $ 3. qu’ils puis- 
sent elire par election entre euxleurs jııges, gouverneurs et au- 


tres magistrats tous catholiques; folgen dann einige Befchräns 
fungen. 
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gucklich, daß «8 nicht beteits in Malland eingefallen war, 
und entlleß feine Milizen. Wenigſtens hat man behaup⸗ 
tet, das ſchwankende Betragen der Franzoſen habe noch im 
Jahre 1625 ben Entſatz von Breda gehindert, ſo baß ih⸗ 
wen ber Verluſt dieſer wichtigen Feſtung an die "Spanier 
zuzuſchreiben fen. Jedoch bad große und eneſtheidende Ri 
geſchick trat in Deutichland ein. 

Die Kräfee von Nieberdeutſchland Hatten fich um ben 
Honig von Dänemark geſammele, unter dem Schirm, note 
man glaubte, jener allgemeinen Berbindung tiber Spas 
wien: Mumofeld rückte gegen bie Elbe. Ihnen gegenuͤber 
hatte ich; auch ‚ber Katfer mit doppelter Anſtrengung geräs 
ſtet: er wußte wohl, wie viel davon abhing. 

Als es zum Schlagen kam, beſtand die Verbindung 
ſchon nicht mehr: die franzoͤfiſchen Subſidien wurden nicht 
gtjahlt, allzu langſam Tief bie engliſche Unterſtuͤtzung ein‘ 
bie Galferlichen Druppen waren krieggeuͤbter: es erfolgte, 
daß der König von Dänemark die Schlacht! bel Lutter ver; 
fer, und auf fin Land zuruͤckgeworfen, daß auch Wang: 
ſelb als ein Fluͤchtling in die oͤftreichtſchen Provinzen ge 
trieben ward, bie er als Steger und dWWiocherherſeller ie 
ee sehomt hatte. 





Ein Erfolg der nothwendig eben ſo univerfale Wir⸗ 
kungen haben mußte wie ſeine Urſachen waren. 
Zunaͤchſt für die kaiſerlichen Länder. Wir konnen ſie 
uk Einem Worte bezeichnen. Die legte Bewegung toelche 
hier für den Proteſtantismus unternommen worden — 
in Hoffnung auf jene allgemeine Combination' — ward ge⸗ 
Päpfte * 33 
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dampft: nunmehr ward auch: der Mel, der bisher per⸗ 
ſanlich noch umbelaͤſtigt geblieben, zum iUeberentu gend⸗ 
thigt. : Dee Kaiſer erkhaͤrre am JIgnatinstage 1687 , Daß 
er: nich Ablauf von ſechs Monaten "Miemenb mr, auch 
wicht vom Herrn und Ritterfkanbe, in ſeinem (Erbreich Mbh⸗ 
nen’ dualden werde, der nicht ihm und ber apoß⸗liſcheu 
Kirche in dem allein ſeligmachenden kacholiſchen Slauben 
beiſtimme *); aͤhnliuhe Cdiete ergingen ur Oberoftreich, 
ien Jahre 1638 in Kaͤenthen, Krain und Stelermark, nach 
einiger Zeit auch in Niederoſtreich. Vergebens sone · es, ah 
ww. um Auffehrnb zu bitzen; der Mentius Faraſe halte 
wor, mur non der Haffnung anf einen. allgemeinen Sid 
wechſel fchreibe- ſich diefe Witte her. Seitbem erſt wur den seite 
Lanbſechaften wieder vrllkkommen katholifch Tale Oppo⸗ 
ſition hatte 8P° Jahre daher der. Adel von Oeſiteich dem 
Eibquſe gemache! pt extzob ſich bie lanbesfuaͤrſtiche 
Mat, rechtglaͤnbig Beeren urn ra ME je⸗ 
den Widerſtand. 

Und noch ceituctbende were hie, —* bei 
wuen Siegee in bem uͤbrigen Deutſchlaud. MNiederſachfen 
war cingenommen: bis an den Kattegat ſtanden hie: Teifanki> 
chen Voͤlker: Brandenburg und Porumen hijelten ſie beſtge: 
Meklenburg war in den vanden des laiſerlichen Felbherrn: 


1) Carafia: Relakione MS. Havendo il $r ‚arlite ed. io 


messo in done a8. Mi, che com® non si riformassero 


i.Basemi..s'nobili eretiei, si "potera peto. 0 nulla aperave Jdella 


conversigne delli loro suddisi: e per. eanseguenza bamiano po- 
tuto ancora infettare pian piano gli alıri, piacque a S. Mä di 
agpiuikere al ® Ob ed agli altri commissarj auteritä di rifer- 
mare anche li nehili. 
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fo viche Hauptſiche des Vroteſtautiuus waren von einem 
laboiiſchen Ariegeheere überiwälligt. 
Es eigen: ſogle ich tale : menr Beferkage-he Dinge 
m beuagen beufe.- Ein kaiſerlicher Prinz ward zum Nds 
ſchef von Halbemabt poſtulirt: and. anefkeliicher Macht 
ernanute hann der. Papft ebendenſelhen zum Gezhiſchof. von 
Magbeburg. Es iſt keine Frage, daß wenn eine katholißche 
aherzegliche Regiernug ſich · hier Fefkfehte, fie nit der Strenge 
ber. übgigen geiſtlͤchen. Fuͤrſten auf die Henſtellung bed Ka⸗ 
tholicisnuus in dem geſammten Sprwagel bringen mußte. 
Jaͤdeſſen fetten ſich die Antireformatianuen in Ober 
beuitählanh; uit nenem Eifer fort. Man maß am! das 
Verpeichniß itxer Grlaffe ber Reichakanzlei aus hiefen Jahren 
bei: Gnmufpe: anſchon: wie vicle Anmahnungen, Beſchluͤſſe⸗ 
VCatſthcheagen, Cutpfehluugen, alle zu Gunſten bei, Nies 
Hollebdme:’).. Der jauge Graf. von Naſſau⸗Sitgen/ bie 
Wenger: Pfolggafen / von Menbärg, der Dercſchmeiſter un 
nem &eforinatiomn: in ** Orb nun 
N" * nahenen je alten. Poncahe: * Pe ge⸗ 
gen weltliche Stanbe ‚Aber riugezogene Kirchenguͤter eines 
anbem Guap als ſtuͤher. Wie ward allein Wuͤrtemberg 
sehnyfiint!: Es Drumgen alle die alten. Klaͤger, die Biſchoͤſe 
von Comftanz ab Augsburg, die Aobte non Moͤuchsroit 
und. Kaiſercheim mit ihren Anſpruͤchen gegen dad herzog⸗ 


-1) Brevis enuneratio aliquordin negetteram. quae — — in 
puncto reformationis in cancellaria imperii tractata sunt ab anno 
1086 ad .anmiin 188, im Wuheng zur Germania saeen zuuiaurata 
p- 34. 

33 * 
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liche Haus durch Die Exriſtenz beffkiben wurb geſthebet) 
Allenthalben bekamen die Biſchoſe Recht wiber bie Sluͤttet 
der Diſchof von‘ Eichſtaͤbt wider Naͤrnberg, das Capitel 
von Straßburg wiber die Ecadt Straßbutz: Sechwaͤbiſch⸗ 
Kell, emingen, Ulm bindau, viele anbere Stuͤdee Iinıte 
ben: geudthigt den Bat Die Ayanm. ewerſeuen Ra 
hen surächmgeben. | 
Begaun war men bier ergehen nf ben Buchen 
ben des Religionsfriedens zu. bringen; wie wahe lag dam 
eint allgenuintre Mwrabung de ‚Bennbfäge bepeiben. wie 
man fie jetze verſtand ?). Ä 
MNach ber Salacht bei Butter! Auge Gänaff, ſthien 
ber Kaiſer wie don einem langen Gchlafe zu. erwachen 
von einer großen Zurcht befreit, ‚bie feine Vorſahren unb 
ig ſelbſt becher gefeſſelt, Fate. er den Gedanken gang Deutfch⸗ 
land zu ber. Rare des Aeligionsfriehens paruͤckcſhen 
Außer Magdeburg und Halbeſtadt techn: Ian auch 
Beemen, Verben, Minden, Camin, Habelberg, Schwerin, 
faft alle norbdentſthen Stifter dem Datholiciẽedras imefchger 
geben werben. Es war ‚ummer bas cmferme Ziel zeweſen, 
das der Papk. und die Jeſaiten in ben glängmebfien Aus 
genblicken ihres Gluͤckes ins Auge gefaßt hatten. Eben 
darum war doch ſelbſt der Kaiſer bedenklich. Er zweifelte, 
| fügt Earaffa, nicht. an dem Mechte, ſendern en der Moͤg⸗ 
lichleit ber’ Ausführung Allein der. Eifer der Jefaiten, 


- 1) Sattler: Geſch ate von Zhrienberg unter. ben „Genogen, 
Th VI, p. 226. 


2) Seukenberg: Bortietung der Säberkinfen —EE 
B. 25, p. 633. 
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wor allem bed. Veichtvaters Lamormain, das guͤnſtige Gut⸗ 
achten ‚der vier katholiſchen Churfuͤrſten, das unermuͤdliche 
Anhalten jenes papalichen Nuntius, der ja felbf berichtet, 
es habe ihm monatlange Arbeit gekoſtet um durchzudrin⸗ 
gen, befeitigte um Ende alle Bedenklichkeiten. Bereits im 
Auguſt 16BR ward das Meftitutiongebict eben fo abgefaßt 
wie es nachher erſchienen ift ). Che es erlaſſen wuͤrbe, 
(allte.ed nur noch ciamal. ben katholiſchen Churfuͤrſten in 
Grwaͤguug gegeben werden. 

Es war aber hiemit nach ein weiterer Plan verfnäpft: 
man gab der Hoffnung Raum bie Iutherifchen Fuͤrſten in 
Gutem gu gewinnen. Micht bie Theelogen, ſaudern der 
Seiſer ‚aber: einige katholiſche Reichsfuͤrſten ſelbſt ſollten es 
wesfuchen. Man ‚beabfichtigte davon. austugehn, daß bie 
Worfieltung,.. die man im mörblichen. Deutfihlaud. vom 
Kacheliciſsnes hege, ireig, daß die Abweichung des mm 
geanderten augshurgiſchen Bekenntniſſes von ber echt⸗ka⸗ 
tholiſchen Lehre mar fehr gering ſey. den Churfuͤrſten von 
Sachen hoffte man dadurch zu gewinnen, daß man ihm 
das Patronat ber drei. Hochſtifter feine. Gebietes aͤberlaſſe). 


1) Dieſer Zeitpunkt der Abfaſſung ergibt ſich aus Carafla: 
Commentar. de Germ. sacra restaurata p. 350. Er bemerft, daß 
das Ediet 1628 abgefaßt, 1629 publicirt worden ; dann führt er fort: 
Annuit ipse deus, dum post paucos ab ipsa deliberatione dies 
Caesarem insigni vicloria remuneratus est. Er meint den Sieg 
von Wolgaſt, der am 22ften Anguſt erfüchten warb. 

2) Schon 1624 hegte man zu Rom Hoffnung auf bie Bekeh⸗ 
rung biefed Furſten. Instrwitione a monar Carafla. Venne an- 
vora qualche novella della sperata riunione con la chiesa cat- 
telica del ug" duos di Sassonia, ma ella svani ben preste: con 
tuste ci6 il vederlo nom infenso a’ cattelici e nemicissimse de’ 
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Man verzweifelte nicht. ben Haß ber Lutherauer gegen ben 
Salsiniemmes erwecken und dann zu einer velfanmenen 
Herſtellung des Katholiecismus bemitzen zu koͤnnen 

| Ein Gedanke ben man in Rom mit Lebhaftigkeit en; 
geiff und zu einem.ausführlichen Project arsarbeitete. Kei⸗ 
nesweges meinte Urban VIII. fich wit den Beſtimmmgen 
des Religivnefriebens zu begnügen, ben ja niemals ein 
Mapft gutgeheißen hatte). Nur eine vbllige Reſtitutlen 
aller Kirchenguͤter, eine vollkommene ʒratuhew⸗ aller 
Proceſtauten konnte ihn befriedigen. 


Hatte ſich doch dieſer Pape i in dem then A 
genblicke gu einem mo möglich noch Fißmeren. Gedanken 
erhoben, dem Entivurfe Englenb anzugreifen. Getcfem 
wit. eier Arc von: Naturnothwendigkeit tritt dieſer Plau 
von Zeit zn. Zeit. im den-großen katholiſchen Embinationen 
wieder hervor. Jetzt hoffte ſich der Papſt des wirderher⸗ 
geſtellten Emrerſianduiſſes ber briden Krenen dazu za be. 
dienen 2), 


Zuerſt Dem tanteſiche Gelandien Reli er vor, welcht 


Calviniati ed amiciasimo del Magentino e conrenuto nell} elet- 
torato .di Baviera ci fa sperare bene: laonde non sarà inutile 
obe S. 8% tenga. proposito ‚col ehe, Magentino. di questo desi- 
derato acquisto. 

1) A eni, fast der Yapk vom Paſtauer Vertrag in einem 
Breve an den Safer, non hayeva ginmmai assentito la sode ape- 
stolica. 


2) In Siris Memurie vi, 257 Findet fich ievon Moby sbwel 
nur eine fehr uwollſtaͤndige. Auch die Nachricht in Richelieus Me⸗ 
moiren XXIH, 283 if nur einſeitig. Um wieles ausfhhrlicker nad 
authentifcher ift Die Dar tellung bei Nieoletti/ die win hier bene. 
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Seleidigutg für Frankrrich darin liege, daß man ich mm 
England an bie bei ber Vermählung gemachten Zufagen fo 
gang und gar nicht binde. Entweder müffe Ludwig XIII. 
bie Engländer nöthigen ihre Verpflichtungen zu erfüllen, 
oder einem Fürften ‚die Krone entreißen, der als ein Reber 
vor Gott und als ein Mortbrüchiger vor den Menſchen ſie 
unwuͤrdig trage ). 

Hierauf wandte er ſich auch an den ſpariſchen Bot⸗ 
maſie DBate. Der Papſt meinte, ſchon als ein guten 
Ritter fen Philipp IV. verpflichtet, ber Königinn von Enge 
land, einer fo nahen Verwandten — fie war feine Schwaͤ⸗ 
gain, — die jetzt um ihres Glaubens willen bebrängt 
werde, zu Huͤlfe zu kommen. 

Als der Papſt fah, daß er Hoffnung hegen bürfe, über 
mus er dem Nuntius Spada zu Paris die Unterhandlung. 

Unter den einflußreichen Männern in SFranfreich er: 
griff Sardinal Berulle, der die Unterhandlung über die Ver; 
maͤhlung geleitet, bdiefen Gedanken am lebhafteften. Er bes 
rechnete, wie man fich der englifchen Fahrzeuge an den fran- 
zöfifchen Küften bemächtigen, tie man fogar bie Flotte der 
Engländer in ihren Häfen verbrennen fünne. In Spanien 
1) Der Papft fagt bei Nicoletti: Essere il re di Francia of- 
feso nello stato pel fomento che Y’Inghilterra dava agli Ugo- 
notti ribelli: nella vita, rispetto agli incitamenti e fellonia di 
Sciales, il quale haveva indotio il duca di Orleans a macchinare 
contro S. Mt, per lo cui delitto fu poseia fatto morire: nella 
ripufazione, rispetto a tanti mancamenti di promesse: e final- 
mente nel proprio sangue, rispetlo agli strapazzi fatti alla re- 
gina sua sorella: ma quello che voleva dir tutto, nell’ anima, 
insidiando I’Inglese alla salute di quella della regina ed insieme 


a quella del christianissimo stesso 6 di tutti coloro che pur 
‚troppe hebbero voglia di fare quello infelice matrimonio. 
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ging Olivarez ohne vid Zögern auf dieſen Plan ein. Zwar 
hätten ihn frühere Treulofigkeiten bedenklich machen koͤnnen, 
und ein anderer hoher Staatsbeamter, Cardinal Bebmar, 
fiimmte deshalb dagegen: aber der Gedanke war zu groß: 
arfig, zu umfaflend, als daß Olivarez, der in allen Dim 
gen das Glängende liebte, ihn hätte gurückweifen mögen.. 

Auf das geheimfte ward die Unterhandlung betrieben: 
felbft jener franzöfifche Gefandte in Nom, dem bie erften Er: 
Öffnungen gefchehen twaren, erfuhr nichts von ‚ihrem Fort⸗ 
gange. BE 

Nichelieu. eutwarf- die Urtifel des Vertrages: — Dlis 
bare; verbefierte fie: — auch fo ließ fie fich Richelien ges 
fallen. Am 20. April 1627. wurden fie vatificirt. Die 
Franzoſen ‚verpflichteten ſich fogleich Die Ruͤſtungen zu bes 
ginnen und ihre Häfen in Stand zu feßen. Die Spanier 
waren bereit noch im jahre 1627 zum Angriff gu fchrei- 
ten: im nächften Fruͤhling follten ihnen dann die Franzo⸗ 
fen mit ganger Mache zu .Hulfe Fommen '). 

Es tritt aus unfern Nachrichten ‚nicht deutlich ber: 


1) Lettere del nunzio 9 Aprile 1627. Tornd a Parigi il 
prefato corriere di Spagna con avvisi ehe il re cattolico com- 
tentavasi di muoversi il pzimo, come veniva desiderato da Fran- 
cesi, purche da questi si concedessero unitamente le due offerte 
altre volte alternativamente proposte, cioe che il christianissimeo 
si obligasse di muoversi nel mese di maggio ‚o di giugno dell? 
anno seguente e che presentemente accomodasse l’armata cat- 
tolica di alcune galere ed altri legni. Portö anche nuova il me- 
desimo corriere che il conie duca haveva in Ispagna staccata la 
pratica e dato ordine che se ne staccasse una simile i in Fiandra 
co] re d’Inghilterra, il quale offriva al cattolico sospensione d’ar- 
mi per {re anni o altro piü Jungo tempo tanto a nome del re 
di Danimarca quanto degli Olandesi. 
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vor, wie: Spanien und Frankreich bie Beute zu theilen 
gedachten: fo viel ergibt fich, daß man dabei auch auf 
ben Papft Nückficht nahm. Sin tieffiem ‚Vertrauen eräff: 
nete Berulle dem Nuntius, wenn es gelinge, ſo folle Irland 
an den paͤpſtlichen Stuhl fallen: der Papſt moͤge es dann 
durch einen Vicekoͤnig regieren laſſen. Mit außerordentli⸗ 
cher Genugthuung empfing der. Nuntins dieſen Antrag: 
nur empfahl er Seiner Heiligkeit nichts davon verlauten 
zu laſſen: damit es nicht ſcheine, als babe fie bei ihren 
Anſchlagen weltliche Abſichten. 

Much: an: Deutſchland und Jalien dachte man n abe 
ee diefem Plane. 

Noch fchien ed möglich, das Uebergewicht. der moi 
in und der hollaͤndiſchen Seemacht durch eine allgemeine 
Vereinigung zu bezwingen. Man faßte ben. Gedauken ee 
bewaffnete Compagnie zu errichten, unter deren Schutze ein 
unmittelbarer Verfehr swifchen der Oſtſee, Slandern, den fran⸗ 


zoͤftſehen Küften, Spanien und Stalien ohne allen-Antheil.der 


"beiden Seemächte eingerichtet werben fünne. Schon machte 
ber Raifer ben Hanfeſtaͤdten Anträge in diefem Sinne: — 
die Infantin zu Yrüffel wänfchte, daß den Spanien ein 
Hafen an-ber Oſtſee eingeräumt werben midehte ): — es 
ward mit tem Großherzog von Toscana barüber unterhan- 
belt, det ben: fpanifch:portugiefifchen Handel hiedurch nach 
sone sieben koͤnne ?):. 


1) Papſt Urban fast dieß in einer gufteuetien an mat, bei 
Siri: Mercurio II, 984. 


2) Serittura sopra la compagnia militante, MS im 'Archi- 
vio Mediceo, enthält eine Deliteration über bie Ausfuͤhrbarkeit die 
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So meist brachte man es nun freilich nicht. Einen 
“fehr abweichenden Gang’ nahm durch. die Verflechtung der 
Bechättnifie. das Ereigniß, aber doch einen .folchen, der zu: - 
degt zu einem den Eatholifchen Tendenzen uͤberaus son 
a Reſultate führte. 

Indem man fo umſaßende Plaͤne zu einem Angriffe 
auf England entwarf, begegnete daß man. felbR einen An⸗ 
griff von England erfuhr. oo 

Im Yuli 1637 erfchien Buckingham mit einer . ect 
lichen Slotte an der Küfte non Frankreich: er Janbete auf 
der Inſel Rh, und nahm fie ein, bis anf die Eiadelle 
von ©. Martin, die er fofort belagerte: er rief bie Huge⸗ 
notten zur erneuten Dertheidigung ihrer Freiheiten und ih⸗ 
‚ver religiöfen Unabhängigkeit auf, die allerdings von Tage 
‚ya Tage mehr gefaͤhrdet war. 

Die englifchen Sefchichtfchreiber pflegen dieß Unter⸗ 
nehmen von einer feltfamen Leibenfchaft Buckinghams für 
die Königin Anna son Frankreich herzuleiten. sehe es 
‚mit diefer Neigung wie es wolle, ſo ‚liegt doch in dem 
großen Gange ber Angelegenbeiten ein ‘gas; anderer unb 
gewiß der weſentlichſte Grund deſſelben. Sollte Buckiug⸗ 
ham den Angriff den man beabſichtigte, in England er⸗ 
warten? Es mar doch ohne Zweifel beffer, ihm zuvorzu⸗ 
fommen und den Krieg nach Frankreich zu tragen ). Ei: 
fe8 Planes: Si propone che i popoli’ delle città anseatiche en- 
treranno nella compagnia militante per farne piacere all’ impe- 


zatare.e che i Toscani.non abbino a ricusare come chismati da 
si gran monarchi. 


‚= 1). Mon dürfte fragen, ob Buckingham von jenem geheinmiß⸗ 
vollen. Anſgag etwas erfahren habe. Es iſt doch hoͤchſt wahr ſchein⸗ 
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mm yhnfkiateen eitpunba Inmee es wide grben: Loni 
XAIII. Aapr gefthetich Frand, und NRickelieun im Rampfe dait 
arten Faetieven. Mach einigem Zoͤgern arhoben bie Yung 
netten in der That die Waſſen aufs neuee ihro kuͤhnen neh 
kriegoſuubigen Anfaͤhrer erſchienen noch eimmmal im- Seide. 
Mer hätte Buckingham mens auch ben Kvieg nachbrchh 
licher führen, und beſſte umneeiägs: werben muffen. Ki⸗ 
wis. Kart J. bekennt in allen ſeinen Wrirfen, daf dieß noche 
hirurichend gaſchehe. ln man es teich; war / man Aa 
Erdiue Nicheſieii/ befſen Venius in ſchwierigen Angenbliden 
(eye Metel mit bempelter Beat entwicktite, und der ſich 
wie ‚enthbefenr:, ſhan hafter, unermuͤblicher bewieſen, iu 
kurzem nicht mehr gewachſen. Earkirzham rettete ſich 
nach. einen Muͤckrag. "Sein Unternchneen, bus: die fran⸗ 
bie Regieruug in anſerorbrutlicho: Seſahr Hätte wingen 
konnen, halte bean. koinen andern. Erſelg, als Buß ſich bie 
gefammse. Kınft: bei Laubes mit erncuter Gewalt unter 
Ber 'Beitung bed Cardinals Aber Die. Hugenecten ergeß. 
* Der: Mitselpundt. der. hagenottiſchen Binde. war ohm 
Beecifel in: ANocheſte; ſchon im fruͤhern Jahren: hauen - Biches 
ken; wean aM In fhmen Biden Dnzon dert In to 


lich. Dem mie fetten ie ein. Geheimniß fo ganz geheim, deß nic 
etwas davon verlauten ſollte. Wenigſtens der venezianiſche Geſandte 
Zorzo Zorzi, der mm bie Zeit daß jene Verabredungen im. Gaugs 
waren, nach Frankreich fam, hörte fogleih davon, Si agginngeva 
che le due corone tenevano insieme machinationi e traitati di 
assälire con’ pari' forze 'e dispesitteni Pisols d’ingMiterrs: ° Da 
iſt nun ſehr umwahrfeniich, deß man es in England nicht erfehr 
ren habe; die Venezianer ſtanden im engſten Vernehmen mit Eng⸗ 
land ai ſee amen fehl in: Merbacht die Erpedition sen DEE geras 
uruuhatee, Aal, Hi.iizeneia 16): » -- Br 


Me Danh ym. Rapid: Mina Sitze 


Naͤht aafbinit, Aber bie Mhglihksit- biefen Ylatı, zu erobern 
nachsrhocht: jetzt fa er. .fichfelhfk-Derufen ein ſolches Ike 
bannen ‚pr Anenı ei. hefüglaß: oh anhiufhheen, ci Fehl 
mh was re we. .  . 

J Kam üben bichet nichts fe ſthe a 
Stetten. wie der Fanatiemus eines engligchen Puritauers. 
um Rachele zu casieen: ſeine Ehre mar dafuͤr peepflicke 
int, feine. Sacllung in Englauh und der Mat hing beson 
eb; ah ohne Ameihel haͤtte er alle: feine Kräfte Day aus 
geſtrengt: dieſen Augenblick wählt jener Fanetiler, an 
Daligiondaiier angetrihen 


0 Werkingham ;ya ermorden. 


In gehen. Entſcheidengen if ci. note, daß 
woͤchtige Männer eine Unternehmung zu ihrer perſonlichen 
Augelegenheit machen. Die Velagenang wen Rochelle mas 
wie sin Zweikanmpf zwiſchen den beiden Riniſtern. Jetzt bitch 
Richelien allein uͤbrig. In England fand ſich Riemand 
gen genommen haͤtte: die engliſche tote: file an Ser 
Rhede, aber ohne etwas Rechtes zu unternehmen. Man 
ſagt, Richelien habe gewußt, daß fie dieß nicht chun wuͤrde. 
Unerſchuͤtterlich hielt er aus. Im October 1628 ergab ſich 
ihm Rochelle. 

Nachdem die Hauptfeſte gefallen, f veryweifelten auch 
die benachbarten Plaͤtze ſich zu halten: ihre Sorge wer 
wur, eine ererägliche Abkunft zu treffen "). 


1) Zorso Zorzi: Relatione di Francia 1029. L’arquisto dä 
Rocella ultimato sugli oechi deli’ armata Ingiese, che profsssurn 





des Katholiciemus. Rochelle. us 


Umb fo entſprangen aus ale dieſen politiſchen Bertolt, 
Belangen, die ben Protelanten anfangs guͤnſtig geſchienen, 
am: Ende doch wwicber ben Katholiciemus enufehribenbe 
Eiege, gewaltige Fortichritte. Das norboͤſtliche Deutfehs 
land, das ſadweſtliche Fraukreich, Die ſo lange widerſtan⸗ 
den, waren beide beſiegt. Es fchien nur noch darauf 
anzukommen, bie Aermunbenen Feinde durch Seſetze und 
ſortwirkende Einrichtungen auf immer gu unterwerfen. 

Die Huͤlfe welche Dänemark den Deutfchen, England 
ben Franzoſen angebeihen ließ, war benfelben cher verderb⸗ 
lich geworden: fie hatte den überlegenen Feind erft herbeige⸗ 
yayen: tirfe Mächte. waren bareits ſAbſi gefaͤhrbet aber an 
gegciffen. Die Tniferlichen Truppen: drangen nach Yırlanb 
vor. Zeichen Spanien und Braubreich wenrh -im aber 
2088 und auf bad höhe Aber je gameinfheflichen 
Bagrif‘ auf; Engl amserhanbei 


ü sciogliere Yassedio et Inteodurvi il soccorso, ‚ Pimpresa con- 
tro Roano, capo et anima di * faitione, i progressi contra 
iumn Ugomduti nella Liegundeusa ca rienperatione di ben 50 
piaꝝæe · hanno sgomeniato i cuori # spozzato la fortuma.di quel 
partito, che perdute le forze interne e mancategli le intelligenze 
straniere ei & intieramente rimesso alla volontä © clemenza de) 
za.; Er bemeit; daft die Goenier freitich ſpaͤt und nur mit Ad 
Schiffen, aber daß ſie doch wirklich gekommen ſeyen, um an der Be⸗ 
lagerung von Rochelle "Theil zu nehmen. - Den Uebertritt ſchreibt er 
Ir „oontaxza del fine“ unh dem „paxtiniper agli nor‘ u. 


= Viertes Lapitel 


— ———————— Bi Unſowuse 


- D 
Fe a .. 2? 
224 — 3 « * .. Per „.1 


. TUR: ben erſten Blick bictet der Oung ber Meltereig⸗ 
* ‚Str Rortſchritt einer ungefongeiien Erneiketung dm 
— bed; mmabimbieihen:bar: - '_ 

VDreutt man aber. .mäer hHevan, ft he. 
ten, daß das Grundverhaͤlraißt aufı nieishen allen berrche, 
leicht und zart iſt, faſt perſoͤnlich, Hinneigung oder Ab⸗ 
ueigung, nicht fo ſchwer zu erfchüttern. . 

Fragen wir, was Sieſe neuun großen Vercheile der 
datboftehen Reſtauration hauptſachlich hervorbrachte, ſo war 
es nicht fa ſehr die Kriegsmacht des Tilln und des Wal⸗ 
lenſtein oder das miſteariſche Lebergewicht Riche lieus über 
bie. Hugenotten, als das. erneute Einverſtaͤndniß zwiſchen 
Branfteic "und. Spnhenohnt. weiches weder Zr: monde 
- auch Diefer viel ausgerichtet haben wuͤrden. 

Der Protefiantiemus leiſtete fchon 1626 keinen ſelb⸗ 
ftändigen Widerftand mehr: nur durch eine Entzweiung ber 
katholiſchen Mächte ermannte er fich dazu: die Berfähnung 
Derfelben führte fein Verderben herbei. 
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Wer. ham fh) ‚hen ‚Schengen kinnen, wie: leich (ich 
jenes. EAnverſtaͤndaiß erſchuͤttern ih. 
Annerhalb der Srengen des Mechelickönund waren yeri 
entgegen guſetzte Antriebe mit gleicher Vechebendigkeit aus 
gebilpet, „ber eine ber Religion, der andere ber Molitix. 

Jener forderte Zufammenhalsen, Ausbreitung bed Glau⸗ 
und, Hintanſttzung wer andern Ruͤckſichten⸗ bier rief 
Den Wettſtreit ber gruen ichte au ein varalundes A 
ſehen aablaͤßig hervor. 

Min, daͤrfte wohl nicht ſagen, durch den 
Ereigniſſe fen das Gleichgewicht von Eurepa bereisb. im 
veſtaͤrzt: geweſen. Das Gleichgewicht beruhte in tarn Zei⸗ 
an anf: Ban. Gegenſatge zwiſchen: Frunlreich mb Oeſtreich 
De; Tuch Bram me α Mg 
benheiten umenblich viel Rärker geworben. - 

Aber nicht minder von ber — der Zitum 
als von einer gegenwaͤrtigen Bedraͤngniß haͤngt die Thaͤ⸗ 
tigkeit der Politik ab. Der natuͤrliche Lauf der Dinge 
(hin sinn allgemein⸗ ECefahr herbaifuͤbren zu mÄflen: 

DA die, altprotaſtantiſchen norddeutſchen Kinder yon 
bon, walenſeeiniſchen Rricghuölkenn. ühafhroemmt worden, 
eröffnete die Möglichkeit einer Herfielung ber Eaiferlicher 
Hobeit img Meiche, die fait Jabrhunderen, cine, Moment 
ien Feban Carla V. ion ausgaonnnen nur noch ein Schat⸗ 
tan geweſen, zu wahrhaßter Macht und Weſeutlicher Dir 
deutung. Bing es mit der katholifchen Reſtauretion auf 
beim imngtſchlagenen Wege font, ſo war, das uurmwiblic. 

Cinmal hatte nun Frankreich bagıgen ‚kein Aeqquiva⸗ 
lent zu erwarten: ſobald es ber Hugenotten Herr geweir: 
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ben war, fo bliebrihm niches weiter zu gewinnen übrig. Aber 
hauptfaͤchlich erhoben .fich bie Veſorgriffe ber Itallcuer. 
Gi fanben bie Eracuerung eines miächsigen Kaiſerchums, 
das fo viele Auſpruͤche in Italien hatte, und mit ber wer 
haften Gawait ber Spaner fo unmittelbar zuſcumenſand 
geſehrvoll, ja ımertohglice 

Aufs nee war die Frage, ob bie Sutheliliben Be 
ſtrebangen ohne Ruͤckſicht hierauf forigeſetzt werden, noch 
einmal die Oberhand erkaͤmpfen, oder ob die politiſchen Ge⸗ 
Ahtepmafte. Bberwirgen und einen Einhalt deſiben ver⸗ 
anlaffen wuͤrden. 3 
a ber. Ctrom. ber hacheliſchen Noft»nratien fh 
nach wit ueller Gewalt über Frankreich sind: Deuthlanb 
een od In alien wine Bewepeng einy Dei ber fh. beb 
entſcheiden mußte. F 


Mantuaniſche Erbfolge. 


In ben letzten Tagen des Jahres 1027 ſtarb Vin⸗ 
con IE Gonzaga, Herzog von Mantua, ohne Lelbeserben. 
Sein naͤchſter Agnat war Earl Gonzaga, Herzog von 
An und für ſich bot num dieſe Erbfolge keine Schwie⸗ 
rigkeiten dar, an ben Rechten des Agnaten konnte kein 
Zweifel obwelten. kein fie ſrhloß eine pelitiſche Eraͤn⸗ 
derung von großer Bedeutung ein. 

Cart Nevers war in Frankreich geboren, und nußte als 
ein Franzoſe angehen warden: man glaubte, die Spanier 
waͤrden es nicht dulden, daß ein Franzoſe in Oberitalien, 

wel⸗ 
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welches fie vom jeher mit beſonberer Eiferſucht vor allem 
fremzöffchen Einſtuß ſacher zu ſtellen gefacht, mächtig wuͤrde. 
Gehn wir nach fo langer Zeit ber Sache anf ben 
Geund, fo findet fich doch, daß man anfangs weber an dem 
ſpaniſchen noch au bem oͤſtreichiſchen Hofe ihn audsufchlie: 
Pen gedachte. Er war doc, auch mit dem Erzhauſe verwandt: 
bie Raiferin war eine mantuaniſche Prinzeſſin und immer 
fee für ihn: „man muthete ihım!!, fagt Khevenhiller, bet 
in den umntuanifchen Geſchaͤften gebraucht wurde, ‚ar 
funge nichts Widriges zu: man berathfchlagte vielmehr, 
ihn zu des Erzhauſes Devotion zu bringen“). Auch Ob 
mare; hat dieß ausdruͤcklich verfichert: er bat erzählt, als 
man ven ber ſchweren Krankheit Don Vincenzos gehört, 
fen beſchloſſen worben, einen Courier an ben Herzog von 
Mevers abzuſenden, um ihm ben Schutz von Spanien ya 
einer feieblichen Befisnahme um Mantun und Montferrat 
anzutragen °). Es tft wohl möglich, daß man ihm Bedin 
gungen gefegt, Sicherheiten von ihm verlangt haben wuͤrde: 
fein Recht dachte man ihm wicht zu entreißen. 
Merkwuͤrdig wie dieſe netürliche Entwickelung vechits 
dert ward. - 
In Stalin traute man den Spaniern ein fo wche 
1) Annales Ferdinandei XI, p. 30. 


3) Francesco degli Albizi, negotisto di monsr Cesare 
Mente: S. MA, fagt Dlivarez, in sentire ia grave indispositione 
del duca Vincenzo ordind che si dispacciasse corriero in Fran- . 
cia al medesimo Nivers promettendogli la protettione sua ac- 
eiö egli potease packficamente oftenere il possesso di Mantova 
e del Monferrato: ma appena consegnati gli ordini, si era con 
altro corriere venuto d’Italia intesa la morte di Vincenzo, il 
matrimonio di Retel senza participatione del re etc. 
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Aches Verfahren nicht zu. Man hatte ihnen nie glacben 
wollen, fo oft fie auch: fruͤher verſicherten daß: für es beob⸗ 
achten, daß fie ſich der Erbfolge des Nevers nicht wider⸗ 
ſetzen wuͤrden?). Die fpanifihen Machthaber in Italien 
hatten nun einmal den Verdacht auf fick geladen, auch auf 
eine ungeſetzliche Weiſe nach: bem Befig einer unumſchraͤnk⸗ 
ten Macht. sm ſtreben. Man ließ ſich jetzt wicht ausreden 
Dub fie ein ihnen ergebeneres Mitglieb bes Hauſes Gonzaga 
se dem Herzogthume zu befoͤrbern ſuchen wuͤrden. 

Geſtehn wir abet, daß ber Wunſch ber Italiener 
Auen: mit Frankreich natuͤrlich verbuͤndeten und von Spar 
aien. unabhängigen Fuͤrſten in Mantua zu ſehen, am biefer 
Meinung viel Antheil hatte. Sie ‚wollten nicht glauben, 
daß Spanien etwas zugeben wuͤrde, was ihnen im anti: 
Paniſchen Intereſſe fo erwaͤnſcht kam. Sie überredeten Die 
berechtigte Linie felbft hievon, und biefe hielt für das Beſte, 
ſich nur zuer auf weiche Weiſe auch immer in Web zu 
fon. 

Man möchte fagen, es war wie in einem animaliichen 
Dryonidums. Die innere. Krankheit fachte nur einen An⸗ 
laß, einen angegeiffenen Punkt, um um jum Ausbruch zu 
konunen. 

In tiefſtem Seheindiß, noch vor dem Ableben Vincen⸗ 


1) Ne si deve dar credenza, ſagt unter andern ber veneziani- 
fhe Gefaubte in Mantua, Mulla, 1615, a quello che si & laseiate 
intender piü volte il marchese di Inoiosa,,. giä governater di Mi 
lano, che Spagnoli non: porterebbono, quando venisse il eäse, 
mai altri allo stato di Mantoa che il duca ‚di Nivers: — aber 
worum nicht? Es ergibt fi nur das Factum: der Governator 
7— ed, die Italiener glauben es nicht; dennoch iſt es ohne Zwei⸗ 

o. 


N‘ 
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368, langte der junge Gonzaga Neders, Herzog von Rethel, 
in Mantua an. Gin mantwanifcher Mintfler, ber fid) zur 
antifpanifchen Partei hielt, des Namens Striggio, hatte hiet 
ales vorbereitet: Der alte Herjog machte keine Schwierig: 
dit die Rechte feines Veiters anzuerkennen. Es war noch 
ein Fraͤulein aus der einheimiſchen Linie vorhanden — 
Urenkelin Philipps IT. von Spanien, von feiner: juͤngern 
Sochter, bie ſich nach Savoyen verheirathet — und es 
fehien viel darauf anzufommen, daf der junge Herzog ſich 
mit ihr vermähle. Zufällige Umſtaͤnde verzögerten die Sache, 
und Vincenzo war fihon fodt ?), als man daB Fraͤulein 
emft: in ber Nacht aus dem Kloſter bolte wo fe erzogen 
ward, in den Pallaſt brachte, und Hier ohne viel Zoͤgern 


bie Vermaͤhlung fehloß und vollzog. Dann erſt ward der 


Dod 348. Herzogs bekannt gemacht, Rethel warb als Prinz 
vorn Mantua begrüße und empfing Me: Huldigung. Ein 
mailänbifcher Abgeordneter wurde fü lange entfernt gehal- 
ten bis alles vollbracht war, und dann ‚nicht ohne eine | 
Art von Hohn in Kenntniß gefebt. 

Zugleich mit ber Anzeige von dem Tode bes Herwoge 
trafen dieſe Nachrichten in Wien und Maͤdrid ein. 

Man wird befennen, daß fie recht geeignet waren um 
fo mächtige Fürften, die fich in der Haltung einer religiös 
fen Majeſtaͤt geficken, zu entrüften, zu erbitteen. Cine fo 
nahe Verwandte ohne thre Zuftimmung, ja ohne ihr Wif 
fen mit einer Art. von Gemwaltſamkeit verhelxathet; ein 


1) Mani Storia Venetäl. 7, p. 350, Si memorie recondite 
VI, 309 geben dieß Factum an; ber letzte nach einem Schreiben 
Sabrand an ben franzoͤſiſchen Hof. " 
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bebeutendes Schen in Bet genommen ohne bie minbefte 
Ruͤckſicht auf ben Lehensherrn! Jedoch ergriffen num bie 
beiden Höfe abweichende Maaßregein. 

Mivarez, ſtolz ale ein Spanier, doppelt ald Miniſta 
eines fo mächtigen Könige, immer erfüllt von bochflicgen 
den GSelbfigefühl, war jetzt weit entferne ſich dem Her⸗ 
zog zu naͤhern: er beſchloß, wenn nichts weiter, doch we⸗ 
nigſtens, wie er ſich ausdruͤckt, ihn zu mortificinen '). Und 
war nicht fein Bezeigen offenbar feindfelig? Durfte man 
ibm nad) biefer Probe feiner Geſinnung die wichtigen 
Städte von Montferrat anvertrauen, Die ald eine Bermauer 
von Mailand betrachtet wurden? Der Herzog von Gua⸗ 
alla machte Anfpräche auf Mantua, der Herzog von Sa 
voyen auf Montferrat: jet traten bie Spanier mit beiben 
in Berbindung: man griff su den Waffen, der Herzog von 
Savoyen rückte von der einen, Don Gonzalez de Cordova, 
Governator in Mailand, von der andern Seite in Mont 
ferrat ein. Schon hatten Sranzofen in Cafale Zutritt ges 
funden. Don Gonzales eilte e8 zu belagern. Er zwei⸗ 
felte um fo weniger daß er e8 in kurzem erobern twerde, 
ba er auf innere Einverftändniffe rechnete. 

Nicht fo raſch ging ber Kaifer zu Werke. Er war 


1) Nicoletti: Vita di papa Urbano, aus einer Depeſche bei 


Nuntius Pamfilio: Dichiaravasi il conte duca che per lo meno 


voleva mortificare il duca di Nivers per lo poco rispetto por- 
tato al re nella conclusione del matrimonio senza parteciparlo: 
ma a qual segno potesse giungere la mortificatione, non poteva 
il nuntio farne congetiura, e tanto piü che le ragioni che ave- 
vano mosso il papa a concedere la dispensa, erano acorba- 
mente impugnate dal medesimo conte duca. 
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Merzengt, daß ort ihn beſchuͤtze, weil er Den Weg der Ge⸗ 
rechtigkeit wandle. Er mißbilligte das Verfahren der Spa 
wier, und ließ Don Gonzal förmlich abmahnen. Dagegen 
wollte er feine oberrichterliche Function mit voller Frei⸗ 
heit ausüben. Er fprach dad Sequefter über Mantua aus, 
bis er entſchieden haben werde, welchen son. ben. vers 
ſchiedenen Praͤtendenten die Erbichaft zugehoͤre. Da ber 
neue Herzog von Mantua — er war nun ſelbſt augekom⸗ 
men — fich nicht unterwerfen woellte, fo ergingen bie fchärf- 
en Mandate wider ihn '). 

Waren nun aber auch Urfprung und Siam biefe 
Maaßregeln verfchieben, fo trafen fie doch in ihrer Win 
kung zuſammen. Nevers fah fich durch bie Mechtsanfprüche 
der deutſchen Linie des Hauſes Defizeich nicht minder bes 
droht als durch bie Gewaltſamkeit ber fpanifihen. Indem 


1) Die Abfichten des Faiferlichen Hofes ergeben fi aus ben 
Berihten Pallottas 10. Juni 1628: nach dem Auszug bei Nico 
fetti: Il nunzio ogni di piü accorgevasi, che era malissima 
l’impressione contro il duca di Nivers, che havesse disprezzato 
il re di Spagna e molto piũù l’imperatore conchiudendo matri- 
monio senza sua participazione col possesso dello stato senza 
investitura, anzi senza indulto imperiale, che fosse nemico della 
casa d’Austria, ehe avesse intelligenza e disegno co? Francesi di 
dare loro mano nell’invasione dello stato di Milano; e che non 
di meno S. Muà Ces“ havesse grandissima inclinatione alla pace, 
e eon questo fine havesse fatto il decreto del sequesixo per le- 
vare l’armi dalle mani di Spagnuoli e di Savojardi stanti le ra- 
gioni che pretendevano Guastalla, Savoja, Lorena e Spagna 
negli stati di Mantova e Monferrato: che dapoi il duca havesse 
di »uoro ofleso l’imperatore col disprezzo de’ commissarj non 
dando loro la mano dritta e non gli ammettendo in Mantova e 
sopra tutio col appellazione e protesta che l’imperatore fosse 
osdato dalla ragione e superioritä di detti feudi. 
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e der Seſehe zu emgehn hachte, as «fl fh hen de 
das Haupt. 

Und anfangs hatte er in der That nur ſchlechte Aus⸗ 
ſichten. Es iſt wahr, einige italieniſche Staaten ſahen fine 
Sache für fe gut als die ſhrige am: fie unterließen nichte, 
ihn bei. dem Entſchluſſe des Widerſtandes feſtzuhelten: aber 
um am ſich ſelbſt für ihn etwas ausurichten, ſehue es ih 
men doch an hinreichenden Kraͤften. 

Mehl hatte ihm auch Richelien zageſagt ihm nich fal» 

len zu laffen, wenn er fich nur halte bis ihm Frankreich zu 

Hält kowmmen koͤnne. Aber die Frage war, wann dieß ſeyn 
duͤtſte. 
1 Die ei von Mantua entwicheiten ſich nach 
währeidb der Belagerung von Rochelle auf einen. fehr: ger 
faͤhrlichen Punkt. Che «8 gefallen, konnte Richelien keinen 
Schritt thun. Er durfte es nicht wagen, ſich aufs neue 
in Feindſeligkeiten gegen Spanien einzulaſſen, fo. lange da⸗ 
durch noch eine gefährliche Erfebung der Huͤgenotten ver 
anlafit werden konnte. 

Aber auch noch eine andere Ruͤckſicht zu nehmen mö- 
thigten ihn feine früheren Erfahrungen. Am feinen Preig 
durfte er fi) mit ber devoten, ernftlich »Entholifchen Par⸗ 
tel in feinem Vaterlande entzweien. Er durfte es nicht wa⸗ 
gen mit dem Papſte zu brechen, oder nur eine Politik ein 
zuſchlagen, die bemfelben mißfäflig geweſen twäre. 

Unendlich viel Fam noch einmal auf den Papft an. 
Seine Steillung, die Natur ſeines Amtes forderten ihn auf, 
alles für die Erhaltung ded Friedens in ber Tatholifchen 
Welt zu thun. Als ein italieniſcher Fuͤrſt haste er auf feine 
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Nachbarn einen. unzweiſelhaften Einfluß. Auch für Fraut. 
reich mußte fein Verfahren, wie wir fahen, maaßgebend wer⸗ 
den. Es lag alles daran, ob er den Ausbruch der Ent⸗ 
zweiung verhuͤten, ober ob er ſelbſt Partei ergreifen wuͤrde. 

In den fruͤhern Verwickelungen hatte Urban VIII. feine 
YeliHif eingeleitet ihre Bahn vorgezeichnet gefunden. Hier 
eihe . feine Sinnesweiſe zum erfin Mal vollfidubiger- und 
zugleich für die Weltangelegenheiten beRimmend hervor. .: 


| Urban VII. | 

Unter andern Fremden bie durch den Kandel von Un: 
eona, der fich im 16ten Jahrhundert in ziemlicher Aufnahme 
befand, zu anſchalichen Reichthuͤmern gelangten, zeichnete 
- fh das florentinifche Haus Barberini durch geſchickte Ber 
rechnung der Gefchäfte und glücklichen Erfolg aus. Ein 
Sprößling dieſes Haufed, Maffen, im Jahre 1568-5u Flo⸗ 
renz geboren, warb nach bem frühen Tode ‚feines Vaters 
nach Rom gebracht, wo ibm ein Oheim lebte, der fich an 
Ser Curie eine gewiſſe Stellung gemacht hatte. Auch Mafs 
feo ſchlug bie Laufbahn an der Eurie:ein: er warb ‚Durch 
Die Wohlhabenheit feines Haufes befördert, doch entwickeln 
er auch ein ausnehmendes Talent dazu. Auf jeher Stufe 
die er betrat, erfannten feine Amtsgenoffen eine gewiſſe De 
berlegenheit in ihm an: hauptfächlich durch eine Nuntiatur 
in Sranfreich, bei welcher. er. Bie volle Gewogenheit des 
franzoͤſiſchen Hofes erwarb, eroͤffnote er fich dann -ferner 
hohe Außfichten. Nach dem Tode Gregors XV. dachte ihm 
bie franzoͤſiſche Partei. von allem Anfang das Ponfificat 
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u. Die Geſtalt des Conclave war damals von ben fer 
been dadurch unterfchieden, daß der letzte Papfl nur «ine 
kurze Zeit gefeflen. Obwohl er. eine. bedeutende Anzahl Car⸗ 
dinaͤle ernannt hatte, fo waren doc) bie Ereaturen ſeines 
Borgängers noch immer eben fo zahlreich: in ben Con⸗ 
dave ftanden einander der vorkegte und der legte Mepot 
mit ziemlich gleichen Kräften gegenüber. Maffeo Barberiun 
fol. jedem von ihnen zu verfichn gegeben haben, er fey 
ein Gegner des andern: man behauptet, daß er hierauf von 
beiden und zwar von jedem aus Haß wider ben andern 
unterſtuͤtzt worden fey. Noch wirffamer jedoch war es ohne 
Zweifel, Daß er fich immer als einen Verfechter der juris: 
bictionellen Unfprüche der römifchen Curie gegeigt und fich da⸗ 
durch der Mehrzahl der Cardinaͤle werth gemacht hatte. Ge⸗ 
nug von eigenem Verdienft und fremder Unterſtuͤtzung gleich ges 
fördert drang Maffeo Barberino durch, und flieg in dem fris 
fehen Alter von 55 Jahren zur Würde des Papſtthums auf. 
Bar bald nahm der Hof einen ſtarken Unterfchied zwi⸗ 
fchen ihm und feinen nächfien Vorfahren wahr. Clemens 
ben VIII. fand man in der Regel mit den Werken des 5 
Bernard, Paul V. mit den Schriften bes fel. Juſtinian von 
Venedig beſchaͤftigt: bei dem neuen Papft Urban VIII. las 
gen Dagegen die neueften Gedichte oder auch Fortifications⸗ 
geichnungen auf dem Arbeitstifche. 
Es wird fich in der Regel finden, daß die Zeit, in 
der ein Menfch feine entfchiedene Richtung ergreift, in Die 
erfie Bluͤthe der männlichen Sabre fällt: in denn er an 
Staat oder Literatur einen felbfithätigen Antheil zu nehmen 
anfängt. Die Jugend Pauls V, gebsren 1552, Gre⸗ 
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gers KV, geboren 1554, gehörte in eine Epoche, in wel⸗ 
ger bie Prinzipien der katholiſchen Reſtauration in vollem 
ungebrochenem Schwunge vorwärts fchritten: auch fie wur: 
ben von benfelben erfüllt. Die erfien Thätigfeiten Urban 
VHL — geboren 1568 — fielen dagegen in die Zeiten ber 
Oppofition des päpftlichen Fuͤrſtenthums gegen Spanien, 
ber Herſtellung eines Fatholifchen Frankreichs. Wir finden, 
daß mun auch feine Neigung fich vorzugsweife diefen Rich: 
tungen bingab. 

Urban VIIL betrachtete fich vornehmlich als einen weit ' 
lichen Türken. 

Er hegte ben Gebanken, ber Kirchenſtaat muͤſſe durch 
RefeRigungen gefichert, durch eigene Waffen furchtbar ſeyn. 
Man zeigte ihm die marmornen Denkmale feiner Vorfah⸗ 
sen: er fagte, er wolle fich eiferne fenen. An ben Grenzen 
des -Belognrefifchen baute er Eaftelfranco, das man das Fort 
Urbano genannt har, obgleich der milishrifche Zweck deſſelben 
fo tvenig in die Augen fprang, daß die Bologneſen arg 
wöhnten, e8 fen mehr gegen als für fie angelegt. In Rom 
fing er ſchon 1625 an, Caſtel ©. Angelo mit neuen Draft 
wehren zu befeftigen: unverzüglich verſah er es, gleich als 
ſey ein Krieg vor der Thür, mit Munition und Mundvor⸗ 
rath: auf Monte Cavallo zog er die hohe Mauer die den 
paͤpſtlichen Garten einfchließt, ohne ed zu achten, daß da: 
bei einige großartige Reſte des Alterthums in ben Gaͤrten 
der Eolonnefen zu Grunde gingen. In Zivoli richtete er 
eine Gewehrfabrik ein ’): die Räume der veticanifchen Bi: 


1) A. Contarini: Rel®® di 1635. Quanto alle armi, i papi 
n‘’erano per l’addietro tetalmente sproveduti, perchè confida- 


538 . Bud VII. Rap. 4. 


bliochet wurden om Zeughauſe beſtimmt: Soldaten gab 
es überflüffie, und die Stätte ber oberſten geiftlichen Macht 
der Chriftenheit, ber friebliche Bezirk ber ewigen Stadt, 
erfüllte fich mis militaͤriſchem Laͤrmen. Auch einen reis 
bafen mußte. ein wohleingerichteter Staat haben: Civitavec 
ia. ward mit vielen Koſten dazu eingerichtet. Nur ewt: 
ſprach der Erfolg. mehr ‚der Kage ber Suchen als ber Ab: 
fücht ded Papſtes. Die. Barbaresken verkauften daſeübſt die 
den chriftlichen Seefahrern abgenommene Beute: Dazu. muß 
son bie Infirengungen des Oberhirten der Ehrifienheit Bienen. 

In alle diefen Dingen verfuhr aber Papſt Urban 
mit unbebingter Selbſtherrſchaft. Wenigſtens in feinen er- 
fien Jahren ermeiterte er noch. bie unumſchraͤnkte Regie⸗ 
rungoweiſt feiner: Vorfahren. 

Schlug man ihn. vor, dad Collegium gu Rathe gu 
‚ stehen, fo entgegnete er wohl, er allein verfiche mehr ale 
alle Eardindie zuſanmengenommen. Nur felten warb Eon; 


vano più nelf obligarsi i principi con le gratie che nelle difese 
temporali.. Hora si & mutaio registro, et. it pana preseute in 

particolare vi sta applicatissimo. A Tivoli egli ha condotto un 
tal Ripa Bresciano, suddito di V. Sertà, il quale poi di tempo 
in tempo & andato sviando molti operai 'dellä terra di Garden. 

Quivi costui fa lavorare gran quantitä d’arme, prima facendo 
condurre il ferro grezzo dal Bresciano et hora lavorandone qual- 
che portione ancora di certe miniere ritrevate nell’ Umbria: di 
ehe tutio diedi avvise eon mie lettere a suo tempo, che m’ ima- 
gino passassero senza riflessione. Di queste armi ba il papa 
sotto la libreria del Vaticano accomodato un’ arsenale, dove con 
buon ordine stauno riposti moschetti, picnbe, carahine e pistole 
per armare trentamila fanti e cinquemila cavalli oltre buon nu- 
mero che dalla medesima fucina di Tivoli si & mandato a Fer- 
rara 0 Uastelfranco in: quente ultime: oscorrenze. ° ı .. 
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iforhau schalsen, und anch dann haften wur Wenige den 
Math ſich freimüchig zu Außer. Die Eongregationen ver; 
femnslten fich. in der gewohnten Weiſe, jedoch wurben 
ihnen Feine. wichtigen Fragen torgelegt, die Befchluffe, 
welche fie ja etwa fafiten, wenig becucklichtigt '). Auch 
für ‚die: Verwaltung des Staates bildete Urban Feine eigens: 
liege Sonfalta, mie feine Vorfahren. Sein Napot Franz 
Barherino batte in. den erſten sehn Jahren des Pentifitats 
ung Mecht, nenn er für keine Maaßregel, Die man ergrif⸗ 
fen hatte, welcher Art fie auch ſeyn meh, die Berant- 
Wwertlichfeit uͤbernehmen wollte. 

lie fremben ‚Gefanbeen waren unglhctlid, daß. fe f 
wenig mit: bem Popſte anfaugen konnten. In ben Audien⸗ 
zen ſprach er ſelbſt das Meile °), docirte, ſetzte mit dem 
Nuchfnlgenden. das Geſpraͤch fort, das er mit dem Vor⸗ 
hergehenden begonnen. Man mußte ihn hoͤren, ihn bewun⸗ 
dern, ihm mit der größten Ehrerbietung begegnen, ſelbſt wenn 

'I) Le congregationi servono, fagt Aluiſe Contarini, per co- 
ptipo talvolta qualce store. 


2) Pletro Contarini: Relæ di 1627. Abbonda con rende 
facondia nelli discorsi, è copioso nelli suoi ragionamenti, di cose 
varie argomenta, e tratta nelli negotj con tutte le ragioni che 
iatende © sa, 3 segno che le audienze sifgrandeno .altrestanta ‚6 
piü lunghe di quelle de’ precessori suoi: e nelle congregationi 
dove interviene segue pur il medesimo con grande disavan- 
taggio di chi traita sece, mentre togliendo egli -Ia maggior parte 
del tempo poco ne lascia agli altri; et ho udito io dire ad um 
cardle che andara non per ricever l’audienza ma per. darla al 
papa, poiche era certo che la St 8. più avrebbe voluto discor- 
rere cken sacoltarla;. e.molte volte & accadata che aloumi: entreti 
per esporre le proprie loro istanze, postosi egli nei Jiscorsi, 
se ne sono usciti senza poter de’loro interessi dirle cosa al- 
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er abfchlug. Auch bei andern Paͤpſten folgten stehe ab: 
ſchlaͤgliche Beſcheide, aber aus einem Prinzip, fen es ber 
Meligion ober der Politif: bei Urban bemerkte man Baum. 
Man Eonnte nie fagen, ob man ein Ja oder ein Nein zu 
erwarten haben würde. ‚Die gewandten Venejianer lauſch⸗ 
ten ihm ab, baß er den Wiberfpruch liebe, daß er durch 
eine faſt unmilführliche Hinneigung immer auf bad Gegen; 
theil-von dem Vorgetragenen verfalle: um zu ihren Zwecke 
su gelangen, brauchten fie bag Mittel fich ſolbſt Einwarfe 
zu machen. Indem ber Papft bad Entgegengefegte auffuchte, 
gerieth er dann von felbft auf Vorſchlaͤge, zu denen ihn ſonſt 
Beine Ueberredung ber Welt zu bringen vermocht hätte. 

Eine Sefinnung, die fi) auch in untergeordneten Kreis 
fen auf ihre Weife zeigen kann, und bamals in Italienern 
und Spaniern nicht felten vorfam. Sie betrachtet eine 
Mentliche Stellung gleichem ale einen Tribut, welcher bem 
Berbienfte, der Perfünlichkeit gebuͤhre. In der Berwaltung 
eines Amtes folgt fie dann auch bei weitem mehr diefen 
perfönlichen Antrieben ale den Forderungen der Sache. Nicht 
viel anders, ale ein Autor der von dem Gefuͤhle feines Ta- 
lentes erfüllt, nicht fowohl den Gegenfland ing Auge faßt 
der ihm vorliegt, als dem Spiele feiner Willkuͤr freien 
Lauf läßt. 

Gehörte doch Urban felbft zu diefer Art von Autoren! 
Die Gedichte, die von ihm übrig find, zeigen Wis und Ge 
wandtheit. Aber mie feltfam find darin doch die heiligen 
Gegenſtaͤnde behandelt! Die Gefänge und Spruͤche bee 
alten wie des neuen Teftamentes müffen fich in horaziſche 
Metra fügen, der Lobgefang des alten Simeon in zwei 
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fapphifche Strophen! Bon der Eigenthuͤmlichkeit des Tey⸗ 
tes kann hiebei wie natürlich nichts übrig bleiben: der In 
beit maß fich einer Form fügen, bie ihm an fich tiber: 
fpeicht, nur weil der Berfafler fie eben belicht. 

Aber dieſe Talente, der Glanz mit dem fie Die Perſon 
des Papftes umgaben, die athletiſche Sefundheit ſelbſt de⸗ 
ven er genoß, vermehrten nur in ihm das Selbfigefühl, 
das ihm feine hohe Stellung ohnehin einflößte '). 

Ich wuͤßte Beinen Papft der es in dem Grade gehabt 
bitte. Man machte ihm einft einen Einwurf aus den «al 
ten päpftlichen Eonflitwtionen: er antwortete, ber Ausſpruch 
eines lebenden Papftes ſey mehr werth als die Satzun⸗ 
gen von hundert verfiorbenen. 

Genen Beſchluß des römifchen Volkes niemals wie 
der einem Papfte bei feinen Lebzeiten eine Bildfäule zu er 
richten hob er mit den Worten auf, „ein folcher Beſchluß 
könne einem Papfle nicht gelten wie er einer ſey.“ 

Man lobte ihm das Betragen eines feiner Nuntien 
in einer fchwierigen Angelegenheit: er verfeßte, „der Nun: 
tius habe nach feiner Inſtruction gehandelt." 

Ein folcher Mann war es — fo erfüllt von der Idee 
ein großer Fürft zu ſeyn: fo franzoͤſiſch geſtimmt durch 
feine frühere Thätigkeit wie durch die Zörberung bie er 
von Franfreich erfahren: endlich fo eigenwillig, Fräftig und 
voll Seldftgefühlg — an den in diefem Augenblicke die Lei: 

1) Von Anfang an bemerfte man bie. Relatione de’ quat- 
tro ambasciatori 1624: Ama le proprie opinioni e si lascia lu- 
singare dal suo genio, a che conseguita una salda tenacità dei 


proprj pensieri: — — è sempre intento a quelle cose che por- 
sono ringrandire il conceito della sua persons. 
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tung der hoͤchſten geiflichen Macht ber Tarholifchen Ehri- 
ſtenheit gekommen war. 

An ſeinem Eitfchluffe, an ber Haktang, bie er in der. 
Sitte der katholiſchen ‚Mächte annahm, hing unendlich viel 
für den Fortſchritt oder Einhalt der univerfalen Reſtaura⸗ 
tion, mit der man befkhäftigt war. 

Schon öfter aber ‘hatte man in dieſem Papſte eine 
Abneigung gegen Spanien: Deftreich bemerken wollen: '). 

Schon im Jahre 1625 beflagte fich Cardinal Borgia 
über die Härte deſſelben, „der König von Spanien koͤnne 
wicht die mindepe Bewilligung erlangen: alles werde ihm 
abgeſchlagen.“ 

Cardinal Borgia behauptet; die Sache von Vattellin 
habe Urban VIII. mit Willen nicht beigelegt: der Koͤnig 

habe ſich erboten "die ſtreitigen Paͤſſe fahren zu laſſen, ber 

Papſt habe niemals darauf geachtet. 

Sp laͤßt fich auch nicht leugnen, daß Urban mit 
daran Schuld harte, wenn jene Verbindung zwiſchen den 
Hänfern Deftreich und Stuart nicht zu Stande kam. Als 
er die Dispenſation ausfertigte welche fein Borgänger ent: 
worfen, feßte er zu den alten Bedingungen noch hinzu, daß 
in. jeder Provinz Öffentliche Kirchen für die Katholiken ers 
richtet werden follten: eine Forberung die bei der Ueber⸗ 
zahl einer gereisten proteantifchen Bevoͤlkerung niemals zu⸗ 
| 1) Marguemont (Lettres, bei Aubery: Memoires de Riche- 
lieu I, p. 65) bemerft das von allem- Anfang. Den Papſt zu behan⸗ 
bein, fügt er, wird nicht ſchwer ſeyn: feine Neigung ift für den Kd⸗ 
nig und für Franfreiy: aus Klugheit‘ will er aber auch die andern 


Fuͤrſten zufrieden ſtellen. Der Papſt ward fofort auch die Abnei⸗ 
gung der Spanier inme. 57. 





Urban VIIL. 543 


geſtanden werben konnte, bie ber Bapfk hernach Bei der fran⸗ 
wrfchen Vermaͤhlung felbit fallen lie. Er fihien in der 
That ben Zumachs an Macht ungern zu fehen, den Spa: 
nien durch die Verbindung mit England erlangt haben 
werde: Ganz insgeheim unterhandelte in jenen Tagen ber 
Nuntius, der in Bruͤſſel refidirte, über eine Vermaͤhlung 
ded Churprinzen von ber. Pfalz nicht mit einer öftreichifchett, 
ſonbern mit einer baietiſchen Prinzeſſin '). 

: Und an der mantuaniſchen Berwickelung nun, bie fich 
jegt erhob, hatte der Papft nicht minder einen mefentlichen 
Antheil. Die geheime Wermählung der jungen Prinzeffin 
mit Nethel, von ber alles abhing, hätte ohne päpftliche 
Dispenfation nicht vollzogen werden Eönnen. Papft Urban 
gab fie, ohme bie nächften Verwandten, den Kaiſer oder den 
König; auch nur. gefragt zu haben, und noch im rechten Au⸗ 
genblicke traf fie ein. 

Dergeflalt lag bie Sefinnung des Papftes bereits offen 
am Tage. Mie die übrigen italienifchen Mächte, wuͤnſchte 
er vor allan einen von Spanien unabhängigen Fürßen in 
Mantua zu fehen. | 

Auch martete er nicht bis er etwa von Nichelieu ange 
gangen würde. Da feine Verwendungen am Eaiferlichen 
Hofe unwirkſam blieben, deffen Schritte vielmehr immer 
feinbſeliger wurden, die Belagerung von Caſale fortdauerte, 
waudte ſich der Papſt ſelbſt an Frankreich. 

Er ließ die dringendſten Bitten vernehmen. „Der 


1) Der Emiſſaͤr des Nuntius war ein Capuziner, Francesco 
della Rota. Rußdorf Négociations I, 205 iſt über feine Unterhand⸗ 
lungen beſonders ausfuͤhrlich. | 
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König möge ein Heer ind Feld ruͤcken laſſen, ſelbſt che Ro 
chelle noch genommen fey: eine Unternehmung in ber mau: 
tuanifchen Sache fen eben fo goftgefällig, twie die Belage⸗ 
rung jenes Hauptbollwerkes der Hugenotten: erfcheine ber 
König nur erft in Lyon und erkläre fich für die Freiheit 
von Italien, fo twerbe auch er der Papſt nicht fäumen, ein 
Heer ind Feld ſtellen und fich mie dem Könige ogreinigen!! '). 

Don diefer Seite hatte demnach Nichelien dießmal 
nichts zu fürchten, wenn er Die vor drei Jahren fehlge⸗ 
fchlagene Oppofition gegen Spanien wieber aufnahm. Aber 
er wollte ganz ficher gehn: er hatte nicht die Eile des Pap⸗ 
ſtes: in jener Belagerung, die feinen Ehrgeiz feſſelte, lich 
er ſich nicht flören. 

Defto entſchloſſener zeigte er fich, fo wie nun Rochelle 
gefallen war. „Monſignore,“ redete er den päpflichen Nun- 
tius an, den er fogleich rufen ließ, „nun tollen wir auch 
feinen Augenblick weiter verlieren, aus allen Kräften wird 
fich der König der italienifchen Sache annehmen‘ ?). 

Dergeftalt erhob fich jene Feindſeligkeit gegen Spanien 
und Deftreich, die fich ſchon fo oft geregt, Eräftiger ale 
jemald. Die Eiferfucht von Italien rief noch einmal den 
Ehrgeiz der Franzoſen hervor. Die Lage der Dinge fchien 
fo dringend, daß Ludwig XIII. das Frühjahr nicht abwar⸗ 
ten wollte. Noch in der Mitte des Januar 1629 brach 
er von Paris auf und nahın den Weg gegen bie Alpen. 

Ver⸗ 
1) Auszuͤge aus den Depeſchen Bethunes vom 23. Sept. und 
8. Oct. 1628 bei Siri: Memorie VI, p. 478. 
2) Dispaccio Bagni 2 Nov. 1628. 
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Vergebens twiberfeßte fih ber Herzog von Savoyen, der 
fi, wie gefagt, zu Spanien hielt; feine Päffe, die er bar- 
ricadiren laffen, wurden im erften Anlauf geflürmt, Suſa 
genommen: ſchon im Merz mußte er einen Vertrag eingehn: 
die Spanier fahen ſich in ber That gendthigt die Belage⸗ 
rung von Caſale auftuheben '). 

Und fo fanden bie beiden vorwaltenden Mächte der 
Fatholifchen Ehriftenheit aufs neue in den Waffen gegen 
einander. Michelieu nahm feine Fühnften Pläne gegen bie 
fpanifch »öftreichifche Macht wieder auf. 

Vergleichen wir aber die Zeiten, fo fußte er jet hiebei 
auf eine bei weitem gebdiegenere, haltbarere Grundlage, als 
früher bei feiner graubündtnerifch-pfälzifchen Unternehmung. 
Damals hatten die Hugenotten den Augenblick ergreifen koͤn⸗ 
nen um ihm den innern Krieg zu erneuern. Auch jetzt waren 
fie zwar nicht vollfommen unterdrückt, aber feit fie Ro⸗ 
chelle verloren, flößten fie keine Beforgniß mehr ein: ihre Nies 
Derlagen und Verlufte gingen ununterbrochen fort: auch nur 
eine Diverfion gn machen waren fie nicht mehr fähig. Und 
vielleicht noch wichtiger iſt es, daß Nichelieu jeßt den Papſt 
für ſich hatte. Bei ber früheren Unternehmung entfprang 
ihm aus dem Begenfage, in ben er babei mit der römi- 
fchen Politik gerieth, eine Gefahr felbft für feine Stellung 
im Innern von Frankreich; die jegige mar dagegen von 
Rom felbft hervorgerufen, in dem Intereſſe des päpftlichen 
Fuͤrſtenthums.  Nichelieu fand es überhaupt gerathen, 
fich fo enge wie möglih an das Papſtthum anzufchlies 
| 1) Recueil de diverses relations des guerren d’Italie 1629 

—31. Bourg en Bresse 1632. 
Päppe * 35 
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fin: in den Streite zwiſchen römifchen und gallicaniſchen 
Doctrinen hielt er ſich nunmehr zu den römifchen mad 
verleugnete bie gallicanifchen.. 

Welche Bedeutung entwickelte hiemit der Gegenfaß dee 
Urban VIIL gegen da8 Haus Deftreich! 

Mit der religiöfen Entwickelung, mit bem Sortfchritte 
ber katholiſchen Neſtauration maren politifche Veraͤnderun⸗ 
gen verknüpft, die immer unaufhaltfamer ihr eigenes Prim 
cip geltend machten, und fich jegt den linchlichen ſelbſt css; 
gegenſetzten. 

Der Papfſt trat gegen diejenige Macht in die Schran⸗ 
ken, welche fich die Wiederherſtellung des Katholicismus 
am eifrigſten angelegen ſeyn ließ. 

Es fragt fi nun, welche Haltung dieſe Macht, be 
fonder® Kaifer Ferdinand, in deſſen Händen bie Unterneh: 
mung ber Wiederherfielung hauptfächlich ruhte, einer-fo maͤch⸗ 
tigen und drohenden Oppofition gegenüber einnehmen würde. 


Die Madıt Kaiſer Ferdinands II. im Jahre 1629. 


Es war dem Kaiſer eben als waͤre nichts geſchehen. 

Zwar konnte er ſich unter den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 
den keinerlei Gunſt von dem Papſte verſprechen: in ben 
Fleinften Dingen, 5 B. einer ‚Sache ber Abtei S. Maxi⸗ 
mian, ja in ben devoteſten Anträgen. — wenn er unter andern 
wuͤnſcht, S. Stephan und S. Wenceslaus, weil man dem 
einen in Ungarn, dem andern in Boͤhmen eine ſo große Ber · 
ebrung widmet, in den römifchen Kalender aufgenommen 
su fehen — fand er Wibderftand, und er befam nichtE als ab: 
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ſchlaͤgliche Antworten. Nichts deſto minder ließ er am 6. 
Merz 1629 das Refiitutionsebict ind Neich ergehn. Es 
ift ald das Endurtel in einem nunmehr über ein Jahrhun⸗ 
bert geführten großen Prooeß su Betrachten. Die Evange 
liſchen werben durchaus condemnirt: den Katholifchen wird 
volfensmen Recht gegeben: „es bleibt ung nichts uͤbrig!, 
fagt der Kaifer, „ale dem beleidigten Theil beiguftcehn und . 
unfere Commiſſarien abjuerbnen, um alle feit dem Paffauer 
Vertrag eingezogenen Erzbisthuͤmer, Bisthuͤmer, Praͤlatu⸗ 
ven, Kloͤſter und andere geiſtliche Güter von ihren unbe 
fusten Inhabern zuruͤckzufordern.“ Auf der Stelle erſchie⸗ 
wen bie Commiſſionen: für jeden Kreis des Reiches trat 
eine beſondere in Wirkſamkeit: bie rüchfichtsfofeften Execu⸗ 

tionen begannen. Und ſollte nicht Damit wenigſtens der 
Yapfi beguͤtigt, zu einiger Gunſt und Hinneigung bewogen 
werden? Papſt Urban nahm es auf ald eine Pflichter: 
füßung. Der Kaifer bat um das Recht bie burch das 
Meftitutiongebict gewonnenen geiftlichen Stellen wenigſtens 
das erſte Mal felbft zu befeßen: der Papſt fchlug es ihm 
ab: benn, fagte er, er dürfe die Eoncordate nicht ver; 
letzen: auch in Frankreich Halte man fie '). Es Ikeot faſt 
ein Hohn in biefer Verweiſung, denn das franzdfifche Con- 
corbat gewährte ja eben bem Könige das Recht, das ber 
Raifer verlangte. Der Kaifer wuͤnſchte die zuruͤckerwor⸗ 
.» Lettera di segreteria di stato al nuntio Pallotta li 28 
Aprile 1629. Der Yapk beſtimmte feinen Numtins in bin, Pier 
Sigi Caraſſa, ned; Nieberfachfen „een titolo per ia restitutione 
de’ beni eoolesiastici, e deliber& di dargli anche le facoltà a 


parte ze fosse stale bisogue di nsasle nelle sontrovoreie fra 
ecclesiastici ed eoclesiastici.‘‘ F 
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bern Kloͤſter in Collegien beſonders für die Jeſuiten ver, 
wandeln zu koͤnnen: der Papſt antwortete, bie Kloͤſter 
müßten zunaͤchſt ben Biſchoͤfen überantwortet werben. 

Indeſſen fuhr der Kaifer auf feinem Wege fort, ohne 
auf die Ungunſt bed Papfied Ruͤckſicht zu nehmen: er be 
trachtete fich als den großen Verfechter der katholiſchea 
Kirche. 

Drei Heere lieh er auf einmal ind Feld ruͤcken. 

Das erſte Eam deu Polen wider bie Schweben zu 
Hälfe, und fieflte in ber That das Kriegsgluͤck der Polen 
einigermaßen wieber ber. Doch war das nicht die ein⸗ 
gige Abficht: bei diefem Feldzuge dachte man zugleich daran, 
Preußen an das Reich und ben Drben, dem es eweriffen 
worden, wieber zuruͤckzubringen '). 

‚ Ein anderes Heer rückte gegen bie Niederlande, wm 
bier den Spaniern zu Hülfe zu kommen. Es ergoß fich 
über die Haide von Utrecht gegen Amſterdam hin, unb 
nur ein Zufall, Die eberrumpelung von Wefel, hinderte es 
an ben größten Erfolgen. 

Indeſſen fammelte firh ein drittes Heer bei Demmin 
gen und Lindau um nach italien zu gehn und bie man⸗ 
tuaniſche Sache mit dem Schwerte auszumachen. ZDie 
Schweizer waren nicht zu bewegen den Durchzug in Gu⸗ 
tem zuzugeſtehn: fie wurden mit Gewalt gezwungen: in eis 

nem Augenblicke waren Lucienfleig, Chur, mit allen grau⸗ 
1) Mdmeires et negotiations de Rusdorf II, 724. Comiti 
Negromentano (Schwarzenberg) Viennae nuper claris verbis a 
eunsiliariis et ministris Caesaris dictum fuit, imperatorem sei- 


liost sibi et imperio subjecturum quidquid milite suo in Borue- 
sia 00cuparit et ceperit. 
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bntincrischen Paͤſſen bis an ben Eomerfee, eingenommen: 
35000 Mann Rarf flieg alsdann biefed Heer kinge der Abba _ 
und dem Oglio hinab. Noch einmal ward ber Herzog von _ 
Mantua aufgefordert fich ‚zu unterwerfen. Er erklärte, er 
ſtehe im Schuge des Königs von Frankreich, mit biefem 
mike man unterhandeln. Indem nun die Deutfchen fich 
gegen Mantua, die Spanier fich gegen Montferrat beiuegten, 
erfchienen auch Die Franzoſen sum zweiten Male. Sie mach: 
ten auch dieß Mal Fortſchritte; fie nahmen Salutzo, Pi⸗ 
werolo: aber in ber Hauptfache richteten fie nichts aus; 
wicht einmal den Herzog von Savoyen vermochten fie aufs 
neue gu ihrem Willen zu nöthigen. Die Spanier bes 
gannen Safale, die Deutfchen nach kurzem Stillſtand Man: 
ma zu belagern: ') fie hatten bei weiten das chen 
Kein Wunder, wenn in Diefer Lage der Dinge jeßt in 
Wien felbft Erinnerungen an bie alte Faiferliche Hoheit 
laut wurden. 

nMan werde den Stalienern zeigen, daß es nach ei» 
men Kaiſer gebe, man werde Rechnung mit ihnen halten.” 

Beſonders hatte fich Venedig den Haß des Haufis 
Oeſtreich zugezogen. Man urtheilte zu Wien, daß wenn 
Mantua einmal gefallen, auch die Terra ferma von Vene: 
Dig nicht mehr widerſtehn koͤnne. In ein paar Monaten 
muͤſſe man fie haben, dann Fünne man bie Faiferlichen Lehen 
zuruͤckfordern. Der fpanifche Gefandte ging noch weiter. 
Er verglich die ſpaniſch⸗oͤſtreichiſche Macht mit ber roͤmi⸗ 


1) Das eifte Buch dell’ istoria di Pietro Gior. Capriata er. 
örtert Die einzelnen Momente diefer Ereigniffe. 
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ſchen, bie venezianiſche mie ber. carfhaginienfihen. „Aut 
Roma, ref er au, „aut Carthago. delenda est." 

"Und hier gebachte man auch der weltlichen Rechte bed 
Kaiſerthums gegen das Papſtthum. 

Serbinand II. beabfichtigte fi) Frönen zu laſſen: er 
forderte, daß ihm der Papft nach Bologna oder Serram 
entgegenfomme: ber Papft wagte ed weder zu derſprechen 
noch absufchlagen, und fuchte fih mit einer Mefervatio 
mentalis zu beifen '). Es kam die Mebe auf bie Lehens⸗ 
rechte des Keiches uber Urbino und Montefeltro; man fagft 
dem päpftlichen Nuntius ohne Weiteres, Wallenfein werde 
fich Darüber näher informiren, wenn er nad Stalin 
fomme. In ber That war das Wallenſteins Abficht. Er 
war früher gegen ben italienifchen Krieg geweſen: jetzt aber 
erklärte er, da er fehe, daß der Papft mit feinen Verbuͤn⸗ 
deten das Haus Oeſtreich unterdruͤcken wolle, ſey er da 
für ?). Er ließ ſich vernehmen: es ſey bereits Hundert 

1) Se bene Urbano una volta usci coll’ ambasciatore Sa- 
ve.li che bisognande si saria trasferite a Bologna o Ferrara, 


non intese perö dire in correspettivitä di quello che ewpresse il 
principe di Eckenberg. 

2) Welhe Meinung man von dem Papſte zu Wien überhaupt 
hatte, zeigt das Schreiben Pallottas 10. Aug. 1828. E stato qui 
rappresentato da’ maligni, che son quelli che vogliono 1a guerrs, 
che lo stato di Milano sta in grandissimo pericolo, essendo 
eosa sicura che papa Urbano havendo vastissimi pensieri sia 
di caltivo animo verso la easa d’Austria, che perciö si habhie 
da temere di S. St# non meno che di Veneziani e di Francesi 
havendo gli stati cosi vicini al ducato di Milano. e potendo in 
un traito meitere potenie esercito in caımpagna: e di piü gli 
stessi maligni banno rappresentato per cosa già stabilita che 9. 
Sà vuole in ogni modo far fare re de’ Romani il re di Francia, 
ed in confermazione di eiö hanno allegato che essende da 8. 
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Jahr der, daß Rom nicht geplimbdert worden: jegt muͤſſe 
es noch um vieles reicher feyn als damals. | 

Inbeſſen follte auch Srankreich nicht verfchent werden. 
Der Kaifer dachte bie drei abgefommenen Bisthuͤmer mit 
Gewalt der Waffen zurückzuerwerben: fein Plan war Co⸗ 
faken son Polen zu übernehmen und nad) Frankreich zu 
ſchicken. Die Zwiftigkeiten Ludwigs XIII mic feinem Bru⸗ 
der und feiner Mutter ſchienen dazu eine erwünfchte Ge: 
legenheit barzubieten. 

Und fo nahm das Haus Deftreich eine Stellung ein, 
in welcher es feine Beſtrebungen gegen die Proteftanten auf 
das kuͤhnſte verfolgte, aber zugleich die Fatholifche Oppos 
fition, ja den Papſt felbft mächtig. beugte und in Zaum 
bielt. 


Unterhandlungen mit Schweden. Churfürftentag zu 
Regensburg. 


So oft in früheren Zeiten ein Fall diefer Art nur 
von ferne gefehen, nur gefürchtet wurde, hatte fih alles 
vereinigt was in Europa noch unabhängig geblieben: jegt 
war er wirklich eingetreten. Die Fatholifche Oppoſition 
ſah fich, nicht mehr aus Eiferfinht fondern zu ihrer Net: 
tung zur Nothwehr, nad) Hülfe außerhalb der Grenzen 
des Katholicismus um. An men aber Eonnte fie ſich 
wenden? England war durch die Entztveiung zwifchen Kö- 
nunzio in Francia dicesse alla regina che s’egli arrivava ad esser 


papa, voleva procurare di fare re de’Romani il suo figliuolo, 
il quale ancora era fanciullo. 
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nig und Parlament in ſich ſelbſt beſchaͤftigt, und unteren 
delte uͤberdieß bereits aufs neue mit Spanien: bie Nieder 
lande waren ſelbſt von dem Feinde uͤberzogen: die deut⸗ 
ſchen Proteſtanten entweder geſchlagen oder von den kaiſer⸗ 
lichen Heeren in Furcht gehalten: der Koͤnig von Daͤne⸗ 
mark zu einem nachtheiligen Frieden gezwungen. Es blieb 
Niemand uͤbrig als der Koͤnig von Schweden. 

Waͤhrend die Proteſtanten allenthalben geſchlagen wur⸗ 
den, hatte allein Guſtav Adolf Siege erfochten. Er haste 
Niga, ganz Liefland big auf Duͤnamuͤnde, von Litthauen, 
wie die Polen fich ausdrücken, fo viel als er ſelbſt gewollt 
erobert: dann war er 1626 in Preußen erfchienen, hauptſaͤch⸗ 
lich, wie er fagte, um die Geiſtlichkeit im Bisthum Ermeland 
heimzufuchen: die Hauptfige des wiederhergeftellten Katholi⸗ 
cismus in jenen Gegenden, Srauenburg und Braunsberg, hatte 
er eingenommen, und ben bedrängten Proteftanten daſelbſt 
einen neuen flarfen Rückhalt gegeben. Aller Augen richte: 
ten fich auf ihn. ‚Ueber alle andern Menfchen’!, fchreibt Rus; 
dorf fehon im Jahre 1624, „ſchaͤtze ich dieſen fiegreichen 
Helden: ich verehre ihn als den einzigen Schutz unſerer 
Sache, als den Schrecken unſerer gemeinſchaftlichen Feinde: 
feinen Ruhm, der über den Neid erhaben iſt, begleite ich 
mit meinem Gebet! 1). Zwar hatte Guſtav Adolf jegt in 
dem Gefecht auf der Stummfchen Haide einen Verluſt ge: 
habt, und wäre beinahe felbft gefangen genommen worden, 


1) Rusdorf Memoires II, 3. „Ejus gloriam invidiae me- 
as eluctatam, excelsam infracti animi magnitudinem, et virtutis 
magis ac magis per merita enitescentis et assurgentis invictum 
robur eum stupore adoro et supplici voto prosequor.‘ 
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aber bie ritterliche Tapferfeit, wit ber er ſich durchſchlug, 
warf fogar einen neuen Glanz auf ihn, und alle Mal bes 
bauptete er fich im Felde. 

An diefen Fuͤrſten nun wandten fich jet bie Franzo⸗ 
fm. Zuerſt vermittelten fie einen Stilftand zwifchen ihm 
und den Polen, und es ift wohl fehr möglich, daß jene 
preußifche Abſicht des Kaiſers dazu beitrug, wenn nicht 
den König, doch die Magnaten von Polen friedlich zu ſtim⸗ 
men '). Hierauf traten fie ihrem vornehmften Zweck, ten 
König von Schweden nach Deutfchland zu ziehen, näher. 
Dabei Hatten fie nur die Nückficht einige Bekimmungen 
zu Gunſten des Katholicismus in den Vertrag zu bringen. 
Unter dieſem Vorbehalt erflärten fie fich bereit den König, 
der eine anfehnliche Armee ind Felb zu ftelen babe, mit 
einer entfprechenden Seldfumme zu unterflügen. Nach ei- 
nigem Zögern ging König Guſtav hierauf ein. In feinen 
Inſtructionen vermeibet er der Religion zu gebenfen: als den 
Zweck des Buͤndniſſes ſtellt er nur die Herſtellung ber 
deutichen Stände zu ihren alten Gerechtſamen, die Entfer⸗ 
nung ber faiferlichen Truppen, die Sicherheit ber Meere 
und des Handels dar ?). Man entwarf einen Vertrag, in 
welchem ber König den Farholifchen Gottesdienft, wo er 
ihn finde, zu dulden, und ſich in Sachen der Religion, fo 
drückte man ed aus, nad) den Keichsgefegen zu halten zus 

1) Rusdorf 1. 1. 724. Poloniae proceres, si unquam, vel 
nunc maxime pacem desiderabunt, 


2) Tenor mandatorum quae S. R. Maj. Sueciaa clementer 
vult ut consiliarius ejus — — Dn. Camerarius observare de- 


beat, Upsaliae 18 dec. 1629, Moſers patrivtifhes Archiv B. 
VI, p. 133, 
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fügte. Es war dieß noͤthig auch une bed Papſtes willen, 
dem auf der Stelle davon Kunde gegeben warb. Die Voll⸗ 
siehung bes Vertrages fließ fi zwar noch an einige For 
malitäten: boch warb er ſchon im Sommer 1630 als be 
finitio betrachter '). Der päpflliche Nuntius in Frank⸗ 
reich dehauptet, Venebdig babe fich verpflicdytet ben dritten 
Theil der Subfibim zu zahlen 2). Ich babe nicht ermit⸗ 
Hin Ebanen, wie viel Grund diefe Angabe bat: wenigſtens 
Ber Lage der Verhaͤltniſſe wäre fie entſprechend. 
Durfte man aber wohl hoffen, daß Guſtav Abolf al 
kein im Stande ſeyn werde Die Uebermacht ber kaiſerlich⸗ 
ligiſtiſchen Armee zu brechen, fie im Selbe zu beflegen? 
Niemand trante ed ihm zu. Vor allem erfchin es wuͤn⸗ 
ſchenswerth, in Deutſchland ſelbſt «ine feinem Unternehmen 
entgegenfommende Bewegung hervorzubringen. 

Und hier durfte man nun ohne Zweifel auf die Prote⸗ 
Rantın rechnen. Welches auch bie Politik feyn mochte bie den 
Anzelnen Fieſten aus perfönlicher Ruͤckſicht oder Befürchtung 
entſprang, fo Hatte ſich doch ber Gemuͤther jene Gaͤhrung be⸗ 


1) Bagni 18 Giugno 1630. Er führt den Artikel, der ſich 
auch in dem Bunde vom bten Jan. 1631 findet, mit geringer Abs 
weichnng folgendergeſtalt an: „Bi vex aliquos progressus facizt, 
in captis aut deditis lecis, quantum ad ea quae religionem spe- 
ciant, observabit leges imperii.“ Er zeigt auch, wie man das ver: 
flanden. „Le quali leggi‘, fügt er hinzu, „dicevane dovere in- 
tendersi della religione cattolica e della confessione Augustana.‘‘ 
So daß der Calvinismus ausgefchloffen geblieben feyn würde. 

2) Bagni 16 Luglio 1630. Sopragiunsero, heißt ed im Aus 
zug, nuore lettere del Bagni coll’ aviso che alla prefata confe- 
deratione fra il re di Francia e lo Sueco erasi aggiunta la re- 
publica di Venetia, la quale obligavasi a contribuire per la terza 
parte. 
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mächtige Die bie in die Tiefe des allgemeinen Lebens dringt, 
die den’ großen Staͤrmen vorausgeht. Ich will nur Einen 
Gedanken anführen der damals um fich griff. Als es hie 
und da zur Ausführung bed Reſtitutionsedietes kam, und 
die Jeſuiten fchon die Abſicht anbeuteten auch nicht eins 
mal den Heligiondftieben anzuerkennen, ließen bie Prote⸗ 
ftanten vernehmen, ehe «6 fo weit komme, werde die voͤllige 
Zerrättung des Reiches deutſcher Nation erfolgen: „ſie wuͤr⸗ 
den eher Geſetz und Sitte von fich werfen und Germanien 
wieder in feine alte Walbeswilbniß verwandeln.“ 

Uber auch auf ber katholiſchen Sekte zeigte fich Un⸗ 
sufriebenheit und Entzweiung. 

Es ift nicht su fügen, welche Bewegung in der Geiſt⸗ 
lichteit die Abficht der Jeſuiten, fi) der zuruͤckgegebenen 
Kloftergüter zu Bernächtigen, veranlaßte. Die Jeſuiten fol: 
len erflärt haben, es gebe Feine Benebictiner mehr: fie feyen 
ade abgefalten, und gar nicht einmal fähig in den verlores 
nen Beſitz twieber einzutreten. Dagegen machte man ihnen 
auf der andern Cette Ihre Verdienſte ſtreitig: man wollte 
wiche Wort haben, daß Bekehrungen durch fie vollbracht 
worden: was fo fcheine, fen nichts weiter ald dad Werk 
ber Gewalt '). Che bie Kirchenguͤter nur noch zuruͤckge⸗ 

1) Aus den heftigen Streitfchriften, Anflagen und Vertheidi⸗ 
gungen, die hierüber erſchienen, erfieht man zwar nicht die Wahrheit 
der Thatfachen, aber doch die Punkte des Streites. B verissimo, 
fagt der paͤpſtliche Nuntius in einem ciffrirten Schreiben, ehe I 
padri Gesuiti Annno procurato e procurano col farore del?’ im- 
peratere, che non può esser magglore, di non solo soprastare 
agli altri religiosi, ma di eschiderli dove ersi v’hanno alcun in- 


teresse 0 politico © spiritusle. Ich finde doch, daß der Kaifer, fo 
ergeben er damals auch den Gefuiten war, im Jahre 1629 ſich zu 
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geben waren, brachten fie ſchon Entzweinng aud Hader 
hervor, uͤber den Anſpruch ſie zu beſitzen, zwiſchen den Or⸗ 
den, über bad Recht ber Collation, zwiſchen Kaiſer und Panſt. 

Zu dieſen geiſilichen Miſßverſtaͤndniſſen gefeflten ſich aber 
weltliche von noch weiterausſehender Natur. Die kaiſerli⸗ 
chen Kriegsvoͤlker waren eine unertraͤgliche Laſt, ihre Durch 
zůge erſchoͤpften Land und Leute: wie der Soldat den Buͤr⸗ 
ger und Bauer; mißhandelte ber General die Fuͤrſten: Wal⸗ 
lenſtein ließ bie verwogenfien Neben verlanten. Auch bie 
alten Verbündeten bed Kaiſers, bie Haͤupter der Liga, vor 
len Marimilian von Baiern, waren mißvergnuͤgt Aber bie 

Gegenwart und beforgt wegen ber Zukunft. 
In dieſer Lage der Dinge geſchah es, daß Berbinand, 
um ſeinen Sohn zum roͤmiſchen Könige erwaͤhlen zu Iaffen, 
die katholiſchen Ehurfürken im Sommer 1630 zu Regens⸗ 
busg verfammelte. Es konnte nicht anders ſeyn als bafi 
biebei nun auch alle andern öffentlichen Angelegenheiten zur 
Sprache kamen. 

Wohl ſah der Kaiſer, Daher etwoe nachgehen mie. 
Sein Sinn war, dieß in ben beutfchen Sachen zu thun; 
er zeigte fich geneigt das Reftitutiongebict in Hinſicht auf 
die brandenburgifchen und churfächfifchen Lande noch zu ſus⸗ 
einer reinen Reftitution an die alten Orden neigte. Pier Luigi Ca⸗ 
raffa, Nuntius in Coͤln, erzählt dieß. Aber fchon waren in Diefems 
Augenblick die Zefuiten in Nom durchgedrungen. Juli 1629 ex. 
folgte ein Beſchluß daſelbſt, che alcuna parte (dei beni ricuperati) 
potesse convertirsi in erezioni di seminarj, di alunnati, di souole 
e di collegj tanto de’ padri Gesuiti, quali in gran parte furone 
motori dell’ editto di Cesare, come di altri zeligiosi. Die Jeſni- 


en würden ſich auch über, ganz Norddeutſchlard ergoſſen 
ben. 
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pendiren, Aber Pfalz und Meklenburg eine Abkunfſt zu ereß 


fen, auch Schweben wieder gu verföhnen — fehon waren 


Unterhaudlungen dazu eröffnet, — und inbeß feine Kraft 
nach Italien zu wenden, den mantuanifchen Krieg zu Ende 
zu bringen, und den Papft zur Anerfennung feiner kirchli⸗ 
chen Anſpruͤche zu nöthigen'). 

Er mochte glauben, weil er es mit deutſchen Fuͤrſten 
zu thun habe, durch Nachgiebigkeit in deutſchen Angelegen⸗ 
heiten das Meiſte auszurichten. Jedoch nicht ſo einfach 


lagen bie Dinge. 


2 


Die italieniſch franzoͤſiſche Oppoſition hatte bei ten 
katholiſchen Churfürften bereite Eingang gefunden, und ſuchte 
bad Mißvergnügen berfelben zu ihren Zwecken zu benugen. 

Zuerft erſchien der päpflliche Nuntius Rocci in Res 
gensburg. Wie hätte er nicht alles anwenden foflen um 
die Ausführung der italienifchen und antipäpftlichen Ab⸗ 
fihten des Kaiſers gu bintertreiben? 

Der Papft hatte ihm aufgetragen ſich vor allem mit 
dem Churfürften von Baiern in gutes Einverfiänbnig zu 


fegen: in kurzem melbes er, daß dieß Berfiänbniß in tief 


1) Dispaceio. Pallotta 2 Ag. 1630 gibt unter den Punkten bie 
zur Beratung kommen follten, an: 1° se si doveva sospendere 0 
tirare avanti l’editto della ricuperatione de’ beni ecclei; 2° se ha- 
vendosi da procedere avanti, si avesse da sospender& quanto & 
quelli che erano negli stati dell’ elettori di Sassonia e di Bran- 
denburgo: ed inclinavasi a sospenderlo; 93° quanto ai 
beneficii e beni ecclei che si erano ricuperati, pretendevasi che 
ai imperatori spettasse la nominazione — — 6° tratlarasi di 
restituire il ducate di Mechelburgh agli antichi padroni, siccome 
n paratinato almeno inferiore al palatino con perpetuo pregiu- 
ditio della religione catiolica come era seguito con Danimarea. 


1) Bud VO. Sep... 


Are Scheinmiß erhalsın werde *): er brachte eine Elli 
rung ber Fatholifchen Ehurfürfien and, daß Be in ale 
fischlichen Angelegenheiten mit ihm vereinigt bleihen und 
befonbers die Jurisdiction und Verehrung des paͤpftlichen 
Stuhles aufrecht erhalten wuͤrden. 

Um aber der Sache die entſcheidende Wendung zu ge⸗ 
ben, kam ihm der Vertrante Richeliens, Pater Joſeph, zu 
Huͤlfe. Riemals iſt wohl die durchtriebene Schlaubsit die 
ſes Capuſiners thaͤtiger, wirkſamer und den Mitwiſſenden 
offenbarer geweſen als hier: fein Begleiter in Megenehurg, 
‚Herr von Leon, toelcher zu biefer Sefandtichaft feinen Nas 
men bergab, het gefagt, ber Pater babe gar feine Gel, 
fondern am ihrer Stelle Untiefen und Backen, in bie ein Je 
ber gerathen muͤſſe ber mit ihm unterhankle. 

Durch dieſe Wermittler nun machte fich jene italieniſch⸗ 
feanzöffche Oppoſition des Kaiſers bie deutſchen Verbuͤn⸗ 
beten deſſelben in kurzem völlig gu eigen. Zur Verſoͤhnmmg 
bed Meiches mis Scheeben, zur Beruhigung ber Proteflan 
ten warb nichts gethan: niemals ‚hätte der Pap in die 
Suepenfion bed Reſtitutionsedictes getwilligt. Dagegen dran⸗ 
gen ‘die Ehurfürften auf Herfiellung des Friedens in ta 
lien: fie forbersen die. Abfegung des Faiferlichen Felbhaupt⸗ 
manns, ber fich als unumfchränfter Dictator gebehrbe. 

Und ſo mächtig mar diefer Einfluß, fo geſchickt ward 
er geltend gemacht, daß ber gewaltige Kaifer; in ben Ie 


1) Diepaerio Rocci 9 Sett. 1630. E questa porrispondenss 
riasei molto frattunsa, perehö Bariora di buon cuere operd che 
in quel conremto mon si trattö delle »peralioni sopra mueale 
vate. . . 


Churfärkentag zu Regensburg, ) 


nieh feiner Macht, ohne Wiberſtand, ohne Bebingung 
nachgab. 

Während man in Regensburg unterhanbelte, hatten feine 
Truppen Mantua erobert: er konnte ſich ald Herrn von Ita⸗ 
lien betrachten: in biefem Augenblicke verfiand er fich dazu, 
Mantua dem Nevers gegen die nichtige Formalitaͤt einer. Abs 
bitte eingeräumen. Aber vidleicht noch mehr wollte bie 
andere Forderung fagen. Zugleich Die deutſchen Fuͤrſten, 
Sranfreich und ber Papſt waren von dem Feldherrn ber 
broht, an beflen Perfönlichfeit das Glaͤck ber Faiferlichen 
Waffen gefnüpft war! Man darf fich nicht meundern, weun 
fie ihn haßten und fich feiner zu entlebigen wuͤnſchten. 
Der Raifer, um des Friedens willen, gab ihn auf. 

In dem Moment daß er Italien beherrſchen Eönnte, 
laͤßt er es fahren! In dem Moment daß ihn ber gefähr: 
lichfie, kriegskundigſte Feind in Deutfchlend angreift, dankt 
er ben Feldherrn ab, der allein im Stande waͤre ihn zu 
vertheidigen. „Nie haben Politik und Unterhandlung größere 
Erfolge hervorgebracht. 


Schwediſcher Krieg, Verhältniß des Papftes. 


Und nun erft begann der Krieg. Unter den guͤnſtigſten 
Aufpisien, man kann es nicht leugnen, eröffgete ihn Gu⸗ 
ſtav Adolf. Denn war nicht dag Faiferliche Heer auf Wal⸗ 
Ienfteing Namen zufammengebracht, ihm perfönlich ergeben 
‚und verpflichtee? Der Kaifer entließ fogar einen Theil ba- 
von: die Eontributiongdforberungen ber Generale, bie bis⸗ 


5 Bud VO. Kup. 4.' 


her in deren Belieben geſtanden, unterwarf er einer Ermaͤ⸗ 
ßigung der Neichgkreife"): man muß fagen, daß ber Kai⸗ 
ſer indem er den General entließ, zugleich fein Heer zer: 
ſtoͤrte, die moralifche Kraft ihm nahm. in Italiener, der 
feäher in päpftlichen Dienften geftanden, Torguato Conti, 
füllte dem beherzten und eifrigen Feinde bamit Wiberftand lei⸗ 
ſten. Es Tiegt im ber Sache, daß diefer fchlecht ausfiel: das 
Baiferliche Heer zeigte fich nicht mehr als das alte: man fab 
nichts als Unentfchlofienheit, Schwanken, Schreden, Ber: _ 
Inf: Guſtav Adolf ſchlug es vollkommen aus dem Selbe, 

und fegte fich an ber untern Oder feft. | 

Anfangs glaubte man in Oberdeutſchland, daß dieß 
für das übrige Reich twenig zu bebeuten habe: — mit großer 
Ruhe fuhr indeß Tilly in feinen Unternehmungen an ber Elbe 
fort.” Daß er endlich Magdeburg eroberte, erfchien dem 
Papft als ein großer Sieg: man knuͤpfte bie glängendften 
Hoffnungen daran. Schon wurde auf Tillys Antrich ein 
Eommiffarius ernannt, „um bie Angelegenheiten des Erz⸗ 
bischums nach den Gefegen ber katholichen Kirche eingus 
richten.!! 

Allein eben dieß bewirkte nun, daß alle noch unent⸗ 
ſchiedenen proteſtantiſchen Fuͤrſten ſich an Guſtav Adolf an⸗ 
ſchloſſen, und indem Tilly ſie daran zu hindern ſuchte, mit 
der Liga in eine Feindſchaft geriethen, welche es nicht laͤn⸗ 
ger geſtattete einen Unterſchied zwiſchen ligiſtiſchen und 
kaiſerlichen Voͤlkern zu machen. Die Schlacht von Leipzig 

er⸗ 


1) Adlæreitter II, XV, 48. Caesar statuit ne in posterum 


stipendia pro twibunorum arbitrio, sed ex ciroulornu praesoripta 
moderatione penderentur. 


Schwediſcher Krieg. | 561 


erfolgse: Tilly ward aufs Haupt geſchlagen, und über bie 
ligiftifchen fo gut wie über bie kaiſerlichen Länder ergoflen 
fih die proteflantifchen Heerſchaaren: Würzburg und Bam⸗ 
berg fielen dem König in die Hände: an dem Rhein fra 
fen die Proteſtanten des entfernten Nordens mit ben alten 
Borfechtern des romanifchen Katholieismus, ben fpanifchen 
Truppen, zuſammen: bort bei Oppenheim ſieht man ihre 
vermifchten Schädel, — Mainz ward erobert: alke- unter⸗ 
druckten Fuͤrſten ſchloſſen ſich an den: Koͤnig an: der vers 

jagte Pfalzgraf erſchien in dem Feldlager deſſelben. 
Nothwendiger Weiſe mußte nun eine Unternehmung 
welche von der katholiſchen Oppoſition in politifchen Ab- 
fichten hervorgerufen, gebilligt worden, zum Vortheil des 
Proteſtantismus audfchlagen. Die übertwältigte, unterdruͤckte 
Portei ſah ſich mit Einem Mate wieder im Siege. Zwar 
ließ ber König auch den Katholiken: feinen Schug im All⸗ 
gemeinen angebeihen, wie ibn denn fein Buͤndniß dazu ver; 
pflichtete: aber dabei erklärte er doch, er fey gekommen 
um feine Glaubensgenoſſen von ihren Gewiſſensdrangſalen 
zu errettn *): er nahm bie evangelifchen Kirchenbiener bie 
unter Eatholifchen Regierungen geftanden, z. B. in Erfurt, 
in feinen befondern Schug: auch das Bekenntniß der augs⸗ 
burgiſchen Confeſſton ließ er allenthalben wieder zu: Die 
veriagten Pfarrer kehrten in die Pfalz zurück: mit dem fieg- 
reichen Heere durchzog die lutheriſche Predigt das Reich 
aufs neue. 
So ſonderbar verwickelte ſich die Politik Urbans VIII. 


1) Schreiben des Koͤnigs an die Stadt Schweinfurt bei Chem⸗ 


ni: Schwediſcher Krieg Th. I, p. 281. 
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nd. VI Kavp. a. 

In ſofern der. Kaͤnis die aͤſtreichtiſcche Hecht angriff und 
uͤberwond, mar. er ‚ber natuͤrlicrhe Verbuͤndete des Popſtes: 
ↄleich in Den italieniſchen Angelegenheiten zeigte es ſich; 
unser Dem Einguß der dentſchen Varluſte ließ ſich der Kai⸗ 
kr im Jahre 1631 in. der. mantuaniſchen Sache noch us 
sunftigere Bedingungen gefallen, ald das Jahe zuvor im 
Regensburg. . Ja es beſtauden ſelbſt, wenn wicht umwittel⸗ 
bare, Doch mittelbare Verbindungen zwiſchen dan poaͤpſtli⸗ 
chen Stuhle und den im ſiegreichen Kampfe wieder vordrin⸗ 
genden proteſtantiſchen Mächten. „Ich rede bason mit 
gutem Grunde, ſagt Aluiſe Contarini, der erſt u dem 
franzoͤſiſchen, dann aus roͤniſchen Hofe geſtanden, „ich bin 
bei allen Verhandlungen zugegen geweſen, die Muntien des 
Papſtes Haben. inne die Unternehmungen Richeliens ber 
gaͤnſtigt; ſowohl wo es auf deſſen eigene Erhaltung au⸗ 
kam, als in fo fern er Baiern und die Ligue mit Frank⸗ 
reich zu vereinigen fuchte; zu feiner Verbindung mit Hol: 
land und den proteftansifchen Mächten. aͤberhaupt heben fe- 
ſtillgeſchwiegen, um nicht zu fagen, daß fie dieſelbe gebilligt. 
Andere Päpfte haͤtten ſich vielleicht cin Gewiſſen daraus 
gemacht: die Nuntien Urbans VIII. gelangten dadurch zu 
groͤßerem Anſehen und perfänlichen Vortheilen“ *). 

Laut und bitter heklagte ſich der Kaſer: „erſt babe 
ihn der roͤmiſche Hof zum Reftitutionsedict.vermocht, und 
verlaffe ihn nun in dem Kriege. der daher entfpringe; bie 
Wahl feines Sohnes zum römifchen König habe der Papſt 
hintertrieben;. er ermuntere den Churfürken von Baiern 
mit Rath und That, eine abgefonderte Politik zu befolgen, 

1) Al. Contarini: Relatiene di Roma 1685. 
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eh mie Frankreich zus verbinden; es fen vergebens Urbaun 
um Huͤlfe gu eufudhen, wie fie: frihere Päpfte mit Geld ober 
Mannfchaften fo oft’ geleiflet; er torigere fich ſelbſt bie Ver⸗ 
bindung ber Framzoſen mit den Ketzern zu verdammen ober 
biefen Krieg Ar einen Neligionskrieg zu erklären. ') Im 
om 1638 finden wir die kalſerlichen Seſandten in Nom 
vor allem das letzte Geſuch wiederholen: noch Immer, fage 
ten fir, Pümne bie Erklaͤrung G. Heiligkeit bie größte Wir⸗ 
bang nach ſich gießen: noch immer fen 28 fo gar unmögkich 
wicht, den Konig von Saweden zu verjagen: er habe 
nicht mehr als 30000 Mann. 

Der Papf entgegnete mit Bühler Gelehrſamkeit: „mit 
deriſhie tauſend hat Alexander bie Welt erobert.“ 

Er blich Dabei, es ſey Fein Religionskrieg: er betrefft 
nur Staatsangelegenheiren: uͤbrigens fen auch bie paͤpftliche 
Kammer erſchoͤpft, er koͤnne nichts thun. 

Die Mitglieder der Turie, die Einwohner von Nom 
wuren erſtaunt. „Mitten in der Feuersbrunſt Farholifcher 


. 1) Alniss Contarini: Gli Alemanni si pretendono delusi dal 
papa, perche dopo aver egli reiteratamente persuaso l’impera- 
tore di ripetere dagli eretici i beni ecclesiastici d’Alemagna 
ch’erano in loro ınani, origine di tante guerre, resistesse S. 

ta poi, alle reiterate spedizioni di cardli e d’amhri nelle assi- 
stenze di danaro, nel mandar gente e bandiere con l’esempio 
de’ precessori, nel publicar la guerra di religione, nell’ impe- 
dire colle scomuniche gli appoggi ai medesimi heretici della 
Francia: anzi nel medesimo tempo ritardata Pelettione del re 
de’ Romani, confortato il duca di Baviera con la lega cattolica 
alP’ nnione di Francia, assisiendo lo medesimo di danari e di 
cönsiglio per sostenersi in corpo separato. II papa si lagna 
d’esser tenuto eretico et amatore di buoni progressi de’ prote- 
stanti, come tal volta in effetto non li ebbe discari. 
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Alechen und Rlöfer! — fo bruͤckten ſie fich.end — ſiche 
der. Papft Falt und ſtarr wie Ei. Der König von Gchwe: 
ben ‚habe mehr Eifer für fein Lucherthum, als der heilige 
Vater für den allein felig machenden katholiſchen Glauben“ 

Noch einmal fchristen Die Spanier zu einer Proteſtatien. 
Wie einſt Olivarez vor Sixtus V, fo erſchien jagt Earbinal 
Bergia vor Urban VIII, um feierlich wider das Beragen 
Seiner Heiligkeit gu proteſtiren. Es erfolgte eine vielleicht 
noch heftigere Scene als: damals. Indem der Papft in 
zornige Aufwallung gerieth und den Wotſchafter murerbrach, 
nahmen bie anweſenden Cardinaͤlt Hehe uber: wiber Partei. 
Der Botſchafter mußte fich bequemen ſeine Proceſtation 
ſchriftlich einzugeben). Aber die eifrig⸗acligioͤſe Geſiuuung 
war damit: nicht zufrieden: ſchon erhob ſich, beſenders auf 
Anregung des vorigen Carbinalnepoten Luboviſio, ber Ge⸗ 
danke ein Concilium in Opponein gegen den Papſt zu 
beenfen ?). 

Welches Heuer wäre aber damit angezöndet worden! 
Schon nahmen die Ereigniſſe eine Wenbung, welche über 
ihre Natur keinen Zweifel übrig ließ, und die päpftliche 
Politik anders beftimmen mußte. 

- Urban VIIL fchmeichelte fich eine Ziitlang, der Koͤ⸗ 
nig werde eine Reutralitaͤt mit Baiern abſchließen und bie 
gefluͤchteten geiſtlichen Fuͤrſten in ihre Laͤnder wiederher⸗ 

1) nella quale, ſagt Card. Cecchini in feiner Autobiographie, 
concludeva che tutti li danni che per le presenti turbolenze 


erano per venire alla christianitä, sariano stati attribuiti alla nes 
gligenza del papa. 


2) M. Contarini fpricht von „orecchio che si prostara in 
Spagna alle pratiche di Ludovisio per un comailio.“ 


Giwerifcher Krieg. u 


fielen. Nur allgabald aber feheiterte jeber Verſuch ber Aus 
ſohnung von Intereſſen, bie einander fo geradezu entgegen. 


fanden. Die ſchwediſchen Waffen ergoffen ſich auch nach 


Baiern: Tilly fiel: München wurde erobert: Herzog Bern 
hard brang nach Tyrol vor. Ä 

Semsaf ließ fich niche mehr stoeifeln, mad Papſt und 
Hach⸗oliciomus sam ben Schweden zu erwarten hatten. . Wie 
fe bunchaud war dir Lage ber Dinge in Einem Momeut 
veraͤnbert. Hatte man fo chen bie Hoffnung gehegt bie 
yenteflantifihen Stifter in Norddentſchland sicher katholiſch 
ja machen, fo erwachte jedt in Dem Könige ber Plan bie 
ſſabberiſchen Stifter die in fihter Hand waren, In weit 
liche Farſtenthaamer zu. verwanbeln. Er redete beveitd von 


einen Herzgegthame Frauken: — in Augeburg ſchien er 


feinen. Eimiglichen Hof auffchlagen zu wollen. 

wor zwei Jahren hatte ber Pepſt bie Aukunft ber Def 
reicher in Italien zu fürchten gehabt: mit einem Mageiff 
auf Rom twar. er bedroht worben. Jetzt erſchienen bie Schwe⸗ 
ben an ben Grenzen von italien: mit dem Namen eines 
Konigs der Schweben und Gothen, wie ihn Guſtav Abslf 
führte, verfmüpften fich Erinnerungen, bie in beiden Thei⸗ 
len erachten 3). 

1) Dennoch verfihert Al. Eontarini: L’opinione vive tutta- 
via che a 8. Sta sia dispiaciuta la morte del re di Snezia e che 


piü goda o per dir meglio manco tema i progressi de’ prote- 
stanti che degli Austriaci. 
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Hertelung eines Gleihgewihtes der «Seien Be 
| kenntniſſe. | 


Und nun will Pr ben Quupſ dit anöfiheen, fr 
Deuiſchland wock 16. Jahre laug erfüllte . Genug. weun 
wir tuabegenemmmen hahen, wie {mer : waͤchtige Foteſcheritt 
des Kathaliciẽ mus, ber im Begriffe war ufer Matcriach 
auf immer inf zu nehenen, ehemals ar Auſtals menuhte 
bie proteſtantiſche Meinung as ihren Diesollen zn meckilgen, 
in ſeinum Lauft aufgeholien warh, wab-ainen ficgacidhen Wi⸗ 
berfiand erfuhr. Im Allgemanen iſt zu Sagem; ba ber 
Katholiciſmus, als eine Einheit batrachtet, Seine eigenen 
Siege nicht ertragen: konnte. Das Qlrhauxt ber Kirche 
ſelbſt glaubte. ſich genoͤthigt, fuck vun politiſcher Grunde wil⸗ 
Im ben Möchten. entgegenzuſetzen die ftite geiſtliche Au⸗ 
Ten, in lchemeiufiieunung ‚mit Dem Pepfte, .riefan: bie noch 
umbeg taugen protoganiiſden Kette anf, und uacktenä: 
ten Bahn. 

Se große wane, mie Gußav Adoif im Hockauute 
feiner Macht fie hegte, Eonnten nun nach dem ſruͤhen Tube 
diefes Fuͤrſten freilich nicht ausgeführt werden, ſchon darum 
nicht, weil ja auch bie Erfolge des, Proteſtantismus ſich 
keinesweges allein ‚von eigener Mucht herſchrieben. Aber 
auch der Katholicismus vermochte, ſelbſt als er fich befier 
snfammennahm, als Baiern ſich wieder an den Kaiſer fchloß, 
und auch Urban VIII. aufs neue Subfidien zahlte, ben 
Proteftantismus nicht mehr zu übermältigen. 


Glelchgewachtes der beiden Bekenntuiſſe. BUT 


Gar bulb gelangte wan wenigſtens in Deusfihland zu 
dieſer Ueberzeugung. Schen der Friede von Prag beruht 
harauß. Der Keaifer ließ fein Reſtitutiondedict fallen: ber 
Charfuͤrſt ven Sachſen und die Staaten, welche ihm bei⸗ 

daten, gaben bie Berfekung des Proteſtantiemus in ben 
22 auf. 

Mar ühberfäte ah Vaee urbon all was dem Re: 
NMiartiancecbicte zumsiber beſchleffen werden koͤnnte/ und in 
kan ·geiſtlichen Nathe des Saiſers hatte er die Jeſuiten 
Aufabers den Pater imormain auf feiner Seite — ber 
kun auch oft genug dariiber belehᷣt warb „ale win wirbiger 
Feichtvater, als cin ann der keine weltliche Ruͤckſtcht 
meh! 1)3 — allein bie Mehrheit war gegen ihn: "bie 
Capainer Quiroga und Valerian, die Curbinabe Dietrich⸗ 
ſtein und Pazmany; ſie behaupteten, wenn man die katho⸗ 
liſche Religion in den Erblanden rein erhalte, ſo koͤnne 
man wohl Gewiffenofretheit im Reiche geben. Der Pra⸗ 
ger Friede ward in Wien von allen Kanzeln verkuͤndigt: 
bie Eupmpiner ruͤhenten fich ihres Ancheils an biefem eh⸗ 
renvollen und heiligen Werke und ſtellten beſondere Feier⸗ 
dichtkeiten dafuͤr an; Kaum konnter der Nuntius verhindern, 

baß man nicht ein Tedeum fang ?). 
1) Lettera del card! Barberino al nuntio Baglione 17 
Marzo 1635: essendo azione da generoso Christiano e degno 


confessore di un pio 'imperatore ciö che egli ha fatto rimi- 
rando piü il’cielo che il'mondo. 


2) Aus der Correſpondenz Baglionis, die im 6ten. Bande des 
Nicoletti ercerpirt iſt, z. B. 14. April 1635. Disse un giorno il 
conte di Ognate che assolutamente il re di Spagna non bavrebbe 
dato ajuto alcuno all’imperatore se non in caso che seguisse 
la pace con Sassonja: di che maravigliandosi il nunzio disse 
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"  Jaben Urban VEIE, obwohl: er thatſachlich fo viel 
bazu beigetragen, daß bie Yläne bed Authelichdmus ſchei⸗ 
teeten, dennoch in ber Theorie feinen Auſpruch fallen laffen 
wollte, bewirkte ee nur, daß das Papſtthum eine eek 
inng außerhalb der lebenbigen umb wirſaimen Intereſſen 
der Welt annahm. Nichts iſt dafuͤr bezeichnender als bie 
Inſtruction welche er feinem Legaten Sinetti bei dem er⸗ 
Men Verſuche eines allgemeinen Friedens im Jahre 7636 
nach Cdin mitgab. Gerade in allen wichtigen Punkten, auf 
die es ſchlechthin und durchaus aukam, werben ba Sem 
Beſandten die Haͤnde gebunden. Eine ber driugenbſten Noch⸗ 
wenbigfeiten 4. B. war bie Herſtellung Der Pfalz. Aichts 
deſto minder wird ber Legat angewieſen ſich ber Ruͤckzabe 
der Pal; an einen unlbatholiſchen Fuͤrſten zu widerſtzen '). 


che la pietä del re cattolico richiedeva che si cumulassero gli 
ajuti non seguendo detta pace, la quale dovera pinttosto distur- 
harei traitendosi con eretici, ed applieare l’auime alla paee umi- 
versale coi principi cattolici. Fulli risposto che ciò seguirebbe 
quando la guerra si fosse fatta per la salute delle anime e non 
per la ricuperazione de?’ beni ecclesiastioi, ed jl padre Quirega 
sogginnse al nunzio che l’imperatore era stato gabbato da quelli 
che l’havevano persuaso a fare l’editto della ricuperazione de’ 
beni ecolesiastici, volendo intendere de’ Giesuiti, e che tatto erasi 
fatio per interesse proprio: ma avende il nunzio risposto che 
la persuasione era stata interposta con buona intenzione, il pa- 
dre Quiroga si accese in maniera che proruppe in termisi eser- 
bitanti, sicchd al nunzio fu difficile il ripigliarlo perehè mag- 
giormente non eccedesse. Ma Ognate passö piü eltre, dicendo 
che Pimperatore non poteva in conto alcuno ritirarsi dalla pace 
con Sassonia per la necessitä in cui trovavasi, nou poiemdo 
resistere & tanti nemici, e che non era obbligato a rimeltervi 
I’havere de’ suoi stati hereditarj ma solamente quelli dell’ imperio, 
che erano tenuissimi, e che non compliva di tirare avanti con 
pericolo di perdere gli uni e gli altri. 
1) Siri: Mercurio II, p. 987. 
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nd. fen in Yes ſich unvermeiblich gezeigt, den Pro⸗ 
teftanten in Hinſicht der geiftlichen Suter einige Zugeſtaͤnd⸗ 
niffe zu machen, war ed ſpaͤter noch mehr; befienumgeachtet 
wird ber Begat: „ziz befonderm Eifer’ ermahnt „um nichts 
narugeben was in Hinſicht ber geißlichen Saͤter ben Pro⸗ 
teſtanten sum Vortheil gereichen koͤnnte.“ Sogar bie Fries 
densſchluͤſſe mit proteſtantiſchen Mächten will ber Papſt 
nicht billigen. Der Abgeſandte fell es nicht unterkügen, 
wenn man die Hollaͤnber in ben Srieben einfchließen tolle, 
jeber Abtretung an bie Schimeben — «8 war bamald nur 
won em Hafen Die Rede — foll er ſich entgegenfehen; 
n bie ghttliche Surmpenigfeit werbe ſchon Bitsel finken 
dieſe Matien aus Deutichlend gu entfernen.) 

Der raͤniſche Stuhl durfte vernünftiger Weiſe Feine 
Hoffnung mehr begen die Peoteftanten zu uͤberwaͤltigen; 
es iſt doch non großer Bedeutung, daß er, wiewohl ohne 
feinen Willen, aber durch die hartnaͤckige Behauptung un: 
augfuͤhrbarer Anſpruͤche es fich felbft unmöglich machte, 
anf das Verhaͤltniß feiner Glaͤnligen zu denſelben einen 
weſentlichen Einfluß auszuuͤben. 

Wohl ſchite der rhenifche Stuhl auch ferner feine 
Geſandten zu dem Sriebenscongrefie. Auf Sinetti folgten 
Machiavelli, Rofekti, Chigi. Ginesti, fagt man, war fehr 
fparfam, und fehabere damit feiner Wirkſamkeit, — Ma- 
chiavelli follte eigentlich hier nur Rang erwerben, Befaͤhi⸗ 
gung zu einer hoͤhern Stelle, — Mofetti war den Krane: 
fen unbequem: — fo erklärt man die Geringfügigfeit ih 
res Einfluſſes: 2) Die Wahrheit ift, daß die Sache ſelbſt, 

1) Pallavicmi: Vita di papa Alessandro VII. MS. 
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die Steldang welche der Yapfk: cingrmmmtnen, eine beden. 
tende Einzvirkung ber Nuntien ummöglich: machte... Chigi 
tot geſchickt und beliebt; er ‚richtete buch nichts md. Lim 
ter ſeinen Augen ward .ein Friede geſchlaſſen wie ihn ber 
raͤmiſche Stahl ausdruͤcklich verdammt hatte. Der Eon 
für von. der Pfalz, alle verjagten Fuͤrſten "amerben her⸗ 
geſtellt. Weit gefehkt,. daß man au : bie : Befinmungen 
des Refitutiondsdieted‘ Beulen keunte: ; viele Seiſter wur; 
den gerabesu fächlariirt und ben. Roteſtanten tiherieffen. 
Spanien entfchloß ‚fchr bie Amakhängigkeit: jener Nebellen 
gegen Papft und Koͤnig, der Hodlaͤnder, anblich uugerken 
nen. Die Schwehen behielten: einen bebeutenben. Theil bes 
Reiches. Selbſt ben. Frieben: des Kaiſers gegen Frankreich 
konnte bie Curie nicht. billigen, weil er Stipulatienen über 
Mes, Tank und Berbun enthielt durch Bie ſie ihre Mechte 
ebeänkt fand. . Das Preytiem fand ſich in ber traurigen 
VNothwenbigleit zu proceſtiren: bie Grnubfäge, die es nicht 
hasse :geltenb. machen karmen, wollte es werigftend ausſpre⸗ 
lichen Beſtimmungen des weſtphaͤliſchen Friedens wurden 
gleich mit der Erklaͤrung eroffnet, daß man ſich dabei an 
Niemands Widerſpruch kehren wolle, er fen auch wer er 
wolle, von weltlichem ober geiſtlichem Stande '). 
Durch den Frieben ward: jener große Peoceß zwiſchen 
Proteſtanten und Katholiken, aber nun ganz anders ale 
mn in ben Reſtitutionsedicte verſucht hatte, endlich zu eis 
ner Entichelbung gebracht. Der Katholieiemus behauptete 
immer große Ermerbungen, inden das Jahr 1624 als 
1) Osnabruͤckiſcher Friedensituß V Articul, 6 1. 
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des Moemsahjahr, af. welches bie. Dinge zuruͤckzufuhren 
feyen, angenommen twurbe; Dagegen befam ber proteſtanti⸗ 
ſche Theil die ihm fo unentbehrliche, fo. lange vorenthals 
tene Paritaͤt. Nach dieſem Princip wurden alle Reichs⸗ 
verhaͤltniſſe geregelt. 

Wir darfte man ba fo gar nicht mehr an Unternehmungen 
denken wie fie fruͤher gewagt worben und gelungen waren. 

Vielmehr wirkten bie Reſultate ber benthhen Kämpfe 
unrmiteeibar auf bie benachbarten Länder zurück. 

Obwohl der Kaifer in feinen Erblanben ben Katholi⸗ 
ciamus aufrecht zu erhalten vermocht hätte, mußte er doch 
in Ungarn den Preteßanten Zugeſtaͤndniſſe machen: im Jahre 
1645 fah er ſich genoͤthige ihnen eine wicht geringe Ds 
zahl ‚Kirchen: zuruͤckzugeben. 

Und hätte mm wohl nach jenen Aufſchwunge der 
Schweben zu einer univerſalen Bebeutung Polen jemals 
daran denken kannen, bie alten Anſpruͤche an dieſes Lanb 
zu erneuern? Wlabislav IV. Inf fogar von Dem Bekeh⸗ 
rungseifer ſeines Vaters ab, und war den Onfibenten cin 
gwäbiger König. | ' 

Seit in Frankrrich begamige geleleu bie Huge⸗ 
netten, nachdem fie ihrer_politifchen Selbftändigfeit beraubt 
waren. Noch bei weitem mehr aber unterſtaͤtzte er das pres: 
teſtantiſche Princip dadurch, daß er jener vorwaltenden fa- 
tholiſchen Macht, der ſpaniſthen Monarchie, einen Krieg auf 
Leben und Tob zu machen fortfuhr, welcher fie in ihren 
Genndfeften erſchuͤtterte. Dieſe Entzweinng war Die einzige. 
bie der Papſt fo gang ohne Scrupel hätte beilegen Fönnen. 

Während aber alle andern wirklich befeitigt wurden, blieb 
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biefe unausgetragen, und zerruͤttete unaufpörlich bes Innere 
ber katholiſchen Welt. 

An dem Kriege. gegen Epanien nahenen DIE ya tue 
„hälifchen Frieden bie Holländer den glauͤcklichſten Antheil 
Es war das goldene Zeitalter ihrer Mache, ihres Reich⸗ 
thums. Indem fie aber bad Uebergewicht in dem Orient 
erlangten, traten fie zugleich Dem Fortgange der kacheli⸗ 
ſchen Miffionen daſelbſt gewaltig entgegen. 

Nur in England ſchien zuweilen ber Katholiciemus 
ober wenigſtens eine Analogie feiner äußern Formen Ein 
gang finden zu wollen. Wir finden Abgeorbnete bed ang- 
lichen Hofes in Rom, päpflliche Agenten in England: bie 
Königin, der man zu Nom eine Art von amtlicher Aner- 
fennung wibmete '), übte einen Einfluß auf iheen GSemahl 
aus, welcher fich auch auf die Religion erſtrecken zu muͤſſen 
ſchien: ſchon näherte man fich im mäncherlei Ceremonien 
tethelifchen Gebraͤuchen. Jedoch aus alle dem erfolgte auch 
hier das Gegentheil. Schwerlich iſt Earl I. in feinem Her⸗ 
zen jemals von dem proteſtantiſchen Dogma abgewichen, 
aber ſchon bie geringen Annaͤherungen zu dem katheliſchen 
Ritus, bie er ſich erlaubte, ſchlugen ihm zum Verderben 
aus. Es war als ob die heftige Aufregung, welche ſo 
langjährige, allgemeine, unnbläffige Augriffe in ber prote⸗ 

| fan 

1) Nani: Relatione di Roma 1640: Con la regina d’Ingkil- 
terra passa communicatione de’ ministri con offlicii e donativi di 
cortesia, e si concede a quella Mt4 nominatione di cardinale a 
pare degli altri re. Spada: Relatione della nunziatura di Fram- 
cia 1641: Il Sr conte Rossetti, residente in quel regno, bene 


corrisponde nell? ossequio gli ordini del Sr card! Barberini pro- 
tsitore tutti piemi dell’ ardore e zelo di 8. Emm. 
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Rantifchen Welt überhaupt hervorgebracht , fh in "den ang- 
liſchen Puritanern concentrire. Vergebens fuchte fith Ir⸗ 
land ihrer Herrſchaft zu entziehen, und im katholiſchen Sinne 
gu organiſtren: es wurde um fo ſchwerer unterworfen. In 
ber Ariſtektatie und den Gemeinen von Englanb bilbete fich 
eine Weltmacht and, deren Erhebung bie Wiederaufnahme 
des Proteſtantiemus in Europa überhaupt begeicheet. 

Hieburch find nun aber dem Katholicismus auf ewig 
Schranken geſetzt. Er ift in beftimmte Grenzen getviefen: 
an eine Welteroberung, M er fie vorharte, kenn ex mie 
mals wieder im Ernfte benfen. 


Ja die geiſtige Entwicklung ſelbſt hat eine Wendunz 
genommen die dieß unmöglich macht. a 

Gene bie höhere Einheit gefährbenden Triebe haben 
das Uebergewicht bekommen: das religidfe Element iR zu⸗ 
rack getreten: bie politiſchen Ruͤckſcchten beherrſchen bie 
Melt. 

Denn nicht durch ſich ſelbſt retteten ſich bie Pwe⸗⸗ 
Kanten. Bor allem war es eine Spaltung im Schooße des 
Katholicismus, durch die es ihnen gelang fich wiederher⸗ 
zuſtekben. Im Jahre 1634 finden wir bie beiben großen 
katholiſchen Mächte im Bunde mit ben Proteſtanten: 
Frankreich unverholen, Spanien wenigſtens Indgeheim. Es 
iſt gewiß, daß die Spanier in dieſer Zeit ein Verſtaͤndniß 
mit den franzöffchen Hugenotten angeknuͤpſt hatt : 

Aber eben fo wenig hielten die Proteſtanten zuſam⸗ 
men. Nicht daß ſich nur Lutheraner und Rarnbte be⸗ 

St. 37° 
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Humpft hättet Wie: war vielmeht von eher gefchoben: ſon 
dern die entfähiehenen :Meformirtee, obwohl fie. ohne allen 
Zweifel eine gemeinſchaftliche Sache verfochten, finb. in die⸗ 
ſem Kriege: wider einander gezogen. Die. Seemacht der 
franzoͤſiſchen Hugenotten ward nur durch die Umnterſtuůtzung 
gebrochen, ‚bie ihre Religionsverwandten und alten Ber 
buͤndeten der Krone Frankreich zu leiſten ſich beſtimmen 
: 7 Das Oberhaupt des Katholicismus ſelbſt, das den Am 
griff gegen: Die Proteſtauten bicher weleitet, ber Papſt zu 
Kom, ſetzte am Ende dieſe huͤchſten Intervſſen der geiſtli⸗ 
chen Gewalt bei Seite: er nahm gegen Die Partei, welche 
die Wiederherſtellung des Katholicismus am eifrigſten 
betrieben: er verfihn nur noch nad) den Gefichtspunt⸗ 
ten des weltlichen Faͤrſtenthums. Er lehrie zu der Po⸗ 
HE zuruͤeß, welche ſeit Paul UI. aufgegeben worden 
war... Mir erinnern ung, daß der Proteſantismus in der 
erſten Haͤlfte des Ihten Yahrhauderts Durch: nichts ſo Fehr 
befoͤrdert worden iſt wie durch die politiſchen Beftrrbam: 
gen der Paͤpſte. Eben dieſen hatte, nach menfchlicher An⸗ 
Wh, ber. Vroteſtanticcus jegt fine Datinng, feine Echen 
tung zu danken. 
Es mußte aber. die Beifpiel notherendig auch af die 
uͤbeigen Waͤchte wirken. Eadlich ergriff das deutſche Oeſt⸗ 
mich, das ſich fo lange ohne Wanken rechtglaͤubig gehal⸗ 
un, dieſelbe Politik: die Stellung welche es ſeit dern weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden einnahm, beruhte auf feiner imigen Ver 
bindung mit NRorbdeusichlaud, Euglaud und Holland. 
VFragen wir nach der tieferen Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung, ſo wirden wir Unrecht haben, ſie allein in einer 
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Berflachung. und Verkuͤmmernug Der ‚geiftlichen Antriebe 
zu ſuchen: ich. denke, twir, werden den Inhalt und die Be⸗ 
deutung des Errigniſſes anders fuſſen muͤſſen. 
EEinmal hatte der große geiſtliche —* fine ae 
fung in den Gemuͤthern vollbracht. | 

Sin den früßern Zeiten war bas Ehriſtenchum mar 
eine Sache der Ueberlieferung, der naiven Annahme, bed 
von Zweifeln unberührten Glaubens geweſen: jebe war. es 
eine Sache der Ueberzeugung, der bewußten Hingebung ge⸗ 
worden. Von hoher Bedeutung iſt ed, daß man zwiſthen 
den verſchiedenen Bekenntniſſen zu wählen hatte: daß man 
verwerfen, abfallen, aͤbertreten kynnte. Die Perſon ward 
in Anſpruch genommen, ihre freie Selbſtbeſtimmung Her 
ansgefordert. Hirdurch geſchah, daß die chriſtlichen Idren 
alles Leben und Denten vo fe nd vonfinbiger om 
drangm tl | 
Daqu kommt: dann ein anderer Mement 

Wohl iſt es wahr, daß das Ueberhandnehmen der in⸗ 
nen Begenfäge :die Einheit der’ Geſammtheit zeeftöres «ber 
28 ib; wenn wir nus nicht täufihen, ein auberes Goſetz 
bes Lebenſs, daß fish damit doch auch -zugleich ein. Basis 
and größere Entwichkhing vorbereite. 
In dem Gedraͤnge des allgemeinen Kampfes :n awat Sie 
Religion nach den verfchiedenen Abwandlungen ihren dog 
tifchen Ausbildung von den Nationen ergriffen worden: mit 
dem Gefühl der Nationalitaͤt Hatte ſich das Dogma ver: 
fchmolgen, wie ein Befig der Gemeinfamfeit, des Staates 
oder des Volfed. Mit den Waffen war es erkämpft, unter 
taufend Gefahren behauptet, in Fleiſch und Blut war es 
uͤbergegangen. u 
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Seburch iſt es geſchehen, daß fich die Staaten anf bei, 
ben Seiten zu großen Firchlich politifchen Individualitaͤten 
ausgebildet haben; ſchon auf ber katholiſchen nach bem 
Manße der Ergebenheit gegen ben römifchen Stuhl, der 
Duldung oder Ausfchließung ber Nichtkatholiken; noch mehr 
aber bei ben Proteſtanten, wo bie Abtweichung ber ſymbo⸗ 
liſthen Buͤcher die man befehtwört, bie Miſthung bes In 
theriſchen und des veformirten Bekenntniſſes, Die größere 
ober geringere Annäherung an’ bie biſchoͤfliche Berfaffung 
eben fo viele in die Augen fallende Merichiebenheiten bes 
geänden. Es wird. die erfie Frage bei jedem Lande, wel 
ches die herrſchende Religion bafela if. In mannigfaltis 
gen Geſtalten erſcheint das Chriſtenthum. So groß auch 
Die Gegenſaͤtze derſelben ind, fo kann Fein Theil dem an⸗ 
dern abftreiten, daß auch er den Grund des Glaubens bes 
ige. Vielmehr find die verfchiedenen Formen duch Ver⸗ 
träge und Friedensoſchluͤfſfe, an denen Alte Theil haben, 
Srundgeſetze gleichſam einer allgemeinen Republik, gemährs 
beißet. Es kaun nicht mehr daran gedacht werben bad eine 
aber das ambere Bekenutniß zu einer mminerfaben. Herrſchaft 
ga heben. Nur darauf koumn es an, wie jeber Staat, - 
jedes Bolf von feiner politiſch religiäfen Grundlage aus feine 
Fraͤfte gu entwickeln vermögen wird. Darauf beruht nuns 
mehr bie Zukunft der Belt. 


. “ . - 
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Gedruct bei A. W. Schade. 
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